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JACOB    GRIMM 


ZUGEEIGNET. 


VORWORT. 

JL/ie  laut-  und  formenlehre  erfreut  sich  seit  40  jähren  (J.  Grimms 
Deut.  Gramm.  1822  ff.)  der  hesten  pflege;  die  Satzlehre  ist  als 
theil  der  grammatik  begonnen  (Gr.  Gr.  IV.  1837)  und  wird  in 
anderer  form  fortgesetzt.  Dass  nämlich  das  ,,deutsche  Wörterbuch" 
bedeutendes  auch  für  die  syntax  leistet,  zeigt  jedes  blatt  dieses 
großen  Werkes. 

Die  historische  Sprachforschung  hat  auch  die  syntax  auf 
einen  neuen  weg  geführt.  Es  handelt  sich  nicht  mehr  um  her- 
Stellung  eines  systematischen  gerüstes  mit  dürftigen  beispielen, 
nicht  mehr  um  logische  kategorien  (Herling,  K.  F.  Becker,  Fr. 
Schmitthenner  u.  a.) ,  sondern  die  spräche  will  aus  sich 
selbst  erforscht  sein.  Erst  kürzlich  hat  Grimm  (Pfeiffers 
Germania  I.  1,  33)  dazu  aufgefordert,  ,,den  ganzen  bau  unserer 
spräche  aus  ihren  eigenen  mittein  zu  ergründen.  Mängel 
und  lücken  der  begonnenen  forschung  bleiben  allenthalben  zu 
berichtigen  und  auszufüllen.  „Mir  —  sagt  er  —  wird  es  schwer- 
lich vergönnt  sein,  die  große  masso  der  seit  20  und  30  jähren 
nachgesammelten  stoffe  meiner  lust  nach  zu  verarbeiten,  und  was 
meine  äugen  nicht  gesehen  haben,  ersehen  andere."  Und  in  der 
vorrede  zur  geschichte  der  deutschen  spräche  XVI.  klagt  er: 
„Was  ich  zujüngst  in  der  deutschen  grammatik  geleistet  habe 
und  der  grösten  erweiterung  allenthalben  fähig  wäre,  ist  nur 
lässig  und  kalt  aufgenommen  und  von  keinem  fortgeführt 
worden." 

Mit  welchen  Schwierigkeiten  dieß  verbunden  ist ,  dessen  war 
ich  mir  wohl  bewust  und  habe  es  unterwegs  geniigsam  erfahren.  Ich 
begreife  daher  das  zurückhalten,  insbesondere  was  die  syntax  be- 
trifft,   bei  der  man  mit  der  philosophischen  seite   begonnen  hat 
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in  erster  linie  zu  gründe  gelegt.  Der  natürliche  satzbau  zeigt 
sich  nur  in  der  ungebundenen  rede,  im  gespräch  und  brief,  in 
der  erzählenden  prosa  und  in  der  wissenschaftlichen  abhandlung. 
Bythmus  und  reim  wirken  oft  wesentlich  auf  die  syntaktische 
form  ein.  Darum  habe  ich  weit  weniger  dichtungen  als  prosa- 
schriften  zu  rathe  gezogen.  Der  eigonthümlichkeit  der  gebunde- 
nen spräche  wird  die  letzte  abtheilung  gewidmet.  Für  die  übri- 
gen habe  ich  meist  prosawerke  aller  gattungen  durchlesen,  um 
die  eigenheiten  der  erzählung,  des  sprichwortsi  der  abhandlung, 
der  Philosophie,  der  rede  und  des  drama's  kennen  zu  lernen  und 
reichlich . als  belege  hinzustellen.  Wenige  belege  und  noch  dazu 
aus  einem  dichter  oder  gar  selbst  gemachte  geben  kein  bild 
von  dem  stände  des  Sprachgebrauchs,  der  vor  allem  zu  erforschen 
war.  Dabei  war  das  vollständige  wiedergeben  jedes  beleges  un- 
erlässlich,  weil  in  der  syntax  oft  der  Zusammenhang  entschei- 
dend ist. 

Für  den  nhd.  Zeitraum  stelle  ich  vier  gewährsmänner  in  die 
erste  reihe:  Luther,  den  sprachgewaltigen,  der  dem  volksaus- 
drucke  noch  nahe  stand.  Lessing,  den  kritiker  und  vollendeten 
Stilisten,  Göthe,  den  großen  dichter,  und  J.  Grimm,  den 
meister  der  sprachkunde.  Es  kann  nicht  befremden,  dass  ich 
einem  manne,  der  mit  vollem  wissenschaftlichen  bewustsein  die 
sprachform  herstellt,  diesen  platz  hier  einräume.  Grimm  bietet 
durch  seine  knappe,  gemessene  darstellung,  seinen  treffenden  aus- 
druck  wie  durch  seine  schöpferische  Wiederherstellung  starker 
formen  auch  in  stilistischer  hinsieht  einen  lehrreichen  anhalts- 
punkt  und  einen  wohlthuenden  gegensatz  zu  der  Verschwommen- 
heit neuerer  Schriftsteller  und  ihrer  zerfahrenen  prosa. 

Die  genannten  vertreten  allerdings  die  nhd.  zeit  nicht 
allein.  Göthen  zunächst  steht  Schiller;  die  prosa  beider  war 
in  den  „Hören"  wirklich  epochemachend.  In  dieser  Zeitschrift 
(1795 — 1797)  erschien  zum  erstenmale  eine  reihe  von  aufsätzen, 
die  in  Deutschland,  wo  zum  glück  keine  akademie  regelt,  für 
gesetzmäßig  gelten  konnten.  In  den  „Hören*'  war  eine  eigentliche 
niedersetzung  des  stiles  und  des  geschmackes  gegeben.  (Vgl.  Ger- 
vinus  5,  404.  Über  die  Korrektheit  der  „Hören"  s.  Göth.  und 
SchilL  Briefwechsel  1,  89.) 
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leaem  nicht  den  schmutz  zu  bieten ,    der  sich  im  laufe  der  zeit 
an  die  Wörter  gesetzt  hat. 

In  einem  punkte  habe  ich  um  so  lieber  das  alte  hervor- 
gehoben. Während  manche  an  alten  misbräuchen  in  der  Schrei- 
bung festhalten,  zeigen  sie  eine  gewisse  sprödigkeit  gegen  ältere 
dexionen  und  volksausdrücke ;  z.  b.  die  starke  form  des  attrib. 
adjektiys,  die  doppelte  negation  u.  a.  hat  durchaus  historische  be- 
rechtigung.  Warum  sollten  wir  das  als  fehlerhaft  über  bord 
werfen?  Der  grammatiker  darf  ihm  wenigstens  nicht  den  krieg 
machen,    wie  dieß  Adelung  und  Heyse  gethan. 

Von  der  Volkssprache  hat  sich  die  Schriftsprache  viel  zu 
weit  entfernt.  Die  lebendige  quelle  enthält  manches,  was  wir 
beachten  und  prüfen  sollten.  Damit  will  ich  aber  unhochdeut- 
schen Provinzialismen  nicht  das  wort  reden,  namentlich  solchen 
nicht,  die  vereinzelt  dastehen  und  nur  einer  mundart  angehören. 
B.  Auerbach  und  einige  andere  haben  mit  feinem  takte  manche 
volksausdrücke  in  umlauf  gebracht.  Die  meisten  aber  holen 
sich  leider  den  bedarf  aus  der  fremde. 

Lautlehre  und  Wortbildung  liegen  außer  dem  bereiche  der 
syntax,  dagegen  zwischen  dieser  und  der  flexionslehre  sind  so 
viele  berührungspunkte ,  dass  keine  ohne  die  andere  betrachtet 
werden  kann.  Erst  im  satze  tritt  die  flexion  in  ihr  rechtes  licht, 
und  es  schien  mir  daher  förderlich,  manches  im  zusammenhange 
darzustellen. 

Der  sachliche  Zusammenhang  verdient  eine  größere  rück- 
sicht  als  der  nominelle.  Ich  habe  z.  B.  den  nominativ  nicht  im 
dritten  buche  behandelt,  weil  er  durchaus  unabhängig  ist  und 
nie  regiert  wird.  Dagegen  kommt  der  abhängige  infinitiv  schon 
im  ersten  buche  vor,  weil  er  sich  unmittelbar  anschließt  an  die 
Verbindung  mit  auxiliarisch  gebrauchten  verben. 

Was  endlich  die  anordnung  im  ganzen  betrifft,  so  habe  ich 
vor  allem  im  äuge  gehabt,  dass  die  grammatik  eine  empirisch- 
historische Wissenschaft  ist,  keine  spekulative.  Die  historische  gram- 
matik sucht  die  wissenschaftlichkeit  in  der  behandlungsweise,  nicht 
im  System.  Ein  gerüste  aus  logischen  abtheilungen  und  unterabthei- 
lungen  bestehend,  ist  und  bleibt  ein  gerüste,  das  jeder  andere  philo- 
sophische Sprachforscher  über  den  häufen  wirft.  Der  lernende  sieht 


vor  luutcr  gcrüeto  das  gebäude  nicht,    dos  dii 
verLirgl.  Aus  der  cnnitteluDg  des  sprochgebra 

selbst  und  kunstlos  dos  gebäude,  dus  bei  j< 
weise  ein  anderes  ist.  Ich  hat>c  mich  von  < 
etoff  bcslimmcn  lassen  und  meist  noch  den  ex 
ihrer  fiigimg  geordnet.  Dieß  schien  mir  daa 
zweckmüßi^ste.  [n  meinen  schultichriftcn  auj 
habe  ich,  da  am  sutzc  der  gedanke  haltet,  b 
einfließen  iaseen.  Dieli  kann  zwar  im  unt^ 
wirken,  die  reine  wiBsenschaft  aber  muü  es  fs 
leicht  gelingt  es  auch  auf  diese  weise  den 
rieht  mit  der  grammatib  der  alten  sprachen 
I  bringen. 


Wien,  am  76.  geburtstage  J.  GrimniE,  dei 


Q  a  e  1 1  e  1. 


Wenn  auch  vorzugsweise  die  Sprachdenkmäler  der  vier  letzten  jahr- 
ndcrte  zu  gründe  gelegt  sind,  also  von  der  zeit  des  bachdrucks  und 
ir  entstehung  der  allgemeinen  Schriftsprache  an  bis  in  die  mitte  des 
.  Jahrhunderts,  so  muste  doch  häufig  zurückgegriffen  werden  in  die 
it  vor  dem  15.  Jahrhundert  Diese  mhd.  quellen  sind  dem  fachmanne 
kannt  und  n.  a.  in  Benecke-Mtlllers  mhd.  Wörterb.  und  in  Hahns  mhd. 
amm.  genau  verzeichnet.  Ich  nenne  daher  hauptsächlich  meine 
eilen  vom  16.  Jahrhundert  an. 

Ab.)     Rom.  keisorl.   maj.   abschiodt   auf    dem    reichstag  zu  Worms 
anno  1621;  gleichzeitiger  druck. 

gr.  oder  Agric.)  Dreihundert  gemayner  Sprichwörter  durch  Joh. 
Agricolam  von  Jßleben.  1629.  Das  ander  teil  (Nr.  301—749) 
1529.  In  der  regel  nach  den  nummem  zitiert.  Ich  habe  gefun- 
den, dass  Agr.  prosa  ausgebildeter  ist  als  die  des  Beb.  Frank  in 
den  Sprichw. 

)h.  Arndt,  vier  Bücher  vom  wahren  Christenthnm.   Leipz.  1704. 

rndt.    Geist    der    Zeit    v.   £.   M.   Anidt   1806    (ohne    druckort).     462 
Seiten,  kl.  8. 

uerbachs  Dorfgeschichten.   4.  aufl.   Mannheim  1848. 

vent)    Joh.  Aventini  Chronica.  Frankf.  1566. 

Itd.  Bl.)  Altdeutsche  Blätter  von  Haupt  und  Hoffmann.  Leipz.  1836 
und  1840  (namentlich  die  märchen  und  sagen  1,  117  fg.). 

ib.)    Biblia,   die  ganze  h.  schrift  nach  der  Übersetzung  M.  Luthers. 
Die  ausg.  1545  und  1741  (Halle). 
Kob.  Bib.    Die  Koburger  Bibel  von  1483  (Nürnberg). 

o  e  t.)  Boecius,  von  dem  trost  der  weißheit.  Gedr.  durch  Joh.  Schot 
zu  StraOburg  1500.     Vgl.  Wackem.  Littgesch.   79.   339.  |  Gödeke 
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(Gr.  U.)    J.  Grimm,  Ursprung  der  Sprache.  1862.  Berl.  Dümmler. 

(Gr.  R.  F.)     J.  Grimm,  Reinhart  Fuchs.    Berlin.    1834. 

(Gr.  Meist.)     J.  Grimm,  altdeut.  Meistergesang.   1811.  Göttingen. 

(Gr.  R.  A.)     J.  Grimm,  Rechtsaltertümer.    1864.    Göttingen. 

(Gr.  K.  u.  HM.)      Brüder    Grimm,    Kinder-    und    Hausmärchen. 

1843.    Göttingen.    194  nummcm. 
(Gr.  Sag.)     Brüder  Grimm,   deutsche  Sagen.   Berl.  1816  u.  1818. 
(Gr.  Gesch.)     J.  Grimm,  Geschichte  der  deut  Sprache.   1848. 

•rd.)     Wie    bei   Schiller  so   habe   ich   auch   bei  Herder   die  ersten 
drucke  zu  gründe  legen  müssen. 
(Herd.  kr.  W.)     Herders   kritische   Wälder.    1,   2.   3.   Wäldchen 

1769    (Riga).     1,  7   bezeichnet  erstes  Wäldchen,  seite  7.     In 

diesem    werke    ist    Herders    prosa    deijenigen    Lessings    am 

meisten  ähnlich. 
(Herd.  Jd.)     Herders  Jdeen  zur  Philosophie  der  Geschichte   der 

Menschheit.     Riga    und  Leipzig    bei  Hartknoch    1784 — 1791. 

4  thle.  kl.  4. 
(Herd.   Br.)      Herders    Briefe    zur    Beförderung    der    Humanität 

Riga  1793.     10  Sammlungen. 

>  r.)  Die  Hören,  eine  Monatsschrift  herausg.  v.  Schiller.  12  bde. 
Cotta  1796 — 97.  Über  die  spräche  in  den  Hören  s.  Gervinus  6, 
404  (4.  aufl.).  Jeder  jalirgang  enthält  12  stücke  in  4  bänden. 
2.  IV.  9  bedeutet  zweiter  Jahrgang,  viertes  stück,  seite  9. 
Humb.  A.)  Ansichten  der  natur  von  Alex.  v.  Humboldt  2  bde. 
Cotta  1849. 

(A.  H.  K.)     Kosmos  von  Alex.  v.  Humboldt    I.    Cotta  1846. 
t  m.  M.)     Münchhauscn  von  K.  Immermann.    4  thle.    Düsseid.  1841. 
.)     Imm.  Kant,  nach  Wack.  Leseb.  s.  879  ff. 

nt.)  Kritik  der  Urtheilskraft  von  Immanuel  Kant.  Erster  druck, 
Berl.  1790.  (Vgl.  Gervinus  6,  376  fg.)  In  bezng  auf  grammat 
korrektheit  und  deutlichkeit  ist  Kants  prosa  nicht  immer  mnstergiltig. 
n  Keisersberg  (1446 — 1610)  habe  ich  viel  gelesen  aber  wenig 
zitiert.  Es  sind  keine  originalwerke,  und  unter  den  Übersetzern 
verdient  Job.  Adelphus  den  ersten  platz.  Am  meisten  sind 
zitiert: 

(K  sbg.  Seh.)  Das  Schiff  der  peuitenz,  in  teutsch  gewendt  vom 
latin,  aus  seiner  aygnen  handtgeschrifft.  Gedr.  zu  Augsb.  v. 
Job.  Otmar  1614.  fol.  129  blatten 
(Ksbg.  Br.)  Die  brösamlin  Keiserspergs ,  uffgelesen  von  frat 
Job.  Paulin  barfüßer  ordens.  Gedr.  von  Job.  Grüninger  in 
Straßburg  1617.  fol.  110  blätter. 
(K sbg.  p.  n.)  Keisersbergs  pater  noster,  durch  Job.  Adelphus,  statt- 
arzot  zu  Schaffhauseu.  Gedr.  in  Straßburg  durch  Hüpffuff  1616. 
Ohne  blattzahlen. 
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(L.  Pfl.)  Vier  tröstliche  Psalmen,  an  die  kttnigin  zu  Hungern, 
aufgelegt  durch  M.  L.  Wittemberg.  1527.  8.  Die  im  druck 
unbezeichneten  Seiten  (143)  habe  ich  durch  ziffem  angegeben. 
Maria  von  Ungarn  war  die  Schwester  Karl  V.,  gemahlin 
Ludwig  n. ,  der  1626  gegen  die  Türken  gefallen  war  (vgl. 
Engels  Gesch.  des  ungar.  Reichs.  4,  4.). 

(L.  Verm.)    Vermanunge   zum   Sacrament   des    leibs  und  bluts. 

Wittenberg  1530,  am  ende:   Gedr.  durch  Jos.  Klug  1531.    45 

Seiten  in  4. 
(L.  Schi.)     Von    den  Schlüsseln.    Wittemberg  1530,   gedr.  durch 

Hans  Lufffc.   39  blatten  4. 
(L.  Warn.)     Wamunge  Dr.  M.  L.  an  seine  liebe  Deutschen  etc. 

Mit  einer  vorr.  von  PhU.  Melanchton.   Wittb.  1546.    34  bl.  4. 
(L.  w.  M.)     Widder    den   Meuchler  zu  Dresen   gedrückt.    M.   L. 

Wittb.    1531.    Gedr.   zu   Wittb.   durch  Hans   Lufft.    1531.    4. 

28  Seiten. 
(L.  pred.)     Etliche  schöne  predig^ten,  aus  der  1  epist.  Johannis. 

Von   der  liebe.    D.  M.  L.  1533.    Am  ende:   Gedr.  zu  Wittb. 

durch   Jos.    Klug.     Herausgeg.    durch   Caspar  Creutziger  zu 

Wittemb.   kl.  4.    80  Seiten. 
(L.  conc.)    Von  den   conciliis   und  kirchen.    D.  M.  L.  Wittemb. 

1539.     Gedr.    zu   Wittemb.    durch   Hans   Lufft    1539.    gr.  8. 

261  Seiten. 
(L.  29  Ps.)    Der  29.  Psalm  i.  Titel.     Ein  Ps.  Davids.     Summa 

D.  Martini  Luthers.    Am  ende:   Gedr.  zu  Wittemberg   durch 

Jos.  Klug  1542.   gr.  8.   63  Seiten. 
(L.  auf  d.  keis.  Ed.)     Auf  das  vermeint  keiserlich  edict.    1531. 

Wittemb.  durch  Schirlentz.   27  blätter.   4. 
(L.  Unterricht)    Doctor  Martin  Luther .  Augustiners  Unterricht 

auf  etlich  artikel  etc.   1519.   4  blätter. 
(L.  g.  w.)    Von    den    gdten  wercken.     Dr.  Mart.  Luthers  Augu- 
stiners  zd  Wittenberg.     Am    Schlüsse    der    widmung:    1520. 

Capellan  D.  M.  L.  4.   99  selten. 
(L.   magn.)     Das    magnificat    verteutscht    und    ausgelegt   durch 

M.  Luther.     Wittemb.   1521.   4.   91  selten. 
(L.  g.  h.)    Ain   sermon  D.  M.  Luthers,   auf  das   evang.  Joh.  10. 

Von  dem  guten  hirten.    Durch  in  überlesen.   1523.  4.  15  selten. 
(L.  ord.)    Von    ordennung  gottis   dienst  in  der  gemeine.     D.  M. 

Luther.     Wittemb.  1523.  4.  5  selten. 
(L.  Kor.)    Das  siebend  capitel  S.  Pauli  zu  den  Chorinth.  ausge- 
legt durch  M.  Luther.     Wittemb.    1523.  4.   77  selten. 

(L.  d.  ord.)  An  die  herren  deutschs  ordens,  das  sy  falsche 
keuschait  meiden  und  zur  rechten  eelichen  k.  greiffen.  Er- 
manung.   M.  L.  Wittb.  1524.   kl.  4.    17  selten. 


r.1111.;       iisclireden     Liitliers,     di 

ir>yl.     589  Matter  fol. 

(M.'ii. )      l'd.  Mfirike,    Mozart   auf   der  Reise  na 

(M  r>N.)     .).  M  ÖBers  osnabrückischc  Geschichte.  Bc 
(Mos.  Ph.)     J.    Mosers   patriotische    Phant 
Abeken.   Berl.   4  thle.    1868. 

(M  u  8.)  Die  deutschen  Volksmärchen  von  J.  A.  M 
C.  M.  Wiel&nd  (der  nach  der  vorrede  an  d 
liehen  antheil  hat).     Gotha.   1804. 

(Myst.)  Deut  Mystiker  des  14.  jahrh.  von  Fr.  I 
1867.     (Vgl.  Wack.  Littgesch.  332.) 

Nyder,  24  gülden  harpffen  vom  brddcr  Hausen  N 
zu  NQremberg,  gedr.  1476.    148  blätter. 

H.  Nyder  war  um  1436  dominikancr  pri 
gelehrte  predigermönch  übersetzte  frei  Cassi 
patrum.     Vergl.  Panzers   annalcn   s.  66.     El: 
ausgäbe  ohne  Jahreszahl  (s.  Panzers  zusätze 
aus  versehen  einem  predigermönch  Heinrich 
erste  Originalausgabe   erschien  1472 ,  Augsbi 
„durch   brüder  Hansen  Nyder   predigerorden.* 
geprediget    (thesaur.  libr.  germ.  gedr.  1859  z 
schätz  nr.  311).     Die   andere  ausg.   (in   meii 
1476,   fol.      Am    Schlüsse   der   148   blfttter:    ] 
XXrV  güldin  harpffen,  die  gezogen  seind  auß 
das    ist    auiV   der    heil,    altväter    buch.      Nac 
LXXVI  iare.     W.  Wackemagel  (Littgesch.  3 
deut.  predigten  von  Nyder  (in  einer  hs.  prof. 
von    1424).     Die   abfassunj;   der  oroldno«   »-- 
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(Pont.)  Ritter  Pontns.  Ein  histori  etc.  durch  fraw  Leonora,  Erzher- 
zogin zu  Österreich,  aus  französ.  znngen  ins  Teutsch  bracht. 
1548.  62  bläHer.  fol.  (Yergl.  Wack.  Littgesch.  857.  Gorvin.  ü« 
206.  220.     Gödeke  Grundriß  120.) 

(Fr.  M.)  Predigtmftrlein,  hrg.  v.  Fr.  Pfeiffer,  in  dessen  Germania  m. 
(Aus  dem  15.  jahrh.  elsassisch.) 

(Ranke.)    Leop.  Ranke,  die  röm.  Päbste.  4.  anfl.   1854 — 57.   8  bde. 

(R.  Ord.)  Des  h.  röm.  Reichs  Ordnungen:  die  gülden  bull  samt  aller 
gehaltner  reichstägabschieden  etc.  Worms.  Seb.  Wagner.  1587. 
200  blätter. 

(H.  S.)  Hans  Sachs,  nach  der  folio-ausgabe  1560  ff.  Für  den  satz- 
bau bieten  diese  werke  weniger,  denn  was  muß  sich  die  satz- 
fUgung  oft  gefallen  lassen  zu  gunsten  des  reimesi 

(8.  Dial.)  Vier  Dialoge  von  H.  Sachs,  herausg.  von  R.  Köhler. 
Weimar.    1858. 

(Sail.  W.)  Die  Weisheit  auf  der  Gasse.  Von  J.  M.  S aller.  Augs- 
burg.  1810. 

(Schell.)  Bruno  oder  über  das  göttliche  und  natürliche  Princip  der 
Dinge.  Ein  gespräch  von  Sehe  Hing.  Erste  ausg.  Berl.  1802. 
(Nachahmung  der  dialogen  des  Piaton.) 

(Seh.  u.  E.)  Polit.  Schimpf  und  Ernst.  Von  Joh.  Pauli.  Straßburg 
bei  Spoor  u.  Wächtler.  1677.  Zwar  keine  der  ältesten  ausgaben, 
allein  jede  hat  ihr  eigentümliches. 

(Seh.  oder  Schill.)  Die  Werke  Schillers  entbehren  noch  einer  krit. 
ausgäbe;  ich  habe  mich  daher  an  die  Hören  und  die  ersten 
drucke  halten  müssen,  und  zwar:  (Seh.  W.  oder  Wall.)  Schillers 
Wallenstein  nach  der  1.  ausg.  1800.  Ist  nichts  beigefügt  so  ist 
Wallensteins  »Tod**  gemeint;  Picc.  =:  Piccolomini.  Meist  nach 
den  Seitenzahlen  zitiert.  (Seh.  Br.)  Braut  von  Messina.  1808. 
(Seh.  M.  St)  Maria  Stuart.  1801.  W.  Teil,  ebenfalls  nach  der 
1.  ausg.  1804. 

(Seh.  Mus.)    Musenalmanach  von  Schiller.  1796  (Neustrelitz) ;  1797, 

1798,  1799  und  1800  (Cotta).    Den  Schluß  vom  jähre  1800  macht 

das  „Lied  yon  der  Glocke''. 
(S c h l e g.)     A.  Wilh.  Schlegels  sämmtl.  Werke,  herausg.  von  Böcking. 

Leipz.  1846. 

(Schi.  Sh.)    Schlegels  Shakspeare,  meist  6r  bd.  der  dram.  werke. 
Berlin.   1844. 
(Schi.)     Schleiermaeher,  nach  Wack.  Les.  s.  1191  fg. 
(Schwab  sp.)     Der  Schwabenspiegel,  herausg.  yon  W.  Wack  er  nage  1. 

1840.    Nach  den  selten  zitiert. 
(S.  Tr.)     Selen  Trost,  mittelniederdeutsch;  herausg.  von  Fr.  Pfeiffer 

in  Frommanns  Zeitschr.  f.  Mundarten  I.   170  ff.     Ich   habe  meist 
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DDumeni   enthilL 

d«m  »impüciMimiis.  nach  Wuk.  L«nh.  ■.  597  ff, 
'jimpliciiiimai,    berantf.    tod   Ad.    Keller.     9%aSf 

ah.)     StEiDhBwel,  E*ap>u  lenlach.    US  lettes.     Ob< 

d    ort,    wihricheLnlich    Kreihurg   «wischen    1630 10.     D« 

gvi  8.  M.asg.  von   1&31    >timml  mil  di«jier  bis  auf  eiuebi 
VergL  Oervin.  8,  »6.  Gßdeke  139.  Wack.  LiitpMch.  111 
annU.  gedr.  U7t  Augsbu^.     Di?  2.  aas^.  erschien  »I» 

Am  ende  der  an be «ei ebneten  blärter:  b,  Job.  die  ^eaup«; 

dem   hpj-ligen   decretbActi  und   von   latein  in  t«<rBcb  p- 

iirch  brdder  Berchtold  preiü^r  orden«. 

Thpobgi«    deutsch.      Her.nsg.    Fr.    Pfeiffer.       S.   *«> 

1866. 

Tauler  Predigten.    Basel.  1622.  Gedr.  bei  Petri.   818* 
Zwei  Predigte»  von  J.  Tauler  nach  Wack.  Le*.   I,  estl 

ten    wir  eine  kritimihe  aatgabe,  ao   wOrde  dieser  aehiifr 
mehr  benntit  sein. 
Pbantasus  von  L,  Tieck.     Berlin.    ISIS. 
A.i     Tieck,  Aufruhr  in  den  CeTennen.     Berlin.    I8H. 
hlnnds  Volkslieder.     1814.   CotU. 

arnhagfin    tou    Ense ,    Denkwürdigkeiten.       1— S.    buj 
Broekhan.  1843:  5.  u.  6.  bd.   1840  und  1843.     Nor  eini;* 
uh  der  Auswahl  iu  Wack.  Les. 

Statte 
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Einleitung:   Der  satz  und  seine  gliederung. 

Erstes  Boeh. 
Vom  yerbom  und  den  partizipialien. 

I.  Das  prftdikat  Ist  einfaches  verbam 

II.  Sein  mit  dem  adjektiv 

a)  Prädik.  adjektiv 

b)  Prädik.  partikeln 

c)  Prädik.  präpositioneil 

III.  Sein  mit  dem  partli.  pris. 

IV.  Werden  mit  dem  partli.  pris. 

Y.  Sein  mit  dem  Infinitiv 

Der  infin.  bei  scheinen,  liegen,  bleiben ' 

Der  infin.  bei  reiten,  laufen,  gehen 

VI.  Werden  mit  dem  Infinitiv  (temp.  futur.)      

Sollen  und  wollen 

VII.  Das  partli.  prit«  mit  haben  und  sein. 

(Temp.  perfecta)      

Verba  mit  haben  oder  sein  (alfab.) 

VIII.   Das  adjekt.  und  passivische  partli.  prit 

Mit  sein  u.  a. < 

Nach:  besser,  leicht,  schwer,  lieber 

Mit :  scheinen,  bleiben,  heißen ;  stehn,  liegen,  kommen  etc. 

IX.  Partli.  priter.  mit  werden  (passiv.) 

X.  Das  refleilv 

Rein  reflexive  verba 

Reflexiv  gebraucht 

Gegenseitig  (reziprok) 

XI.  Der  Infin.  bei  den  ntdalen  bllfsverben 

Infin.  aktiv,  präs 
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Der  sati  and  seiae  gliedeniBj^« 

1.  Die  grammatisclie  formenlehre  beschäftigt  sich  mit 
em  laut,  mit  der  biegung  und  bildung  der  Wörter;  die 
^taz  hat  die  Zusammenordnung  (ffvvta^ig)  der  Wörter  im 
atze  zu  betrachten. 

Ein  gatz  ist  der  ausdruck  eines  gedankens  durch 
ie  spräche. 

Die  Wörter  werden  entweder  ohne  Veränderung  oder  mit 
eränderung  in  den  bau  des  satzes  gefügt.  In  letzterm  falle 
?ird  die  einfdgung  ermöglicht  durch  eine  änderung  im  werte 
lautänderung)  oder  am  worte. 

Bei  der  gestaltung  des  gedankens  werden  nomina  (d.  h. 
lie  den  Sachen  und  personen  beigelegten  namen  oder  eigen- 
«chaften)  und  verba  modifiziert,  und  so  entsteht  die  gramma- 
ische form.  Diese  besteht  vornehmlich  in  der  biegung 
i^der  flexion,  an  deren  stelle  oft  hilfswörter  treten.  Die 
i^iegangsendnng  deutet  die  beziehung  an,  in  welcher  das 
■rort  im  satze  genommen  werden  soll  (declinatio  et  conju- 
[^atio).  Die  hilfswörter,  namentlich  präpositionen  und  hilfs- 
^erba  treten  in  spätem  perioden  überall  da  ein,  wo  die  eigent- 
iche  flexion  nicht  mehr  ausreicht  zur  deutlichen  bezeich- 
iiing  jener  beziehungen. 

2.  Jeder  vollständige  satz  erfordert  wenigstens  zwei  glie- 
ler:  Subjekt  und  prädikat.  Das  subjekt,  d.  h.  dasjenige 
Satzglied,  von  welchem  etwas  ausgesagt  wird,  ist  ein  nomen 

VeriiAlekeii,  deutache  gyntax.  I.  1 
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nm schrieben,  und  zwar  durch  ein  partizip  oder  adjektiv, 
ein  Substantiv  oder  einen  infinitiv,  in  Verbindung  mit  hilfs- 
verben  (sein ,  werden ,  haben)  und  auxiliarisch  gebrauchten 
verben. 

Das  verbum  finitum  drückt  eine  in  der  zeit  bestimmte 
handlung  aus,  es  bildet  die  aussage,  die  behauptung,  und 
steht  in  1.,  2.,  oder  3.  person,  singuIar  oder  plural.  Im  in- 
finitiv aber  liegt  die  unbestimmte  handlung,  ohne  zeit, 
person  und  zahl.  Der  infinitiv  nähert  sich  dem  Substantiv 
wie  das  partizip  dem  adjektiv. 

5.  Wie  das  wort,  so  erscheint  auch  der  satz  in  einfacher 
oder  in  erweiterter  (entwickelter)  form.  Die  erweiterung 
kann  so  weit  gehen,  dass  die  theile  sich  ablösen  und  das 
ganze  als  mehrfacher  satz  erscheint.  Der  einfache  satz  hat 
nur  ein  prädikat  und  ein  Subjekt,  doch  kann  eines  derselben, 
wie  auch  ein  anderes  Satzglied,  mehrfach  auftreten  z.  b. 
armut  ist  weder  schände  noch  Unehre.  In  folgendem  satze 
beherrscht  ein  einziges  verbum  mehrere  erweiterungen  und 
bestimmungen :  ich  lernte  zwar  keine  buchstaben,  aber  dafür 
desto  mehr  Sachen,  durch  anschauung  und  benennung  vieler 
gegenstände,  durch  mitgehen  in  so  vielen  bewegungen  und 
Verhältnissen  des  lebens.  Varnh.  1,  30. 

Treten  viele  bestimmungen  in  den  satz,  so  enthalten 
diese  die  keime  zu  mehr  oder  weniger  selbständigen  er- 
weiterungen, die  entweder  halb  ausgebildet  (Verkürzungen, 
apposition)  dem  satze  einverleibt  bleiben  oder  untergeordnet 
und  nebengeordnet  sich  anschließen.  So  wird  der  satz  ein 
mehrCacher  oder  zusammengesetzter.  Nebengeordnete  sätze 
werden  entweder  verbunden  durch  konjunktionen  (und,  aber, 
dai^um  etc.),  oder  sie  stehen  unverbunden  wie  z.  b.  die  ge- 
stalt  des  menschen  ist  aufrecht,  er  ist  hierin  einzig  auf  der 
erde.  Herd.  Id.  1,  174.  An  den  grenzen  des  rcichs  herrschte 
friede,  im  innern  war  ruhe.  Gies.  2,  419. 

Alle  glieder  des  satzes  können  sich  zu  nebensätzen  er- 
weitern, z.  b.  das  objekt:  das  meer  leidet  nur  das  lebendige 
in  sich  —  das   meer   leidet  nur   in   sich,  was  lebendig  ist. 

J.   Arndt   84.      Der   nebensatz   ist    von    seinem   hauptsatze 

1* 
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dem  deinigeii;  beweisen.  Göthe  22,  29:  sollte  ein  junges 
wesen  verstockt  zu  seiner  rückkehr  keine  anstalt  machen, 
so  wird  es,  mit  einem  kurzen  aber  bündigen  bericht,  den 
eitern  wieder  zurückgesandt.  Solche  absätze  stehen  schon 
außerhalb  des  satzes,  wenigstens  außerhalb  des  lebenskreises 
des  verbums,  ähnlich  dem  attribut  und  der  apposition.  Diese 
beiden  stehen  jedoch  mit  einem  satzgliede  in  beziehung. 
Oft  kommen  mehrere  einander  beigeordnete  Satzglieder  (ver- 
bunden oder  unverbunden)  im  einfachen  satze  vor,  z.  b. 
G.  21 ,  93 :  nach  einer  langen  und  gründlichen  ruhe  etc. 
G.  21,  145:  flinten,  taschen  und  hunde  waren  bereit. 
G.  22,  127 :  in  der  schönsten  Jahreszeit  entgieng  ihnen  weder 
Sonnenaufgang  noch  Untergang  und  keine  der  tausend  Schat- 
tierungen, mit  denen  das  himmelslicht  sein  firmament  und 
von  da  see  und  erde  freigebigst  überspendet.  Dieses  bei- 
spiel  bietet  uns  eigentlich  nur  zwei  sätze,  weil  nicht  mehr 
als  zwei  prädikate  vorkommen. 

Die  beziehungen  zweier  sätze  auf  einander  werden 
durch  konjunktionen  angezeigt.  Diese  trennen  und  ver- 
binden Sätze  oder  machen  einen  satz  vom  andern  abhängig. 
Verbindende  kraft  hat  auch  das  pronomen  relativum. 

7.  Sätze  können  mannigfaltig  umgeformt  werden.  Der 
erweiterung  eines  Satzgliedes  zu  einem  nebensatze  haben  wir 
schon  gedacht.  In  dem  satze:  ich  wünsche  mir  eine  erklä- 
mng  über  den  Charakter  Richards  —  kann  ein  Satz- 
glied, das  ich  hei*vorheben  will,  sogar  zu  einem  hauptsatze 
erweitert  werden.  Alsdann  wird  das  übrige  zum  nebensatze, 
z.  b.  es  ist  vornehmlich  der  charakter  des  Richards,  worüber 
ich  mir  die  erklärung  des  dichters  wünschte.  Less.  in  Wack. 
Les.  III.  2,  221.  Femer  können  nebensatze  die  form  von 
hauptsätzen  annehmen  und  umgekehrt ;  unter-  und  nebenord- 
nung  wechseln,  je  nach  dem  gedanken.  Man  findet  auch, 
dass  der  satz  unterbrochen  wird  durch  einen  eingeschobenen 
sats,  z.  b.  das  ziel  des  kaisers  —  das  sah  und  fühlte  nun 
wohl  jedermann  —  war  die  alleinherrschaft  über  die  abend- 
ländische weit  Gies.  2,  406.  Weit  schwerer,  ich  glaube 
sogar  unmöglich,   wird    es  sein,   sie  in  einer  andern  rück- 


innere  onter^chieii  dt?«  erkal 
dad».  wt»iin  wir.  wie  bilÜTr  ^ 
sa    oamr^bfekten    in    betracl 
nämüch   immer  znt   die    bed: 
mit   der   natar  ein^^^ciirukt 
Ständige  i    eine   rweckm^i^ei 
gegenstjuid  für  muere  urtheibk 
n  sein  scheint,  bei  sich  fahre 
itsiid  des  wohl^fidlens  aiE;»in;ftei 
ansy    ohne   za  remacfiehi.  bloiS 
fohl  des  eriuibenen  erregt,  der 
for  unsere  nrtheilskraft«  nnangeo 
rermogen  und   gleicfasjm    ^wal 
knf)^  erscheinen  mAg,  denn*>ch  ] 
•ein  genrtheilt  wird.     Kant  krit. 
abhandelnde  prosa  ist  toU  ron  l 
Wir  haben  hier  manches  an 
men   die   grenxe  der  granunatik 
der  sSize   and   perioden,   stelliu 
fignren  nnd  anderes,  was  die  alt 
ten  y   gehören   in    das    ifeK*"^^ 
erörternngeD- 
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der  nhd.  zeit  ist  man  dann  wie  in  der  großschreibung  so 
auch  in  den  scheidungszeichen  viel  zu  weit  gegangen  und 
hat  namentlich  in  schulen  ein  ungebührliches  gewicht  darauf 
gelegt  Es  ist  einleuchtend ,  dass  sowohl  die  tonzeichen 
(accente)  als  auch  die  satztheilzeichen  nur  unvollkommene 
hilfsmittel  sind;  um  die  Schattierungen  des  tones  und  die 
mannigfaltige  gliederung  der  spräche  zu  bezeichnen. 

Die  gröste  pause  bezeichnet  der  punkt,  um  den  ge- 
danken  abzuschließen;  frage  und  ausruf  haben  besondere 
Schlußzeichen  (? !).  Die  kleinste  pause  innerhalb  eines  satz- 
ganzen bezeichnet  das  komma  (d.  h.  einschnitt,  abschnitt) 
oder  der  beistrich.  Zwischen  beiden  steht  das  Semikolon 
(der  Strichpunkt),  um  größere,  für  sich  bestehende  satz- 
theile  zu  bezeichnen.  Das  komma  deutet  den  innigeren 
Zusammenhang  an,  und  scheidet  in  der  regel  den  hauptsatz 
vom  nebensatze.  G.  Forster  2,  261  schreibt:  der  ozean 
ist  keines  menschen  eigenthum;  er  ist  und  bleibt  allen  ge- 
mein, die  ihn  benutzen  wollen. 

Aber  selbst  diese  setzung  des  komma's  wird  von  den 
besten  Schriftstellern  oft  nicht  beobachtet.  Eben  so  schwan- 
kend und  willkürlich  ist  der  gebrauch  des  ko Ions  (doppel- 
punkts)  und  des  Semikolons.  Jeder  schriftsteiler  gebraucht 
sie  anders,  und  jeder  grammatiker  stellt  andere  regeln  auf. 
Eine  haltbare  regelung  stößt  auf  Schwierigkeiten,  denn  es 
tritt  bei  Setzung  dieser  zeichen  zu  der  berücksichtigung 
der  grammatischen  form  und  des  logischen  Inhalts  noch 
ein  drittes  hinzu:  die  subjektive  auffassung. 

Aus  den  druckwerken  lassen  sich  keine  belege  geben, 
weil  die  druckerei  daran  antheil  hat.  Die  handschriften 
würden  die  sichersten  haltpunkte  geben,  wenn  man  nicht 
wüste,  wie  wenig  aufinerksamkeit  viele  autoren  darauf  ver- 
wenden. Übrigens  ist  es  wohl  der  mühe  wert,  die  hand- 
schriftlichen briefe  einiger  unserer  grösten  schriftsteiler  in 
bezug  auf  Interpunktion  zu  vergleichen.  Ich  besitze  solche 
briefe  und  theile  einiges  daraus  mit.  Ein  bisher  ungedruck- 
ter brief  von  Göthe  hat  auch  noch  ein  sonstiges  Interesse. 
Ich  lasse   ihn,  weil  er  von  G.  selbst  geschrieben  ist,   ganz 


brach:    und    wiri    tt.It   ein    --. 
ganz  ei    Lerb^r.    bleiben.      Du    i 
mancheä    hören.     Be^onder^    iui 
TOD    der   Fruchtbarkeit    de«    in 
man  es  nicht  gesehn  hat.     Von  F 
da  auf  Messina  habe  ich  die  KeL 
bin   mit  einem   französischen  ScL 
tägigen  Fahrt  hier  angekonmien. 
nam  imd  St.  Peter  in  Rom  feyem. 

Was   da  Ton   meiner  Iphigeni 
Sinne    leider   wahr.     Als   ich   mich 
Handweiits    willen    entschlieiSen    m 
schreiben,   sah   ich  Toraos  daß  die 
maßten   wenn   die   schlechten    and 
hast   zwey    Scenen   genannt  die   ofl 
Aber  wenn  es  gedruckt  ist,  dann  li 
gelaßen  and  da  wirst  f&hlen  was  es  s 

Doch  liegt  das  Hauptäbel   in  d 

larauf  verwenden  können.     Den  en 

nter  dem  Rekroaten  Auslesen  und 

aliänischen   Reise.     Was   will   dai 

?it  hätte   das   Stück   zu   bearbeite 

ile  der  ersten  Aussta^^ 
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Da  ich  die  Grille  Carl  des  fünften  hatte,  mein  Leichen- 
begängiiiß  bey  lebendigem  Leibe  anzusehn,  darf  es  mich 
nicht  wundern  wenn  Träger  und  Todtengräber  nach  ihrer 
Weise  handien  und  die  Priester  die  Exequien  anstimmen. 

Übrigens  bleibe  ja  dabey  und  ich  fordre  dich  dazu  auf, 
mir  über  alles  was  mich  selbst  angeht  und  was  du  sonst 
gut  finden  magst  deine  Meynung  unverhohlen,  ja  ohne  Ein- 
'  leitung  und  Entschuldigung  zu  sagen.  Ich  habe  dich  immer 
als  einen  meiner  Schutzgeister  angesehen,  werde  nicht  müde 
dieses  Aemtchen  auch  noch  künftig  beyher  zu  verwalten. 

Inliegendes  gieb  an  Frau  v.  Lichtenberg  und  grüße 
wieder  einmal  von  mir  nach  der  Reihe  herum,  mit  dem 
Vermelden  daß  ich  aus  Sicilien  zurück  gekommen  sey. 

H.  V.  Knebel  kann  ich  meinen  Oarten  nicht  einräu- 
men, ich  habe  Schlüßel  und  Besitz  vor  meiner  Abreise  an 
Fr.  v.  Stein  abgetreten.  Leite  es  auch  so  ein  daß  er  sie  nicht 
darum  anspricht,  sie  cedirt  ihn  vielleicht  aus  Gefälligkeit 
aber  ungern.  Du  wirst  das  schon  auf  eine  gute  Weise  zu 
machen  wissen*). 

Wenn  du  mit  der  umlaufenden  Post  noch  etwas  noth- 
wendiges  zu  sagen  hast ;  so  schreibe  gleich ,  schicke  mir 
aber  nachher  keine  Briefe  weiter  nach  Rom  ich  müßte  es 
denn  wieder  verlangen.  Ich  werde  sobald  ich  es  mit  Ge- 
wißheit kann  dir  eine  neue  Adresse  schreiben.  Lebe  wohl. 
Gedenke  mein.  G. 

In  diesem  briefe  hat  Göthe  ein  scheidungszeichen  zwischen 
haupt-  und  nebensatz  meist  nicht  für  nothwendig  gehalten. 
Den  Strichpunkt  setzt  er  zweimal  zwischen  „wenn  —  so". 
Aus  briefen  von  Herder  ersehe  ich,  dass  er  das  komma 
öfter  setzt,  den  Strichpunkt  gar  nicht.  Uhland,  so  viel  ich 
aus  einem  briefe  sehen  kann,  setzt  den  Strichpunkt  nur  vor 
einem  angereihten,  beigeordneten  satze,  wenn  dieser  keine 
konjunktion  hat.  Für  denselben  fall  wendet  es  auch  J.  Grimm 
an;  z.  b.  in  einem  briefe  vom  30.  dez.  57  schreibt  er  mir: 
„Sehr  überrascht   hat   mich    auch    in    diesen  tagen  Corrodis 


*)  YergL  übrigens  den  briefw.  zw.  Göthe  und  Knebel  1,  86. 
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Erstes  Buch. 


VOM  VERBUM  UND  DEN  PARTIZIPIALIEN, 

oder 

gtnnsy  tempHs,  modus  im  einfachen  satie. 

Dieses  buch  widmen  wir  dem  eigentlichen  mittelpunkte 
der  Syntax:  den  Verbalverhältnissen  im  prädikate. 

Das  verbum  wird  auf  mancherlei  weise  umschrieben; 
nur  so  vermag  die  deutsche  spräche  das  genus,  tempus  und 
den  modus  genügend  zu  bezeichnen.  Es  gibt  daher  keine 
bessere  grundlage  für  das  Verständnis  dieser  drei  verbalver- 
hältnissC;  als  die  einläßliche  betrachtung  jener  Umschrei- 
bungen. 

Zu  dem  zwecke  werden  wir  manches  herbeiziehn,  was 
streng  genommen  der  formenlehre  angehört;  denn  gewisse 
punkte  der  flexionslehre  treten  erst  im  zusammenhange  der 
rede  in  ein  helles  licht. 

Vom  verbum  finitum  scheiden  wir  den  infinitiv  und  die 
Partizipien.  Alleinstehend  können  diese  kein  vollständiges 
Prädikat  bilden,  sind  also  nicht  als  modi  (aussageweisen) 
zu  betrachten.  Erst  wenn  hilfsverben  sich  damit  verbinden, 
bilden  sie  ein  prädikat.  Infinitiv  und  partizip  nehmen  sowohl 
an  der  natur  des  verbums  als  auch  des  nomens  theil,  und 
werden  daher  ganz  passend  partizipialien  oder  verbale 
mittelformen  genannt. 

Vorzugsweise  berücksichtigen  wir  in  diesem  buche  das 
genus    verbi    (des    prädikats),    womit   sein    transitives   und 


^.«.^  |jraaikai  is 

In    der   griechischen    und 
bloß    das   pron.    pers.    (wenn 
mit  dem  sein  (sum,  es,  est  e 
bietet   auch   das   verbum   finiti 
dieß  in  den  neuern  sprachen  c 
Schreibungen   angewiesen  sind, 
dienen  hauptsächlich  die  hilfsvei 
thun.     Verschmolzen   sind   diei 
in  possum  =  potis  sum^  amave 
merai  i=  aimer  +  ai,  reisete  = 
gegen  als   hilfswörter   vertretene 
tombä,  i  am  writing  (bin  schreit 
je  vais  6crire  etc.    Vgl.  G.  Curti 
modi  277  fg. 

Ist  die  kopula  von  ihrem  r 
(gewöhnlich  ein  partizipiale)  get 
gewöhnlich  eine  andere,  z.  b.  er 
hat  lieb  (K.  und  HM.  40)  un 
dasselbe.  So  auch:  es  dauert  - 
dauer;  ich  geware  —  werde 
eigneten  —  waren  eigen  (Varnh 
wird  bange,  ist  bange  (Gies.  1,  3 
117)  —  tag  wird. 
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werden)  Titurel  125,  1;  der  heiden  her  do  grozte  (intrans.) 
Willehalm  34,  4;  grözen  für  groezen  (trans.  groß  machen) 
Wack.  L.  1026,  10  {  gruonen  (grün  werden)  Wack.  L.433,  29; 
611,  14;  truobeii  (trüb  werden)  Nib.  L.  573,  2;  so  langent 
(werden  lang)  die  tage  Wack.  L.  774.  19;  swären  (schwer 
sein  oder  werden)  Grimm,  ungedr.  erz.  v.  Strick.  189,  10; 
roten  Karl  1 16,  a. 

Außer  solchen  intrans.  verben  gibt  es  auch  viele  zum 
theil  aus  adjektiven  gebildete,  meist  faktitive  verben :  senften 
Nib.  1195,  4.  Wilh.  166,  1.  Wack.  Les.  Wörtb.  (leicht,  ange- 
nehm machen);  ringen  den  last  (erleichtern)  Tit.  99,  1 ; 
riehen  (reich  machen)  Wilh.  6, 13;  küenen  Parz.  96,  16;  len- 
gen  Tit.  52,  4;  krenken  Tit.  85,  3;  loüesten  Wilh.  182,  25; 
kürzen  Wilh.  296,  24.  Dahin  gehören  die  nhd.  mit  umlaut: 
wärmen,  schwärzen,  kränken,  fallen,  henken,  tränken,  zäh- 
men, wecken,  senken,  flößen  etc.;  femer  kräftigen,  befesti- 
gen; reinigen  etc. 

Es  zeigt  sich  dass  die  spräche  fortwährend  neue  bil- 
dungen  der  art  hervorbringt;  andere  aber  auch  fallen  läßt 
z.  b.  wie  got  die  hohvertigen  niderte,  Kob.  Bib.  Isaie  inh.  des 
2  kap.  Er  gesundet  sie  alle.  Luk.  6,  19  (Luth.  hat:  heilete). 
Gesunden  im  sinne  von  gesund  werden  ist  noch  im  gebrauche. 
Manche  der  oben  genannten  mhd.  finden  wir  nur  noch  in 
der  Volkssprache. 

Die  lehre  von  der  Wortbildung  hat  näher  darauf  einzu- 
gehen ;  hier  sollte  nur  angedeutet  werden,  dass  in  einfachen 
verben  nicht  bloß  das  liegt  was  ist  und  wird,  sondern  auch 
was  hat,  macht  oder  thut. 


II.  Sein  mit  dem  affektiv. 

Zu  sein  (scheinen,  bleiben,  werden)  tritt  ein  acljektiv 
(oder  eine  Umschreibung)  als  prädikatwort. 

Vorerst  ist  zu  bemerken,  dass  sein  (das  s.  g.  verbum 
substantivum   oder  die  verbalabstraction)   auch  als   vollwort 


-  "  I 


^  Das    wass    nimande    icist 

BI.  1,  150.  Das  mör  ist  nit  n 

.  ist  niemant  henUglg  mit  seiuei 

eines  liöhcrn  titeis.    das.    (iilu 
weger  ich    sterb   dann    daz  ic 
in  Wack.  L.  866,  19  (wa^ge  : 
seilen  weren  im  alle  gehass  (I 
Sie   wird    dir   gehass   und   gra. 
sach   ernst  und  angelegen,   Agr 
den    sie   hoch   erhaben  Agr.  3^ 
zum  adj.).    Ich  wsisjung  und  bi 
Luth.  hat  (Ps.  31, 25)  :   ich   bi: 
den.    Er   war   dessen    aber    ni( 
Wem    ich   zugehörig  wäre.    das. 
Pest.  G.  35.  (das  präd.  adj.  zu 
gang    zum    adverb).     Wird  gew 
G.  Forst.  1 ,  326.     Das  volk  v 
G.  Egm.  222  (schwierig  zu  ist 
Schwierigkeiten).    Nun   bleibt   i: 
Es   war    undenkbar.    Varnh.    5, 
ob  etc.  Gr.  Gesch.  1, 173  (st.  c 
zweifei;    gewöhnlich  wird    das 
ist  zu  nichts  hinfort  7iütze.  Mat 
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b.  Prädikative  partikeln. 

Einiger  prädikatwÖrter  mtUaeTi  wir  noch  envälinen,  von 
denen  Grimm  im  d.  Wörtb.  211  eines  behandelt  hat,  nämlich 
all  im  Binne  von:  beendet,  erschöpft.  Ausdrücke  wie:  sein 
geld  ist  alle  sind  fast  nur  in  niederdeutschlaod  zu  hören 
( —  13  olle),  und  finden  sich  nur  bei  einzelnen  schrifstellem : 
schießt  nur  hin,  dasB  es  alle  wird.  G.  Egm.  169.  Luthers 
werke  bieten  verschiedene  ausdrücke:  werden  si  alle  wer- 
den, wie  der  rauch  alle  wirt.  L.  Pa.  22  (später:  vergehen 
wie  der  rauch  vergeht).  Außerdem :  sihe  da  war  er  daiin. 
L.  Ps.  s.  41  (Pa.  37,  36).  Mit  den  apoateln  ist  ir  gedecht- 
□uß  and  nameo  gar  au/J  L.  Pa.  s.  116.  Daselbst  heißt  es: 
und  ist  also  bei  eines  menschen  gedechtnuß  alle  ir  name 
und  eere  atiß.  S.  117:  aber  da  wirt  nicht  auß;  dieser  vers 
aagt,  es  sei  auß  mit  in  gewest  seit  der  apostel  zeit.  Aiu 
sein  kommt  häufig  vor:  Jes.  19,  3;  Ktagl.  3,  22  (die  gute 
des  herrn  ist,  dass  wir  nicht  gar  aus  sind);  Rom.  9,  6.  In 
Seh.  Wall.  6:  saturnus  reich  ist  atis.  Ferner  gebraucht  Luther 
auf  sein  für  verzehrt  sein  :  ehe  es  (das  fleisch)  auf  war. 
4  Mos.  II,  33;  bis  daß  alles  brod  in  der  Stadt  auf  war. 
Jer.  37,  21  (Gr.  d.  Wörtb.  735).  Abe  sein:  da  sind  wir  alle 
aller  dinge  frei,  denn  vorhin  waren  wir  tn  sunden  gefan- 
gen, nn  aber  sind  alle  sund  abe.  L.  Kor.  61  (d.  h.  wir  sind 
ihrer  nun  los). 

Dem  niederd.  all,  alle  entsprechend  ist  in  oberdeutsch- 
land  das  gar  im  gebrauche;  es  ist  schon  gar  (d.  h.  vorbei); 
niederd.  würde  ipan  sagen:  't  is  olle,  't  is  oll  reide  (fertig). 
Die  Verstärkung  „gar  aus"  ward  zu  der  redensnrt:  den  garaus 
machen. 

An  diese  prädikativen  partikeln  schließen  sich  die  ad- 
verbien  :  alles  ist  vorbei.  Ein  monat  ist  vorüber  Seh.  M. 
St.  17.  Sie  denken  an  die  zeit,  wo  ich  dahin  sein  werde, 
das.  66.  Das  vertrauen  ist  dahin.  Wall.  75.  Wir  sind  es 
mit  äugen  und  oren  innen  worden.  L.  epist  17.  Es  war  ein 
kleines  feuerwerk  vorhanden.  Q.  Wahl.  151.  Manche  dieser 
prädikativen  partikeln   und   adverben   scheinen  auf  ein  aus- 
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Zeitformen.      Darum    miil.^cri    wir    diese    verbiiulunfr  ausfiilir- 
liclier  betrachten. 

Aktive  tempora  werden  mittels  sein  und  werden 
in  Verbindung  mit  dem  partiz.  oder  infin.  umschrieben. 
Partizipien  nähern  sich  der  adjektivischen  bedeutung  und 
gehen  über  in  adjektive.  Im  prädikate  wechseln  partizi- 
pien  und  wirkliche  adjektive. 

Die  Partizipien  präs.  und  präter.  (z.  b.  entscheidend  und 
entschieden)  verhalten  sich  wie  unvollendete  (dauernde)  und 
vollendete  handlung.  Beide  partz.  stehen  adjektivisch,  so- 
bald der  verbalbegriff  (die  thätigkeit  oder  handlung)  zurück- 
tritt.    Wir  betrachten  hier  nur  das  erste  partizip. 

Wenn  die  dauer,  das  nicht  aufhören  der  handlung 
bezeichnet  werden  soll,  so  löset  sich  der  begriff  des  ver- 
bums auf  in  das  partizip  präs.  und  das  hilfsvisrb  sein  (er 
spricht  —  ist  sprechend).  Steht  das  prädikat  als  verbum,  so 
bezeichnet  es  weniger  das  bleibende  oder  dauernde.  In  den 
prädikaten :  er  vermochte  —  war  vermögend ,  es  genügt  — 
ist  genügend,  bleibt  —  ist  bleibend  etc.  bezeichnet  die  erste 
form  immer  das  momentane  y  die  andere  das  dauernde.  Jedes 
der  drei  unvollendeten  tempora  (präsens,  imperfektum  und 
futur)  ist  entweder  momentan  oder  dauernd.  Im  deutschen 
alterttim  hatte  unsere  spräche  den  vorteil ,  diesen  unterschied 
bezeichnen  zu  können ;  sie  muste  sich  aber  durch  Umschrei- 
bung helfen,  während  im  griechischen,  lateinischen  und  in  den 
romanischen  sprachen  zum  theil  eigene  einfache  formen  dafür 
bestehen.  Im  prät.  bezeichnet  lyQaipn^  scripsi,  j'^crivis  das 
momentane  (aoristische),  während  iyQacpovy  scribebam,  j*6crivais 
(ur  die  dauer  der  unvollendeten  handlung  angewandt  werden. 
In  den  deutschen  Umschreibungen  (war  bedeutend  statt 
bedeutete)  fällt  nicht  bloß  der  verbalbegriff  weg,  sondern  es 
modifiziert  sich  auch  oft  der  sinn.  Es  lassen  sich  sogar  im 
nhd.  noch  spuren  des  alten  gebrauche  nachweisen.  Wenn 
z.  b.  Göthe  sagt:  ich  bin  sehr  erwartend,  ich  werde  jetzt 
erst  recht  verlangend  (in  der  novelle),  so  hat  hier  das  partizip 
durchaus  keine  adjektive  bedeutung,  so  wenig  als  in  hortans 
som  oder  in  i  am  writing. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  I.  2 
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3wer  noch  dt  gende  unde  2uo  iiemenc^  ist  an  gnädea 
und  an  liehte.  Das.  80,  30.  Deutlich  liegt  das  verweilen  im 
folgenden:  über  die  gedenke  ist  vernliftekeit ,  ala  si  noch 
tuochende  ist.  St  gM  alumbe  unde  fluochct,  si  lAzet  har 
ande  dar  etc.  Über  die  vemUftekeit,  diu  da  suockende  ist, 
bQ  ist  ein  ander  vemüftekeit,  diu  da  niht  ensuoeliet  Pf.  Myst 
H.  80,  35.  Und  allez,  daz  er  nemende  ist,  duz  nimet  er 
allez  in  Bmem  eigen.  Das.  15ii,  29.  Alle  die  mich  sehende 
rint.  Wack.  L.  338,  21.  Der  ouch  der  werlt  n&ch  volgende 
iet.  Das,  339,  37.  Daz  wil  ich  immer  diettde  (Holtzm.  die- 
oende)  rin.  L.  Nib.  505,  4.  Ferner  Nib.  965,  4.  Küdrun 
2606.  3833.  5950.  Als  ich  des  bettende  bin  (so  wie  ich 
nun  hier  erwarten  muü,  dass  etc.)  Iwein4172.  Die  wartende 
aint.  Myst.  I.  315,  21.  In  dirrc  kraft  ist  got  äne  underläz 
glimmende  unde  brinnende  mit  aller  siner  richeit.  Myst.  II, 
46,  14.  Dort  auch  46,  15.  126,  14.  In  allen  diesen  um- 
Betreibungen  liegt  mehr  nachdruck  als  in  den  einfachen 
formen. 

Im  15.  und  16.  jahrh.  lässt  sich  diese  ausdrucksweise 
noch  nachweisen.  Im  narrenschiff  (Zarncke  38,  45):  wann 
er  von  jm  hülff  wartend  wer  und  nit  miist  sorgen  etc. 
Die  stäta  by  eym  wonent  ayndt.  39,  32  u.  oft.  Als  mcnig- 
lich  wUaend  ist.  Eybe  6  (Ehebüchlein).  Btstu  begerend 
vil  gelts,  Eybe  18''-  Auch  Aventin.  78  hat:  weiß  ich  wol, 
ist  auch  menniglich  wiseend.  Steinh.  (Asop  404)  sagt:  wir 
bitten  dich,  dass  niemand  dieser  ding  wissend  sei.  Xantus 
war  der  ding  unwissend.  Steinh.  27.  d.  h.  er  wüste  nichts 
davon.  Er  war  unwissend  der  anschlage.  Das.  65,  Dass  in 
das  reich  gottes  nakent  ist  gewesen.  H.  S.  Dialoge  5 
(vgl.  a.  83).  In  der  Koburg.  ßibl.  1483:  es  warn  in  Jheru- 
salem  geystlich  man  wonend.  Apostg.  2,  5.  Bei  Luth.:  es 
waren  aber  Juden  zu  Jerus.  wohnend  (^tr«*  xatoiKovrteg). 

In  der  nhd.  periode  behält  diese  Umschreibung  zuwei- 
len noch  ihre  verbalkraft,  meist  aber  wird  das  partiz.  ad- 
jektivisch. 

Den  Übergang  der  bedeutang  sehen  wir  besonders  in 
vermögend:  ich  bin  nicht  vermögend  so  vieles  anzuschaffen. 
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'gesprächigkeit  des  freundes  war  sehr  erfrischend  und  er- 
^gttzend.  Das.  4,  108.  Alle  Ottonen  waren  sich  des  auf- 
-standes  von  ihnen  nicht  vermvthend.  Mob.  Oan.  2,  181. 
-Die  konservative  richtung  ist  vorherrschend.     Varnh.  5,  328. 


IV.  Werden  mit  dem  parliz.  praR. 

Wie  sein  mit  dem  partiz.  präs.  die  unvollendeten  zeiten 
des  aktivB  umschreibt,  so  auch  werden.  Jenes  bezeiclinet 
die  daucr,  dieses  häufig  den  beginn,  das  eintreten  der  h&nd- 
lung.  Bei  sein  geht  das  partiz.  präs.  zuweilen  in  den  in- 
finitiv  über,  bei  werden  ebenfalls  und  entschiedener.  Werden 
^nit  dem  infin.  hat  sich  im  nhd.  als  futur  erst  recht  ausgebildet, 
während  jene  Umschreibung  mit  sein  ganz  abgekommen  ist. 

Betrachten  wir  zunächst  das  partiz.  Die  belege,  welche 
Orimm  mittheilt,  stehen  Qr.  4,  7  und  125.  Dazu  habe  ich 
noch  verzeichnet: 

Waz  er  scheltworte  lidet  von  den  jflden  unde  beiden, 
unde  noch  lidende  wirt  (Ä.  lidet)  von  den  ketzern.  Brud. 
Dav.  in  den  Myst.  I.  318,  39.  Der  vnrt  die  andern  selbe 
dar  inne  verstende  (futurisch).  Das.  311,  1.  Der  trsege 
wolte  durch  den  vrost  niht  em ;  da  von  ioirt  er  ze  sumer 
betelnde  und  man  git  im  niht.  Das.  311,  37,  (d.  i.  er  wird 
im  Sommer  ein  bettler,  bettelnder;  variant.  betelnt,  betein, 
S.  499).  Wie  die  form  des  iufin.  {also  unser  futur)  sich 
allmählich  aus  diesem  prädikativen  partiz.  präs.  entwickeln 
muste,  sehen  wir  auch  an  folgendem:  sSIic  sint  die  dft 
reines  herzen  sint,  wan  sie  werdent  got  sehende.  Myst  II. 
75,  3  und  Wack,  Les.  657,  5.  So  weirds  du  seinde  (so 
wirst  du  sehend).  Pfeiffer,  Selen  Trost  80.  Als  got  sich  selben 
bekennet,  also  werden  wir  in  bekennende,  und  als  er  elliu 
dinc  bekennet  in  ime,  also  werden  wir  elliu  dinc  in  ime 
bekennende  (also  werden  wir  erkennen).  Pf.  Myst,  II.  140. 
In  Verbindung  mit  dem  imperf.  von  werden :  des  Ersten  tages  dö 
si  got  an  sehende  vmrden.  Wack.  L.  657, 36.  In  irre  kintheit,  dö 
si  wart  laufende  in  deme  hüse  (da  sie  anfieng  zu  laufen).    Pf. 
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infin.  mit  sein,  für  die  wir  aus  dem  goth.  und  ahd.  keine 
belege  haben,  bringt  Grimm  (Gr.  4,  92)  nur  ein  beispiel 
aus  dem  mhd.  Im  Greg.  (Lachm.  1838)  findet  sich  noch: 
81  wceren  vischen  774;  im  Lanzelet:  die  mit  dem  künege 
wären  jagen  6748.  Um  so  häufiger  kommt  diese  Umschrei- 
bung in  der  Übergangsperiode  vor,  insbesondere  im  16. 
jahrh. ;  und  hier  zeigt  es  sich  deutlich,  dass  dieser  infin., 
dessen  form  aus  dem  partiz.  präs.  hervorgegangen,  für  das 
partiz.  steht,  oder  seiner  bedeutung  wenigstens  nahe  kommt. 
Belege  aus  dem  15.  jahrh.: 

Ein  große  schaar  luff  in  den  see,  wiewol  sy  nit  was 
dürsten.  Veit  Web.  in  Wack.  Les.  1053,  16.  Als  der  hoch- 
zeitlich tag  nächenen  (st.  nächenend)  was.  Das.  1057,  13. 
Den  jr  söllich  rieh  tum  samlen  syndt,  Wack.  L.  1063,  20 
(so  auch  Nari'ensch.  bei  Zamcke  6,  54).  Andere  belege 
theilt  Kehrein  mit  (Gramm,  des  15.  — 17.  Jahrh.  3.  §.  8.). 

Ich  habe  noch  angemerkt:  auß  eins  andern  beutel  ist 
gut  gelt  zelen.  S.  Frank.  Spr.  2,  100^.  Die  weil  es  ewern 
gnaden  wol  gefallen  ist.  Pontus  7.  Was  die  gestalt  und 
hitz  der  natur  tvilrken  sind.  Ejbe  Ehebüchl.  31  ^.  Die  zeit 
die  ich  außen  bleiben  bin  (d.  i.  während  ich  abwesend  bin). 
Daselbst.  Eybe  gebraucht  abwechselnd  das  partiz.  und  den 
infin. :  wiewol  du  mut,  begir  und  gedanken  habend  bist.  32. 
So  du  mir  soliches  bist  ztisagen  und  geloben.  32.  Im  Psalt. 
(1498)  104:  wann  er  was  gedenken  seines  heil.  woriB.  Luther 
fibersetzt :  denn  er  gedachte  an  sein  heil.  wort.  Ps.  105,  42. 
Im  folgenden  erklärt  sich  der  infin.  wohl  durch  den  wegfall 
des  partiz.  prät.  (gangen) :  sie  seind  noch  nicht  alle  schlafen, 
die  heint  eine  böse  nacht  sollen  haben.     Agric.  Sprichw.  471. 

Diese  Umschreibung  stand  also  für  das  präsens  und 
präter.  finitum,  und  bezeichnete  die  dauer  der  handlung. 
In  der  folge  ist  dieser  gebrauch  im  nhd.  fast  verschwunden. 
In  KinkeVs  erzählungen  heißt  es  noch:  er  wird  wohl  fischen 
sein,  meinte  er.  In  der  regel  trat  das  partiz.  präs.  ent- 
schieden ein,  und  ward  adjektivisch,  und  der  infin.  stand 
als  reines  prädikatwort. 
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infin.  steht  es  zwar  nicl 
tont  als  die  bloße  kopul 
heißen  nähert  und  der 
mit    dem    er    oft   wechsc 
nichts  tragen  ist  seer  leii 
üt    mein    schelten    kein 
himmel  ist  beten  wolifen 
sollst    schon    lernen,    was 
Gewöhnlich    steht    ihm    c 
Seite.      Der    prädikative 
heißen,   z.  b.    das  heijk  n 
Pred.  (1533)  25.     Heißt  dj 
1,  3.      Oder  auch   mit  der 
auß   einem  maul   blasen.     \ 
Sprung  und   das   wesen    de 
Qr.  R.  F.  COLI.     Es  (das 
Mären!    Schill.  Wall.  Tod 

Wir  sagen:  das  heißt 
lügen,  schwärmen.     Dieses 
mit  „c'est"  gegeben:  annuU 
tous  les  droits. 

Vorwiegend  ist  der  ii 
gleiten,  fortgehen,  Agric.  i 
ich  nicht;  im   mh^     --^  ' 
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wahr,  das  heißt  Überraschen?  Less.  2,  125.  Wenn  das  die 
menschen  kennen  heißt:  wer  wollte  sich  wünschen,  sie  zu 
kennen?  Less.  2,  129.  Das  heißt  einem  mit  aller  beschei- 
denheit  zu  leibe  gehen.  Less.  7,  141.  Ferner:  heißt  das 
der  gesetze  wohlthat  genießen?  Schill.  M.  St.  43.  Noch 
einmal  ein  wunder  hoffen  hieße  gott  versuchen.  Das.  183. 
Das  heißt  großmüthig  handeln!  Das.  99.  Ein  gutes  wort 
dir  geben  hieße  schmeicheln.  A.  W.  Schleg.  Shaksp.  8,  112. 
Das  hieße  zum  unendlichen  aufsteigen.  Varnh.  v.  E.  Denkw. 
5,  193.  Sich  furchten  vor  jeder  begeisternden  kraft  —  so 
schrieb  er  seinem  könig  —  heißt  dem  staatslebcn  die  näh- 
rende, erhaltende  Kraft  nehmen.     A.  Humb.   an  Varnh.  197. 

Der  infin.  bei  scheinen,  liegen,  bleiben. 

Scheinen  hat  bei  Luther  noch  den  einfachen  infin. 
bei  sich:  es  scheinet  wol  ein  geringer  gottsdienst  sein.  L. 
Verm.  11.     Jetzt  nur  mit  zu. 

Über  den  infin.  mit  liegen  stehn  mir  zwei  beispiele 
zu  geböte :  ligst  stetigs  hie  fulen  (liegst  auf  der  faulen  haut). 
Ksbg.  Br.  16.  Kinder  die  den  ganzen  tag  in  dem  kat  ligen 
gefetterlin  (spielen).  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  16.  Sich  legen: 
legte  sich  schlafen.     K.  u.  H.  M.  2;  St.  412. 

Häufiger  ist  die  Verbindung  mit  bleiben,  über  welches 
Grrimm  (Gr.  4,  9)  mnl.  beispiele  mit  dem  partiz.  präs.  mittheilt. 
Wir  setzen  nhd.  nur  den  infin.,  der  aber  dem  partiz.  präs.  nahe 
steht:  dass  sie  leben  bleiben.  L.  1.  Mos.  6,  20;  Jer.  38, 17;  da- 
gegen y.  20:  du  wirst  lebend  bleiben.  Wir  sagen:  sie 
bleiben  sitzen.  Seb.  Frank  Spr.  1,  160  hat:  damit  bleiben 
sie  auf  den  polstern  sitzende  ewig  narren.  Er  blieb  eine 
weile  in  Straßburg  wohnen.  Varnh.  3,  388.  Und  will  er 
diesen  winter  bei  uns  wohnen  bleiben?  Less.  12,  209.  Doch 
dfirfen  die  armseligen  nicht  leben  bleiben.  Tieck  A.  248. 
Dass  hier  ein  begonnenes  liegen  bleibt.  6.  25,  271.  Mich 
wandert  nur,  dass  noch  ein  Wölkchen  poesie  über  meinem 
Scheitel  schweben  bleibt.  6.  im  Br.  mit  Ein.  1,  96.  Die 
blätter  blieben  auf  der  erde  liegen.    K.  u.  HM.  16. 
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^cs  pnis.  uberein 

Nocli  ist  zu  bcmei\ 
abhängig  ist  von  diese 
Den  abhängigen  intin.  ^ 

Der  infin.  be 

Unabhängig  ist  auch 
wegung:  reiten,  laufen,  g 

Reiten.     Zu  den  bc 
der  selbige  reit  in  den  w; 
Bl.    1,    128.    131.     Reit  . 
Massm.  87,  10.     In  den  ^ 
släfen. 

Laufen:    louf   spiln 
1045.)   Mit  partiz.  präs.:  li 
Bl.    1,    131.      Im  franz.    n 
Auch  bei  F.  Speer  ach  da: 
tig.  231  (1649). 

Gehen.      Gr.    4,    96 
schlafen  gehn,   baden    geh 
man   sage   aber    nicht:    es 
sichs    nicht   bloß  in    der   i 
der  Übergangszeit,  z.  b.  I 

siu   P'ino'o»^*    - 
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brechen,  kaufen,  bitten,  sterben,  töten,  wagen,  streiten 
(g&het  stiiten  mit  den  friunden.  Nib.  124).  Wir  haben 
keinen  grund  von  diesen  redensarten  abzugehn.  An  belegen 
fuge  ich  hinzu:  hei  geink  weder  ligen.  Seel.  Trost.  79.  Bei 
Agricola  findet  sich:  da  sie  stfilen  gieng  (auf  den  abort) 
Spr.  93.  Wenn  wir  schlafen  giengen  547.  Er  geet  aufs 
eis  tanzen  und  brichet  ein  bein.  Das.  81.  Sie  giengen 
mit  einander  kirchfUhrten.  Steinh.  411.  In  unserer  zeit 
wird  ein  schleppendes  zu,  um  zu  vorgesetzt,  doch  findet 
sich  mitunter  auch  der  reine  infin. :  er  gieng  nicht  umher 
predigen.  Tieck  A.  217.  Wenn  hochwasser  kommt,  geht 
ihm's  haus  treiben.  Kinkel  Erzähl.  94.  Geht  mir  auch  das 
haus  flöten^  ich  kann*s  aushalten.  Das.  94.  Jener,  der  die 
folgen  der  vielen  rüstungen  fürchtete,  schrieb :  ein  theil  des 
Volks  wird  fechten,  der  andre  fechten  gehn  (wie  „betteln 
gehn^).  Eine  eigenthümlichkeit  bietet  noch  die  aleman. 
(Schweiz.)  mundart.  Um  Zürich  hört  man:  er  gat  (geht) 
oder  ist  gange  go  go  frage  (um  zu  fragen);  ist  gange  go 
go  ihn  hole  (um  ihn  zu  holen) ;  er  ist  cho  (kommen)  go  go 
säge  (um  zu  sagen).  Sollte  dieses  go  go  die  präpos.  (gegen) 
sein,  die  auch  im  baierischen  vor  den  infin.  gesetzt  wird 
(=  ad)?     Vgl.  Schmeller  2,  51. 

Stehen  finde  ich  nur  bei  Schiller,  Wall.  Picc.  196, 
wo  der  infin.  offenbar  wie  ein  partiz.  präs.  steht:  was  steht 
ihr  horchen 'f 

Im  latein.  wird  bei  verben  der  bewegung  (venire,  ire, 
mittere)  das  supinum  auf  um  gebraucht,  um  die  absieht 
oder  das  ziel  zu  bezeichnen,  worauf  die  bewegung  gerichtet 
ist:  cubitum  ire,  schlafen  gehn;  admonitum  venimus ;  Verres 
mittit  rogatum  (im  franz.  mit  infin.:  il  envoja  chercher). 
Bei  dichtem  kommt  aber  auch  anstatt  dieses  supinums  und 
der  dafUr  gebräuchlicheren  absichtssätze  der  infin.  vor,  z.  b. 
Proteus  pecus  egit  altos  visere  montes  (Hör.  carm.  I.  2,  7), 
die  hohen  berge  zu  schauen. 

In  den  romanischen  Sprachen  steht  der  reine  infin.: 
allez  lui  dire.    Das  franz.  aller  gebraucht  man,  um  anzuzeigen, 
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VI.  Werden 

(Das 


Sein  und  werden  mit  d 
und  werden  mit  dem  infin. 
aber  beträchtlich  älter  als  di( 

Wie  bei  sein  so  gieng 
1  f  got  sehende,  Wack.  L.  657,  5^ 

I  .  über,   und   das  präsens  von  w 

II  infin.    war   ganz  geeignet,    dai 
i;  j                  des  futurs  zu  bezeichnen,  den 

äji  Wir   finden   dieß   schon   vorbei 


als  die  Umschreibung  durch  so 
passivumschreibung  durch  werc 
sammenhange  stehn  (Gr.  4,  182 

Im   mhd.   haben  wir:    ich 
I  daz  ir  iuch  koufes  nit  begänt. 

Wirt  iuch  wol  enthalten.    Das.  3; 
iüirt  (:  verirt)  zürnen  und  mir 
100,  142. 

Im   15.  jahrh.    wird    die  fi 
werden  entschiedener,  z.  b.  so 
Las.  978,   7.     Wann   er  "»^^ 
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(Zamcke  22 ,  30)  heißt  es:  sie  werdent  wiszhejt  sehen  an 
und  den  Ion,  der  drumb  ist  bereit  und  werend  wurt  jn 
ewikeyt.  In  dieser  stelle  tritt  die  futurbedeutung  ent- 
schieden hervor,  und  Zamekes  vergleichung  mit  sassent  etc. 
(s.  339.  285)  scheint  unstatthaft. 

Betrachten  wir  nun  die  imperfektformen.  Jenem  „die 
werdent  got  sehende^  steht  die  ankündigung  in  praeterito  zur 
Seite :  und  sie  sint  ouch  alle  sampt  sam  des  ersten  tages  dö 
sie  got  an  sehende  wurden.  Wack.  Les.  657,  36.  In  der 
folge  aber  schon  mit  infinitivendung.  Sie  wurden  lihte 
9poUen  min.  Eol.  Cod.  196,  211.  Und  da  bi  wart  man  sie 
erkennen.  13.  Jahrh.  Berth.  in  Wack.  Les.  677,  30  d.  h. 
Daran  hat  man  sie  erkannt,  oder  vielmehr:  das  tragen  des 
geistlichen  gewandes  etc.  führte  darauf.  So  wanne  si  dat 
kint  an  sach,  so  wart  si  weinen.  Pfeiff.  Sei.  Trost 
No.  17  (43«>). 

Im  15.  jahrh.:  gar  haiß  sy  warnen  ward.  Wack.  Les. 
967,  18,  d.  h.  sie  fieng  an  zu  weinen.  Ältissimus  wart 
kosen  mit  menschlicher  natur.  Wack.  Les.  974,  33,  d.  h. 
fieng  an  zu  reden.  Im  Passionale  (W.  L.  978,  23)  wird 
das  beginnen  auch  mit  sein  bezeichnet:  das  was  im  zorn 
(das  erzürnte  ihn),  und  hies  sie  vermüren.  In  Steinh.  Asop: 
und  als  er  schneiden  soU  und  die  scher  nit  cnfand,  tcard 
er  über  sich  sehen  und  uff  die  büni  klopffen  mit  den  hen- 
den  ob  er  die  scher  nit  hörte.  W.  L.  1058,  20.  Noch  im 
16.  jahrh.:  ward  er  über  sich  sehen  und  auf  die  tafel 
klopffen  (s.  434).  Ferner:  do  er  sich  weret  und  schyen 
ward,  schluogen  sie  etc.  W.  L.  1058,  24.  Auch  im  16. 
jahrh.:  schreien  ward. 

Im  leben  der  heiligen  (Sommertheil,  Augsb.  1482)  ist 
zu  finden:  das  er  ward  liebhaben  und  gar  gütlich  tun  allen 
armen  menschen;  und  ward  tag  und  nacht  lernen  etc.  169; 
und  da  sie  also  assen  und  trunken,  do  ward  das  haus  gar 
sere  prinnen  (fieng  plötzlich  an  zu  brennen),  das  das  feuer 
hoch  aufschlug,  241**;  do  ward  es  regnen,  227;  do  ward  das 
kind  gemälich  schreien,  das  sie  es  horten,  46^;  do  t^ard  das 
liecht    ie    wider  prinnen,   44^;   als  lang   biß    es    in   warde 
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das.;  do  ward  das  kind  weinen,  9');  und  ward 
Ten  (selilief  wieder  um)  129. 
nhüwels  Esop :  da  das  der  knab  marken  ward, 
5;  (hier  ist  offenbar  begtiiueudea  Imperfekt.) 
ket,  dasa  etc.  ward  sie  schreien  imd  klagen.  (37. 
er  baiimeister  auf  den  acker  kam,  da  wurde  er 
:cbt  gor  bart  schlagen.  5.  Ale  sie  seine  gestalt 
urden  sie  ihn  verschmithm.  47.  Üa  das  Esupaa 
;r  gebr  lachen  (wir  würden  jetzt  sagen:  fieng  er 
en).  12.  Als  sie  das  sagen  hörten,  wurden  Bio 
fTogen.  15.  Er  wurd»  laut  reden  und  sprach.  33. 
B  rede  ward  der  herr  aekiiwUen.  35.  Bei  Eybe 
n)  finden  wir:  die  fraw  ward  verdrießen,  34;  da 
^nna  fallen  in  die  red  und  sprach,  35;  er  ward 
zu  der  frawen,  33'';  die  raagt  loard  den  doctor 
las.;  do  er  die  frucht  des  weins  wird  versuchen, 
frülich,  39'';  darnach  wurden  sy  abnemen  (fiengen 
imen),  42'';  sie  ward  küssen  das  hert«,  SO;  aie 
jungling  einen  brief  sehreiben,  28 ;  es  ward  jn 
il.  Des  ward  ich  zu  mir  selber _/eAen.  H.  Sachs, 
r,P.     rrnw     «mrd    wiilnr    hi>ini     »«W/i>»a)i_      H.    R 
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2.  Die  ankündigung  in  praeterito:  hortaturus  cram  — 
ich  ward  oder  wollte  ermahnen.  J*allais  6crire  —  I  was  going 
to  write  (war  im  begriffe  zu  schreiben). 

3.  Die  ankündigung  in  futuro:  hortaturus  ero  —  ich 
werde  ermahnen  wollen.  Je  me  disposerai  ä  6crire  —  I  shall 
be  going  to  write. 

£s  versteht  sich  von  selbst,  dass  mit  manchen  Umschrei- 
bungen sich  gewisse  nebenbegriffe  verbinden,  die  zur  ver- 
mannigfaltigung  der  Zukunftbezeichnung  in  jeder  spräche 
sich  besonders  ausbilden.  Was  unsere  deutschen  hilfsverba 
für  das  futar  betrifft,  so  müßen  wir  auch  sollen  und  wollen 
noch  näher  besprechen.  Für  die  zeitform  der  zukunft  muste 
die  spräche  sich  bereichern,  denn  pflicht  und  willc  kommen 
bei  den  handlungen  mit  in  betracht. 


Sollen  und  wollen. 

In  der  ältesten  zeit  diente  das  präsens  eines  vcrbums 
zugleich  für  den  begriff  des  futurs  (Gr.  4,  176).  Das  latein. 
admovebo  des  Boethius  ist  ahd.  übertragen  mit  einem 
präsens:  ih  kiho  dir  so  is  zit  uuirt  (Wack.  L.  1,  140);  um 
1500  übersetzte  man:  die  teil  ich  dir  her  zu  thun  wenn 
sein  zeit  wirdet  (cum  tempestivum  fuerit).  Präsens  statt  futur 
ist  weder  dem  mhd.  noch  dem  nhd.  ganz  fremd :  ich 
komme  morgen,  statt :  werde  kommen ,  ist  noch  allgemein. 
Die  ausdrücke:  ich  habe  noch  zu  schreiben  etc.,  die  sich 
der  Zukunftbezeichnung  wenigstens  nähern  (Gr.  4,  178), 
werden  wir  später  besprechen.  Wichtiger  ist  die  alte  Um- 
schreibung mit  sollen.  Der  infin.  bei  sollen  und  wollen 
erscheint  schon  als  ein  abhängiger.  In  sollen  liegt  der  neben- 
begriff  des  nothwendigen,  des  müßeus,  während  wollen  die 
neigang,  den  entschluss  des  Subjekts  andeutet. 

Im  englischen,  wo  beide  für  das  futur  verwendet  werden, 
wechselt  shall  mit  will.  Im  mhd.  wurden  ebenfalls  beide  ge- 
braucht: will  ist  eigentlich  auf  die  erste  person  beschränkt,  wie 
im  engl.,  wenn  der  redende  seinen  entschluss  kund  geben  will. 


schreiben    schließen    ,ni 

und  dritten  person:  thc 

Unser  soll  hat  je( 

debeo;   im  mhd.  finden 

überwiegt,  z.  b.  Nib.  H 

Nu  bltet  eine  wile, 

«nz  ich  mich  baz  ve 

tän  ich  getriuwer  iei 

disiu  starken  majre  s 

Noch  deutlicher  in  der  , 

Jl'   ^«^  noch  in  zwive, 
"Che  komen  mh. 

Die  präter.  sollte,  w 

das   gehörige    licht   geset. 

fnodi  im  zusammenhange 

Jorm  „ward  weinen"  f«,-  c 

Konjunktiv  konditional  ver 

denn  welche  nicht  getauft 

predigt   nicht  geAe».     U,, 

taufter  häufe   überhand  nc 

^erden  denn    ein  lauter  tu 
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bezeichnet  mehr  den  freien  entschluss  und  sagt  vorzugsweise 
der  ersten  person  zu,  sollen  der  zweiten,  auf  die  auch  der 
imperativ  geht.  Werden  bezeichnet  die  reine,  abstrakte 
Zukunft,  und  sagt  der  dritten  person  zu.  Prüfen  wir  diese 
mannigfaltigkeit  noch  an  einigen  beispielen. 

Die  bildung  des  futurs  mit  werden  ist  in  Luthers  spräche 
bereits  völlig  eingeführt.  Wollen  findet  sich  ebenfalls:  Was 
will  aus  dem  kindlein  werden?  Luk.  1,  66  (insbesondere 
um  das  fut.  des  hilfsv.  selbst  zu  bilden).  Mit  werden  be- 
zeichnet er  immer  etwas  bestimmteres,  zuversichtlicheres, 
z.  b :  ja  im  abgrund  der  hellen  werden  sie  sitzen.  L.  Kor.  64. 
Aber  es  wUl  und  wird  besser  werden.  L.  Art.  29.  Die 
stelle  bei  Matth.  16,  18  heißt  in  der  Kob.  Bib.  (1483):  Auf 
discn  felsen  wird  ich  bawon  mein  kirchen;  bei  Luther:  will 
ich  bauen.  Von  Schlegeln  weiß  ich  so  viel,  dass  er  nach 
Ostern  über  Berlin  nach  Dresden  gehen  willf  künftigen 
winter  toird  er  aber  wieder  in  Jena  sein.  Briefw.  4,  117. 
Wird  ist  zuversichtlicher,  der  Verfasser  vertritt  die  nach- 
richt  selbst.  So  sagt  man  auch  mit  Zuversicht:  Der  liebe 
gott  wird  uns  schon  helfen.  K.  u.  HM.  15.  Er  theilte  ihr 
mit,  er  wolle  unterzukommen  suchen,  sie  alsdann  abholen, 
und  er  hoflFe,  sie  toerde  ihm  ihre  band  nicht  versagen. 
G.  18,  61.  Dieselbe  Zuversicht  liegt  auch  in  sollen:  Sic  rief  höh- 
nisch aus:  die  sollen  mir  nicht  entwischen.  K.  u.  HM.  15.  Mit 
mehr  nachdruck:  Der  brief  soll  morgen  abend  mit  der  rei- 
tenden post  abgehen.  Briefw.  4,  117.  Es  soll  das  nächste 
mal  geschehen.  Less.  12,  528.  Wanke  nicht  von  deiner 
lieb'  und  treu,  und  der  schönste  lohn  soll  dir  werden.  G.  G. 
132.  Rein  futurisch  dagegen :  Sic  fieng  an  zu  weinen  und 
sprach:  wie  sollen  wir  nun  aus  dem  walde  kommen!  K.  u. 
HM.  15.  Mit  vertrauensvollem  vornehmen  heißt  es  weiter: 
Bis  der  mond  aufgegangen  ist,  dann  wollen  wir  den  weg 
schon  finden.  K.  n.  HM.  15.  Ich  ivill  sehen,  ob  ich  durch 
meine  arbeit  diese  meine  Überzeugung  praktisch  darstellen 
kann.    Briefw.  4,  27. 

VernalekeBi  deutsche  synUix.  I.  3 
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!cni   bedient   sieh    dio  spräche  zu  dieBem  zwocke 
ollwurter,    z.   b.    ieh    gedenke    es    im   verlauf  der 
laiullnng  zn  reelitfertigen.    Gr.  R.  F.  XVI. 

II.   Pnriiz.  prAt.  mit  haben  und  sein. 

(Temi^ora  perfecta.) 

■utsclie  spraclic  hat  nur  zwei  einfache  Zeitformen: 
irl    iniperfekt.     Alle    übrigen    werden   durch   ura- 
:n  fjcbildet.  nnd  zwar  die  drei  zeitcn  der  vollen- 
Ihmg  (perfekt,  pliisquamperfekt  und  futur  exakt) 
■n  oder  sein  mit  dem  partiz.  praeteriti  (dem  partiz. 

i„„g). 

:nd    werden   mit   dem   infin.   zur  bezeicbnuttg  des 

der  deutsehen  spräche  eigen  ist,  finden  wir  haben 

partiz.  pr;it.  zur  bezeichnung  des  perfekte  auch 

spr..ehen, 

.  hnben  /eij^t  sieh  schon  im  9.jahrh.  (Gr.  4, 150), 

eielier    zeit   sein    in    Verbindung   mit  dem  partiz. 

ler  scliim  ward  linbcii  in  den  romanischen  sprachen 
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Sonst  aber:  il  a  cultiyä  les  fleurs.  Im  deutschen  ist  die 
flexion  des  mit  haben  verbundenen  partiz.  prät.  überall  er- 
loschen (Gr.  4,  69). 

Die  Umschreibung  mit  esse  lag  in  den  romanischen 
sprachen  näher,  weil  sie  sich  mit  der  passivumschreibung 
berührt  (mortuus  est  —  il  est  mort).  Im  deutschen  be- 
rührt sich  hier  das  präs.  perfectum  mit  dem  präs.  imperf. 
(das  vollendete  mit  dem  nichtvollendeten) :  er  ist  gestorben 
-  ist  tot  Im  nhd.  kann  worden  den  transitiven  im 
passiv  zugesetzt  werden  (er  ist  gefunden  worden),  nicht  aber 
den  intransitiven  im  aktiv  (er  ist  gekommen). 

Wir  halten  uns  hier  einstweilen  an  die  form;  über  den 
syntaktischen  gebrauch  werden  wir  später  handeln. 

Der  kürze  wegen  wird  das  hilfsverb  haben  zuweilen 
ausgelassen :  Ehegestem  bin  ich  erst  wieder  gekommen,  und 
obgleich  ich  kein  briefchen  vorgefunden,  so  schreibe  ich 
Ihnen  doch.  Less.  12,  528.  Bei  Lessing  und  Göthe  finden 
wir  dieß  am  häufigsten,  aber  auch  bei  andern  Schriftstellern 
wird  das  dem  part.  unmittelbar  folgende  habe  oder  bin 
manchmal  unterdrückt:  der  ring,  den  du  mir  gegeben;  so- 
bald ihr  ihm  willfahrig  geworden.  Der  mangel  an  deutlich- 
keit,  der  dadurch  herbeigeführt  wird,  macht  solche  aus- 
lassungen  bedenklich  (Gr.  4,  174).  Göthe  erlaubt  sich  die 
aoslassung  des  haben  gern  bei  den  verben  zweiter  anomalie 
(können,  mögen,  dürfen,  müßen,  sollen,  wollen),  die  im 
perf.  nur  haben  zu  sich  nehmen.  Diese  verba  besitzen  ein 
doppeltes  partiz.  prät.:  gekonnt,  gesollt  etc.  neben  können, 
sollen.  Wir  finden  bei  Göthe:  Dass  Lotte  diesem  glän- 
zenden theil  der  geselligen  Unterhaltung  nur  unterbrochen 
(hatte)  beiwohnen  können,  weil  sie  etc.  G.  17,  269.  Nach- 
dem ich  sodann  in  Darmstadt  Merken  seinen  triumph  (hatte) 
gönnen  müssen.  48,  158.  So  auch  bei  lassen  (17,  201;  34, 
146).  Dagegen  wenn  kein  infin:  dabei  steht:  Er  putzte 
das  behäng  am  säbel,  mehr  als  wenn  er  zur  Ordonnanz  ge- 
must  hätte.    B.  Auerb.  21. 

Was  die  infinitivisch  aussehende  form  des  partiz.  prät. 
betriffi,  so  ist  folgendes  zu  bemerken: 

3* 
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manche  haben  es  jetzt  noch  (ge-feUt,  ge-fiel  etc.).  Aber 
schon  früh  zeigt  sich  die  Verbindung  ge-  mit  dem  partiz. 
prät.  allein;  das  e  war  ohne  zweifei  ein  stummes.  Daneben 
treffen  wir  einzelne  partiz.  ohne  ge-  (z.  b.  komen,  funden, 
bräht,  läzen,  troffen,  koufet  etc.  Vgl.  mhd.  Wörterb.  490). 
Manche  haften  noch  im  16.  jahrh.  z.  b.  bei  Luther:  Mein 
stund  ist  noch  nit  kommen,  L.  Ev.  1 ;  ist  reich  worden.  Das. ; 
es  sind  ihm  entgegen  laufen.  Das.  4;  er  ist  wiedcrumb 
gangen.  Das.  Die  zeit  zu  reden  ist  kommen,  L.  Ad.  Ich 
hab  zusammen  tragen.  Das.  Ist  unachtsam  worden.  Das. 
Sie  haben  auf  sich  selb  bawet.  Das.  Wer  hat  es  ihm  geben? 
Das.  Bei  H.  Sachs:  hab  gessen  die  speis  1,  11.  Bei  Eybe 
3:  Was  hastu  mir  vom  markt  bracht  und  kauft?  So  die 
fraw  auß  dem  hauß  gangen  ist,  so  hat  sy  unrecht  geton 
und  wird  gestraft.  Eybe  5.  Es  ist  ungerochen  blieben. 
Aventin.  120.  Im  nhd.  nur  noch  worden  (er  ist  befördert 
worden).  Außerdem  legen  die  oben  erwähnten  sollen,  wollen 
etc.  das  ge-  ab,  sobald  sie  mit  dem  infin.  in  Verbindung 
stehn. 

Die  Partikel  ge-  konnte  unmöglich  regellos  gesetzt 
oder  ausgelassen  werden,  und  wir  haben  hier  vor  allem  die 
feiner  fühlende  mundart  zu  rathe  zu  ziehen.  Unsere  Schrift- 
sprache muß  abgestumpft  genannt  werden  gegenüber  der 
mundart,  die  den  an  laut  entscheiden  lässt,  ob  ge-  wegge- 
lassen oder  gesetzt  werden  soll. 

Im  österreichischen  dialekte,  der  meist  auch  mit  dem 
baierischen  stimmt,  im  alemannischen  und  wahrscheinlich 
in  allen  oberdeutschen  dialekten  fällt  ge-  ganz  weg 
vor  den  stummen  konsonanten  b  und  p,  d  und  t, 
g  und  k  (also  auch  vor  q);  von  den  aspiraten  duldet  nur  z 
kein  ge-  vor  sich. 

Beispiele,  b:  österr:  hat  bunden;  zürch:  hat  bunde; 
hat  bracht  (auch  bei  Eybe  3) ;  Vorarlberg :  bröcht ;  im  mhd. 
nie  anders  als  bräht.  Vgl.  das  oberdeutsche  bürtig,  biet  st. 
gebürtig,  gebiet,  p :  hat  passt,  hat  plaudert ;  Zürich :  es  hat 
mi  plaget,  d:  hat  dankt,  t:  hat  trunken,  hat  tanzt;  vor- 
arlb.  hot  triba  (hat  getrieben).      Vorgl.    traid    oder   trad  st. 


—  as 


g:  hat  gössen,  hat  giflubt,  ist  gaugon.    k:  h 
t.     q:  hat  quält,     s:  hat  zankt. 
allen  andern    lauten  steht  g'   (das   e  fällt  t 
•  den  fliiaBigen  1,  m,  n,  r,  sowie  vor  deo  s 
■  ut,  sp),  w  und  vor  den  aapiraten  f,  seh. 

liele.      1:    hat   g'lernt;   m:   hat  g'macbti 

ziirii-h :  hat   g'na;   r:  hat  g'rathen ,  von 

j:  hat   g'jagt;    li:  hat  g'liolfen,   Zürich:  g'fc 

lilt,  g' atrichen,  alein:  ist  g'si,  hat  g'seha  ode 

Irbc  (g'starba),  g'sprungo.     w:  hat  g'wälzt,  g'' 

(vorarlb,    abg'warfa) ;    f:    ist    gefallen ;     « 

tuen,  Zürich:  uBg'echütt,  vorarlb,  ist  g'schtij 

pneo   fällt   das    e   aus    vor  den    vokalen.     B> 

g'acbt't,   g'ehrt,   g'easen,  ziireh :  hat  g&a^ 

Ka    1,   11 :  gössen). 

'   übcnunstimmuiig   der   oberdeutschai 

bid  die  dichter  wenigstens  durchaus  in  ihren) 

1  sagen:  Der  frühling  ist  kommen,  er  ist  alt 

I   gangen,   er  hat's  geben  etc.     Die  schroffe  i 

Kwiachen     den     lebenafnschen     mundarten    a 
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Verba  mit  haben  oder  sein. 

Bei  der  bildung  des  perfekts  und  der  übrigen  vollen- 
deten Zeiten  (plusquamperf.  und  futur  ex.)  ist  besonders  der 
unterschied  zwischen  intransitiven  und  transitiven 
Verben  von  bedeutung,  ebenso  der  unterschied  zwischen  starker 
and  schwacher  form  des  partiz.  prät.  Wir  sagen:  ist  ge- 
schwollen —  hat  geschwellt,  ist  geschmolzen  —  hat  ge- 
schmelzt; er  ist  und  hat  gefahren,  er  ist  und  hat  gefolgt; 
nur:  es  ist  gerathen,  aber:  er  hat  ihm  gerathen;  nur:  er 
ist  genesen,  und  nur:  er  hat  genossen. 

Im  allgemeinen  bilden  die  transitiven  verba  (essen, 
trinken,  greifen,  lieben,  stärken,  verletzen  etc.)  ihr  perfekt 
mit  haben;  die  intransitiven  mehr  mit  sein,  z.  b.  die  intrans. 
kommen,  wachsen  etc.  nehmen  sein,  die  intrans.  dürsten,  blühen, 
grünen  etc.  nehmen  haben.  Als  allgemeine  regel  ließe  sich 
folgendes  aufstellen: 

In  haben  liegt  immer  das  thun  und  wirken,  in  sein  mehr 
die  ruhe,  die  fremde  einwirkung.  Mit  den  intransitivvor- 
stellungen  des  seins  und  Werdens,  des  entstehens  und  ver- 
gebens (ist  gewesen,  geworden,  gewachsen,  verschwunden) 
verbindet  sich  sein;  sobald  aber  die  Vorstellung  der  thätig- 
keit  vorwaltet,  tritt  haben  ein,  z.  b.  die  blume  ist  ver- 
welkt —  hat  geblühet;  der  stern  ist  erschienen  —  die  sonne 
hat  geschienen.  Mein  vater  hat  nicht  gealtert.  Seh.  Wall. 
Picc.  120.  Darum  nehmen  auch  die  reflexiva  haben:  hat  sich 
beeilt;  femer  die  verba:  können,  dürfen,  wollen,  mögen, 
müßen,  sollen,  wissen,  als  begriffe  innerer  thätigkeit.  Auch 
unpersönliche  werden  thätig  gedacht:  es  hat  geschneiet. 
Viele  schwanken,  weil  beide  Vorstellungen,  die  des  thuns 
und  der  ruhe  sich  mit  ihnen  verbinden  lassen. 

Wir  heben  nur  die  verbalformen  heraus,  über  welche 
zweifei  sein  könnte,  und  verweisen  im  übrigen  auf  Grimms 
deut.  Wörterbuch,  wo  auch  das  nähere  über  den  transit. 
und  intrans.  gebrauch  der  hier  aufgezählten  verba  zu 
finden  ist. 


^H^^^^^HI 

Backen.            ^^^^M 

ic  orgaiiiacho  Hexion  Ist  stark:  buk   —   hat  gol 
es   trans.  gebraucht  wird).     Das  adjektivisch 
n\rt\7..  in  ziiaanimenaete.  ohne  ge-,  z.  b-  altbacli 

Banea 

:htvii(.'h,  nlso  pardz.  gebauet;  nur  einzelne  illteroi 
liiibon  gehauen  (Ür.  Wörterb.  1171),   e.   b.  S, 
75:  das  er  gebawen  hat.     So  auch  im  alemao 

BefleKien. 
sflexiv:  heflisH  sioli  {!.">.  u.  IG.  jalirh.   auch    n» 
jriit:  der  flei»  sich  aller  tugenU    Leb,  d.  H.  12) 
efliaaeii.     Gr.    Wörterb.    1265.     Bei  einzelnen  i 
Q  achwach,  z.  h.  beileiliigten  sich.    Varnh.   1,  8. 
leii  fleilien:    ich  hab  mich  geflisscu,  die   warhafl 
en   zu   beschreiben.    S.  Frank  ücrm.   112.     Dei 
cindt  sie  also  geaisscn.    Das.  Q".                   ^Ji 

Begegnen,                       ^ 
ihwach,  also  jjartiz.  begegnet     Begegnen  sollte  i 
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Bellen. 

Billt  und  bellt  —  boll  und  bellte  —  hat  gebollcn  und 
gebellt.  Ein  hund  bellt  noch  heute,  wie  er  zu  anfang  der 
Schöpfung  boll.    Gr.  Urspr.  d.  Spr.  15. 

Bergen. 

Birgt  —  barg,  bärge  —  hat  geborgen.  Sic  drohten 
dem  die  grösten  strafen,  der  mich  verbärge.  Göth.  Hör.  2. 
IV.  27.     Imperat.  birg! 

Bersten. 

Stark  intrans.  barst  (besser  als  borst),  konj.  börste,  ist 
geborsten. 

Bescheiden. 

Beschied  —  hat  beschieden,  statt  bescheiden  (wie:  ge- 
heißen), welches  sich  nur  als  adjektiv  erhalten  hat.  S.  Gr. 
d.  Wörterb.  1554. 

Beweisen 

ist  wie  das  einfache  weisen  eigentlich  ein  schwaches  verb, 
daher  Iwein  359  gewiset  und  noch  bei  H.  S.  Dial.  18  ge- 
weiset. Das  imperf.  also:  bcweisete.  Wie  nun  unorganisch 
preisen  —  pries,  so  entstand  auch  die  starke  form  beweisen 
—  bewies  —  bewiesen.  Außer  den  in  Gr.  d.  Wörtb.  mit- 
getheilten  belegen  finden  wir  die  schwache  form  noch  im 
Trist.  Massm.  98,  39  vil  schiere  er  des  bcwiset  wart  (man 
gab  ihm  die  Weisung) ;  ferner  bei  Boct.  4  Prosa  2  (1500) : 
wirt  beweißt  (demonstratur) ;  in  Luthers  Abhandlungen :  be- 
weisete.  L.  Ps.  120.  Beweiset  habe.  L.  d.  ord.  1.  Hat 
beweiset.  L.  Art.  20.  Wie  aus  obigen  stücken  beweiset  ist. 
L.  w.  M.  15.  Es  sei  dir  durch  mich  beweiset.  L.  conc.  27. 
Wie  droben  beweiset  ist.  L.  Schi.  8.  In  der  bibelüber- 
setzung:  der  herr  weisete  ihm  einen  bäum.  1  Mos.  15,  25: 
und  ei'weisete  öflFentlich  durch  die  schrift.  Apgcsch.  18,  28. 
Wer  hat  euch  geweiset  {vnidH^hv),  dass  ihr  dem  zorn  ent- 
rinnen werdet?  Matth.  3,  7.  Femer:  Sie  haben  beweiset. 
Agric.  217.     Die  den  armen  lieb  und  dienst  beweiset  haben. 
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|234.      8ie   beweinten  im  grosse  ehr.     Pont.  I 

spil   an   ini    beweißt.    Taul.  30;  aber  33: 

I  bewiseii  bat.     Seit  dem  17.jitbrh>  herrscht  d 

bewies    —    bat   bewiesen.     So  verhält   es    i 

Kleicben,  preisen,  scheiden,  speien. 

mit  bc-  zusarainengesetKte  verben  s.  u 
lien.) 

Bleiben. 
L  herz  ist  mir  geblieben.    Tieck  A.  281, 

Bleidien 

t  stark  nur  noch  in  den  susammensetzungeQ  i 

Berbleicht   —  erblich,  ist  erblichen.     Das  ein 

fcchwach:   bleichte    —   das   gam   ist  noch  ni< 

(cht  (passivisch);  kuinmer  und  sorge  haben  i 

bleicht  (transit.). 

Brechen 

M)  Als  lutratiü:  der  laden  ist  gebrochen;  der 
meinem  kerker  gebrochen.  So  auch:  iuzwiai 
ihel   von   Berlin   aufgebrochen.    Vamh.    n, 
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auf  den  tebich  (teppich)  und  verpran  also.  Leb.  d.  H.  141. 
Mein  hertz  erhitzt  in  mir  und  das  feür  pran  in  meiner  be- 
trachtung.  Psalt.  (1498)  38.  Noch  1669  im  Simpl.  205: 
darin  ein  feuer  brann  (branne).  Das  partiz.  prät. :  hat  ge- 
brunnen.  S.  Fr.  Chron.  Germ.  (1538)  15.  Was  verprunnen. 
Leb.  d.  H.  141  \ 

Das  aus  dem  starken  (brinne  — )  brann  entstandene 
bränne,  brenne  kehrte  zum  ursprünglichen  laute  zurück  und 
bildete  das  schw.  imperf.  brannte.  So  auch  die  übrigen 
rückumlautenden  verba :  rennen  (von  rinnen),  kennen,  nennen, 
senden,  wenden. 

Brennen  wird  gebraucht:  intransitiv  (das  feuer  brennt 
im  ofen),  transitiv  (er  brennt  ziegel)  und  reflexiv  (das 
kind  hat  sich  gebrannt). 

Dingen 

ist  eigentlich  schwach:  dingt  —  dingte  — -  hat  gedingt. 
Diese  form  finden  wir  auch  noch  in  der  altern  nhd.  zeit: 
Es  hat  uns  niemand  gedinget.  L.  Matth.  20,  7;  die  arbeiter 
waren  um  die  elfte  stunde  gedinget.  Das.  9.  Als  ob  ers 
verdingt  hätte.  K.  Simpl.  363.  Sie  verdingten  ihn  in  eine 
andere  stadt.  Pauli  Seh.  u.  E.  (1677)  116.  Gedingter  knecht. 
Uhl.  Volksl.  1,  231.  Neuere  Schriftsteller  gebrauchen  die 
starke  form :  Dass  England  die  Zerstörung  der  festungswerke 
bedungen  hat.  G.  Forster  2,  228.  Ich  verdung  mich  bei 
ihm.  Göthe  Hör.  2.  IV.  28.  Wobei  ausdrücklich  bedungen 
war.  G.  24,  93.  Bald  verdungen  jene  zwen  matrosen  ihren 
dienst  an  einen  reichen  fischer.  Platen  Abass.  Bedungner 
lohn.  Gr.  R.  A.  357.  Aber  auch  die  schwache:  soviel 
dingte  ich  ihm  doch  ab,  dass  er  einwilligte  etc.  Varnh.  6, 18. 

Dringen. 

Er  drang,  sie  drungen  (drangen),  konj.  drünge  (dränge); 
partiz.  gedrungen.  Das  aus  drang  entstandene  drängen 
(dringen  machen)  ist  schwach :  drängte  —  hat  gedrängt 

a)  Als  intrans:  der  feind  ist  in  die  stadt  gedrungen, 
aber:  er  hat  darauf  gedrungen,  dass  etc. 


trunsit.  im  siium  von  wegtreiben,  clriinken  go- 
1  jetzt  tlriitij^eii  hllufiger  als  dringen  (vgl.  Gr.  d. 

141t»  (F.),    Belege  fiir  die  starke  form:  Dali  idi 
npt  werde  gedrungen  oder  abgosotüt.    St.  (I.    Er 
it  zum  glanhßn  godrnngon  haben.    L.  ICor.  53. 
rede   Iiabon   mich  diese  loufFe  (Zeitumstände)  ge- 
gr. 78.     Unsere  religion  welche   das  alte  heiter»  \ 
[es  aus  den  grenzen  der  kiinst  verdningen  h&tta.   , 
(ITtl'J)    87.     Sie  drangen  die  feinde  hinder  siolr  j 
iser.   Avent.  Stil.     Die  nbgedrungen  statt  wider«  l 
'r.  Germ.  78.     Einen  gednmgenen  (d,  i.  kurz»] 

Gesch.    1,  23. 

Dünken, 

ihr  verwarliiHote  verbum  d  unken  hatte  früh« 
dühte,  wie  denken  - —  dilhte,  bringen  —  br&htt. 
bildete  dich  nun  ein  präsens  ducht  (das  er  sieb 
g  ducht.  Otto  V.  PassHu  1.Ö0O),  oder  daucht,  itt 
7  in  däucht  umlautete.  Das  zu  daucht  gehörig 
l&uchtc,  konj.  däuchte;  das  partiz.  gcd&ucht> 

Man  sagt  also  richtig:  mich  dünkt  oder  däuoht 
lichte  („diiuchte-')  —  ndch  hat  Kcdnu*:^!  („ge^' 
lin  prät.  „dünkte",  „gedünkt"'  kann  ea  so  wenig 
in  denkte,  hat  gedenkt. 

für    das   pnls:    Bedaucht    mich.    Pont.  4;   Hilf' 
nck.  würe  bcaaer).  Mfis.  Ph.  4,  20 ;  mich  däaahti  * 

Grimm    (der    im    „Meistergesang"   1811  noell 
i   deren   zütrc    Üun   seltsam  däuchcn"  s.  G:  ,äS&- 


i    gedaucht   hat.      Auch   Luth.  Yerni.  34  hat:   hab  mich 
Q schickt  gedaucht. 
Infin:  wenn  eich  der  man  laßt  bcdunken.    Eybe  15. 

Särfen. 

Mhd.  darf  —  dorftc  —  godorft;  niederd.  ik  draflf,  prät 
droffle;  hochd,  darf  —  durfte  (worüber  J.  Grimm  in 
ipts  Zeitschrift  7,  452);  Herder  schreibt  dorfte  (Phil.  d. 
eh.  4,  214)  uDd  dörfte  (krit.  Wälder  1,  15).  Das  partiz. 
..  ist:  dürfen  und  gedurft.  Damit  ist  nun  ein  anderes 
):  tar  — torste  —  türreo  nicht  zu  verwechseln.  Noch 
ie8  setzt:  Euch  gethar  ich  auß  schäm  nit  mer  aneehen, 
.  ich  wage  nicht.  Luther  gebraucht  oft  thüren  in  der 
il  1545,  im  sinne  von  wagen,  sich  erkühnen,  dürfen, 
der  folge  ward  überall  dürfen  gesetzt,  welches  indes 
tt  ganz  dasselbe  bezeichnet.  (Gr.  d.  Wörterb.  2,  1722. 
3.)  Das  mhd.  turren  (tar,  prät.  torste,  partiz.  türren) 
it  wagen,  eich  unterstehen,  getrauen,  und  so  hat  es  auch 
her  meist  gebraucht.  Es  muß  daher  als  ungenau  be- 
iinet  werden,  wenn  z.  b.  die  stelle  1  Makk.  II,  65  so 
idert  wird:  er  belagerte  Bethzura  lange  zeit  so  hart, 
I  sie  nicht  herausfallen  durA:en.  Luther  schrieb  thursten, 
'..  dass  sie  keinen  ausfall  wagten.  So  auch  1  Mos.  43, 
3  Mos.  20,  37  u.  v.  a.  steilen  des  A.  T.  Auch  bei 
th.  22,  46:  dürfte  fragen  st.  erkühnte  sich  (^Tolpi;«  im 
eh.  texte) ,  in  der  Eob.  Bibel  1483  gedorst,  bei  Allioli 
Cig:  niemand  wagte  es  ihn  zu  fragen.  Dieselbe  unge- 
gkeit  Mark,  12,  34;  Luk.  20,  40;  Joh.  21, 12  wo  Allioli 
gte"  übersetzt.  „Ich  darf  ihn  nicht  fragen"  und  „ich 
3  es  nicht  ihn  zu  fragen"  ist  doch  gewis  nicht  dasselbe, 
»tg.   7,  32  kann  nicht  stehen :  Moses  aber  ward  zitternd 

durfte  nicht  anschauen;  bei  Allioli  richtig:  Moses  aber 
rte  und  wagte  {köXiia)  nicht  hinzuschauen.  In  der  epist. 
üe  Römer  15,  18  steht,  abweichend  von  1545:  denn 
«  nicht  etwas  reden,  wo  dasselbige  Christus  nicht  durch 
i  wirkte ;  dagegen  hei  Allioli :  denn  ich  vermesse  mich 
t,   etwas  zu  reden,  was  Christus  nicht  gewirkt  hat  durch 


Bei   der  li.  schrift  ist  es  am  wenigsten   eria 
glichen    dentachen   text   von  1545  und  das 
roi^ijü-w  in  dürfen  zu  veriiiidern.      In    der  I 
3ht  nchtig  die  veratärkerido  fürm  des  tar:  ' 
nit   reden   etwas   der  ding.     Ferner  2  Kor. 
fen  uns  niclit  unter  die  rechnen;  gr.  ov  yäp 
Kob.  Bib:   wann   wir  türren  uns  nicht  ein 
denn  wir  wagen  es  nicht  etc. 
(1   uihd.   darf  —   dorfte  —  gedurft   ist  als« 
leidcn  tar  —  torete  —  türren,  d.  h.  sicli  anl 

Wer    da    sagen  thar,    das  etc.    L.   auf  d.  I 
Bl.  5".     Weil  dieser  unterschied,  wie  die  K 
nd    die   Luth.  Bib.    154Ö  zeigen,  noch  im  H 
war,  so  sollte  man  wenigstens  dem  texte  d 
ifnierksnnikcit  zuwenden.    Wir  finden  auch  be 
,  thürstig  (mhd.  türstec  =  ktihn,  verwegen) 
r  kecke  thüratige  beiden.    L.  auf  d.  keja.  Ei 
10,  1:  ira  abwesen  bin  ich  durstig  gegen  eii< 
B|.ater:  bin  ich  kühn;    2  Kor.  10,  2    steht: 

(1741  dürstig  zu  handeln,  später:  kühn). 
n   Sa).    14,  5:    ein    falscbtr   zeuge  redet  thfl 
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Erschrecken. 

a)  Intransitiv:  er  erschrickt,  in  zusammens:  ein  genie 
das  durch  die  mühsame  Vollkommenheiten  der  kunst  nicht 
abschrecket  (innerlicher  als:  abgeschreckt  wird).  Less.  196 
in  Wack.  L. ;  er  erschrak  oder  erschrack ;  ist  erschrocken. 

b)  Transitive  er  schreckt,  schreckte,  hat  (ihn)  erschreckt. 

Essen. 

Das  partiz.  prät.  hatte  mhd.  gezzen.  Gessen  finden 
wir  in  der  Übergangszeit  und  in  den  lebenden  mundarten: 
Als  sie  ZU'  morgen  hatten  gessen.  St.  10.  Auch  S.  Frank 
Spr.  1 ,  30  und  oft  hat:  gessen.  Sie  haben  sich  alle 
satt  gessen.  K.  Simpl.  167.  In  der  L.  bibelübersetz.  Matth. 
14,  21:  die  aber  gessen  hatten.  Daneben  kommt  ge-essen 
vor :  Sie  haben  geessen.  Ksbg.  Seh.  44.  So  auch  bei  Agric. 
2  und  16.  Später  schob  sich  das  g  ein,  und  die  jetzigen 
Schriftsteller  schreiben  überall:  gegessen. 

Davon  abgeleitet:  ätzen,  z.  b.  die  heuschrecken  ätzten 
ab  das  feld  und  wißmat.    Avent.  204. 

Fahren. 

Mit  sein  oder  haben,  je  nachdem  die  Vorstellung  der 
ruhe  oder  der  thätigkeit  vorwaltet.  Schon  im  mhd.  mit  hän 
und  sin  (Wörterb.  242).  Das  nhd.  neigt  fast  durch- 
gehends  mehr  zu  sein  als  zu  haben.  Doch  einzelne  schrift- 
steiler lassen  sich  von  jener  Unterscheidung  leiten.  So  z.  b. 
im  Briefwr.  5,  49 :  ich  hohe  in  meinem  angefangenen  geschäft 
emsig  fortgefahren;  der  kutscher  hatte  in  Wien  zehn  jähre 
gefahren.  Less.  1,  58ö.  Würdig  hcist  du  stets  mit  uns  ver- 
fahren. Wall.  124.  Man  hat  mit  unerhörten  executionen  ver- 
fahren.  G.  Götz  154. 

Schwach  ist:  walfahrten  (Agr.  Nr.  301)  und  willfahren. 
Worin  sie  ihm  sogleich  willfahrten.  G.  22,  14;  willfahrete 
dem  könig.   Seh.  u.  Ernst  60. 

Fangen. 

Mhd.  fähen,  bei  Agric.  155  fahen.  Anfacht  (d.  i.  anfängt). 
L.  g.  h.  13;   entfahen  (empfangen)  L.  ord.  4.    Jetzt:  fängt 
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ftng  -  hat  gefaogen;  jedoch  in  «eh.  Wall.  207: 
1,   lebend  oder  todt,  zn  fahen.                              M 

Feohten.                                         ^ 
ite    peraon   präs:    du   fichtst  oder  fichst     Dw  ] 
iht:  mich  ficht  es  nicht  an.     Aber  wir  fechten 
■n   etc.     Sch.  Br.  v.  Mcss.   15.      Im    16.  jahrh. 
:  volle  form:  dagegen  fichtet.   L.  Ps.  27;  fichtet 
liehe  freiheit.  L.   Kor.  (11 ;  fichtet  die  ierc  an. 
anflehtet    Ksbg.  Sch.   T';   er  ficht  und  streit 
Die  übrigen  formen  sind  Hieher  gestellt. 

Finden. 
aio   funden    (noch  1677,    Sch.  u.  E.  59)  und 
.    fände   (er   sprach,   man  fUnde  nichts  in  der 
am.  28)  und  fiinde. 

Fliegen,  fliehen. 

—  ist  geflugon.     Fliehen  —  iat  geflohen.     Im 
'US  ein  mensch  je  geflogen  hat.   Wack.  L.  950, 
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gefolgt  sind.  L.  L.  69.  Er  ist  einer  novelle  gefolgt,  die  etc. 
Less.  ly  227.  NachReginars  tode  war  in  Lothringen  dessen 
söhn  Giselbert  in  der  herzoglichen  gewalt  gefolgt.  Gies.  1, 
1%.  Er  scheint  einem  beliebten  theaterdichter  gefolgt  zu 
sein.    Schleg.  11,  63.    Du  bist  ihm  hieher  gefolgt.  Wall.  206. 

Fragen. 

Dieses  verb  erwähnen  wir  nur,  um  vor  dem  durchaus 
nnbegründeten  prät.  yjfrug^  zu  warnen.  Fragen  ist  zu  allen 
Zeiten  schwach  gewesen:  ich  frage,  du  fragst,  er  fragt,  prät. 
fragte,  partiz.  gefragt. 

Gfedeihen. 

Mit  sein :  Wo  alle  handwerker  zur  grösten  Vollkommen- 
heit gediehen  sind.  Mos.  Ph.  1, 123 ;  wäre  die  sinnliche  grund- 
läge  des  rechts  zu  geistiger  entfaltung  gediehen.  Gr.  R.  A.  XVI. 

Gehen. 

Die  vollständige  mhd.  form  ist :  präsens :  gange ;  noch 
bei  Seb.  Fr.  Spr.  2,  23 :  als  gange  es  dich  mit  an  (alemann, 
n.  schwäbisch).  Prät.  gieng.  Partiz.  gegangen  oder  gangen. 
Die  kontrahierte  form  ist:  präs:  gän  und  g^n;  partiz.  gegän. 
Aus  gön  ward  seit  dem  16.  jahrh.  (z.  b.  in  Agr.  Spr.  immer) 
geen,  dann :  gehen.  Wir  geben  nun  belege  zur  bildung  des 
perfekts. 

Im  altertum  ward  das  einfache  verb  mit  haben  ge- 
bildet, später  mit  sein,  und  dieses  tiberwiegt  jetzt  gänzlich. 

Mit  haben:  Gegangen  hat  alle  die  wege.  Pf.  theol.  88. 
So  noch  bei  L.  Weish.  Sal :  Wir  haben  eitel  unrechte  wege 
gegangen,  und  haben  gewandelt  wüste  umwege.  5,  7.  Ich 
habe  zuo  bredigen  gegangen  wol  fünfzig  jör.  Pred.  Marl. 
415,  10.  Also  hats  diesen  mördern  auch  gangen.  Luth.  w. 
M.  10.  Das  eigentliche  wescn  der  meistersänger  soll  erst 
mit  Frauenlobs  zeit  angegangen  haben.   Gr.  Meisterg.  27. 

Mit  sein:  Bistu  nie  in  die  kirchen  gangen  ?  K.  Simpl. 
64.  Wie  im  ergangen  were.  Pont.  35**.  Wenn  er  der  gruppe 
nachgegangen   wäre.   L.  L.  70.      Wir   sind   einen  mittelweg 

V«rn«lek«ii|  deoUcbe  syntax.  1.  4 
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md   liflb<?n    zwei   quellen   der  gpraclie  anerkannt. 
cg.  h..r.  n.Bd.  s.  100.     Ich  bin  alle  die  scliain 
gon.    E.   ll>.  Bei  reflexivem  gebrauch  mit  habro: 
uns  vergangen.    Tasso  hatte  eich  wund  gegangen. 

IV.  ly. 

Oelingen- 
rer    seit    mit    haben.      Bei    Agric.  217:    es  M 
gelungen.     In  K.  Simpl.  52:  docli  hat  es  mir  so4 
en.     Jetzt  nur  mit  sein:  es  ist  üim  gelungen. 

Oeneaen. 

t  —  gcnfis  —   ist  genesen  (gesund  worden). 

Qerathen. 
00.    2'.113  mit  iiän,  jetzt  nur  in  der  niundart;  ts 
[>nioher  ist  genitbcu. 

OewiDnen. 

n;  konj.  gewiinne  und  gewönne  —  hat  gewonnen, 
dorn  menschen,    das  er  die  ganze  weit  gewönW 
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llatth.  6,  2  hat:  der  gleycbsucr;  im  Leb.  d.  Ilcil.  100:  die 
Qeleichßnerei.     Davon  vcrscliicdon  ist: 


OleiUen 

(iplenderc,  glänzen),  mhd.  glizen  (Gr.  2,  213)  prät.  giciz, 
parüz.  glizzen,  also  nhd.  gliss  —  geglisäen.  Es  ist  iiit  all<?.s 
gpit  das  da  gleißet.   Pont.  IH.     Kr  sehe  nit  nach  discni  oder 

.  dem   werk,    es    gleiße   (gleynse)   oder  sei  finster.   L.  g.  W. 

[  K4;  die  ein  gleißt  fast  hübsch  und  ist  nichts  dahindcn.  L. 
g.  W.  85.  Des  raben  federn  gleisscn  vor  schwcrze.  Agric. 
tj  604.  Nebenform  ist:  gold  glestet;  menschen  die  glestcn, 
es  gat  ein  glänz  von  inen.   Ksbg.  Br.  8. 


Gönnen. 

Im  nhd.  steht  die  schwache  form  fest :  gönnte,  hat  ge- 
gönnt; allein  der  beginn  des  nhd.  sowie  die  Volkssprache 
fuhren  uns  ctuf  das  alte:  gan,  wir  günnen  —  prät.  gunde 
(gonde),  partiz.  gegunnen  (östr.  gund).  In  den  Myst.  I.  ;^20, 
18  lesen  wir:  icli  gan  im  aller  eren  wol.  Im  1(5.  jahrh.  bei 
Agric.  63 :  das  ich  einem  jeglichen  günne  das  im  got  gan ; 
wem  man  guts  gand,  dem  wünschet  man  auch  alles  gut. 
Agric.  534. 


Haben. 

Von  haben  bemerken  wir  nur,  dass  das  partiz.  prät.  ge- 
habt bei  Göthe  25,  34  passivisch  steht:  dass  er  zum  besten 
gehabt  werde  (st.  gehalten  werde) ;  attributiv  in  den  K.  u. 
HM.  23:  nach  gehabtem  Mahl.  Dagegen  das  partiz.  präs. 
aktivisch  bei  Luther  Ps.  30:  das  ist  von  dem  habenden 
(d.  i.  besitzenden)  gerechten  gesagt. 

Hallen 
(ertönen)  mhd.  hille  —  hal  —  gehoUen,  findet  sich  in  dieser 
starken  form  noch  im  16.  jahrh.:    harpfen  und  singen,  dass 
es  in    dem    ganzen    wald    erhall.    Pont.   29.      Jetzt   durch- 
gehends  schwach. 
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an   SU    Buiken.    Das.    14,  30.     Die   reiter   hüben  ihn  auf's 

pCerd.   O.  G.  94.      Ich   hub   die  rolle  in  die  höhe.   G.  hör. 

8.  IV.  33.     Iin  konj :   und  sich  selbs  über  gott  erhübe.   L. 

Warn.   30.    Er   erhübe   sich.    Ranke  3,  248.     Du   wolltest, 

dus  ich  mein  haupt  empor  hübe.    Wie!,   in  Wack.  L.  3, 

IM.     Perfekt:   er  hat   sich   erhaben.    Agric.  217  und  233. 

Er  hat  erhaben.    L.   magn.   72  u.  77.     £r  ward  gehaben. 

Leb.  d.  Heil.  12\    Dieses  a  nur  noch  im  adjektiv  (erhaben). 

Helen 

i  L  verbergen ,  im  mhd.  hil  —  hol  —  geholn.  Agr.  106 
ichreibt:  sie  hat  es  verholen;  nhd.  adjekt.  und  adv.:  un- 
TeAolen;  im  übrigen  ist  das  vcrb  schwach  geworden. 

Heischen. 

Das  mhd.  eische  nahm  im  13.  jahrh.  ein  h  an,  konju- 
perte  stark  und  schwach  (icsch  und  eischete);  das  partiz. 
geeischet  ist  im  alemann,  jetzt  noch  stark.  Das  st.  prät. 
gebraucht  Agr.  238 :  er  hiesch  seinen  Ion.  Avent  205 :  als 
die  nottnrflt  erhicsch.  In  der  nhd.  scnriftsprache  kommt 
das  verb  selten  vor. 

Helfen. 

Wir  brauchen  nur  den  konj.  prät.  anzumerken:  du 
hfilfest  (kondiz.)  L.  Warn.  25.  Wenn  ich  ihm  hülfe.  Göthe 
br.  6.  Bd.  31. 

Kennen. 

Vergl.  brennen.  Von  den  rückumlautenden  ist  zu  mer- 
ken, dass  sie  im  konj.  imperf.  e  haben:  dass  er  brennte, 
kennte,  nennte,  rennte,  sendete,  wendete,  z.  b.  bei  Less.  7, 
208:  niemand  ist  da,  der  ihn  besser  kennte.  Als  wenn  ich 
nennete.  L.  Warn.  28.  Von  senden  und  wenden  kommt 
ah  partiz.  prät.  vor:  gesandt  und  gesendet,  gewandt  und 
gewendet. 

Elieben 

(spalten)    —    klob  —  gekloben,  neben  dem  schw.  klauben. 
Aufklauben   bedeutet  in   der  östr.  mundart  auflesen,   z.  b. 
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^ben  dem  intrans.  kliben  (Fest  ftnhangen) — 
sk'lit  das  abgeleitete  kleiben  (hsilon  madi«^ 
Luth.  in  den  7  ßulipaalnien  (1520)  hat:  mw 
■klioben  an  meim  fleisch ;  meine  gobeine  aeto 
jncr  iiaut. 

EUmmen 
it  geklommen;  tranait.  und  BcWacb:  klenuna^ 
at  geklemmt.                                                         , 

Klingen.                                        ' 
mit    haben    und    sein:     dass    tausend    Bole^ 
Igen    haben.    Gr.   Meist.   8.      Das    (geworfen«) 
lit  geklungen,  aber:  die  töne  sind  verklunga 

Laden, 
und    auch  jetzt    noch    stark;    lud     —   hat  gP 
iiperf.    wird   in   neuerer  zeit  auch  achwach  g^■ 
abei-glftubo    üborladete  die  götter  mit  aiaabÜ' 

m. 

Lassen. 
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rade  gebunden  gelegen.  Agr.  667.  Bloß  adjektivisch:  der 
waldy  der  bei  Wittenberg  gelegen  ist.  Job.  Faust  943.  Von 
haben  folgende  belege:  warum  sollte  es  an  dem  engen 
theater  gelegen  haben.  Less.  7,  338.  So  lange  es  irrlichter 
gibt,  hat  noch  keins  weder  gesessen  noch  gelegen.  Göthe 
Prosa  1,  398.  Wo  die  statte  gelegen  hat.  Im.  M.  4,  29 ;  in 
meinem  bett  hat  jemand  gelegen.  K.  u.  HM.  53.  Alle  kraft 
hat  in  dem  dichter  gelegen.  Gr.  Meist.  20.  In  der  ersten 
zeit  scheint  die  spätere  sitte  unterscheidender  namen  nicht 
gelegen  zu  haben.  Das.  106.  Gelegen  haben  mag.  Varnh. 
2j  122.  Das  partiz.  gelegen  finde  ich  im  mhd.  nur  an  zwei 
stellen  mit  haben:  MS.  (nach  mhd.  Wörterb.  1,  988)  und 
Livl.  ehr.  3297;  sonst  immer  mit  sein.  Das  adj.  gelegen 
kann  natürlich  nur  mit  sein  verbunden  werden. 

Malen. 

Von  malen  (a  früher  kurz,  jetzt  gedehnt)  d.  i.  zerreiben, 
hat  sich  nur  das  partiz.  stark  erhalten:  hat  genialen.  Mehl 
ist  gemalenes,  zermalmtes.  Dagegen  das  mhd.  malen 
(zeichnen)  ist  durchgehends  schwach ,  daher  auch  :  hat  ge- 
malt. Der  zu  spat  kompt^  der  eß  mit  den  gemalten  an  der 
wend.  S.  Fr.  Spr.  1,  47.  Das  starke  imperf.  des  ersten 
verbums  finde  ich  noch  bei  S.  Frank  (Sprichw.  1541):  zwen 
hart  stein  mfllen  nie  klein.    1,  47**;  2,  24. 

Preisen 

war  ursprünglich  schwach  wie  beweisen.  Noch  im  16.  Jahr- 
hundert liest  man  :  Die  fürsten  preiseten  sie  vor  ihm.  1  Mos. 
12,  15.  Er  preisete  gott.  Luk.  17,  15.  Sie  preißten  gott. 
Pont  4^  Preiseten.  Matth.  9,  8;  15,  31.  Auch  L.  Schi. 
30  (1530);  habe  gebreiset  allzeit  den  glauben.  L.  g.  W.  11. 
Wirt  gepreiset.  L.  Cor.  20  u.  34.  Verm.  25.  Ward  ge- 
preiset.  Eybe  14. 

Rächen 

dessen  imp.  fi-üher  räch,  jetzt  rächte;  das  partiz.  gerochen 
noch  im  17.  jahrh.  Dann  kam  die  schwache  form  gerächet 
in  der  prosa  auf,  während  die  dichtung  gerochen  (ungerocheii) 


M    imperf    r«ch  noch    1482  ini  Leb.  d.  Hei 

do    rach     got    s^n    dieoerin.      Das    parln. 
.22;  wann  ich  bin  gerocheo  iin  in.    Ps.  (1498) 
en.  L.  Ps.  ".«8.      Ich   hab  mich  wohl  gerocbea 
m.    Pool.   3   (IWÄ).     ilHli  gerocheo  wenkii. 
24.     Ich  hätte  mich  an  meinem  widerpati  gt- 
inpL  381. 

Eeüen 
mit  sein:  hin  gerei&et.   Less.  12,  232. 

Beiten 

rf.  reit,  dann  ritt:  Saß  auf  dein  ross  und  r^ 
.  m.  2,  13S^     Da   Sassen   sie  auf  die  \3takt 
und  nacht.    Aveot.  518.     Das  partis.  mit  son 
nd.     Die   mhd.   beispicle  L.  Kib.  23^  (habent 
iiien),  L.  Nib.  2029  (getan:   geriten  hän)  and 
'.  30   (geriten  bin :   ain)   stehen  als  reim ,  uad  1 
nicht    vollwichtig   genug.      In   der   nbd.   pro» 
m  reicLstag  geritten  isf.   L.   w.  M.    11.     Kaum 
schritt  geritten.     Varnh.  in   Wack.  L.   3,   132ft 

-    57    — 

rfiften  got  an.  Leb.  d.  H.  51  *■ ;  sie  rftfftea  in  umb  hilf.  Pont 
5;  Fanstus  berüäte  seinen  geist  irider.  Job.  Faust  973;  er 
raffte.  Seh.  u.  E.  49  (1677);  icb  ruffte  demselben.  E.  Simpl. 
384,  und  noch  bei  Leas.  7,  97 :  sie  wiederrufto  den  befebl ; 
und  Borger:  zum  bochamt  rufte  etc.  Wack.  L.  2,  883.  Dem 
entsprechend  die  ecbwacbe  partizipialforni :  hat  berflfit.  Fealt. 
(1498)  49;  berflffet  Esbg.  Seh.  4;  beruft.  S.  Dial.  19;  ich 
hab  gerfifft.  L.  g.  W.  47;  bat  ger&fft.  Taul.  37;  sind 
zusammen  berufiß.  L.  Conc.  24;  angerüfft.  S.  Fr.  Qerra.  78. 

Schallen. 
Im  inhd.  bezeichnet  das  starke  echöllen  ^  schallen, 
das  schwache  schellen  ^  schall  machen.  Im  nhd.  haben 
eich  beide  gemischt,  jedoch  sind  erscholl,  partiz.  erschollen 
noch  in  Übung.  In  der  L.  Bib :  das  gerücht  erschall  (später 
erscholl)  in  daaselbige  ganze  land.  Matth.  9,  26.  Sonst 
were  es  in  alle  weit  erschollen  (d.  i.  mit  schall,  aufseben 
verbreitet).  L.  Warn.  23.  Daß  die  erden  davon  erschollen 
ist   L.  w.  M.  9. 

Scheinen 
mit  haben:  hat  mir  beilsam  geschienen.   Or.  B.  A.  Vorr.  XIV. 

Schelten. 
&   schilt    —    schalt,    schälte   oder   schölte   —   hat  ge- 
scholten.  Imper:  schilt  mich  nicht!   Seh.  M.  St.  110.     Konj.: 
die    uns   aufrürisch   schölten.    L.  w.  M.  18.     Als  schölte  er 
etc.  L.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  5. 

Boheren. 
Du  scherst  (schierst),   er  schert  (schiert)   —  scher  (st. 
schar),  konj.    schöre   —  hat  geschoren.     Schierstu  auch  nit 
deinen  bart.  Esbg.  Seh.  9.     Er  schar  seinen  hart  nie.     Leb. 
d.  H.  47^     Schert  euch  vom  hofel   Imm.  M.  3,  7. 

Schieben. 
Schiebt   —    schob  —  bat  geschoben.     Davon  2u  unter- 
scheiden das  oberd.  Scheiben:   kegel  Scheiben,  die  kugel 
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■lien.     Die   glücltskugel   hieß   scheibe   (Haupt 
14(i);   selifbe  und  kugel  waren  fast  dasselbe; 
eiben    (kugeln)    nach    einem   ziele  laufen  und 
nn   sciiiben,    in   Baiern   und    Österreich  noch 
melier   3,  307),  im  präs.  scheibt.     Der  unter- 
-n  diesem  Scheiben  und  jenem  schieben  scheint 
1  zu  vorwiüchen, 

Schleifen 

voi'liült  siclj  zu  Schlipfen  (ausgleiten)  wie 
in  weites  gewand)  zu  schlüpfen.  Die  leichtea 
Ige  haben  auch  die  formen  vermischt;  doch 
■  hat  das  measer  geschliffen,  sie  haben  die 
cift,  das  holz  von  der  anhöhe  geschleift;  aber: 
kloid  geschloffen;  sie  schluffeu  in  die  gräbar. 
Er  wolt  daraffter  in  die  hecken  und  in  die 
f-ii,  Ksbg.  Scb.  25''.  Das  fuchslin  söchet  mit 
es  slcli  ctwan  versehlieffeu  inocht.  Das.  Luther 
I,  14 :  wie  das  wasaer  in  die  erde  verschleift. 
1  4  tröstlichen  psalmen  (1.Ö27)  sagt  s.  34  und 
Inen  trit  schlipfem  nit,  sondern  geen  frei  eio- 

güttlüsen  fallen  und  sclilieffcrn  allzeit  hin  und 
.i'inen   gewissen   trit;   ir   schUpferig   leere  und 
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Sohlinden 

ist  fiut  verschollen  und  hat  dasselbe  Schicksal  gehabt  wie 
tfirren:  dieses  ist  in  dürfen,  jenes  in  schlingen  aufge- 
gangen. Nur  das  subst.  Schlund  ist  noch  vorhanden.  Das 
ilte  ich  slinde  (verschlucke.  Wack.  L.  75G,  16)  hatrslant  — 
Blonden;  aber  slinge  —  slanc  —  slungen  d.  i.  eig.  winden, 
gleiten.  Im  Renner  Trimbg.  21255  lesen  wir :  ir  kröpf  wird 
leider  nimmer  vol^  swie  vil  er  slindet^  doch  ist  er  hol. 

Im  16.  jahrh.  nur  in  der  Zusammensetzung:  verschlinden, 
nach  diction.  1518  devorare,  verschlindig  =i  fressig  (vorax). 
Belege:  Do  tat  sich  die  erde  auf  und  verschland  den  hof 
und  alles  was  darinnen  was.  Leb.  d.  Heil.  9.  Das  ver- 
Bchland  ein  visch.  Das.  237.  Die  erde  that  sich  auf  und 
verschland.  Psalter  (1498)  105,  wo  Luther  Ps.  106,  17  ver- 
schlang  schreibt ;  jedoch  epist.  6 :  verschlonden,  und  1  Petr. 
5,  8:  der  teufel  gehet  umher  und  suchet,  welchen  er  ver- 
Bchlinde.  Ahnlich  bei  Notker  cap.  72:  die  helle  fcrslindet 
al  daz  etc.  Bei  Keisersberg  sehr  oft,  z.  b.  schiff  der  penitenz 
3**:  zum  vierden  so  ist  das  möre  vcrschlündig,  wann  die 
grossem  visch  die  kleinen  verschlinden;  der  ungerecht  ver- 
scUindet  den  gerechten;  das  das  volk  von  in  verschlunden 
werde ;  ich  armer  mensch ,  ich  steck  jetzo  in  dem  hecht, 
ich  bin  verschluuden  von  dem  reichen.  Also  in  kon- 
kretem und  abstraktem  sinne. 

Schmelzen. 

Intrans:  schmilzt  —  schmolz  —  ist  geschmolzen.  Wißt 
ihr  dasB  wir  schon  um  hundert  geschmolzen  sind  ?  Göthe  6.  96. 
Das  faktitiv  ist  schwach :  hat  geschmelzt  (neben  geschmolzen). 

Sein 

bat  bekanntlich  vier  stamme :  bin,  ist,  sein,  wescn.  Iniin.  ist 
swei£ach  vorhanden :  sin  (sein)  und  wescn ;  letztere  form 
jetzt  nu;r  als  substant.  (das  wesen)  oder  im  16.  jahrh.  als 
subst.  infin. :  durch  abwesen  der  knaben.  L.  Kor.  10.  Das 
partiz.  prät.  ebenfalls  zweifach :  gesin  (nur  noch  im  alemann. 
gfsi)    und    gewesen    neben    gewest.      Bei   Luther    und    den 
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1    mitrr    iiiciinrilciitscliein    cinfliisse    fast  immer: 
.  \Vanj.  2!i. 

1  ronianisclien  sprachen  (j'ai  6te)   so  umschreibt 
erc  niederilciitsL-h  und  noch  das  englische  (l  have 
pcrfL-kt    mit    dem    tranBitiven    hilfavcrb    haben, 
alten  küln.  nmndart:  Und  hett  he  (hätte  er)  in 
n   lant  f,'eiv<!st.  Pf.  Selentrost  Nr.  74  (153*');  de 
gci-n  ciliristen  gewost  (nhd;  wäre  gern  christio 
.)as.    Nr.    HO.     Im     oberdeutschen    und    in    der 
c    mit    sein.      Dieses  hat  auch  in  den  angren- 
:ri!i:iitseliiin    l.iiid strichen  sich  festgesetzt  z.  b.  in 
'K'-'n'l:  ik  si  WHTit.                                                         , 

Sinken 
Ivcn;  u  w-jh,  in-  i.st  veraiinken!    G.   G.  93.     Das 

i\va<'h:  =^niik'n    —   lint  gesenkt. 

Sinnen. 
iiiiieii    iiiiil    ^'ivsiiint;  Wie  gott  also  gesinnet  sei, 
it.      DiiB    er    über    so  gesiniict    ist  gewesen  und 
,t    c\-   will    h(!wei^ct  mit  der  thal.    L.  der  2!)  Ps. 
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im  goth.  sitaiiy  prät.  sat,  daraus  sat-jan  (setzen,  stellen),  prät. 
gasatida.  Qt,  4,  810.  Im  ahd.  gieng  das  ältere  t  in  z 
über:  sisan  —  saz;  aus  der  nebenform  ga-sizan  bildete  sich 
dmn  das  partiz.  prät.  gcsczzen,  mit  sein  verbunden.  Graff 
6,  288.  Das  schwache  ahd.  verb  war  saz-jan  (ponere) 
oder  sezsan,  prät.  sazta  (sazte),  und  aus'' ga-satzjan  bildete 
sich  das  partiz.  prät.  gcsczzit. 

Im  mhd.  sizen  (sitzen)  —  gesaz  —  gesezen ;  das  schwache 
seien  (setzen)  —  sazte  oder  gesazte  —  gesazt. 

In   der  mhd.    und  in  der  ersten   nhd.  pcriode  nehmen 
wir  nun  war,  dass  das  starke  verb  ein  weiteres  gebiet  hatte 
als  jetzt,   und   zweitens   dass   das  schwache  verb  noch  den 
vokal  (a)  des   starken  imperf.  hatte.     Was  das  letztere  be- 
trifft,  so  müssen  wir  daran  erinnern,  dass  aus  dem  starken 
stamme    sich    das    schwache    vcrbuni   bildet:  aus  drang  — 
drangen,    aus    klam    —    klemmen   (st.  klammen),   trank  — 
tränken.      Das  im    präsens   umgelautete  a  (ä  oder  e)  kehrt 
l>ei   manchen  im   präteritum   wieder,  in:    brennen,  kennen, 
nennen,  rennen,  senden,  wenden,  also  brannte,  gebrannt  etc. 
Die     zahl     dieser     rftcknmlantenden      verbcn     war     früher 
gröücr,  z.  b.  in  der  Magclona  1537  lesen  wir:  darumb  sie 
in   dem    grafen    schankten.      So   verhält    es   sich  nun  auch 
mit   unserra    setzen,    dessen    mhd.   imperf.   s atzte  noch  in 
nhd.   zeit   häufig  vorkommt,    bis  es  endlich  zu  setzte  (d.  i. 
sätzte)  ward.    Mhd.  belege  im  wörterb.  zu  Iwein  373.    Wir 
fugen    hinzu:    da    he    im    dy    rebhünrc   uf  den  tisch  satzte. 
Altd.  Bl.  1,  118;  daselbst   auch:    wart    besatzt.   149.      Und 
aatste   si   selber  nider.    Myst.  I.  242^  31.     Man  satzete  imc 
eine   an    sin   herze.    Pred.    Marl,    in  Pf.  Qerm.  IIL  430,  3. 
Sie  satzten  sein  land  in  die  cinöde.    Kob.  Bib.  Jer.  2.    Aus 
dem  16.jahrh.:  Er  satzt  sich  mitten  unter  sie.   Lutli.  Conc. 
73.    Satzte  sich.    L.  Bib.  Matth.  ö,  1;  13,  1;   15,  29  (noch 
in    der   Hall.   ausg.    1741);   daselbst    13,  54:   dass  sie  sich 
entaatzten.     Sie  satzten  zu  pfand  ihre  ring.   Stcinh.  37. 

Ein  beispiel  aus  dem  nmd.  ist:  Sie  satten  in  up  das 
ledige  pei*t.  Sei.  Trost  22  (From.  Zeitschr.  1, 170).  Oberdeutsch 
aber:    sie   sastent   den   üf  den   sc.ssol.    Pred.  Marl.  417,  10. 
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^seii  sie  auf  rlic  laufcr  und  ritten  tag  und  nacht. 
*,  Damit  linmnini  wir  mm  zu  den  belegen 
arkc  verbuni  sitzoii,  in  so  fem  es  meist  wie 
ifli  setzen  gcbrmielit  ist:  An  dem  selben  wege 
r.  Trist.  Maasm.  66,  20.  Und  säzen  zno  ein 
1  i;-lll3.  Giiizet  man  ein  wSnic  üles  dar  in,  so 
;il  iilder  undc  wallet  senftUcher. '  Myst.  I.  319, 
;    cz   iiidcr.    Das.  320,  4;  dn  körnen  die  vogele 

d;ir  nf.  I>iis,  31.-!,  lö.  Zno  ir  icb  nider  sali. 
lii;7,  -2^.  Diirnafh  sa(i  die  fraw  ze  tisch.  Leb. 
.  Ks  sas  i'if  niid  wolte  heim  reiten.  Pied.  Müi"!. 
IS    nnf  dein  roll  und  reit  darvon.    U.  Sachs  HL 

or  in  das  bans  kam  und  nider  sali.  Steiuh.  25. 
zu  ir  sitzen;  iub  wil  nit  zu  euch  sitzen,  ir  müßt 
on,  l'unt.  7.  Sie  saason  auf  ire  pferd  und 
.  ['o.it.  i;j  nud  .Steinb.  151;  er  saß  auf  sein 
vit.    Pinit.  L'i;,  aber  30:    wie   setzten  im   den  auf 

Hini(>l  ^k-h  (lifscr  gebrauch  selten;  Gr.  in   den 
.':;  lial:    kam    das    vöglein    heim,    so    saßen    sie 
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lassen  heißt:  ihn  foppen ,  gewöhnlich  scherzweise.  Ich  finde 
diese  bedeutung  sclion  bei  Luther  in  der  bihclübersetzung, 
s.  b.  lasst  euch  Hiskia  nicht  aufsetzen.  2  Kön.  18,  20;  10, 
10;  2  Chron.  32,  15. 

Bei  neaem  Schriftstellern  wird  gesessen  mehr  mit  haben 
verbunden.  Außer  in  der  Livl.  dir.  28r)2  ist  mir  in  altem 
Schriften  nur  eine  stelle  bei  L.  auf  d.  keis.  Kd.  bl.  13  vorge- 
kommen: doctores,  die  etwa  höher  denn  unter  den  hünern 
gesessen  haben.  Aus  der  neuern  zeit  dagegen :  Er  hat 
unter  dem  bäum  gesessen.  Seh.  u.  Ernst  84  (1<)77).  Dieser 
künstler  hat  auf  dem  throne  gesessen  und  wird  ihm  noch 
itso  gehuldigt.  J.  Winkelm.  145.  Alle  Iiabon  zusammen  an 
einem  tische  gesessen.  Hören  2.  VIII.  84.  Hatte  gesessen. 
Göthe.  Pr.  1,  398.  Eine  frau,  die  neben  mir  gesessen 
hatte.  Q.  24,  150.  In  der  schenke  hab  icli  auch  gesessen. 
Gothc.  westöstl.  Divan.  Hast  du  nicht  gesessen  wie  ich 
jetBt  A.  W.  Schi.  Sh.  6,  311.  Zwölf  jähre  haben 
deutsche  auf  dem  stuhl  Petri  gesessen.  Gicsebr.  2,  505. 
Er  hatte  im  eichenkamp  gesessen.  Im.  Münchh.  4,  9. 
Wenn  du  in  der  stube  gesessen  hast.  Tieck  A.  292. 
Wer  hat  auf  meinem  stule  gesessen.  Gr.  K.  u.  HM.  53. 
Und  als  sie  so  lange  gesessen  hatten.   Das.  15. 

Spalten  nur  noch  stark  im  partiz.  gespalten. 

Spannen 

war  noch  stark  im  16.  jahrh:  der  segel  ist  außgespannen. 
Ksbg.  Seh.  37.  Diß  haben  etlich  so  eng gespannen.  Luth.  Kor.  1 0. 

Speien 

ist  im  altdeut.  stark  gewesen,  ward  im  IG.  jahrh.  schwach 
gebraucht  (vielleicht  durch  niederd.  einfluss:  spiggedc,  het  e 
spigget)  und  ist  nhd.  wieder  stark  geworden:  spie  —  hat 
gespieen.  Im  oberd.  ist  der  inhiut  b  oder  w  (speiben, 
speiwen),  wie  schneiben  (schneien).  Belöge  aus  dem  IG. 
jahrh:  Die  eitel  feuer  speieten.  Luth.  w.  M.  18;  da  speioton 
sie  aus  in  sein  gesicht.  Matth.  26,  G7.  Was  er  ausgespeict 
hat  2  Petr.  2,  22;  L.  epist.  48.     Haben  gespeyet.  Agric.  95. 
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arke    sprielJen    lial;    ist    geBproBscn ;    das   gchw. 
tt  gcspro^sl. 

Stecken, 
intraiis.  im  sinne  von  lest  b  e  i  n,  haften ;  imperf. 
iuktp,  partiz.  iat  und  hat  gesteckt.    Das  nicderd. 
.iithcr:    sticken  lassen.   L.  Kor.  38.    Der    sie  vol 
(.1    voll    davon).     L.   Conc.   3.     Präsens:    stickt. 

:    iiouh  voller  pi,s.-ic.i.    K.  Simpl.   155.     Stack  in 
IS.    yTll.      Wcni]    ich    in   dem  jungen   menschen 
.X-    hör.    2.  IV.  ;i(l.      Mein   herr  stürzte  ihn  vom 

der  tedcrbiiäch  im  koth  stak.  G.  G.  EU.    Einige 
loiischhoit   stakun    noch  in  mir.    Imm.  M.     Man 
ifh  :  ei-  schritt  iila  wenn  er  am  spieüe  steckte. 
KirÜK,   ist  Ii;ibi.'n   häufiger:    ich   habe  im  rächen 
;t.    liiim.  M.   1,   12.     Wo  das  gesteckt  hat,    liegt 

Sfliill.  M.  St.  ö.     Er  liat  stets  zusammen  auch 
.  iliui.    ^V'all.  54.     Wo  habt  ihr  denn  die  ganze 
t?   L.  Niitli.  40. 

scliw.    und  ii-Mij-i.   im  sinne  von   fest  machen: 

—     65    — 

LaokooD :  viele  Oriechen  stürben  und  ihre  leichname  wurden 
verbrannt,  s.  142.  Noch  heute  schreibt  man :  wir  wurden, 
dus  er  würde,  wenn  er  stürbe  etc;  warum  nicht:  stunden, 
Stande? 

Ich  habe  nur  belege  über  das  partiz.  gesammelt,  welches 
jetit  mehr  mit  haben  als  mit  sein  verbunden  wird.  Bei 
gehen  ist  dies  umgekehrt. 

Belege:  Aber  der  keiser  hat  gestanden  wie  ein  fels 
(festigkeit  bezeigt).  Luth.  Warn.  18**.  Der  ihnen  auf  dem 
todbette  beigestanden  hat.  Th.  Abbt  in  Wack.  L.  3,  354. 
Es  ist,  als  ob  sie  hätten  dabei  gestanden.  E.  10.  So  sehr 
auch  das  vergehen  des  bischofeä  ihnen  im  lichte  gestanden 
hatte.  J.  Mos.  Osn.  O.  1,  382.  Sie  mag  bestanden  haben, 
worin  sie  will.  Less.  7,  409.  Sie  haben  an  dem  pranger 
gestanden.  Less.  7,  154.  Wir  haben  schlecht  bestanden. 
Oöthe  G.  108.  In  25,  7  schreibt  derselbe:  Dieses  mildchen 
iit  sehr  wohl  bestanden  und  hat  ein  herrliches  zeugnis  da- 
von getragen.  Ferner:  Das  gebirge,  das  von  kindheit  auf  »o 
fern  und  ernsthaft  vor  mir  gestanden  hatte.  G.  25,  10.  Ich 
habe  diese  zeit  nur  auf  einem  fuU  gestanden  (bildlich). 
Briefw.  1,  217.  Hat  gestanden.  Seh.  Wall.  Tod  283.  Er 
hatte  in  Verbindung  gestanden.  Imm.  Münchh.  1,  4;  Olesebr. 
1,  232.  Im  Zusammenhang  ge^ttanden  habe.  Kanke  1,  87. 
Sie  hat  mehr  auf  dem  spiele  gestanden.  Giesebr.  l,  390. 
Man  wüste  nicht  einmal,  in  welchem  tempel  das  bild  ehe- 
mals gestanden  habe.  AI.  Humb.  in  den  Hör.  179.5.  o,  91. 
J.  Grimm  gebraucht  immer  haben:  In  Verbindung  gestanden 
hätten.  Qr.  Meisterg.  21.  Auf  welchen  der  fuß  eines  men- 
schen gestanden  hat.  Gr.  Mythol.  1047.  Eine  ältere  kann 
schon  frühe  bestanden  haben,  Gr.  K.  F.  (X-LXVI.  Mehrere 
Orflnde  machen  wahrscheinlich ,  dass  diese  herschaft  viel- 
mehr dem  baren  zugestanden  hat  (d.  h.  zugekommen  ist). 
Das.  XL VII.  Eine  geschichte  dieser  sprachen,  wie  sie  noch 
nie  vor  eines  Sprachforschers  äuge  gestanden  liatte.  Gr. 
Urspr.  d.  Spr.  9. 

Im  mhd.  ist  das  perfekt  wahrscheinlich  begehst  selten; 
in  der  ersten  nhd.  zeit  war  sein  entschieden  überwiegend: 

Vtmaleken,  deoUche  fiyntox.  I.  5 
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ri<ii'ii  Uli  (Jeiiipi-  rechten  seilen.   Ksbg.  Br.  7.     Ich 
■11.  wie  CS-  gosiniiden  ist.   Luth.  w.  M.  11.    Wo- 
1111  illi'  kiri'lu;  bestunden  (d.h.  hat  sich  erhatten) 
uiliU?    Luth.  Com'.  67.     Gedenke  doch,  wie  ich 
iuulen  bin.   L.  Jerem.   18,  20.    Wo  die  dreiste« 
■ind.    S.  Fr.  Clir,  Germ.  3 ''.    Ehe  du  von  deinem 

abgustaiiden.   Juh.  Fauat  9Ö4. 
■i    fci'licii,   so   ist  auch  bei  steigen  das  sein 

Wir   wiiifu  in  iks  gebirge  gestiegen.     Hör.  2. 

Stieben. 
iiteHistif^c    IVouikIc    zerstieben,    wenn   die  wem- 
siiid.    llord,   krit.    Wälder  1,   147.     Hör  wie  mein 
HgüKtnbeti    auß  di'ni  mund  des  allerhöchsten  als 
>  <h-v  niül.    Ks!<g.  Schiff  d.  p.  42". 

Straucheln                                                 j 
iid  .uiii:  ge.trjüiL-liclt  haben.    Luth.  g.  h.  7.             | 

Treffen 
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wie  das  predigampt  verderbt  ist.  Luth.  Ord.  1.   Auf  das  der 
köpf  nicht  verderbt  werde.    Agr.  235.     Aktivisch:  ein  gci- 
liger  verderbet  das  land.   äpr.  Sal.  29,  4.    Viel  }iirtcn  haben 
mir  mein   Weingarten   verderbet.     H.    S.    1,  60.     Zu  vil  ar- 
beiten verderbet  den  leib.   Agr.  2ä5.     Wir  verderbten  (wür- 
den verderben)  den  leib.   Agr.  2HH.     Du  hast  nioinen  ncker 
Terwfist  und  verderbt.   St.  74.      Sittcnlosigkcit  verderbt  die 
ganze  masse.    G.  F.    1,  102.      Wodurch   er   es   mit  beiden 
verderbt.   A.  W.  Schi.  Her.  XI.  79.      Das   hagelwetter   be- 
schädigte  die   neuen    möbeln,   verderbte   einige  bücher  etc. 
0.  24,  43.  Imperativisch  würde  man  sagen:  verderbe  es  nicht! 
Dagegen:    verdirb    durch    eigene   schuld.     In    neuerer  zeit 
ist  das   geftihl  für  diese  Unterscheidung  der  beiden  vcrben, 
die  noch  in  der  Volkssprache  der  Schweiz  genau  beobachtet 
wird,  bei  vielen  Zeitgenossen  abgestumpft,  und  sie  gebrauchen 
daa  starke  verbum  für  das  schwache. 

Wandern 
schwankt   zwischen   haben    und  sein:   Sic  liaben  gewandert. 
Agr.  354. 

Weben 
ichwankt  zwischen  starkem  und  schwachem  partiz. :  gewoben 
und  gewebt. 

Weisen 
B.  beweisen.     Mit  diesem  weisen  (wisen,  zeigen),  das  früher 
schwach  war,  ist  nicht  zu  verwechseln  das  starke 

Verweißen 
(wtzeuy  wissen  machen,  vorwerfen,  tadeln),  gewöhnlich  „ver- 
weisen'' geschrieben.  Dieses  hat:  verwieg,  hat  verwictton. 
Sie  wiederholten  iiiren  derben  verwoili.  (iöthe  Hör.  2.  IV.  25. 
Im  16.  jahrh :  Ein  mal  verweiß  ein  wolf  einem  hjisen,  er 
wer  verzagt  und  furchtsam.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  02*'.  So 
auch  bleib  (bl.  78)  jetzt  blieb. 

Werfen 
hatte   im   imperf.    plur.   u  (vgl.  stehen),    konj.  jetzt  noch  ü. 
Sie  würfen,  S.  Frank  Germ.  7;  II.  Sachs  1,39;  St.  71;  Joh. 

5* 


1.  t>ft.     Nüch   in  L.  Bib.  1741:  aie  würfen  ihre 
eer,    Matth,  4,   IH;  si«  wiirfen  sich  Jesu  vor  die 

15,  30. 

Wiegen. 

st.    mhd.    wegen    bedeutet  als  intrans.  gewicht, 

aU  traiis.  in  bewegung  setzen,  ziiwägon. 

factitive  achw.   wegen   heißt  bewegen,  wiegen, 

Im   nhd.    ist   der   gebrauch    sehr  sdiwackend ; 

es  wiegt,  wog,  hat  gewogen  (war  schwer)  x.  b. 

Thätig   gebraucht:    wägt,    wägte,    hat   gewägt 

?ii.      Dil  wägst  mich  mit  dem  augc.    Less.     Diut 

)r    tage    wäge    nicht    mit    der    goldwage.    Qöth«. 

gte,    hat    gewiegt    (in    der   wiege);    die    eweige 

auf  und  ab. 
n  Kusnuiniensefzungen  dieselbe  uiieicherhcif ;  j« 
'deutung  aairt  man:  Er  bewegt  (veranlasat),  be- 
'wogen;  er  bewegt  (bringt  aus  dem  zustande  der 
gte,  hat  bewegt.  Daa  der  tenfel  bewegt  wirt  ans 
sauheu    iiua    anzufechten.     Kabg.   Sch.    63"  (jetKl 


rdl.    Ein 


wßib  kan  man  mit  solde  nicht 


VIII.    Das   ailj<'kti\isrl)r    uim\    pavi^lvisrhr  |>nr<if.   präf. 

Ulli   sein   II.  a.  V, 

Wir  vorlassen  (li<^  iuiiscliroil)Uu<;('n  des  aktivs  und  wen- 
den unB  zum  passiv. 

Da«  intrans.  verb  bezeichnet  eine  stille  innere  tluitigkeit, 
es  ist  ziellos,  neutral,  indem  die  tliätigkeit  beim  Hubjckte  ruhig 
Btehn  bleibt  Nur  transitive  verba,  d.  li.  oolcho,  denn  thätigkeit 
sich  anfeinen  gegeiiHtand  wenden  (er  trügt  —  den  korb),  können 
in  das  passiv  verwandelt  werden  (der  korb  wird  [von  ihm]  ge- 
tngen).  Dazu  bedürfen  wir  des  hülfsverbs  werden,  dessen  per- 
fekt selbst  mit  sein  umschrieben  wird  (ist  getragen  worden). 

Es  scheint  nicht  im  geistc  unserer  spräche  '/u  liegen,  dass 
▼erba,  die  keinen  ackusat.  orfordern,  passivisch  gesetzt  werden 
können  mit  bestimmtem  Subjekte.  Man  kann  w(dil  sagen : 
es  wird  mir  geholfen,  aber  nicht:  ich  werde  geholfen. 
Damm  muß  es  auffallen,  wenn  J.  Moser  Ph.  2,  50  sagt:  Da 
sitze  ich  nun  mit  meinem  kornvorrath,  ohne  von  einem 
sterblichen  menschen  beklagt  oder  geholfen  zu  werden. 
Ebenso  wenn  nach  französischer  weise  gesagt  wird:  Er 
hielt  seinen  einzug,  gefolgt  von  seinen  truppen.  Die  alte 
spräche  wenigstens  bietet  keine  belege  hiefür.  Das  passivisch 
gebrauchte  folgen  im  sinne  von  beistimmen,  gehorchen, 
hat  den  genit.  der  sache  (Nib.  ö/)4,  4  und  Wigal.  8134)  und 
kann  also  hier  nicht  in  anschlug  kommen. 

Partizipien  sind  verbaladjektive.  Wie  für  die  umschrei- 
bang  des  aktivs  das  partiz.  prUs.  verwendet  wird,  um  die 
daaer  zu  bezeichnen  ( —  ist  reißend,  s.  oben  III.) ^  so  be- 
dienen wir  uns  für  das  passiv  des  partiz.  prät.  Wie  jenes 
idjektivisch  wird,  so  auch  dieses:  Das  ist  gefehlt  (fehler- 
haft). Den  Übergang  zum  wirklichen  passiv  bilden  die  neu- 
tral oder  aktivisch  stehenden  partiz.  prät.  mit  mehr  oder 
weniger  verbalkraft. 

In  dem  partiz.  prät.  (vorzüglich  der  transitiven  verben) 
liegt  der  begrifF  der  Vollendung  und  des  leidens  (das  band 
iit  zerrissen    —    wird    zerrissen),   während   mit  dem  partiz. 
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■egriff  des  un  voll  endeten  ((iaiieniden)  und  des 
aden  ist. 

t  sein  gebildeten  Zeiten  des  aktive  sind  wohl 
eiden  von  ihnen  oft  nahe  stehenden  «eiton  des 
Igen    wir    ^er    ist    versunken",    „das    eis    iat  ge- 

so    haben    wir    perfekte    des    aktivs    intrans. 

per  ist  mir  wilikomuien",  „das  war  nicht  srt 
iben    wir    adjektivische    partisipion.      «Wir    sind 

kann  als  prasRnt  gelten  (geschlagene  leute), 
t  aicli   „worden"  hinzudenken,  und  gilt  dann  als 

in    beiden    fallen    aber    hat    „gesehlagen"    rein 

sinn  (Gr.  4,  löC).  Das  transitive  verbuni  in 
:ung  kann  immer  mit  ward  umschrieben  weitien: 
,tet,  ward  gerettet,  iat  gerettet  worden.  Deut- 
ließ in  dem  satze  L.  Pb.  29:  Wird  aber  jemaDt 
0   iats   gewiß,  das  es  im  am  glauben  gebrochen 

er  auch  rei'ht  und  billich  verlassen  ist. 

a.  Aktivisch. 
t  wirklichem  itdjektiv  gebildete  aktivische  prJidikftt 
unter  II.  s.   14   behandelt.     Daran  schließt  sivh 
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K.  Simpl.  48.  Wiewol  ich  nicht  bin  geainnet  gewesen. 
K.  Simpl.  45.  Ich  bin  nicht  gesonnen.  Wink.  Alleg.  33. 
Ist  bemüht  W.  Hiimb.  in  den  Hor.  1.  III.  101.  Bist  du 
gmikj  dieß  blatt  zu  unterschreiben?  Wall.  Pico.  188. 
Der  unaufhörlich  bestrebt  ist,  die  form  zu  vernichten.  Das. 
Das  wird  so  schlimm  nicht  gemeint  sein.  K.  u.  UM.  4.  Ahnlich 
dem  „er  ist  nicht  gewillt"  begegnet  man  in  neuern  schriftrn 
loch  dem  ausdrucke:  er  war  nicht  gemeint,  Privilegien  zu 
ichoncn.  Ranke,  1,  432.  Nachdem  er  des  kniscrs  dienst 
ni  verlassen  gemeint  gewesen.  Wall.  Picc.  187.  Seine  kraft 
wird  verwdkt  sein.  Wack.  L.  3,  108.  Axisgelodert  ist  die 
ungekehrte  fackel;  die  lebenskraft  ist  erstorben,  A.  Humb. 
Hor.  1.  V.  96. 

Einzelne  adjektive  partiz.  (z.  b.  sio  sind  verwandt) 
werden  leicht  substantivisch,  z.  b:  Verwandte  sind  sich  alle 
starke  seelen.   Seh.  Wall.  Piccol.  s.  193. 

b.  Passivisch. 

Das  partiz.  prät.  in  passivem  sinne  ist  von  dem 
vorhergehenden  falle  oft  schwer  zu  scheiden.  Die  rein 
passivischen  partiz.  kommen  von  transitiven  verben  und 
statt  ist  kann  auch  wird  gesetzt  werden,  z.  b.  es  ist  aus- 
gemacht —  wird  ausgemacht.  Letzteres  ist  präsent,  ersteres 
gilt  als  vollendet  oder  perfekt.  Man  könnte  „ist  ausge- 
macht" ein  unbestimmtes  (unbetontes),  „ist  ausgemacht  wor- 
den" ein  bestimmtes  perfekt  passiv  nennen.  Perfekt  und 
prisens  stehen  auch  im  aktiv  in  naher  berührung,  insofern 
das  ▼ollendete  als  gegenwärtiger  zustand  gilt  (ist  gestorben 
=  ist  tot). 

Unbestimmte  oder  unbetonte  perf. ,  plusquamperf.  und 
fiit  ex.  pass.  sind:  Es  ist  von  gott  einem  jeglichen  menschen 
lern  atündlin  verordnet.  Agric.  07.  Mein  liebster  bul  ist 
mit  reifen  bunden.  Seb.  Fr.  1,  44.  Die  Kunst  war  den 
göttem  geweihet.  Wink.  Gesch.  137.  Es  sei  ausgemacht 
oder  als  nicht  auszumachend.  Less.  Tod  55  (partiz.  prät. 
imd  pari.  fut.).  Bei  diesem  anlasse  sei  hier  noch  ein  zug 
•ngefiibrt    Wack.  L.  3,  1328.      Doch   sei   dieß   im   engsten 


nter  uns  gesagt.  Q.  Wahl.  34  (präs.  perf.  konj.). 
agsum  eiiigeschloHsen  Ut.  G.  FciraL  1,  ID.  So- 
it  frUchem  Innbe  geschmlickt  sein  wii-d.  Daa, 
t  zurückgelegt,  sobald  er  eingeschlagen  Ut.  Seh. 
[0.  Seit  einem  Jahrhundert  war  das  biid  aufge- 
sinn  desaelbfu  blieb  doch  immer  imenträthselt. 
lor.  1.  V.  91.  Ihr  haar  wiir  mit  laub  geschmückt. 
i  was  bloli  den  gelehrten  leser  interessieren 
l     davon     ausgeschloasen     sein.      Briefw.     1 ,    3. 

der  steine  waren  mit  leisten  gezieret,  loh. 
fit,  14.  Wie  war  uns  jnit  dieser  erklärnng 
iihe  21 ,  U'8.  Ea  ist  dafür  gesorgt,  dasa  die 
ht    in    den    himmel   wachsen.     G.    26,    1,      Und 

ea  hier  abgesehn.  Gr.  Gesch.  1,  483.  Ich 
I  ort,  wo  es  besser  aufgehoben  wäre,  als  in  der 

ti.  UM.  2.  Eb  war  entschieden.  Varn.  5,  18. 
wnr   behaglich   eingerichtet.    Das.  20,      Diese  an- 

umschriebenen  pasaivzeiten  aind  bei  nhd.  schrifl- 
r  belieht,  z.  b.  Wilh.  Hurab.  in  den  Hör.  1.  IH. 
ch  die  ganze  thierische  schßpfiing  sehen  wir,  dass 
n  eine  bestimmte  anzaiil  von  wegen  zu  verfoigea 


MW 
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gethan.  Lesa,  7,  348.  Wir  sind  geschlagen.  G.  ii.  93.  Wie 
ein  froher  raaach  fliegt  es  mit  mir  durch  das  gctümmel, 
and  der  sieg  ist  erfochten,  Tieck  Äufr.  244.  Das  ist  bald 
gelernt.  K.  ii.  HM.  8.  Dieser  war  bald  gefunden,  G.  21,40. 
(Über  dieses  „bald"  s.  Gr.  4,  129.) 

In  Luthers  Schriften  finde  ich  folg.  beisp :  Was  Christus 
nit  weidet,  das  ist  ungeweidet  L.  g.  h.  3.  Und  wil  kurz- 
umb  von  inen  ungepocht  und  ungetrotzt  sein,  denn  ich  weiß, 
wo  meine  sache  stehet.  L.  Warn.  18.  Hilft's  nit,  so  sind 
wir  entschfddigt.  L.  Warn.  22.  Wiewol  land  und  loute  sind 
mit  dem  maul  bald  genennet.  Das.  20.  Das  wort  concilium 
ist  bald  genennet.  Luth.  Conc.  37.  Das  ist  auch  recht  und 
fein  geredt.   L.  Kor.  3.     Ist  fast  weißlich  gethan.    Das. 

Zur  vollständigen  auffassung  dieser  Umschreibung  ist 
es  nöthig  einen  vergleichenden  blick  zu  werfen  auf  die 
romanischen  sprachen.  Die  lateinische  Umschreibung  des 
passiven  präter.  ist  in  der  romanischen  spräche  durch- 
gehende ins  präsens  geschoben,  d.  h.  französ.  je  suis  aime 
drückt  nicht  mehr  aus  amatus  sum,  sondern  amor.  Uns 
dagegen  stehen  zwei  Zusammensetzungen  zu  geböte:  er  ist 
geliebt  (im  sinne  von  beliebt)  und:  er  wird  geliebt.  Für 
den  begriff  amatus  est  müste  im  französ.  il  a  et6  aime  ge- 
setst  werden  (vergl.  Gr.  Gesch.  2,  910). 

unser  unbestimmtes  partiz.  prät.  (er  ist  gesinnet)  kann 
Aach  als  bestimmtes  perfekt  gesetzt  werden:  Wiewol  ich  nicht 
Hn  gesinnet  gewesen.  K.  Simpl.  45.  Es  wäre  mein  und  meines 
kleinen  häufchens  übel  gewart  gewesen.  Götho  G.  90.  Wir 
haben  also: 

Dauernd:  Vollendet: 

a)  Er  ist  eingeschlossen.        a)  Er  ist  eingeschlossen  gewesen. 

b)  Er  wird  eingeschlossen,    b)  Er  ist  eingeschlossen  worden. 

Eine  vollständige  darstellung  der  Zeitverhältnisse  können 
wir  erst  geben  ^^  wenn  wir  den  zusammenf^esetzton  sntzbau 
mehr  vorbereitet  haben. 
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■.   N;icli  govvis-scn  adjtiktiven. 
■ilic-^    niii.-rt<in    wir   noch    kurz    gedenken,    näm- 
■/..  \n-\\..  ii;u'li:  l.fsser,  leicht,  schwer,  lieb  u.  a. 
1.    1)4T|.      Wir    lo>en    L.   Nib.    232:    Die   reken 
ine    kXw    hrtbi'iit    so    geriten,    dnz  ez  ir  vienden 
1-    vorniitcii,    (1.   h.    dnas    ihre   feinde   den   streit 
•'•hu     hinten,     oder:     ea    wäre    besser    gewesen, 
ih.  l.Si;3,  2:  Daz  wiere  baz gespart.   Leas.  L.  290: 
tr.    würc    lesser    weggeblieben    (aktiviach).      Auch 
1>   s.igt    Lcs'i.    in    ikn    antiq.   Br.    2,   274:    Der 
ili'r  gL'|,'Pn  iillij  mu-  einen  ton  hat,  hätte  besser  gar 
ifiilcu  iiaitielpirn  :  Die  freundinnen  lobton  den  putz 
11-1   iiiu  uihI   wieder  lieÜ  ein  verstohlener  seuf^er 
ii'  ?/e'ifrti''^i'Iiiiiiiekte(paasiviHch)ala  schmückende 
-«■wrMji   wiir.  n.    In)ni.  Mlinchh.  3,   14      Es  kann 
tili.    I'ilj^cn:    Kl-    wolltr    lieber    sterben    al--    etc 
Ins  iflt    leicht   gesagt,   schneit   gethan,    'O  kann 
ijckt,    nielit    adverbial    nehmen    wie:    er    hat    es 
tl)    f;eth.iTi.      Koniparative  nilhern  sich  mehr  den 
(ir.  4,  'X\\).     rLirtiz.   und   infin.   stehen   hier   in 
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Sein   wird   aber  häufig   vertreten    durch    andere   verben, 
die  dem    ausdrucke   immer    eine  besondere  nebenbedeutung 
geben,  s.  b.  statt  war  gefangen  —   befand  sich  gefangen: 
Also  dass  der  Jäger  sich  selbst   wie  in  einer  niausfallen  ge- 
&ngen   befand.   K.    Simpl.  360.      Er   scheint  unentschlossen. 
L  Nath.    81.      Sie   könnte   manchem    übertrieben   scheinen. 
Gföthe    25,    268.     Scheinst  du  dir  hier  vertrieben  und  ver- 
waist?   G.  Iphig.  7.      Ist  scheinen  hilfsverb,  so  verbindet 
rieh  mit  dem  partiz.  gewöhnlich    der    infin.   von   sein   und 
haben:  Das  scheint  mir  übertrieben  oder:  scheint  übertrieben 
la  sein.    Hufelands  Makrobiotik   scheint  ein  sehr  loscrliclies 
buch  zu  sein.   6.  u.  Kneb.  Briefw.   1^  141.     Rein  aktivisch: 
Der  Verfasser    scheint   sich   gar  keinen  zweck  deutlicli  ge- 
dieht  SU   haben.    Schleg.  11,  21.     Racine  schien  ihnen  die 
letste   band   angelegt  zu   haben.    Less.  7,  340.     Er  scheint 
wenig   nachdenken   darauf  verwendet  zu  haben.    Schleg.  8, 
74.     Ich  bleib  euch  sehr  verbunden  (bez.  die  dauer).    Schi. 
Sh.  6,  297.    Wilhelms  aufmerksamkeit  blieb  auf  die  gemälde 
gerichtet    G.  21,  16.     Da   die   begebenheit  nicht  ganz  ver- 
schwiegen   blieb.    G.  25,  264.      Der  befelch  bleibt  unausge- 
richtet.    Ägr.  69.     Das  ungesagt  geblieben  wäre.    Varnh.  71. 
£8  ist  ungerochen  blieben.    Aventin.  120.    Er  ist  seit  nechtn 
angesaen   bliben.    H.  Sachs  5,  840^.      Hier  hat  das   transit. 
essen  aktiven  sinn  angenommen  (vgl.  Gr,  4,  71   oben).     Da 
blieb    der   Königstein    nicht    unbesucht.     G.    2o,    19.      Die 
Jahreszeit  blieb  nicht  unbenutzt.    G.  25,  27.     Die  schwäche 
blieb   ihm   unverborgen.    Gr.  R.  F.  XVIII.      Jeder   den   ihr 
antrefft^  bleibt  verhaftet.    Seh.  Wall.  58.     (Bleibon  mit  dem 
infin.    unter  V.)     Das   heißt  nit   wol  geweidet  und   die   seel 
regiert    L.   g.   Hirt.  6.     Das  heißt  alles  nicht  geblieben  in 
der  liebe,  sondern  unfriedlich  gehandelt.   L.  Pred.  25.     Das 
heißt    nit    die    schwachen    gesterket.     Das.      Heißt  das  die 
Schafe  Christi  geweidet?   L.  Conc.  59.     Heißt  sich  das  nicht 
fein  in  die  backen  gehawen?   L.  auf  das  keiserl.  Ed.  bl.  2. 
Nach    heißen  oder  nennen  können  wir  nhd.  das  partiz.  und 
den     infin.    setzen,    z.    b.    das    heißt    gelogen,    geschwärmt 
—   das   heißt  lügen,    schwärmen.      Er   fühlte   sich  gestraft, 


heißt  dorn  jüngling   wobltHun,   dufl  der  mann 
Q.  9,   167.   n;-t."  Vgl,  oben  a.  24  a.  25. 
deutung   des  sein«  und  kleibena  kommt  dio  dos 
j:  Wie  geachj-ieben  steht,    L.  Epist.  3.    Von  dem 

stellet.  Mattli.  11,  10  n.  oft.  Aber  nunmehr 
j.inze  herbstliche  bhiraenmclithum  ungepßückl. 
19.  Er  meldete,  dass  der  fucbs  gesattelt  stünde. 
U8g.  Sehr,  3,  35. 

egen,  gehn,  kommen  wird  das  p.irtiz.  oft  adver- 
,  935).  Und  so  lag  zerbrochen  der  wagen.  Q. 
'ie  häuser  Ugen  zeratreut.  Tieck  A.  293,  Da 
i  ligt.  Aventin.  411.  Narren  lagen  da  begraben. 
Abbildungen  lagen  beigefügt.  Varnh.  1,  190. 
die  tiefe  des  leidens  verborgen  liegt.  G,  22,  27. 
st  anf  einem  rade  gebunden  gelegen.  Agr.  067. 
^en  mit  infin.)  Da  die  schlsfht  verloren  ging. 
1.   Du  bist  mir  nicht  verloren  gegangen.  Tieck  A. 

daa    partiz.    kann    auch    das    adjekt.    eintreten: 
ülfe   geht   die   fortaetzung   des   Werkes    nun   ftir 
9tig.    .1.  Gr.  Vnrr,  z.  2.  Bd.  d.  Wörtb. 
■nen     .w-efnhron.     G.     Wabl.    247.       Die     reiter 
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leiten:  wird  geseit  (dicitur),  wart  gcseit  (diccbatur);  dagegen 
sein  für  die  vollendeten:  ist  geseit  (dictuni  est),  was  ge- 
seit (dictum  erat).  Jedoch  wird  ist  auch  präsent  verwendet, 
I.  b:  Er  ist  geheizen  Günther  (wird  genannt,  vgl.  Gr.  4,  52) 
Nib.  401. 

Erinnern    wir   uns,    dass    werden    sich    verbindet   mit 
dem  aktiven  partiz.  (s.  oben  IV.)  und  mit  dem  infin.  (s.  VI.), 
so  kann   es  nicht  auffallen,  dass  es  auch  zum  passivischen 
partiz.  tritt,  um  das   eintreten  der  handlung  in  den 
passivischen  zustand  zu  bezeichnen,  während  sein  mehr 
die  Vollendung   der  thätigkeit  anzeigt.     8o  sagt  z.  b.  Luth. 
Warn.  22 :  Die  greuel  die  begangen  aind  und  fürt  begangen 
^ctrden.     Nun    wird    aber   das  vollendet  ausgesagte  partizip 
gern  adjektivisch,   z.  b.  „wir  sind  erschöpft",  wogegen 
in:  „wir   werden   durch   das  laufen  erschöpft"  das  partiz. 
verbal  und  rein  passivisch  ist.     ßeide  präsens:  das  mit  dem 
adjektivischen    und    das    mit    dem    passivi.'jclicn    partiz.   be- 
zeichnen die  dauer  in  der  gegenwart;  soll  die  handlung  als 
vollendet    oder    perfekt    ausgesagt    werden ,    so    treten    die 
vollendeten  partiz.  beider  hilfsverben  hinzu:  er  ist  erschöpft 
gewesen  —  er  ist  erschöpft  worden  (s.  73).  Jedes  kann  also 
anch    infinitivisch    stehen :    erschöpft   (zu)   sein  —  erschöpft 
(lu)   werden.      Der    imperativ    wird  bioIJ  mit  sein  gebildet: 
sei  gegrtiUt! 

Andere  hilfswörter  sind  selten,  z.  b.  Es  ist  unrecht,  d<iss 
man  aufgesagt  knegt  (dass  einem  aufgesagt  wird).  Imm.  M. 
4,  Ib.  Vieler  belege  bedarfs  nicht.  Klar  liegt  der  gegen- 
lats  von  aktiv  und  passiv  in  den  sätzen:  Du  glaubst  zu 
schieben  und  du  wirst  geschoben.  Göthe  12,  214.  Es  ist 
ihr,  wie  allen  denen,  die  sich  nur  aus  liebhaberei  mit  solchen 
dingen  beschäftigen ,  mehr  daran  gelegen ,  dass  sie  etwas 
tkue,  als  dass  etwas  gethan  werde.    Göthe  Wahl.  33. 

Sehr  nahe  steht  das  aktiv  mit  man:  dass  man  nicht 
stftrker  werfe  als  etc.;  wobei  bedungen  war,  dass  nicht 
st&rker  geworfen  werde  als  nöthig  sei.    G.  24,  93. 

Aas  der  altern  zeit  merken  wir  an:  JSic  werdent  so 
sire  gereizet.   Myst.  II.  10,  21.     »So   wird   ich   schilhond   an 


altli.  57,  3G,  So  werden  wir  nit  geEWuiigen. 
63.     Der  von  im  angefochten  wirt.   Das. 

i  passive  verganf^etihsit  ist  „worden"  schon  im 
ebrauclitj  aber  noch  selten  (Parz.  57,  3<)).  Von 
ndiing  mit  dem  adjcktiv  (ist  mir  worden  under- 
pt  Zeitschr.  7,  557)  und  dem  partiz.  präa,  (wie 
nb  sehend  wäre  worden.  Seh.  u.  E,  83)  aua- 
t  es  sich  im  14.  und  15.  jahrh.  allmählich  fetit- 
1  wird  nun  angewendet,  sobald  man  bezeichnen 
3ine  thätigkeit  aufgehört  hat,  z.  b.  iuh  bin  oft 
worden  ;  er  ist  erwartet  worden  (il  a  H4)  uttendu). 
V  ist  es  oft  entbehrlich:  der  knecht  soll  fort- 
;  tritt  aber  eine  nähere  beatimmung  hinzu,  so 
eist  gesetzt:  es  sei  ihm  gar  zu  entehrend,  ge- 
iner   hoch  zeit    fortgejagt    worden    zu    sein.    Imm 


n  inhn.  der  gegenwart  noch  folgende  beispiele 
.  Subjekt  mit  blindheit  gesehlagen  tcerden.  L.  L. 
n  bestehet  die  niischung  von  feuer  und  kälte, 
ich  glaube,  daäs  die  moral  in  heftiger  Situation 


R«3-v.r"r.- 
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X.  Das  reflexiv. 

Oenus  der  nomina  und  gcnus  der  vcrba  haben  eine 
verachiedene  bedeutung;  die  Vorstellung  aber,  welelic  beiden 
zvL  gründe  liegt,  ist  ein  und  dieselbe,  insofern  das  genus  von 
einer  betrachtung  der  wirkenden  und  der  leidenden 
bescliaffenheit  zeuget,  und  zugleich  des  niittheilens  und 
des  empfangens.  Alles  männliche  zeigt  mehr  selbstthätig- 
keit|  alles  weibliche  mehr  leidende  empf:inglichkeit. 

Genus  auf  das  nomen  bezogen  heiüt  gesch locht,  und 
wir  unterscheiden  ein  masculinum,  femininum  und  neutrum 
(d.  h.  das  unbestimmte,  unentwickelte). 

Genus  auf  das  verbum  bezogen  heißt  art,  d.  h.  das 
verhalten  der  thätigkeit  zum  Subjekte,  also  die  läge  beider 
zu  einander*). 

In  dieser  hinsieht  unterscheiden  wir  ein  aktiv  (ent- 
sprechend dem  masculinum),  ein  passiv  (entsprechend  dem 
femininum),  ein  reflexiv.  Letzteres  kann  man  nur  in  so 
fem  dem  neutrum  vergleichen,  als  eine  sich  auf  das  subjekt 
zurfickbeziehende  handlung  einen  mittelzustand,  ein  medium 
zwischen  aktiv  und  passiv  darstellt.  Jenem  dritten  ge- 
schlechte des  nomens  lassen  sich  ebensowohl  die  intransitiven 
verba  vergleichen,  in  so  fern  sie  ziellos,  neutral  sind. 

Beim  aktiv,  am  entschiedensten  bei  transitiven  verben, 
geht  die  thätigkeit  des  Subjekts  nach  uuüen;  beim  passiv 
steht  das  subjekt  unter  dem  einilussc  der  handhmg,  es  ist 
leidend.  Bestimmt  ist  das  aktiv^  wenn  ein  objekt  dabei 
steht:  er  ö£fnet  die  thiir;  unbestimmt,  weim  dieses  fehlt: 
das  kind  spielt.  Ein  bestimmtes  passiv  ist:  die  thür  wird 
von  ihm  geö£fuet;  ein  unbestimmtes:  die  thür  wird  geöffnet. 
Sage  ich:  die  thür  öffnet  sich,  so  stellt  dieser  reflexive  aus- 
druck  nur  dem  unbestimmten  passiv  nahe,  nicht  dem  be- 
stimmten, denn  in  dem  reflexiv  oder  medium  liegt  von 
natnr  Unbestimmtheit. 


*J  Oder  künne  (ahd.  chiuiiii).  Dus  lat.  geuuH  heißt  bezinhiing  (in 
omni  genere  diligens  =  in  jeder  bcziehiing) ,  art  (gcnus  Aesopi  -=  seine 
ari  zu  dichten),  iage  (in  omni  genere  vltju;  =^  in  jeder  läge  des  Icbt-ns). 
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l?ii    hier    das    dritte  genus  verbi  abzuhaadelD. 

hi!fsverb>'ii  sein  und  werden  zor  iimschrei- 
sivlurm  nehmen,  so  gebrauchen  wir  das  per- 
ineD  .  um  nnzugcben ,  daes  das  Subjekt  seine 
ri  äioh  seibat  nimmt ,  und  zwar  das  pronotnen 

mich  —  uns;  zweiler  porson:  dich  —  euch; 
:  sich.  Dieses  sich  steht  theila  bei  personen 
11  acfcusativ  und  dativ),  theila  unpersönlich. 
hei  aber  wohl  zu  unterscheiden  ,  ob  das  pers. 
ider  nicht  betont  ist.  Der  ton  oder  nachdruck 
i:  Er  thiit  sich  i_dat.)  noch  ein  leid  an.  Tieck 
äich  (ackusat.);  wenn  der  manu  sich  selbst  aus- 
I,  1)8.  In  diesem  falle  ist  das  verb 
Unbetont    ist    dagegen    das    pron.    in:    er   freut 

L  etc. 

L  letztem  haben  wir  es  hier  zu  thun,  und 
welches  weder  aktiv  noch  passiv  ist,  nennen 
r  e  f  1  esi  vuni.  Es  bezeichnet  ein  gelindes, 
iickgehen    der    handluiig    (des 
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Die  griechische  spräche  hat  eine  eigene  form  für  das 
medium.  Die  grundbedcutung  desselben  ist  die  reflexive. 
Im  griech,  medium  bezieht  sich  aber  die  handlang  nicht 
bloß  auf  das  subjekt  zurück,  sondern  es  geschieht  auch  oft 
die  handlung  für  das  subjekt ,  im  intcressc  des  Subjekts, 
B.  b.  noQil^Wf  schaffe  herbei,  nogi^ofim,  verschaffe  mir« 
oder  das  medium  bezeichnet,  dass  das  subjekt  eine  hand- 
lang für  sich  geschehen  las  st 

Bei  den  reflexiven  in  unserer  spräche  behält  das  verb 
die  aktive  form.  Wechselt  es  mit  dem  passiv,  so  fallt  das 
pronomen  weg,  z.  b :  Wie  die  vcste  sich  nennt.  L.  Nath.  46, 
oder:  wie  sie  genannt  wird.  Der  muth  lernt  sich  nicht; 
passivisch:  der  muth  wird  nicht  gelernt  In  der  alten 
spräche  kam  es  vor,  dass  das  passiv  das  reflexiv,  pron.  bei 
sich  behielt,  z.  b:  des  wart  sich  von  in  angcnomen.  Lanz. 
5370.     Der  was  sich  wol  gevlizzen.   Lanz.  8881. 

Obgleich  manche  reflexive  außer  gebrauch  gekommen 
sind,  so  hat  doch  der  reflexive  ausdruck  in  der  deutschen 
spräche  wie  in  den  romanischen  sprachen  zugenommen.  Es 
zeigt  sich  hier  die  nahe  Verwandtschaft  des  intransitivs 
und  reflexivs.  Im  deutschen  bestehen  zuweilen  beide  formen 
neben  einander,  z.  b.  eilen  —  sich  beeilen  (französ.  bloß 
se  h&ter),  baden  —  sich  baden  (franz.  bloß  se  baigner), 
schleichen  —  sich  davon  schleichen  (franz.  bloß  se  glisser), 
spielen  —  sich  spielen  (mundartlich).  Im  französ.  sind  viele 
verba  reflexiv,  die  bei  uns  intransitiv  sind,  z.  b.  s'appeler 
(heißen),  s'arr&ter  (il  s'arreta  cnlin  ä  un  jeune  homme  (hielt 
an,  blieb  stehen),  se  d6fler  (mistraucn),  s'^chapper  (ent- 
wischen, z.  b.  il  s'y  glissa  comme  un  oiscau  qui  s*6chappc  de 
sa  cage.  Alfred  de  Vigny),  s'ecrier  (ausrufen),  s'envoler 
(fortfliegen),  s'^veiller  (erwachen)^  se  gfitcr  (unser  starkes: 
▼erderben),  so  moquer  (spotten),  se  promcncr  (spazieren), 
s'attendro  (il  ne  s'attendait  pas  h  la  visitc,  war  nicht  gc- 
fasat  auf  den  besuch),  se  fondre  (schmelzen),  se  rcposer 
(mhen)  etc. 

Umgekehi-t  gibt  es  im  deutschen  reflexive,  die  es  im 
französ.  nicht  sind :  convenir  (sich  schicken),  dissimuler  (sich 

VernalekeDi  dentccho  ii3mUiz.  1.  S 
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e.'peoter   (sich    Bchlängeln),    arriver   (sich  zu- 

'lärakteristUoh   für    die   fi-anzös.   spräche,  d&ai 
häufig   roflexiv   gcbraacht  werden,   während   ' 
spräche    keine   verba   hat,    die  stets  reflexiv 
■  rien.      Die    deotsche   spräche   steht  in   dieser 
r  luiite.     Im  deutschen  gibt  es  viele  refioxiva, 
:li>chen  nicht  sind,  z.  b.  I  shsme   (ich  schäme 
e  (zerstreut  euch),  he  relied  (er  verließ  aich), 
ckt  die  eugl.  spräche  unser  reSexiv  darch  ein 
v\is  lost  (verlor  sich),  after  we  were  refreshed 
rL-ht  hatteu). 

ir  das  impersonale  mit  kaeus  (es  verlangt  mich) 
>>rduen    wir   die   belege  nach  den  unterschisd- 

1.  Rein  reflexiv 
1  ba,  die  das  pronomen  nothwendig  bei  sich  haben, 
.i-m  anders  als  reflexiv  gebraucht  werden.    Sie 
riU   persönlich,  theils  unpersönlich.     Viele  m- 

—    83    — 

Dieser  kirchenTater  enthricht  sich  nicht,  eine  zweifache 
christliche  religion  gelten  zu  lassen.  Less.  10,  154.  Ich 
kann  mich  nicht  entbrechen,  vertrauen  gegen  vertrauen  aus- 
zutauschen. Tieck  A.  363.  Sich  enthalten.  Sich  ent- 
schließen. Sich  entsetzen.  Ich  entsinne  mich,  Tieck 
A.  94.  Sich  ereignen.  Briefw.  2,  99.  Ich  wil  mich  euch 
euer  erbarmen.  L.  Ev.  15  (jetzt  ohne  „euch").  Wie  natür- 
lich sich  alles  aus  einer  einzigen  bemerkung  ergibt.  Less. 
12,  603.  Ich  hoffe,  dass  Sie  sich  von  Ihrer  unbäßlichkeit 
völlig  wieder  erholt  haben.  Less.  12,  547.  Ich  erinnere  mich. 
Herd.  kr.  Wald.  1,  119.  Sich  nach  dem  befinden  erkun- 
digen. Tieck  A.  87.  Sich  erkühnen.  Ich  ermannte 
mich.  G.  25,  9.  Wie  gern  erß  habe,  das  man  sich  frolich 
und  frei  ertoege  auf  seine  gute  zu  bawen.  Luth.  Ev.  15. 
Wie  er  ein  gute  vormutung  hat  zu  got,  so  ergibt  er  sich 
drein,  und  erwegt  sich  drauf.  Das.  13.  Also  „sich  erwegen" 
ist  fast  gleich  dem  jetzigen  „sich  verlassen",  welches  Luther 
indes  daneben  gebraucht:  Vorlessit  sich  auf  etc.  Das.  14. 
Es  hat  aber  auch  die  bedeutung  „erwägen":  Und  sich  in 
die  bösen  tage  erwegen  (sich  dieselben  vor  äugen  stellen, 
urspr.  sich  zurück  bewegen).  L.  Kor.  14.  Man  kann  sich 
einer  gewissen  sorge  um  ihn  nicht  erwehren.  Briefw.  2,  103. 

Ich  freue  mich.  Less.  12,  546.  Tieck  A.  90.  Sich 
grämen.     Sich  irren. 

Und  wir  sollten  glauben,  es  sei  um  der  religion  willen. 
Ja,  es  hat  sich.  G.  Egm.  175.  Bist  du  nicht  vergnügt  die 
meine  zu  sein?  —  Es  hat  sich.  Göthe  11,  115  (etwa  in 
der  bedeutung:  nicht  sonderlich).  Dieses  reflex.  gebrauchte 
haben  drückt  unmuthigen  zweifei,  unentschiedene  Verneinung 
aus;  das  latein:  res  sie  se  habet  (die  sache  verhält  sich  so) 
erscheint  hier  in  ironischer  wendung.  Auch  das  intrans. 
gebrauchte  habere  nähert  sich  in  seiner  bedeutung  unserm 
„sich  gehaben";  bene  habet  =  es  steht  gut;  sie  habet  = 
80  verhält  es  sich.  Unser  haben  ward  schon  im  mhd.  refl. 
gebraucht:  Als  er  sich  selben  hat  (hält,  beträgt).  Mhd. 
Wörterb.  1,  598.  599.  Gehabit  üch  wol  darzu  (fasst  euch). 
Myst.  I.  244,  12.     Es   geet  im  wol,  er  gehapt  sich  wol,  es 

6» 
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nh  in,  und  auf  lateinisch  valere,  bene  habere. 
Gehnpt   euch  wol,   lasts  euch  wol  geen,  dae 
,is.    uns-  43.      Gehaht  euch  wohl.    Agrie.  549. 
rJ.   J.  Tauler  (Wack.  L.  I.  867,  29).     Gehabt 
diill.  M.  St.  90.     Es  wird  also  fast  nur  impe- 
luoht. 

per».     Ksbg-  Br.  42'.      Sich  achänien,   z.  b.  L. 
CSS,    12,   ri99;    Tieck    A.    93.      Es    achickt    sich 
»an.    1,  33.     Sich  sehnen.     Sich  sputen. 
\    dagegen    sträuben    wollte.     G.    25,    24.      Er 
■von.   L.  g.  h.  13.    Sich  unterstehen.    L.  Ev.  6. 
sich   nicht.     G.  Hör.  2.   V.  4.      Ähnlich    dem 
wird   auch   (ironisch  und  abweisend)  „es  übt 
ht,    z.  h.  Soest:    Drum    muß  auch  ein  bürger 
flon    geübt    sein.      Jetter:  Ja,  es  übt  sich,  wer 
j-r  hat.    G.  Egm.    178.      Überheb  dich  nicht  im 
Br.  SC.'-. 

H'jte   sich.    Tieck    A.    S().      Sich  verlaesen 

MMMMWK«. 
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2.  Reflexiv  gebraucht 

werden  transitive  und  intransitive  verben  in  großer  zahl. 
Bei  beiden  kann  das  subjekt  mit  mehr  oder  weniger  nach- 
druck  seine  richtung  gegen  sich  selbst  nehmen.  Wir  heben 
aus  der  großen  menge  nur  wenige  heraus^  und  unterscheiden 
auch  hier: 

a)  Solche  9  die  selten  oder  gar  nicht  mehr  im  ge- 
brauohe  sind.  Volksmäßig  war  das  beinahe  dativische  sich 
(Glr.  4,  36)  bei  sein,  sprechen  u.  a.  Ware  ich  noch  sterker, 
danne  sich  was  Samson.  MS.  2,  233^.  Ich  will  zu  land 
außreiten,  sprach  sich  maister  Hiltcbrant.  Uhlands  Volksl. 
ly  330.  Do  besorgele  sich  der  Jude  und  vorchte  sich.  Altd. 
Bl.  1,  118.  Besorgete  mich.  Das.  125.  Noch  bei  Lessing: 
Der  sich  des  schlimmsten  besorgte.  Lcss.  7,  124.  Man  soll 
sich  nit  drauf  bawen  (darauf  verlassen).  L.  Ev.  35.  Wer 
hette  sich  können  vermiUen,  das  etc.  L.  Conc.  7.  Welten 
sich  in  unser  kirchen  dringen  (jetzt  bloß  dringen  oder  sich 
drängen).  L.  Warn.  17.  Da  hat  sich  das  anrufen  der  hei- 
ligen angefangen,  Agr.  547.  Da  haben  sich  alle  glocken 
selbe  gdeutet,  S.  Fr.  Qerm.  75;  bei  Agric.  240:  Haben  8icA 
Kwft  glocken  von  inen  selbs  gehütet ,  Es  leidet  sich  nicht 
in  der  Christenheit,  das  man's  mit  gcsetzen  fasse.  L.  Epist.  9. 
Wird  ein  krieg  daraus,  so  muß  ich  rnich  abcrmal  leiden  und 
gewarten  was  got  hierin  raten  und  richten  wird.  L.  Warn.  9. 
Was  sich  leiden  muß,  das  gehet  nicht  allerding  glückselig 
and  nach  nnserm  gefallen.  Agric.  574.  8o  müsten  sich 
auch  die  gerber  und  schuster  also  leiden  (sich  das  gefallen 
lassen).  Job.  Faust  955.  Die  Volkssprache  bietet  noch 
andere  beispiele,  z.  b.  ich  bin  mich  gewohnt. 

b)  Im  jetzigen  nhd.  bestehen  manche  intrans.  neben 
ihrer  reflexiven  form.  Außer  den  oben  erwähnten 
eilen I  baden,  spielen,  stehen  mir  folgende  beispiele  zu 
geböte: 

Wie  er  vermuthet  —  wie  er  sich  vemiuthet,  L.  Ev.  14. 
Es  fängt  an   —   alles   unglück  fahet  sich  in  gottes  namen 
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besiehe  mich  hier  auf  Ihren  aafsatz.  Briefw.  4,  36.  Ich 
wollte  mich  mit  Ihnen  beschäftigen,  Briefw.  2,  1Ü8.  Beide 
theile  müssen  sich  dessen  entkalten.  Mos.  Osn.  1,  54.  Die 
markgenossen  haben  sich  erhalten.  Das.  33.  Er  entfernte 
nch.  Kleist  3^  74.  Die  streitbarsten  unter  ihnen  erhoben 
richf  um  das  joch  abzuschütteln.  Giesebr.  1,  228.  Meine 
frau  empfiehlt  8idi  aufs  beste.  Briefw.  2,  5.  Der  stolze 
mann  erzürnte  eich  und  rief  etc.  G.  Ilor.  2.  IV.  50.  Der 
keiser  hat  bisher  also  rieh  erzeigt,  dass  er  aller  weit  gonst  und 
liebe  überkommen  hat.  L.  Warn.  18.  Ich  will  mich  in 
meinen  bemerkungen  rinschränken.  Briefw.  2,  109.  Ich 
faeeU  mich  in   meiner  wuth  so  gut  ich  konnte.   G.  Hör.  2. 

• 

VL  26.  Es  fragt  rieh,  wie  man  etc.  G.  25,  9.  Das  übrige 
würde  rieh  leicht  geben.  G.  Egm.  184.  Unter  den  künsten^ 
die  sich  auf  Zeichnung  gründen.  Herd.  krit.  W.  1,  135.  Der 
wind  legte  eich,  L.  Matth.  14,  32.  Diese  quellen  zur  Ver- 
edelung öffnen  rieh  in  den  mustern  der  schönen  kunst.  Seh. 
Her.  1.  I.  43.  Er  rühmte  sich,  dass  ein  solches  werk  aus 
seiner  Werkstatt  gekommen  sei.  Her.  2.  IV.  20.  Tragödien, 
welche  rieh  unglücklich  schließen.  Less.  7,  159.  Er  trägt 
sichf  wie  sich  kein  mensch  unter  uns  trägt.  Less.  7,  78. 
Wir  können  uns  mehr  unterhalten.  Briefw.  2,  110.  Das 
wehrgeld  verlor  rieh.  Mos.  Osn.  1,  32.  Sich  verbreiten  über 
etwas  (d.  h.  abhandeln).  Br.  4,  69.  Er  habe  sich  mit  seinem 
vermögen  verbürgt,  dass  er  etc.  Br.  5,  100.  Die  hofge- 
notsen  versammeln  rieh.  Mos.  Osn.  46;  auch  bei  singii- 
Urem  Subjekte:  Der  richter  versammelte  sich  mit  ihnen. 
Das.  39. 

d)  Manche  reflexiv  gebrauchte  verben  könnten  leicht 
mit  dem  passiv  wechseln,  z.  b.  „ich  nenne  mich^ 
rteht  fast  gleich  dem  unbestimmt  passiven :  ich  bin  genannt, 
werde  genannt.  Auf  dem  pron.  liegt  dann  kein  nachdruck. 
Wäredieß  der  fiiil^  so  könnte  der  reflexive  ausdruck  nicht 
in  das  passiv  umgesetzt  werden.  Es  ist  aber  nicht  außer 
acht  SU  lassen^  dass  der  reflexive  ausdruck  nicht  ganz  dem 
\  ptisiven  gleich  steht;  denn  „sie  scheiden  sicli^  ist  inner- 
licher,   milder   als    „sie   werden   geschieden^;    bei    letztcrm 
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ne  äußere  eimvirkung  voraus  gesetzt,  wenn  üe 

gegeben  wird. 

roflex.  gebraucliten  verbon,    die   im  deutschen 

11  a  11   mit  dem  aktiv  gegeben  werden  können, 

etwas  abweicbeiider  bcdeutung  —  in  das  passiv 

■den  küiinten,  geboren  z.  b.  folgende: 

er  meinen  gedruckten  aachen  sich  etwaa^Hdeii. 

.       In    allen    briefen    findet    sich    ein    gepräge 

.    Niebuhr,    Wflck.  L.  3,   13^7.       Und    das  es 

sei,    tindet    sieb    daher,    das  sie  nicht  dabei 
ine  von :  gebt  daraus  hervor).    Lutb.  Pred.  23. 
e    finden    sich:    Gr.  Meist.   12;    Less.    12,  54Ö; 

Mos.  Oan.    I,  QS  etc. 

esiv    am    nächsten    würde    hier    stehen;    man 
aacs  wie  auch:  wird  gefunden  ist  bestimmter 
eh.      Je    mehr    ein    siibjekt    als    selbstwirkend 
,   desto    weniger    ist   die   Umwandlung  in   das 
ig.       Wir    geben    folgende    beispiele    zur    be- 

veste    sich    nennt    (nominatur),     L.    Nath.  4ß. 
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der  ansieht  und  des  Verfahrens  vor.  Gr.  Urspr.  8.  Mit 
dem  fortgange  der  geselligen  ausbildung  schieden  sich  künste 
and  gewerbe  mehr  und  mehr.  W.  Schi.  Hr.  1.  XI.  83.  Das 
theater  verändert  sich  und  stellt  die  straße  vor.  Less.  4, 
418.  Dergleichen  leute  packen  sich  nicht  wie  ein  flüchtiger 
dieb.  G.  G.  84  (können  nicht  gepackt  werben).  Was  sich 
gut  9ingt,  spricht  sich  auch  gut.  W.  W.  Schi.  7 ,  210  (Den 
Wohlklang  der  spräche  betreffend). 

e)  Das  reflexiv  lässt  noch  eine  andere  betrachtung  zu. 
In  „erweitert  sich^  wird  das  Subjekt  selbst  als  mitwirkend 
gedacht;  in  „wird  erweitert^  geschieht  die  einwirkiing  von 
außen y  in  „lässt  sich  erweitern^  liegt  die  möglichkeit. 
Den  letztem  ausdruck  kann  ich  passivisch  uniwandchi :  kann 
erweitert  werden.  Die  umredung  des  rcflcxivs  durch 
lassen  erscheint  somit  als  ein  passivisches  reflexiv; 
das  Subjekt  ist  in  den  meisten  fällen  unbestimmt  oder  sach- 
lich.    Beispiele: 

EjS  lässt  sich  wohl  denken,  dass  die  Verschieden- 
heit dennoch  so  groß  sein  könnte.  Kant  Einl.  34.  Es  lässt 
sich  im  einzelnen  über  die  schrift  nichts  s.agen.  Briefw.  4,  87. 
Aof  welche  art  man  es  anzufangen  hat,  darüber  wird  sich 
noch  sprechen  lassen.  Briefw.  1,  Gl.  Ich  glaube  aber^  dass 
sich  alles  auf  obige  art  besser  erklären  lasse.  Mos.  Osn. 
G.  ly  58.  Muthmaßen  lässt  sich  freilich  vielerlei.  Less. 
Tod  24.  Weil  sie  nicht  hinreichende  eigentliümlichkeiten 
besitzen  y  die  sich  auffassen  und  anschaulich  machen  ließen. 
Grr.  R.  F.  IX.  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  beseitigen 
ließen.  Varnh.  6,  38.  Eine  thicrfabel,  der  sich  nichts 
anderswo  zur  seite  stellen  lässt.  Gr.  R.  F.  XVI.  An  der 
färbe  lässt  sich  die  sinnesweise  des  menschen  erkennen. 
G.  22y  29.  Man  verehrte  ein  unsichtbares  wescn,  und 
glaubte  nicht,  dass  sich  solches  durch  ein  bild  vorstellen 
oder  im  tempel  einsperren  ließe.  Mos.  Osn.  Q\  1,  55.  Da 
ließ  sich  in  der  luft  ein  geschwirr  hören.  K.  u.  HM.  9. 
Ihr  werk  lässt  sich  nicht  an  einzelnen  werten  dar- 
legen.  W.  Schi.  Hör.  1 ,  XI.  101.  Überhaupt  müste  sich 
von    mehreren    selten    aus    die    geschichtc    des    deutschon 
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;il   «ich    nicht    thuQ  lassen.   Less.  4,  79.     (U 
Ui    .lassen-'    abhängig    von    einem    anden 

iiestn    Sätzen    steht   „lassen"   dem    „können" 

hat    aber  aui'h  die  bedeutung:  nicht  verhin- 

i   fein  mit  etnas,  zulassen:  Man  lässt  sich  als 

lIi  mllkür  strafen.   Mos.  Osn.  1,  33.    Du  hast 

it;    Yorraht    nicht    begnügen    lassen.     J.  Faust 

1  sich  WTinder  erzählen  lasaen.    Tieck  A*.  119. 

von  anordnen,  z.  b:  Ich  glaube  doch  gewia, 

von   zeit   zn  zeit  nach  dem  herrn  K.  erkns- 

was  macht  er?   Less.  12,  604. 

iinstiinden  betont;  direktes  und  in- 
fktes  (dativiaches)  reflexiv. 

ile  [jrouom  ist  wirkliches  objekt,  insbesondere 
rste  oder  zweite  person  (mich,  dich)  ist,  z.  b: 
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das  pron.  einen  so  leisen  nachdruck  hat;  dass  es  ohne  das 
lebendige  wort  schwer  zu  unterscheiden  ist,  ob  das  sich 
mehr  dem  reflexiv  zuneigt  oder  als  schwaches  objekt  steht, 
z.  b:  Ich  schickte  nach  meinem  vetter,  der  sich  für  mich 
verbürgen  sollte.  G.  Hör.  2,  FV.  25.  Der  staat  hielt  sich 
nicht  berechtigt.  Mos.  Osn.  1,  44.  Der  Vogelsteller  hatte 
sich  (selbst)  gefangen;  mehr  reflexiv:  ein  vogel,  der  sich 
im  gesträuch  gefangen  hatte.  K.  u.  HM.  20.  Abends  wenn 
er  sich  müde  gearbeitet  hatte.  Das.  21.  Indem  er  sich  von 
der  halsbinde  befreite.  Kleist  3,  18.  Man  fühlt  sich  in 
einen  kreis  von  Widersprüchen  gebannt.  Gr.  ürspr.  24. 
Verhältnisse;  in  denen  er  sich  nie  vergaß.  V.  1325.  Er 
entschuldigt  sich,  er  zog  sich  an,  fand  sich  genöthigt  u.  s.  w. 

b)  Dativ.  Die  eben  angeführten  beispiele  mit  dem 
ackusat.  stehen  dem  direkten  medium  der  Griechen  nahe 
(wende  mich,  tQiftofiaij  wasche  mich,  itovo/iai),  während  unser 
reflexiv  pron.  im  dativ  (mir,  dir,  sich)  dem  indirekten 
medium  zu  vergleichen  wäre.  In  diesem  geschieht  die 
handlung  für  das  Subjekt,  im  interesse  des  Subjekts:  d€ts 
voik  gibt  sich  gesetze,  6  d^fiog  ti&erai  vofiovg.  Der  Römer 
gebrauchte  das  reflexiv  (sibi),  und  auch  die  neuem  sprachen 
sind  darauf  angewiesen. 

Beispiele  des  indirekten  reflexivs  geben  wir  nur  von 
der  dritten  person  (sich),  da  die  erste  und  zweite  person 
entschiedener  als  objekte  stehen. 

Er  verbat  sich  den  scherz.  V.  1319.  Er  that  sich  auf 
diese  arbeit  viel  zu  gute.  V.  1328.  Sie  zogen  sich  eine 
Verachtung  zu.  Mos.  Osn.  1,  24.  Schwerlich  können  men- 
schen einen  edlern  plan  ihrer  Vereinigung  erwählen,  als 
sich  alle  nordische  einzelne  wohner  im  anfange  erwählet 
haben.  Mos.  Osn.  G.  1,  22.  Sich  einen  gott  denken.  Herd, 
kr.  W.  1 ,  124.  Wer  kann  sich  über  das  höchste  noch 
etwas  höheres  gedenken?  Herd.  krit.  W.  1,  116.  Er  konnte 
sich  nichts  gutes  von  ihm  gewärtigen.  Less.  7,  168.  Viele 
stellen  sich  vor,  dass  etc.  Less.  7,  134.  Das  wissen  sie 
freilich    beides   nicht;    aber   wo    sie   sichs   nicht   verbergen 
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:i    äi«   sich   dadnrcb,    dass  sie  sich  (ackaeat.) 
^cU  erfreuen.   G.  im  BriefW.  5,  87.     Der  üdi 
wird.   Tieck  A.  75. 

4.  (.iegeuseilig  (reziprok). 

I  mehreren    personen   oder   dingen  oder  auch 
ibesiiiiimteu    Subjekte   (man)    etwas  ausgesagt, 
^.kwirkimg  oft  gegenseitig,  wechselseitig  (reri- 

II  aucli  liier  unterschied  liebe  grade.     RefleHT 

rm.    iGr,    frspr.    55);    milde    gegenseiügkeit 
freunde  verstehen  sich;  bestiiumter:   fhlunde 
ander  oft  nicht 

liclmen    dieli    gegenseitige    Verhältnis    durch: 
sichl   oder   ausdrücklicher  d»irch  ein-ander 
T ;  Tgl.  Gr.  3,  83).     Letzteres  ist  ähnlich  dem 
wo   tUä  reziproke  pron.  gebildet  wird,  indem 
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In  den  folgenden  Sätzen  liegt  theils  ein  zusammentreflfen 
gegenseitigen  thuns,  theils  eine  wechselseitige  einwirkung, 
theils  ein  zeitliches  nacheinander: 

Sie  musten  sich  vergleichen  wegen  einer  bestimmten 
nutzong  (der  guter)  und  gewisser  rechte.  Mos.  Osn.  1,  13. 
Die  begriffe  können  sich  verwechseln.  Das.  30.  Dazu  scheinen 
mch  mir  alle  anstalten  in  dem  werk  zu  vereinigen.  Briefw. 
2,  118.  Sich  mischen.  Das.  61.  Man  suchte  sich  wieder 
«i£  G.  Hör.  1.  V.  51.  Durch  besondere  fügung  des  himmels 
waren  drei  kaiser  von  seltener  thatkraft  sich  im  reiche  ge- 
folgt Giesebr.  2,  503.  Die  Jünglinge  reichen  sich  die  bände. 
A.  Humb.  Hör.  1.  V.  95.  Man  erinnert  sich,  wie  nahe  sich 
diese  zwei  geheimnisvollen  naturen  lebten.  Briefw.  2,  87. 
Die  beiden  kinder  hielten  sich  umarmt  und  kilssten  sich.  Tieck 
Ph.  1,  407.  Wie  sie  sich  drängen  j  und  einer  gewinnt,  der 
andere  verliert.  G.  Egm.  178.  Eben  in  dieser  nothwendig- 
keit  bedingen  sich  andere  eigen  Schäften  der  epischen  thier- 
&bel.  Qr.  R.  F.  IX.  Die  kinder  stießen  und  neckten  sich. 
Tieck  Ph.  1,  408.  Wenn  sie  sich  begegneten.  Das.  Sie  ge- 
standen sich  ihre  liebe.  Das.  432.  Beide  betrachteten  sich. 
Das.  454. 

b)  Will  man  dem  Verhältnisse  mehr  ausdruck  geben, 
so  wird  „einander"  (mit  oder  ohne  präposition)  oder  gar 
das  y, wechselseitig"  hinzugefügt. 

Gott  lenkte  es,  dass  wir  einander  keinen  schaden  thaten. 
Hör.  1.  V.  26.  Er  befahl  uns,  dass  wir  einander  bürgschaft 
leisten  sollten.  Das.  25.  Lasst  uns  einander  nicht  erweichen ! 
8ch.  M.  St.  197.  Sie  musten  einen  besondern  frieden  er- 
richten, wodurch  sie  sich  einander  leib  und  eigenthum  ge- 
währten. Mos.  Osn.  G.  1,  22.  Damit  sie  sich  einander 
genug  thun  könnten.  Das.  27.  Verkürzt  euch  nicht  unter- 
nander.  Luth.  Kor.  6.  Machen  die  thiere  sich  nicht  unter 
einander  verständlich?  Gr.  ü.  13.  Die  Völker  vereinigten 
sich  mit  einander.  Mos.  Osn.  G.  1,  27.  Wo  beide  ge- 
schlechter eine  unschuldige  freude  empfinden,  sich  wechsel- 
seitig angenehm  zu  werden.    G.  25,  24. 


vorzugsweise    zur    Umschreibung    der    zeitfom 
könnte  sie  temporale  Hilfsverben  nennen. 

Wir  >ehreiten  nun  zu  den  modalen  hilfsver 
müssen,  mögen,  können,  dürfen,  wo 

Diese  hilfsverba  zeigen  die  nothwendigke 
und  zulässigkeit  des  ausgesagten  an,  und  diei 
die  aussageweise  (modalität)  umschreibend  z 
Diese  modalität  liegt  nicht  bloß  in  der  bedeu< 
verbs  selbst,  sondern  noch  dazu  in  der  flex 
Ersteres  könnte  man  die  logische,  letzteres  die 
(formelle)  modalität  nennen. 

Die  nähere  besprechung  der  modalität  de 
grammatischen  modus)  kann  erst  beim  meh 
stattfinden.  Hier  liegt  uns  zunächst  daran,  die 
des  Satzes  überhaupt  vollständig  darzulegen. 

Diese  modalen  hilfsverba  haben  den  rc 
(ohne  „zu^)  bei  sich,  der  hier  als  verbales  obj 
Da  unsere  spräche  nur  aktive  tempora  ohne 
bilden  kann,  so  hat  sie  auch  nur  iur  den  infi: 
eine  einfache  form.  Die  Infinitive  des  akti 
loben  (laudare),  gelobt  haben  (laudavisse) ;  die 
gelobt    werden    (laudari),    gelobt   (worden)   se 


i^atick 
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LesB.  8y  5.  Sie  verlangte;  dass  ich  das  kunstwerk  schätzen 
sollte.  G.  Hör.  2.  IV.  30.  Ihr  sollt  ihn  heut  noch  sehn 
(fiit).  Seh.  Wall.  Pico.  79,  Diesem  fiel  aber  erst  jetzt  auf, 
dass  er  hier  so  lange  nicht  hätte  verweilen  sollen.  G.  18, 
171.  Der  sehende  hette  zuvor  sollen  den  blinden  warnen. 
Agr.  223.  Mit  doppeltem  infin :  Wenn  ihr  nicht  alt  werden 
wolltet,  80  hättet  ihr  euch  in  der  jugend  sollen  hängen 
lassen.  O.  25,  259.  Wer  nicht  auf  solche  weise  das  evan- 
gelinm  lesen  kann,  der  sollte  es  nie  lesen  wollen.  Tieck 
Ph.  1,  108.  Ohne  infin:  Wie?  mir  vorschreiben,  wo  sie 
hin  soll?  Less.  2,  171.  Entsprechend  dem  latein.  dicitur: 
In  Köln  sollen  viele  reiche  familien  wohnen.   G.  Forst.  1,  91. 

Müssen.  Sie  haben  müssen  sehen  und  hören.  L. 
Warn.  19.  Sie  haben  müssen  sterben.  Agr.  240.  Das  un- 
recht hat  müssen  zu  schänden  werden.  Agr.  G3.  Da  hab 
ich  einen  großen  kessel  mit  wasser  aufsetzen  mfissen.  K. 
o.  HM.  40.     (Müssen  hier  überall  im  perfekt.) 

Mögen,  d.  h.  befähigt  sein,  lust  und  macht  haben,  ist 
mit  dem  reinen  infin.  verbunden,  vermögen  hat  den  infin. 
mit  ffZa^,  Mögen  Sie  heute  abend  mit  uns  eine  kleine 
abendmahlzeit  einnehmen,  so  sollen  Sie  uns  herzlich  will- 
kommen sein.  Briefw.  6,  1.  Geh  dem  aus  dem  woge,  der 
nur  noch  lachen  mag  und  kann.  Tieck  Ph.  1,  lOü.  Solche 
fehler  sind  wirklich  im  Plinius,  obschon  gewis  die  wenigsten 
von  ihm  selbst  herkommen  mögen.  Less.  8,  ^9.  (Wahr- 
scheinlichkeit.) In  jenen  seligen  Stimmungen  niüchtc  ich 
aasrohen.  Tieck  Ph.  1 ,  107.  (Wunsch.)  Es  mochte  aber 
wenig  erklecken  (d.  i.  hinreichen).  K.  Simpl.  335.  (Wahr- 
scheinlichkeit) Meine  gattin,  die  ich  nie  verletzen  mochte. 
Tieck  A.  106.  Ohne  infin :  Ein  frauenzimmer,  das  ihn  nicht 
mag.  6.  25,  37. 

Können:  Thu  was  du  nicht  lassen  kannst.  Less.  2, 
127.  Denn  kirchen  stiften  kann  ein  iglicher  wohl.  L.  Pred. 
32^  (Der  abhängige  infin.  regiert  hier  zugleich  den  ackusat.) 
Der  infin.  steht  voran,  sobald  der  nachdruck  darauf  liegt, 
s.  b:  Binden,  knüpfen  und  irr  machen  die  gewissen  künden 
sie  woly  aber  trösten  und  laben  künden  sie  nicht.  L.  Ps.  1X1. 


^H 

^^^^H 

^^^^^H 

1 
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isoii   kann   sie   mich,    nicht   richten!     Seh.   M. 
g  deinem  patriarchen,  so  viel  du  mich  ergrün- 
f-L'konnt  habest).    L.  Nath.  45.     Streiche,  die 
i-crdnis8  bringen  können.    G,   25,  8.      Statt  des 
rtikel,  und  im  abhängigen  satze  präpoaizionaler 
r    werden    nicht   umhin    können,    dieß    alles  zu 
chcli.   17.     Ohne  infin:  Könnte  ich  nicht  durch 
n    etwas    mehr    als    andere    in    ähnlichen  feilen 
-ormiigen).    Bricfw.  4,  378. 

1 :    Wo    nnser    geapr&ch   nicht  so  vertraut  hatte 
Ion.    Ticck  A.   121.     Viele  beisp.  b.  45.     Äncb 
iilme  intiii:    Er  zog  sich  soviel  er  durfte  zarück. 

n.     Der  ausdnick  des  willens  und  die  beaeieh- 
kuiift   flielien  oft  so  in  einander,  dass  nur  der 
lg    entscheiden    kann,    ob    das    eine    oder   das 
;r  betont  ist   (s.  31  fg.).     Beispiele   vom  pris. 
! :  Ich  wÜl  ihnen  diese  werke  zeigen.  Less.  8,47. 
u-   was   du  willst,   wir  wollen  schon  sehen  wie 

1 

■ 
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Sie  trat  ans  fenster  und  horchte,  ob  die  kutschen 
nicht  rasseln  wollten.  G.  18,  3.  Es  scheint,  als  ob  die 
groOmuth  eure  leidenschaft  werden  wollte.  Das.  o.  Weil 
das  licht  verlöschen  wollte.  G.  24,  58.  (im  begriffe  war  zu 
verlöschen;  beginnendes  präteritum.)  Doppelter  infin: 
Dass  ihr  mich  habt  ermorden  lassen  wollen.  Seh.  M.  St.  129. 
(Der  regierte  iniinitiv  [lassen]  regiert  wieder  einen  andern 
[ermorden] ). 

Infinitiv  peri. 

Alle    übrigen    infinitive   sind   umschrieben.      Der   infin. 

perf.  besteht  je  nach  der  perfektbildung  aus  sein  oder  haben 

mit   dem   partiz.   prät.     Wir    sagen :   er   ist   abgefallen ,    er 

hat  umgestoßen;  demgemäß  schreibt  Luther:  Von  ihn  selber 

werden  sie  nit   so  weit  abgefallen  sein,  es  muß  jemand  den 

glawben  in  ihn  zuvor  umbgestossen  haben.   L.  Ev.  25.     Perf: 

er  i  s  t  gekommen ;  demnach :  Ich  sollte  freilich  schon  weiter 

vorwärts  gekommen  sein.   Bricfw.  5,  120.     Warum  sollte  das 

nicht  auch  bei  den  alten  gewesen  sein?   Less.  8,120.     Wie 

kann  dir  da  so  schlimmes  begegnet  sein?  Less.  2,  130.    Das 

haben   ist   in  folgenden  beispicien  auxiliarisch:  Die  nässe 

soll    einige   dutzend  exemplarc  verdorben  haben.    Briefw.  5, 

120.     Sie    mag   wohl   vor  der  zeit  gealtert  haben.     Seh.  M. 

St  112.     Die   entgegensetzung    muß   aufgehört  haben.   Seh. 

Hör.  1.  I.  37.      Als    copulac    haben    wir  hier  die  hilfsverba 

sollen^  mögen,  müssen.    Andere  auxiliarisch  gebrauchte 

Verben   erfordern  den  präposizionalen  infin.,  z.  b:  Was  man 

selbst  gefunden  zu  haben  glaubt,   wird    weit  höher  gehalten 

als  das  geradezu  gegebene.  Schlegel  11,  39.     Das  hilfsverb 

selbst    kann    im    infin.    stehen:    Dadurch    soll    der   künstler 

I    Athen  hoben  anzeigen  wollen,   J.  Wink.  Gesch.  XI. 

{'■  In  den  meisten  fallen    ist  der   umschriebene  infin.  mit 

1  wollen  verbunden,  und  bei  dieser  konstruktion  zeigt  sich 
!  dne  eigenthümlichkeit,  die  man  nicht  übersehen  darf. 
:  I  Unsere  spräche  bietet  hier  zweierlei  Wendungen :  eine 
tohd.    und    eine  vorwiegend   nhd.     Im  mhd.  heißt  es  z.  b: 

V«rBal«ken,  denttcho  Ryntax.  I.  7 
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gesprochen  lidn.  (Gr.  4,  171);  do  sold  ich 
iben  den  reien.  (Das.)  Sft  auch  Agr.  95;  D» 
I    gestraft   haben   in    iler  Jugend;  Lesa.  2,  129: 

mir  das  sogleich  sollen  gemeldet  haben.  Ge- 
ier sagen  wir:  du  hättest  midi  strafen  Bollen, 
das  melden  sollen.  Wir  machen  also  das  partiz. 
emeldet)  zum  inünitiv  und  das  hilfaverb  zum 
u  verb. 

den  die  mlid.  weise  noch  in  allen  Jahrhunderten 
iit,  vorzüglich  bei  wollen  T  Got  wil  das  geöbet 
et  hän.  Pf.  theol.  118.  (Gott  will  daa  geübt  und 
cn.)     Der  keiser  wolt  sie  crtödt  haben.   Lob.  d, 

25",  d.  h.  er  wollte,  wünschte,  das»  sie  ge- 
e ;  er  will  sie  getödtet  wissen.  Es  tritt  die 
;he   natiir    des  partiz.  präf,  in  ihre  rechte,  und 

hier  nicht  reines  hilfaverb,  sondern  ea  nähert 
ihalts-  oder  vollworte ,  wie  wenn  ich  sage:  er 
iben  (befiehlt  es).  Ferner;  Und  wolt  eines 
verschlunden  haben.  Das.  97.  Die  frawe 
leint  den  schätz  verstolen  haben  (hat  mir  ihn 
n).    Das.    298.      Bei  Luther  häufig :  Diß  wil  ich 


—    90    - 

der  weit  Verfolgung  leidet,  wolto  befollicn  liiibcii.  L.  Warn.  1 . 
Treffe  ich  damit  den  cscl  diis  ers  fülct,  sn  wil  ich  in 
doch  nicht  getroffen  sondern  nllcin  den  »ack  gcscidiigcn 
haben  (d.  h.  es  soll  Echnincn,  nb  ob  k'h  nm-  <lon  xack  go- 
■chlagen  habe).  L.  w.  M.  1.  Derhalbcn  wil  ii'h  liicmit 
beide  mich  Bclbs  und  alle  prodiger  mit  ornrit  giir  brudcrlicli 
gebeten  haben,  sie  weiten  (-in  vlcittsig  niit'sclien  luif  dn^ 
Volk  haben.  L.  Verni.  4.  Woinn  ich  wil  das  meine  getlian 
und  die  prediger  trcwlich  gebeten  liabcn,  da»  sie  cte.  Das. 
45.  Darum  ich  auch  hiomit  will  geantwortet  Imbcn  (vollen- 
det im  aktiv).  L.  Art.  43.  Doch  damit  will  ich  den  leiitcu 
nicht  iiraach  geben  haben.  L.  Art.  ti.  Wir  wollen  alle 
Parteien  hiemit  gewamot  und  erinnert  haben.  Keichst.  Ord. 
62.  (Zwei  Objekte:  die  partiz.  abliilngig  von  haben,  die 
„Parteien"  abhängig  von  warnen  und  erinnern.)  Und  will 
inen  zugeeignet,  geschickt  und  gesendet  haben  discs  biicli- 
lin  zu  wolgcfallcn.  Eybe  2.  Rincn  sun ,  den  der  kfinig 
wolt  getOdt  haben.  Eybc  4K.  Ich  bekenne,  dasx  ich  den 
armen  um  die  vcreprochcno  100  gülden  wollte  betrogen 
haben.  Steinh.  410.  (habe  bctricgcn  wullen.)  Die  liebe 
muß  zankt  haben.  S.  Fr.  1,  (i7.  Die  ich  Incmit  cxcuairt 
wil  haben.  Joh.  FauHt  941.  Und  damit  niemand  zu  ge- 
Bcfawinde  urtheile,  will  ich  ihn  gewicBen  haben  auf  den  be- 
•chluBB,  BO  za  ende  des  andern  buehs  ist  angchetlet:  denn 
ich  diese  meine  Schriften  nach  den  Kyml)olisehen  btichern  der 
kirchen  der  augspurgiselicn  eonfession  und  nicht  anders  will 
Terstanden  haben.  Joh.  Arndt  ( 1 704)  s.  H(i'2.  Kräftiger  als  dieses 
haben  ist  wissen,  z.  b:  Und  dasa  ich  die  rcligion  von 
der  geachichte  der  religion  will  getrennt  wissen.  Lc^s.  10, 
155.  Durch  Winsen  tritt  das  partiz.  in  cntseliicdciiere 
■bhftngigkeit.  Er  wollte  sie  lieber  für  den  IIcHperus  ge- 
halten wisflcn.  LesH.  Tod  40.  —  Davon  will  man  eine 
■onderbarc  erfalirung  gemacht  haben.  Lcs!<.  7,  .H38.  (liier 
bt  „gemacht"  bcstandtheil  des  reinen  iniin.  perf.  aktiv.) 
Warum  sollte  es  an  dem  schlechten  thcatcr  gelegen  liab<-n. 
LcBS.  7,  338.  Auch  will  ich  das  nicht  gesagt  haben,  duss 
man    nar   die   poetischen    Schönheiten   ansehen  solle.    Herd. 


25.  (Dieli  liebe  eich  umBeüson  in:  auch  habe 
Igen  wollen  etc.)  öclbst  an  thiercn  will  man 
imerkt  liaben.  Das.  13fi,  (Uicr  ist  will  ^  man 
id  der  infin.  Ut  wie  oben  bei  Lcss.  7,  338  rein 
Man  wollte  sie  gesehen  haben.  Varnh.  2, 215. 
ollte  etwas  um  diesen  auäauf  gewnst  haben. 
i,  143.     Ich  wollte  alles  historisch  erklärt  haben. 

(Das  partiz.  ist  passivisch).  Wie  eine  nation 
mit  glück  behandelten  gegenständ  nicht  wieder 
kann,  sondern  ihn  auf  alle  weise  wiederholt 
G.  25,  37.     Ich  will  denn  doch  gerathen  haben, 

degen  nicht  zu  frühe  wegzulegen.  Seh.  Wall. 
ch    mochte    doch    entachicdcn    rathen  etc. ;    eine 

Umschreibung.)     Ich   wollte   sie  noch    um  eins 

ersucht  haben.   Imm.  Münchb.   1,  160. 
chtung.     Wir  haben  diese  belege  in  der  histo- 
e    gegeben;   man   eicht  aber,  dass  sie  Torschie- 
ind.     Das   erklärt   sieh  aus  dom  abhüngigkeits- 

des  partizips  oder  auch  aus  der  verschiedene» 
lee  haben. 
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erklärt    haben'^y    ist   das    partiz.    rein    passivisch    und   man 
könnte  umsetzen:  dass  alles  historisch  erklärt  werde. 

In  den  obigen  Sätzen  ist  das  partiz..  entweder  bestand- 
theil  des  reinen  infin.  akt  perf:  man  will  die  erfahrung  ge- 
macht haben  (fecisse),  oder  das  partiz.  ist  abhängig  von 
haben:  das  will  ich  dir  gesagt  haben  (ähnlich  dem  latein. 
aliqoid  dictum  habere).  Entschiedener  als  haben  ist  wissen 
(oben  LesB.  10,  155).  Auch  geben  kommt  vor:  So  will 
ich  euch  gewunnen  geben.  L.  Art.  42.  Das  erinnert  nun  ganz 
an  Nibel.  914:  Man  jehe  dem  gewinnes  den  man  siht  ge- 
wunnen hdn.  So  sagt  auch  Agric.  Nr.  32G:  Wer  ehe  zu 
der  kirchthür  kompt,  der  sol  das  gelt  gewunnen  haben. 
Darin  liegt  die  Vollendung,  das  fertige,  und  zugleich  das 
behalten  des  gewonnenen.  Qrimm  (Gr.  4,  173)  erklärt  den 
sats:  das  will  ich  dir  geschenkt  haben  =  habe  ich  dir 
schenken  wollen.  Damit  ist  aber  nur  eine  bedeutung  her- 
vorgehoben. Zudem  sind  beide  ausdrücke  nicht  vollkommen 
gleich ;  L.  Art.  42  gebraucht  beides  verschieden :  Christum 
hab  ich  geprediget,  und  sonst  niemand,  den  habt  ir  also 
verfolgen  wollen,  das  müst  werden  offenbar,  damit  man  sich 
vor  euch  zft  hüten  wisst,  darumb  ich  euch  auch  hiemit  wäl 
geantwort  haben.  Diese  Unterscheidung  halten  wir  jetzt  noch 
genau  ein.  Durch  das  erste  sagt  er  aus,  was  sie  früher  im 
sinne  hatten  zu  thun,  was  sie  sich  vorgenommen  hatten; 
durch  das  zweite  kündigt  er  in  der  gegenwart  etwas  als 
vollendet  an,  und  so  berühren  sich  hier  präsens^  perfekt 
and  futnr,  und  das  sind  gerade  die  drei  präsenten  zeiten 
im  gegensatz  zu  den  abscheidenden  (semoten)  imperf., 
plnsquamp.  und  fut.  exakt.  Die  ankündigung  und  der 
wnnach  liegt  in  der  copula  ^^will",  und  die  Vollendung  liegt 
im  umschriebenen  infinitiv  „geantwortet  haben ^.  Wenn 
Elant  am  Schlüsse  eines  abschnittes  schreibt:  Ich  habe  hie- 
mit nur  auf  die  allgemeinsten  maximen  hinweisen  wollen 
(Wack.  Les.  3,  894)  so  sagt  er  für  die  gegenwart  aus,  was 
CT  (in  praeterito)  beabsichtigt  habe.  Würde  es  aber  heißen: 
,fich  will  hiemit  auf  die  allgemeinsten  maximen  hingewiesen 
haben",   so  läge  der  nachdruck  auf  dem  vollendetsein,  und 


Infin.  passiv, 
e   des   passivischen   infin.    mit  sein  tmd  werden 

oben  niitgetheilt.     Hier  noch  einige  mit  werden: 

flehen  nicht  will  erhiirel  wej-dm.  L.  Warn.  17. 
fialten  werden  wie  ein  anderer.    G.  G.  91,    Kein 

durfte    Hich   blicken  lassen,   weil  der  ftirst  mit 

litetcn    feierliclikeiten    iiberraseht   werden  sollte. 

Ea  konnte  nicht  verbell  werden.    Vamb.  5,  31. 

■d   zugestanden    werden    müsaen.    Gr.  R.  F.  IX 

noch  einmal  gejiigt  werden.  K.  ii.  HM.  11.  Als 
t   sollte   gehalten    werden.    Das.  21.     In    einem 

soll  entstehn,  was  jähre  lang  bereitet  werden 
linem  awgenblick  gehoben  »ein,  wrb  mühe  kaum 
isen  könnte.    G.  Tasso  9,  189. 

nn  die  verwandschaft  des  präsenten  inän.  und 
lerf.  im  passiv  betrifft,  so  benieben  wir  uns  anf 
jer  das  passivische  tempua  finitum  (unter  VUI. 
ist.     Wir  haben  demnach  auch  einen  infin.  mit 


'^-^^^rrr 
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vortheilhaft  gewesen,  wenn  alle  entscheidungen  ohne  ein- 
mischung  beschränkter  eifersuchten  hiittcn  gefaaat  werden 
können.  Es  liegt  in  der  bcdeutung  von  werden,  dass 
die  handlang  noch  nicht  als  abgemacht  betrachtet  wird;  sie 
ist  vielmehr  noch  im  zuge.  Indes  wird  bei  adjektivischen 
partizipien  dieser  unterschied  verwischt.  Bei  reinen  intran- 
sitiven nach  bestimmtem  Subjekte  kann  „werden"  nicht 
stehen,  z.  b:  Unsere  eigene  genugthuung  will  geschmeichelt 
«em.   J.  Wink.  Gesch.  185. 

Es  folgen  nun  einige  belege  über  den  passivischen 
infin.  mit  sein. 

Wer   nit    will    gesegnet    sein,    der  muß  verflucht  sein. 
L.  Ps.  107.     Mit   der  forcht  will  got  nit  gefurcht  noch  ge- 
eret  sein.   L.  g.  w.  66.     Es  will  nur  geglawbt  sein.   L.  Kv. 
24.     Der  esel   wil  geschlagen    sein.    »S.  Frank  Spr.  2,  6P- 
Damit   stimpt   die  ganze  schrift,    dass  es  muß  gelitten,  ge- 
stritten und  kreuz  getragen  sein.    Das.  2,  105.     Der  übcral 
anklopfet   und    lieb    gehabt    sein    wil.    Pont.  18.     Uie  ver- 
schiedenen   empfindungen    wollen   gegen    einander   gewogen 
and  dann  erst  mit  einander  vereinigt  sein.    Herd.  Jd.  1, 142. 
So  was  erinnert  einen  manchmal,  woran  man  nicht  erinnert 
sein  will.   Less.  1,  590.     Was  ihr  am  hof  unterscheidet,  soll 
bald   geschieden   wieder  sein.    L.  Nath.  32.      Der   topf  von 
eisen    will  mit  einer  silbernen  zangc  aus  der  glut  gehoben 
Bein.   L.  Nath.  21.      Ich    mag   von    dir   nicht   bedient  sein. 
Less.  ly  387.     Shakspear  will  studiert,  nicht  geplündert  sein. 
Less.  7,  308.     Soll  das  wichtigste  der  guter  dem  zufall  preis 
gegeben    sein?   8ch.  Hör.  1.  I.  39.      Die    aus    ihrer    süßen 
ruhe    nicht    gerissen    sein    wollen.    Das.    41.      Eine   solche 
Sache  will   nicht   mit  bloßem  kopfschütteln  abgefertigt  sein. 
Briefw.  1,  58.      Unsre    wirthschaft  ist   nur  klein,  und  doch 
will    sie   versehen    sein.    O.   Faust   12,    162.     Was  ich  im 
garten  leiste,  soll  das  nur  für  einsiedler  gcthan  sein?  G.  Wahl. 
10.     Dass    sie    über   ihre    familie   nicht   befragt  sein  wolle. 
ö.  21,  76.      Und    wirklich    that    es    dem    major   sehr  wohl, 
wieder  sich   selbst  gegeben  zu  sein.   O.  22,  78.     Sollte  für 
die   bedürfnisse   eines  idealisten  nicht   etwas   mehr   gesorgt 


iv.  2,  133.  Der  zuacbaucr  will  imterhalteu  und 
;  gesetzt  aein.  Seh.  Braut  v.  M.  IV.  Wer  nicht 
ein  will,  miiß  vertreiben.  Wall.  48.  Must'  es 
;horclit  seinV  Üaa.  246.  ü  lassen  Sie  ihn  dort 
sin.  Das.  248,  Damit  wir  ihn  anbeten,  wie  er 
;in  will.   Varnli.  5,  140. 

aa  beispieleii  ist  wollen  oder  sollen  als  copula 
fid.  Nennt  man  diese  umschriebene  form  eintm 
perf.  {■=:  laudatum  esee),  so  künnte  man  den 
da  werden  einen  infin.  fut.  nennen  (^  laudatum 
bald  wird  die  bürg  umringt  werden;  die 
mit  „(worden)  sein"  einen  infin,  futur  exakt, 
wenigen    stunden    wird    die   bürg    iwmngt    »ein. 

in  kommt  als  copula  meist  in  folgenden  ver- 
ror:  Es  mu(i  geessen  sein,  wann  eehon  der  galg 
r  atiind.  S,  Fr.  Hprichw.  2,  75.  Es  muste  ge- 
Simp.  in  Wack.  L.  801,  40.  Es  mulJ  geschieden 
I.  St.  223  nnd  Q.  G.  104. 

tempus  finit.  scheint,  bleibt  für  ist  eintritt  (sie 
ächaffeu,  sie  bleibt  unberührt),  so  auch  im  infin: 
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den  modalen  bilfsverbcn  treten  sie  schon  in  eine  gewisse 
abhängigkeity  in  so  weit  das  hilfsverb  als  herrschendes 
verbum  aaftritt.  Bei  andern  auxiliarisch  gebrauchten 
verbeul  namentlich  haben ,  thun  und  lassen  werden  infin. 
und  partiz.  noch  objektiver.  Wir  sagen  z.  b:  Das  muß  ein 
tüchtiger  mann  sein  (nominativ),  dagegen :  Lasst  mich  euren 
diener  sein.  (Schi.  Sh.  6^  309.)  In  letzterm  satze  ist  sein 
von  lassen  so  abhängig,  dass  diese  abhängigkeit  selbst 
den  ackusativ  (euren  diener)  nach  sich  zieht;  indes  wäre 
der  nomin.  wohl  möglich,  weil  er  sich  sogar  bei  dünken 
findet:  Da  ein  iglicher  sich  lesst  der  gelertest  und  klügste 
dünken.  Luth.  Prcd.  25.  Die  verba  hören,  sehen,  glauben, 
wifwen  etc.,  selbst  wenn  sie  auxiliarisch  stehen,  leiten  zur 
wirklichen  rektion  als  transitive  verba  über.  Wir  haben 
hier  aber  bloß  den  abhängigen  infin.  und  das  abhängige 
partizip  zu  betrachten,  nach  verben,  die  auxiliarisch  stehen, 
d.  h.  deren  verbalbegrifF  allein  nicht  hinreicht,  um  ein 
volles  prädikat  zu  bilden. 

Das  einfache  prädikat  „er  kommt"  gewinnt  an  ausdeh- 
ntmg  durch  die  Umschreibung  „er  ist  gekommen,  er  wird 
kommen'' ;  durch :  „er  will  kommen*',  „muß  kommen",  „lässt 
ibn  kommen",  „wünscht  zu  kommen"  gewinnt  das  stellende 
verbum  auxiliare  an  regierender  kraft,  und  infin.  wie  partiz. 
werden  liegende  verbalformen.  Wirkliche  objekte  werden 
lie,  sobald  das  stehende  verb  ein  transitives  vollwort  ist. 
Die  grenze  ist  indes  schwer  zu  bestimmen.  Das  stehende 
rerb  zieht  oft  so  viel  objektives  an  sich,  dass  die  Infinitiv- 
konstruktion  einem  verkürzten  nebcnsatze  sehr  nahe  kommt, 
80  dass  zwei  sätze  in  einen  verschmolzen  erscheinen. 
Die  meisten  Infinitive  gehen  durch  eine  geringe  änderung 
in  verkürzte  nebensätze  über.  Dasselbe  lässt  sich  sagen 
vom  abhängigen  partizip.  Ist  es  noch  mit  einem  objekt 
verbunden,  so  steht  diese  Verbindung  statt  eines  nebensatzes. 
Es  sind  verhaltene,  noch  nicht  förmlich  ausge- 
drückte nebensätze. 

b)   Bei   nicht  auxiliaren   verben    ist  der   gebrauch  des 
reinen   Infinitivs   in    den   letzten  jahrh.  seltener  geworden, 
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'  mit  der  prüposizion  zu  versetzte  zugenommen 
il  wir  vorzugsweise  belege  nus  dem  nhd.  geben, 
wir  doch  das  partiz.  nicht  vom  infin.  trenncD, 
n  sebr  naher  bürilhrung  stebcn,  so  dass  oft 
n-e  eintreten  kann.  Nicht  bloU  die  beiden  par- 
tzen  einander,  z,  b.  er  kam  reitend  ^  er  ka 
ndern  auch  der  abhängige  infia.  ward  ersetzt 
partiz:  man  fand  ihn  Echkfen  ^  schlafend;  e\ 
en  =:  liegend.  In  der  neuern  spräche  ist  hiei 
ifin.  im  gebrauche. 

er  präpoaiicionale  infin.  im  mittelalter  seltener 
zt,  wollen  wir  wenigetens  an  einigen  belegen 
welche  die  Gr.  4,  93  ff,  mitgeth eilten  ergiinzen 


icn.  Wir  sagen  jetzt:  er  begann  zu  klagen, 
ie  klagen.  (Gr.  4,  95.)  Dannen  begunder  balde 
leinh.  82Ü.  Vgl.  Wörtb.  zu  Iw;  Karl  130"; 
107,  14.  Erlouhen  (Gr,  4,  99):  Ir  wart  er- 
;n  den  wietlichen  man.  Nib.  296,  3.  Oeruben: 
Troj.  8051.     Swerni  Nib.  1198;  Kfldr.  670,  3. 
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Haben 


mit  dem  reinen  infin.  (Gr.  4,  93),  meist  nach  ^gut^ :  Er  hat 
gat  reich  toerden.  Agr.  326.  Itzt  haben  wir  gut  thwi.  L. 
conc.  98.  Sie  hatten  mich  gut  überreden.  K.  Simpl.  200. 
Ihr  habt  gut  reden.  L.  Nath.  30;  0.  Wahl.  54.  Man  hat 
gut  aageiij  dasB  dieß  nicht  viel  bedeute.  Kanke  1,  481).  Der 
dichter,  hört  man  einwenden,  hat  gut  arbeiten.  Seh.  Br. 
T.  M.  IV. 

Haben  ist  aber  auch  vollwort  und  streift  an  die  bcdeutung 
von  halten.  In  diesem  falle  steht  der  infin.  statt  des  partiz. 
präs.  (Grr.  4,  627)  und  wechselt  mit  dem  partiz.  priit:  Sie 
hatte  den  rock  über  der  achscl  hangen,  K.  Simpl.  *M\0. 
Jedes  hatte  seine  kunkel  (den  Spinnrocken)  vor  sich  stehen. 
B.  Auerb.  7.  Welcher  den  rechten  arm  unter  den  köpf 
gdeget  und  den  linken  hängen  hat.  J.  Wink.  250.  Die 
iinke  hand  hat  sie  in  ihren  busen  gesteckt  (scheinbar  perf.), 
und  die  rechte  hand  herunter  hängen.  J.  Wink.  270.  Ein 
bein  hat  er  über  das  andere  geschlagen.  Das.  273.  Sie 
tragen  blaue  niäntel  und  h:iben  das  haupt  bedeckt.  G.  24,  34. 

Halten,  annehmen. 

In  ähnlicher  weise  auch  nach  halten ,  behalten,  an- 
nehmen, ansehen.  Dass  der  infin.  vom  partiz.  präs.  in  der 
form  nicht  immer  unterschieden,  zeigt  z.  b :  Das  ho  sinen  vater 
noch  lebene  behalten  (lebend).  Ältd.  Bl.  1,  151.  Abhäng, 
partiz.  prät:  Sie  hielten  besetzt,  Varnh.  2,  90.  Der  immer 
den  blick  auf  das  ganze  gerichtet  hielt.  Varnh.  5,  23.  Er 
hielt  seine  hand  auf  das  rückgrat  der  kuh  gelegt.  B.  Auerb.  4. 
Er  hält  mir  meinen  söhn  gefangen.  Tieck  Ph.  1,  199.  Als 
zuatz  zum  ackusat.  vermittelst  p<artikchi:  Es  lag  die  auf- 
bsBung  nahe,  diesen  Widerspruch  als  gegen  das  bestehen 
der  Polen  gerichtet  anzusehen.  Varnh.  5,  82.  Er  hält  das 
land  für  verloren.  Man  wird  mich  für  entschädigt  halten, 
wenn  ich  es  bei  diesen  grundzügen  bewenden  lasse.  Kanf, 
in  Wack.  L.  3^  894.  Der  ackusat.  zum  ncbensatz  erweitert: 
Nehmt  für   gestanden   an,    was  ihr  verlangt.   L.  Kath.   151. 


h  aiis^emackl  an,  dass  e 
vandeln  müsse.   Vamh. 


Wia 


i  Bohn  eine  glänzende 


lie  prSpoa,  nicht  mehr  onthohren  (Gr.  4,  93):  er 
u  helfen. 

in  wissen  abhüngigen  portiztps  und  Beines  vsr- 
I  haben  ist  sehen  oben  gedacht  (s.  99):  Kuma 
(  gottheit  in  menschlicher  oder  thierischer  geatalt 
ivissen.  L.  L,  109.  (Von  dem  von  wollen  ab- 
iliu.  ist  wiederum  das  partiz.  abhängig.)  Wenn 
g  als  das  Attribut  des  todea  nenne,  so  will  ich  nicht 
gentlichen  aschenkrug  darunter  veratamhn-  wissen. 
13.  Auf  den  höchsten  zinnen  will  ich  sie  auf- 
sen.  Less.  7,  242.  Es  schmerzt  ihn  sich  fUr 
ither  gehalten  zu  wissen.  Lesa.  7,  260.  Wir 
auf  immer  desfalls  zufrieden  gestellt  wissen. 
1  diesen  auadruck  erMäri  wissen.    G.  24,  14. 


De 


,  dünken. 


1   mhd.    beispielen    (Gr.  4,   100;  mhd.  Wörtb.  1, 


sJ!^  •■ 
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Seh.  63:  Den  dunkt  das  gut  sein.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  87: 
Dise  meinnng  dunkt  mich  die  warhaftigest  sein.  Joh.  Faust 
976:  Es  gedauehte  den  faustum  selzam  sein,  dass  etc.  Mit 
dem  partiz :  Der  krug  auf  der  seitc  des  einen  und  das  hörn 
dfinken  mich  nicht  viel  weniger  redend,  als  es  ihre  buch- 
stäblichen namen  sein  würden.  Less.  Tod  43.  Vgl.  6r.  4, 
123.  691. 

Wähnen^  glauben,  meinen,  geben. 

Wähnen  im  mhd.  noch  mit  reinem  infin.  Zu  Gr.  4,  100 
▼^.  Troj.  4812;  Reinh.  839:  Reinhart  wdnte  seheii  sin  wip. 
Im  nhd:  wähnte  zusehen.  Außerdem  mit  partiz.  prät:  Ich 
wähnte  mich  verlassen  schon  von  aller  weit.  Seh.  M.  St.  27. 
Ebenso  glauben:  In  einigen  dingen,  die  ich  verabredet 
glaubte.  J.  6r.  Vorr.  zum  2.  th.  des  Wörtb.  Meinen:  Die 
Interessen,  welche  man  am  wesentlichsten  dabei  gefährdet 
meint  Vamh.  5,  330.  Geben:  Schmerzlich  würde  es  mir 
ÜEdlen,  dieß  theure  angedenken  verloren  zu  geben.  Tieck  A.  279. 

Bei  manchen  dieser  verben  könnte  man  sich  den  infin. 
eines  hilfsverbs  ausgelassen  denken,  namentlich  nach  glau- 
ben: er  glaubt  befugt  zu  sein,  hält  sich  für  befugt.  Jene 
mächte  dürften  sich  nicht  befugt  glauben.  Varnh.  5,  32.  Ich 
glaubte  mich  auf  einmal  von  aller  leidcnschaft  geheilt. 
Q.  25,  8. 

Schätzen,  achten. 

Das  abhängige  partiz.  prät.  und  der  abhängige  infin. 
haben  in  so  fem  eine  verwandschaft,  als  man  sich  das  partiz. 
entstanden  denken  kann  aus  einem  umschriebenen  Infinitiv: 
ge&hrdet  meint  st  gefährdet  zu  sein  meint.  Wird  das 
verbale  adjektiv  ein  wirkliches  adjektiv,  so  steht  sein 
dabei:  Er  schätzte  billich  sein,  dass  ich  etc.  K.  Simpl.  29. 
Denn  ich  achte  es  billich  sein,  bei  Luth.  Epist.  15,  und 
2  Petr.  1,  13.  In  der  neuern  prosa  nimmt  das  partiz.  oder 
adjektiv  gern  die  präposition  zu  sich :  Dass  jenes  wort  fUv 
aufgehoben  zu  achten  war.   G.  Wahl.  377. 


romaniaclien  sprachen  steht  facere  nur  als  voll- 
ne  von  mnchen,  bewirken,  meist  mit  einem  ob- 
tea    ist  auch    im   deutsehen   Läufiger  ein  nomeii 

fg.)  als  ein  verbuni.  In  letzterer  Verbindung 
itweder   auxiliariseli  oder  nicht  (vgl.  Gr.  4,  94). 

hier  thun  als  hilfsverb  zu  besprechen,  imd  in 
iBchnft  dient  ea  wie  haben  zur  bildimg  und  zur 
lg  aktiver  tempora.  Was  die  bilduug  der  tem- 
\St,     ao   erinnern  wir  daran,  dass  da»  [trat.  tSta, 

den  bilduiigBvokal  und  später  an  die  wurzel  der 
verba  sich  als  suffix  anfügte,  um  das  prilt.  dieser 
verba   zu   bilden:    goth.  hab-ai-da,  ahd.  hap-&-ta 

V.  Vorr.  Xni.  u.  284;  Grimro  Gr.  1,  1042, 
.pr.  2,  879— 8S4).  iJas  suffigierte  hilfsvcrb  trat 
n  den  Infinitiv,  um  dna  dauernde  der  tliätigkeit, 
'tigtsein  mit  etwas  nachdrücklich  zu  bezeichnen, 
ieht  in  den  niederdeutschen  dialekten,  in  der 
ichriflsp räche  und  in  der  deutschen  volksaprachc- 

leutsch:  In  die  eke  dede  crupen  (that  kriechen). 

9. 

h:  I  do  inve  thee;  I  dou't  want  (ich  ihue  nicht 
do  not  strike  it!  (schlage  es  nicht.) 

d.  erscheint  ea  als  hilfswort  noch  nicht  häufig, 
inigen    beiapielen    mhd.    Wörtb.    3,  142  füge  ich 
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t«te  und  der  jungern  teilte  mite.  Iwein  6920;  ob  irz  tuet 
daz  ir  mir  des  gehelfet.   Küdr.  1038,  2. 

Bei  dem  infin.  steht  es  auxiliär  in  folgenden  stellen : 
D&nt  umbgan.  Brant  Narrensch.  13,  16;  und  düt  syn  schellen 
so  erklingen.  Das.  44,  5.  So  kommt  es  bei  Brant  oft  vor, 
zur  Umschreibung  des  präsens,  gewöhnlich  mit  dem  neben- 
begriffe des  pflegens  und  einer  wiederholten  handlung.  Wer 
rechte  werk  thut  wirken.  Steinh.  Asop.  5.  Nun  will  ich, 
dass  du  meiner  speis  auch  thust  versuchen.  Das.  67.  Sehr 
häufig  bei  H.  Sachs:  Er  thet  fragen.  1,202;  ich  thet  warten. 
1,  507;  sie  thut  vischen.  1,  509**;  thut  mir  die  stück  des- 
selben nennen.  1,  15.  Da  das  der  knab  merken  thät.  Seh. 
u,  E.  58.  Diesen  volkston,  der  das  reimen  erleichterte, 
setzen  die  Volkslieder  fort.  In  Uhlands  Volksl:  Derselb  tu 
sich  nit  lang  besinnen,  und  tu  bald  zu  mir  einher  springen. 
1,  9 ;  die  tet  darz&  eins  heulen.  39 ;  den  weihen  tetens  etwas 
zeihen.  42;  so  tfit  man  dich  doch  nindert  loben.  44;  mit 
lust  tet  ich  ausreiten.  60.  Qöthe  hat  diesen  ton  meister- 
haft angeschlagen,  z.  b.  12,  148,  wo  er  die  Marthe  sagen 
lässt:  Er  lässt  mich  auf  dem  stroh  allein,  thät'  ihn  doch 
wahrlich  nicht  betrüben,  thät'  ihn,  weiß  gott,  recht  herzlich 
lieben.  12,  149:  Das  muß  sie  nicht  der  mutter  sagen,  thät's 
wieder  gleich  zur  beichte  tragen.  Auch  Uhland  ist  in  seinen 
Balladen  darauf  eingegangen,  und  selbst  der  neuem  prosa 
ist  diese  Umschreibung  nicht  ganz  fremd.  Wenn  z.  b. 
Immermann  (Münchhausen)  seinen  hofschulzen  reden  lässt, 
80  tritt  der  volksthümliche  ton  ein:  Die  herren  thaten  dann 
ordinieren.  4,  129  (ausg.  1841);  er  thut  sich  aufmachen. 
4,  131;  er  thut  viele  tage  gehen.  4,  131;  zuweilen  that 
mich  meine  augenhöle  schmerzen.  4,  33.  Auch  bei  Tieck  A. 
171 :  Weiß  nicht,  erwiederte  der  Jäger,  möcht'  es  auch  gern 
wissen;  er  that  mich  kennen,  obwohl  ich  ihn  nicht  kennen 
that.  In  B.  Auerbachs  Schwarzw.  Dorfgcsch:  Wenn  wir  nur 
heut  einen  schätz  finden  thäten.  179;  es  ist  als  wenn  die 
blumen  singen  thäten.  183. 

In  der  strengen,  wissenschaftlichen  prosa  hat  thun  als 
hil&verb  keinen  platz  gefunden. 


enlgen  ftille,  in  deiicii  lanxeii  mit  dem  partiz. 
inden  ist,  können  durch  den  Ausfall  des  infin. 
t    werden:    Es   läast   das   werk  unauttfeführt ;  du 

tliun,    das   mkrchen  vnijeachriebe»  au  lasBen.    G. 

partiz.  meist  mit  dem  negativen  un-  erscheinen 

So   auch   im   mhd:    Und    läts   ouch  un(}el5mt 

.  L.   1.  350,  29;  lä  daz  ungerochen.  Das.  696,  19. 

Asop  425  sogar :  Da  hatte  sio  ein  kleines  händ- 
i&  sie  bis  an  den  dritten  tage  ungeasen  (d.  1.  ohne 
igenährt).  Vergl.  Gr.  4,  127. 
irtiz.  präs,  hei  lassen  ist,  wie  auch  in  andern 
.  geworden.  Die  form  des  part.  präs.  war  früher 
i  infin.  nicht  verschieden.  Wir  haben  mhd.  nicht 
ifinilivendung  -ene  (en),  sondern  auch  -ende; 
tiz.  präs.  war  -end.  In  den  altd.  IM.  1,  31  lesen 
S.S  he  sie  ließ  lebende,  auch :  hette  lebene  gelassen. 
lt.  I,  26.^),  29  finden  wir  die  flektierte  form  neben 
ierten:    Daz   nach   disem    lebende   nit   ein   ander 


^M;ist(.*.stVi.s('lic  licl.^  (lio  in;ni;^('I  der  iinig<'i>un^  kiuim  beincrkon. 
Viirnh.  6,  20.  Mein  glück  von  mir  selbst  abhangen  zu 
lassen.  Less.  12,  223.  Was  er  von  sich  selbst  mit  ein- 
fließen lässt  Less.  4y  33  (was  ist  relativ,  objekt).  Iniin. 
mit  einem  personenobjekt :  Er  habe  ihn  hoffen  lassen.  Ranke 
ly  121.  Sie  ließen  ihn  auf  der  bank  liegen.  K.  u.  HM.  29. 
Lasst  diesen  überlästigen  sich  erst  entfernen.  Seh.  M.  St.  169. 
Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  midi  malen  lassen.  Hier 
kann  der  infin.  malen  aktivisch  oder  passivisch  genommen 
werden.  Im  folgenden  ist  der  infin.  aktivisch:  Ich  bat 
meinen  vater,  er  möchte  mich  nur  gewisse  stunden  des 
tages  zeichnen  lassen.  G.  Hör.  2.  IV.  4.  Passivisch:  Von 
dem  lasst  euch  überfahren.   K.  u.  HM.  29. 

b)    Infinitiv    mit    sach-    und  personenobjekt; 
saweilen  zwei  personenobjekte. 

Enthält  ein  satz  bei  lassen  ^  wie  bei  heißen ;  bitten, 
zwei  ackusativOi  so  gehört  der  zweite  zum  liegenden  vcrb, 
selbst  wenn  dieses  der  infin.  sein  ist:  Lass  mich  ihn  führen. 
0.  G.  85.  Ich  bat  ihn  mich  zu  retten.  Er  bat  in  sin 
finen  toartman,  Lanz.  Hahn  3739.  Daz  er  in  den  kempfen 
lieze  stn.  Lanz.  5211.  So  länt  mich  iweni  gesellen  sin. 
Lanz.  5161.  Lasst  mich  euren  diener  sein.  Schi.  Sh.  6,  309. 
In  nebensätzen  ist  lassen  selbst  liegendes  verb:  Sie 
yersprachen  mir,  mich  bei  gclegenhcit  Ihre  epigramme  hören 
zu  lassen.  Briefw.  1,  100.  Der  von  diesem  infin.  abhängige 
infin.  hören  hat  wieder  den  ackus.  (epigramme)  bei  sich. 
In:  Wer  dich  sehn  lässt  deine  flecken  (Rück.  Weish.  d. 
Brahm.  2,  122)  ist  lassen  stehendes  verb,  und  „flecken^  ist 
abhängig  vom  infin.  sehn. 

Wir  ordnen  eine  anzahl  belege  nach  dem  (mei»t  voraus- 
gehenden) personenobjekte. 

a)  Dritte  person.  Das  personenobjekt  ist  entweder 
ackusat  oder  dativ: 

Beim  Tasso  lässt  ihn  bloß  die  liebe  diesen  sdiritt  thun. 
Less.  7,  9.  Dass  der  dichter  die  bcschreibung  nicht  macht, 
Bondem  sie  den  Aneas  machen  lässt.  Less.  L.  73.  O  so 
Istst   ihnen    einige    tropfen    von    der    überfülle    eurer    lust 

VtruAleken,  deatacho  synuuc.  1.  8 


Heck  Phant.  1,  107.  DasB  Bie  ibn  oini^D  BchtiiiBii 
;anz  gelasseu  zerstören  ließen,  tä.  Wahl.  77. 
n  lieli  man  ihn  gewöhnlich  empfangen.  Das.  Ifttü. 
ich  es  den  nnpartciischon  loaer  selbst  versuchen 
4,  72.  tiie  forderten ,  daas  er  sie  ein  zeichen 
1  gehen  lielic.  Matth.  1(3,  1.  Die  gespräche,  die 
rson  darüber  halten  liUst.  A.  W.  Sclileg.  7,  24. 
jckt  ist  ncbensatz  in:  Seine  neigung  ließ  ihn  be- 
sei  in  jenes  unglUck  mit  verwickelt.  O.  25,  239. 
bedeutung  „übrig  lassen"  steht  der  prUp.  iniin: 
1  persönliches  ioos  wenig  zu  wünschen.  Vamh.  ö,  27. 
ite  und  zweite  person  des  pronom: 
mich  das  nicht  irren  lassen.  Luth.  g.  h.  10  (st. 
Lass  mich  ihn  führen.  G.  G.  85  (ihn  ist  ab- 
liegenden verb  (Gr  629).  Sie  lieO  mich  in  St. 
ht  don  kiinftgen  liebsten  leiblich  sehen.  G,  12, 
erdruss  lieU  nuch  jede  Weichlichkeit  verbannen. 
Ich  lasse  nnch  auf  diesem  wege  nichts  ver- 
liefw.  4,  114  \on  wo  or  mich  seine  ankuuft 
rissen  lassen.  Less.  12,  314.  Lass  du  mich  dir 
'.in.    H.  Sachs  1,  10.      Lass    deinen  engal  mich 
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ehrgeiz).     Dein   scheußlicher  eigennutz    lässt  dich  so  eifrig 
diese  bitte  aussprechen.   Imm.  M.  2,  40. 

Lasst  euch's  nit  wundern^  wann  im  alten  gcsetz  hat  got 
die  hirten  sein  wort  lassen  verkünden  (zweifaches  objekt; 
„wort"  abhängig  von  verkünden).  H.  Sachs  Dial.  20.  Lasst 
dieß  geständnis  euch  genüge  thun  (dieß  gcständnis  sei  euch 
genügend).  Seh.  M.  St.  68.  Lasst  es  euch  nicht  leid  thun, 
daaa  etc.  Das.  90. 

y)  Reflexiv,  z.  b:  Der  hahn  ließ  sich  den  Vorschlag 
gefallen.  K.  u.  HM.  27.  Man  lasse  sich  die  bogen,  die 
ihnen  su  fiißen  liegen,  nicht  irren.  Less.  Tod  32  (st.  durch 
die  bogen).  Wir  haben  über  diesen  fall  oben  (s.  89) 
beim  passiv,  reflex.  schon  belege  beigebracht.  Wir  be- 
merken hier  nur  noch,  dass  das  beim  reflex.  stehende  sach- 
objekt  auch  als  nebensatz  erscheint,  z.  b:  So  aber  jemand 
tich  lest  dünken,  es  stehe  ihm  übel  an  etc.  L.  Kor.  8.  So 
kommen  denn  die  sftchenpfenninge  und  lassen  sich  dünken, 
das   stündlin   sei   kommen,    ir  mütlin  zu  külen.    L.  Ps.  «55. 

Beim  impersonale:  Lass  dich's  nicht  gereuen !  Qöthe  9,  178. 
c)  Zwei  sach Objekte:    O  lasst  ein  ewig  schweigen 

diese   (hat  bedecken!  Seh.  M.  St.  24.     Denn  sie  ließen  sich 

diesen  zwang  einen  anlass  sein,  alles  überflüssige  abzusondern. 

Less.  7y  194.     Diesen    Vorgang  ließ  ich  mir  eine  gute  lehre 

Bein.   Varnh.  1,  413  (person  im  dativ). 

Das  sachobjekt  steht  als  nebensatz :  Lass  dich  beiiügen, 

was  du  hast.   S.  Fr.  Spr.  2,  114. 

Heißen 

wird  1)  im  sinne  von  befehlen  gebraucht  (er  hieß  ihn 
fortgehen),  2)  in  der  bedeutung  von  nennen:  das  heiß  ich 
eine  schlechte  Wirtschaft;  mit  infln:  das  heiß  ich  wort 
halten;  wenn  er  treulosigkeit  nennte,  was  wir  heißen  auf  unsere 
rechte  halten  ?  G.  Egm.  220.  Heißen  im  sinne  von  sein  oder 
genannt  werden  (Gr.  4,  52)  hat  den  unabhängigen  kasus  oder 
infin.  bei  sich  (s.  oben  s.  24)  ,  ebenso  das  unabhängige 
partiz.  (s.  oben  s.  75).  In  allen  andern  fällen  ist  es 
regierendes  verbum.      Hier  haben  wir  es  als  auxiliarisch  in 

8* 
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mit  dem  abhängigen  iiifin.  oder  partiz.  vorzuführen. 
,  629.  02.  98.) 

lilngigcs  partiz.  bei  heißen  dürfte  mir  adjektivisch 
,  z.  b.  er  hieß  mich  willkommen,  wo  in  der 
he  Bein  beigefügt  war:  Der  pfarrherr  hieße  mich 
mmen   sein.   K.  Simpl.  B5H;   bei  Iwein  v.  5584: 

willckomen  sin.  Bei  nennen  ist  das  partir.., 
r  weg  auf  diese  weise  vereinfacht,  so  darf  man 
igleich  auch  erleichtert  nennen.  Hör-  I.  11.  101, 
[ßen  und  nennen  ist  ein  doppelter  ackus.  ver- 
.  4,  622):  Das  wir  niemand  sollon  vatter  heißen 
L.  g.  h,  12.  Wir  betrachten  hier  aber  heißen 
b  mit  einem  infin. ,  den  Gr.  4,  91  u.  320  das 
'b  nennt.     Der  iniin.  kann  nun  wieder  ein  ubjekt 

zwei. 

ipiele  mit  einem  objekt  sind:  Dft  hies  des 
muoter  in  antierwerbc  (d.  b.  aum  Bweitenmalc) 
'.  Fred.  Mail.  413,  32.  Im  Leb.  d.  Heil.  (1482) 
:  Do  hieß  sich  sant  Marta  aiiß  dem  hauß  tragen, 
n  kreuz  auli  ägcheii  maclien,  und  hieß  sich  darauf 
gedacht  das  sy  zU  äschen  werden  mfist   bl.  202. 
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entfernen.    Varnh.  5,  418.     Und  er  hieß  das  volk  sieh  lagern 
auf  das  gras.  Mattb.  14,  19. 

b)  Infin.  mit  dativ  und  ackusat:  Der  keiser  hies 
ihm  die  zeddd  alle  bringen.  L.  Conc.  72  (d.  h.  befahl,  dass 
ihm  [dem  keiser]  die  zettel  gebracht  würden).  Er  heißt  ihr 
[der  henne]  eine  grabachrift  setzen.  Gr.  R.  F.  VII.  Als  im 
aber  der  herr  die  kleider  hieß  abziehen.  Steinh.  3.  Christus 
hat  ditk  ihm  selb  heißen  nachfolgen.  L.  £y.  20  („ihm^  ist 
abhängig  von  ,,nachfolgen^^  ,,dich^  abhängig  von  ,,heißen^). 
Wer  hieß  mich  dem  elenden  vertrauen.    Seh.  M.  St.  162. 

c)  Kommt  heißen  ohne  den  infin.  vor,  so  ist  das 
thun  im  nebenstehenden  satze  schon  enthalten:  Er  that 
waß  en  der  könig  hieß.  Altd.  BI.  1,  118.  Du  must  nur 
alles  thun,  was  ich  dich  heiße.  K.  u.  HM.  8.  Ich  hieß  den 
angehorsamen  sühn,  er  solt  holz  tragen  in  das  haus.  H. 
Sachs  1,  IP. 

d)  Zwei  ackusative,  wovon  der  eine  vom  stehenden 
verb  (heißen)  abhängt,  der  andere  vom  liegenden  (d.  i.  infin.) : 
So  heiz  dich  wecken  dinen  wirt  (befiehl  dem  wirt,  dass  er 
dich  wecke;  wirt  ist  abhängig  von  heizen).  Wilh.  199,  12. 
Christus  heißet  diese  außsetzigen  nicht  beichten  ihre  sünd, 
sondern  etc.  L.  Ev.  4.  Hieß  ich's  ihn  mit  feur  verbrennen. 
L«  Verm.  42  ('s  ist  abhängig  vom  infin.).  Er  hieß  daraut 
einen  jeglichen  die  seine  (sc.  rebe)  mit  der  einen  band  an- 
greifen und  halten.  Job.  Faust  1052.  Er  hieß  die  knaben 
das  fleisch  hoch  empor  heben.  Steinh.  61.  Er  hieß  den 
einen  das  armbrust  spannen.  Agric.  Spr.  236.  Er  heißet  in 
wein  trinken.  Das.  Der  hüne  hieß  sie  die  erdwürmer 
schnell  zurückbringen.  Gr.  Gesch.  d.  Spr.  1, 15  („erdwürmer" 
abhängig  vom  infin.).  Hieß  er  mich  die  nacht  bei  ihm  ver- 
weilen. G.  21,  32  (der  ackusat.  „nacht"  ist  hier  adverbial). 
Er  hieß  mich  darauf  meine  geige  einstecken.  Eichendorf 
in  Wack.  L.  1467. 

Machen 

regiert   nomina  (Gr.  4,  597.  625)   und  partizipialien  (Gr.  4, 
127).    In  letzterer  Verbindung  (meist  im  sinne  von  bewirken) 
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lir  auxiliariac.h,  ähnlich  dem  lotemischen:  Xenophon 
lispiitantem  facit  (l&Bst  den  S.  behaupten),  aliquom 
fncio;  oder  dem  franzäe :  je  lui  fai§  aavoir  que  etc., 
enir  un  dentiate   (er   hat   einen  »ahnarzt  kommen 


m  Infinitiv,  als  liegendem  verb,  steht  am  nächsten 
i  z.  p  r  ä  B  :  Der  geist  machet  lebende.  J,  Taiil,  in 
857,  19;  wofür  spfitor  „macht  lebendig"  ge- 
de.  Die  form  „lebende"  steht  aber  auch  für 
Jyst.  I.  26.5,  29.  Im  nhd.  finden  wir  das  partiz. 
n  „machen"  stehendes  (macht  ihn  rasend,  maclit 
.*.  R.  F.  II,)  und  liegendes  vorb  ist:  Einen  ronian 
'.ti    machen.    Less.  4,  121.     Wankend  zu  machen. 


it  dem  infinitiv  im  mhd.  selten,  im  nlid. 
neiBt  noch  mit  einem  ackusat:  Der  winter  machet 

blumen  uf  der  haid.  Wack.  Less.  I.  9l)K,  23. 
n  sie  nur  kunt  schweigen  machen,  so  würts  alles 
ial,  24,     So  die  hitz  das  gebliit  wird  willen  machen. 

Fast  macht  mich  seine  raube  tagend  stützen.   L. 

Der    eindruck    machte   sie   stutzen.    Wiel.    110, 
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c)  Mit  partis.  prät:  Zween  knechte,  die  ich  beritten 
maclite.  K.  Simpl.  353  (hier  aktivisch).  Auf  die  sie  sich 
grfaui  machen.  Less.  7,  12.  Die  fortschritte  der  franzosen 
machen  ihn  (Ür  Dänemark  besorgt.  Varnh.  o,  237.  Ein 
woit  macht  alles  ungeschehn.   Seh.  M.  St.  133. 

Helfen 

mit  partiz.  prät  nur  in  der  altern  spräche  (Gr.  4,  129),  mit 
dem  infin.  rohd.  (Or.  4,  100)  und  nhd:  Der  herzen  an- 
theil  hilft  das  bündnis  bewahren.  Seh.  Hör.  1.  VI.  119.  Halfen 
einen  namen  aufrecht  erhalten.  Varnh.  O;  52.  Der  abhäng. 
infin.  yybewahren'^  hat  ein  Substantiv,  objekt,  pCrhalten^  hat 
ein  Substantiv,  und  adjektiv.  objekt  Möge  dir  das  stück 
die  langen  wintemächte  verkürzen  helfen.  G.  u.  Kn.  Bricfw. 
ly  231.  In  diesem  satze  ist  helfen  selbst  liegendes  vcrb 
nnd  das  abhängige  „verkürzen"  regiert  einen  ackusat. 
(wintemächte). 

Geben 

mit  präpos.  infin.  (Gr.  4,  100).  Der  goth.  gebrauch  „gebun 
imma  drigkan*'  (Mark.  15,  23)  taucht  noch  bei  Luth.  auf: 
„Gib  mir  trinken".  Joh.  4,  7  (noch  in  der  ausg.  1741).  Mit 
partiz.  (Gn  4,  128):  So  will  ich  mich  gefangen  ^ebeii.  L. 
Conc.  224.  Sehr  schmerzlich  würde  es  mir  fallen,  dieü 
theure  andenken  verloren  zu  geben.   Tieck  A.  279. 

Lernen 

wie  lehren  hat  den  reinen  iniin.  (Gr.  4,  101):  Er  lehrt  niich 
schreiben,  er  lernt  schreiben.  Alle  verbannte  lernt'  ich 
kennen.  Seh.  M.  St.  81.  Im  perf.  ohne  ge-,  z.  b :  Ich  habe 
in  England  mich  an  viel  gewöhnen  lernen.  Seh.  M.  St.  14. 
Ein  sonderbares  original  habe  ich  dieser  tage  kennen  lernen. 
Br.  4,  321.  Mit  ge-  z.  b:  Der  tanz  hat  nie  die  begloi- 
tung  der  musik  entbehren  gelernt.  A.  W.  Schi.  Ilor.  1.  XI.  83. 
Reflex,  infin:  Früh  lernte  dein  geist  sich  sammeln.  Seh.  M. 
St.  77.     Wer  sich  den  gesetzcn  nicht  fllgen  lernt.  G.  22,  29. 


Fühlen 
mcht  und  hat  ein  objektives  partis.  prft!;* 
ler  ein  adjektiv:  Ich  fühle  mich  auhwach  (ndj.); 
ich  ermüdet?  Tieck  A.  278  (adj.  partiz.)-  Ich 
geschmeichelt.  L.  Nath.  33  (reines  partiz.).  Und 
er  sich  zum  erstenmal  gehindert.  G.  Wahl.  15. 
ich   ISilO  jähre  zurilekversetzt.  (1.21,17.   Mancher 

getroffen  fühlen.  O.  25,  29.  Er  fühlte  sich  fei-- 
Tih.  5,  233.  Fühlt  sich  davon  gealUrt  und  he- 
Fts.   237.       Dasa    sie    von    ihnen    eich    angezogen 

Rede  auf  Seh.  20.  Mau  fühlt  sich  in  einen 
vidersprüchen  gebauTit.  Qr.  U.  24.  Der  iulinitiv 
dann  nur  mit  präpos:  Sie  fühlte  sich  auch  an 
iiner  virtuosin  zu  sein.   Lohs,  7,  57. 


Sehe 


:nd  hören. 


esen    verben    ist    der   infin.    entweder    aktiviach 

'isch    oder   reflexiv.     Bei   wenigen   verben    zeigt 

nus  des  infin.  deutlicher.     Am  häufigaton  steht 

Um    zu    erkennen,    ob   ein   inlio.  aktiv,  oder 
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hrfOaret  uuSrden  (provehi  vidisti);  auch  noch  bei  Luther 
(Pa.  8.  46):  Hilf  gott,  das  wir  einmal  rechten  glauben  über- 
kommen, den  wir  sehen  in  aller  schrift  gefordert  werden. 

In  der  folge  fiel  sein  oder  werden  aus  und  so  lässt 
nch  das  partiz.  prilt.  und  seine  pcassivbedeutung  erklären. 
Wir  stellen  die  belege  über  den  infin.  bei  sehen  voran  und 
lassen  die  über  das  partiz.  folgen. 

a.  Infin.  bei  sehen. 

Der  infin.  bei  sehen  wie  bei  finden  drückt  gegenwart 
ans,  das  partiz.  prüt.  dagegen  Vergangenheit;  also  bcdeutiing 
nnd  form  des  infin.  stehen  dem  partiz.  prils.  nahe.  Dieses 
partiz.  präs.  findet  sich  nicht  selten,  z.  b :  Da  ich  dich  leidig 
sah  und  toeinendj  ahd:  So  ih  tih  sah  trüregen  unde  nuüofenten 
(d.  i.  lacrymantem).  Boeth.  1,  5  Pr.  In  der  französ.  spräche 
wird  unterschieden.  Der  infin.  bezeichnet  hier  die  vorüber- 
gehende thätigkeit:  je  vois  (un  oiseau)  voler;  je  l'ai  vu 
passer  ce  matin  (habe  ihn  vorbeigehen  sehn).  Dagegen 
das  partiz:  j'ai  vu  Tempereur  montant  k  chcval  (d.  i. 
Tempereur  qui  montait  k  cheval);  so  auch:  je  Tai  trouvc 
lisant  Virgile.  Im  latein.  tritt  der  ackusat.  des  partiz. 
nach  hören  und  sehen  deutlich  hervor:  Catonom  vidi  in 
bibliotheca  sedentem  (Cic.  fin.  3.  2,  7);  im  deutschen  sagen 
wir:  sah  ihn  sitzen,  und  so  gebrauchen  wir  nach  sehen 
and  hören  jetzt  allgemein  den   infin.  statt  des  partiz.  präs. 

«)  Infin.  aktivisch:  Ich  hab  gesehen  ein  frawen  an 
dem  himmel  ston.  Ksbg.  Br.  10.  Und  da  ihn  die  jünger 
sahen  auf  dem  meer  gehen,  Matth.  14,  2(5.  (In  der  vulgata: 
Et  vidcntes  eum  super  mare  ambulantem.)  Biß  ich  von 
fem  einen  faulen  bäum  schimmern  sah.  K.  8impl.  «o3.  Ich 
sehe  einen  schulknaben  sein  Sprüchlein  anf sagen.  Less.  7,  21. 
Dass  wir  ein  anderes  Uhenviegen  sehen.  Hör.  1.  III.  80.  So 
viele  jähre  ich  dich  kenne,  habe  ich  dich  noch  keinen  un- 
gerechten handel  anfangen  sehen.  Ilor.  2.  IV.  45.  Ich  sehe 
etwas  (eine  arbeit)  entstehen.  Bricfw.  6,  1(5.  Saht  ihr  sie 
eine  thräne  vergiejkn?  Seh.  M.  St.  55.  Und  wenn  ihr  mich 
so  viele   freude   nicht  bezeigen   «cht.    Seh.    Wall.   Tod  218. 


122     — 


c  rollen  seh'  ich  sie  in  den  gosdiiciiteii  dieses 
rn.  öch.  M.  St.  46.  In  denen  wir  den  küster  einat- 
ipeisen  sehen.  Imm.  Münchb.  3, 4.  So  lange  ich  auf 
n  nur  scharen  von  bettlern  kei-utmchleichen  sehe. 
91,  Damals  sah  ich  mit  verdrasa  ihn  (den  be- 
tgeken.  Vainh.  6,  21.  Ich  selbst  hatte  die  frau 
a  ihm  eines  abends  Öffentlich  grausam  mitspieleii 
'„Prau"  ist  ackusat.)  Anstatt  ihn  umzingelt  und 
sehen,  sah  man  Qrenoble  ilini  die  tbore  ^ffinn, 
zu  ihm  iihergehn.  Varnli.  5,  1Ü7.  (Man  sab, 
a  die  thore  öffnete  etc.)  Diesen  scblielien  sich 
■,utraier  verben  an:  £  ich  in  sehe  verderben,  ich 
n  sterben.  Hartm.  Wack.  Les.  335,  31.  Wir 
indruck  etc.  zu  gründe  gehen  sehn.  Varnh.  5,  347. 
in.  passivisch  ist  im  nbd.  selten:  So  aelie 
thurn  führen.  K.  Simpl.  135  (dass  du  in  thurn 
Jest).  Aber  der  Zuschauer  will  vielleicht  keine 
e»  Beben.  Leas.  7,  237  (dass  eine  ohrfeige  ge- 
e).  So  Laben  wir  auch  von  einer  andern  seile 
cn  ruhig  anficlihhn  seben.  Vamh.  ö,  229.  (Wir 
len,  dass  solcher  bodon  aufgewühlt  wurde.) 
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im  andern  ist  es  indirekt  von  ,,sehen''  abhängig.    Tn  <lio»om 

pArtix.  liegt  passivisches  und  vollendetes.     Bei  Liith.  Ps.  29 

(37  Psalm  j  25)    heißt   es :  Ich   hab   noch   nie    gesehen   den 

gerechten  verlassen.     Hier  kann  man  zweifeln  ob  ^^verlassen'^ 

partis.    oder  passiv,   infin.   (wobei  „werden"  oder  „sein"  zu 

ergänzen)  ist     Der  text  der  vulgata  macht  es  unzweideutig: 

Et   non    vidi  jnstum    derelicttimj    nee   scmen   ejus  quaerena 

panem.     Partizipialer  erscheint  es  bei  Wilh.  Ilumb.  (Hör.  1. 

nL    101) :    Hier    aber    sieht    sich    die   einbildungskraft   von 

der  Wirklichkeit  verlassen.      Partiz.  imd  iniin.  berühren  sich 

io  den  verschiedenen  sprachen,  z.  b.  das  deutsche:    ^^ixU  er 

die  aeinigen  besiegt  sah'',  gibt  Just.  XI.  13:  Darius  quum 

rmct  BU08  videret.     Ergänzt  man  „besiegt"  durch  „werden" 

oder  „sein",  so  haben  wir  ebenfalls  den  infin.  passiv. 

Wir  geben  noch  einige  belege  zur  betrachtung:  Etliche  die 
da  gern  weiten  die  kirche  refoitniert  sehen.  Luth.  Conc.  10. 
Welten  den  calender  gern  corrigiert  sehen.  Das.  82.  Ehe 
man  sie  durch  beispiele  erhärtet  sieht.  L.  L.  68.  Wir  sehen 
den  knoten  zwar  nicht  auf  gelöset  aber  doch  aufgeschnitten. 
Leas.  7,  293.  In  einem  zweiten  (hause)  sahen  wir  alle 
fenster  eingeworfen.  G.  Forst.  1,  16.  Sich  überlistet  zu 
sehen.  Dcrs.  1^  324.  Andere  sich  vorgezogen  zu  sehen. 
6.  G-  131.  Ich  habe  keine  ruhe,  bis  ich  gethan  sehe.  G. 
Wahl.  74.  Es  ist  als  wenn  man  sich  in  die  luft  erhohen 
sähe.  G.  25,  252.  Sehen  wir  dasjenige  von  andern  geleistet 
G.  25,  271.  Sie  wollte  lieber  sich  mishandelt  sehen.  Seh. 
H.  St.  11.  Die  von  neuen  Stäben  sich  umgittert  sieht.  Das. 
12.  Dass  er  das  werk  gewachsen  sieht.  Seh.  W.  Teil  27 
(ly  3).  Ich  sah  mich  plötzlich  abgeschnitten.  Tieck  A.  242. 
Wir  sehen  ihn  hier  auf  der  scheide  zwischen  deutschen  und 
slaven  angelangt.  Gr.  Gesch.  1,  173.  Dass  ich  sie  kaum 
übertroffen  gesehen  habe.  Varnh.  1,  16.  Die  besorgnis, 
welche  in  der  türkischen  frage  sogleich  die  ostindische  mit- 
begriffen sehen  will.  Varnh.  5,  3H0.  Weil  er  sich  zu  glücks- 
nmstilnden  gelangt  sah.  Wir  sehen  ihn  heschfiftigt.  Das.  234. 
Er  sieht  schon  alles  unterworfen.  Das.  327.  Sah  sich  aus- 
geschlossen,   Giesebr.  1,  232. 


Hfiren 

n  mittelalter  gewöhnlich  bei  sagen  (lulid.  Wörtl». 

4,  62.  100):    Ich  hörto  sagen  ein  ma-re.  Haupt 

95;  auch  apäter:   Ich   hörte  ihn  sagen.  Less.  1, 
i8t   wohl    sagen  hören.    G.  Hör.  2.  IV.  32.     Vor 

tritt  die  präpoa.  in  der  sprichw.  redeiiBnrl:  Ich 

hören  sagen.  Agric.  179. 
lego  im  rahd.  WiSrib.  und  Gr.  4  lassen  im  zweifei 
perfekt  von  hören.  Im  nhd.  wird  das  p.irliü. 
■  ge-  gesetzt,  und  dieÜ  findet  sich  auch,  wenn 
n,  in  der  alten  spräche,  z.  b:  Ich  hän  ouch 
],  Ernst  4179.  Meist  aber  steht  im  mhd.  die 
form,  wie  folgende  belege  zeigen:  Ich  hab  in 
■(  clagen.  Veld.  En.  6039;  ei-  hette  vil  gehcerel 
.  418;  &U  ir  wol  habt  gehceret  a&gen.  Das.  4202; 
j  geharet  sagen.  Das.  431G;  sie  hete  von  im  ye- 
len.  Troj.  7G20;  wann  ich  hän  oft  gehwret  sagen. 
rib.  (bei  Hagen)  138  u.  1258;  auch  Ms.  H.  IH. 
.n  gehmret  jehen.  Biterolf  2925. 
[fin.    bei   hören    kann   aktlviach   oder   passivisch 
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Ij  216  (die  infin.  passivisch).  —  So  oft  must  ich  die  larve 
rfijbnan  (passiv.)  hören.  Seh.  M.  St.  111.  Was  mau  ge- 
wGhnlich  behaupten  hört.   Seh.  Br.  v.  Mess.  Einleit. 

Rein  aktivisch  sind  die*  infin.  in:  Ich  hüre  kommen, 
geht!  Seh.  M.  St.  108.  Ich  höre  baucrn  kommen.  K.  Simpl. 
376.  Ich  höre  dich,  o  herr,  vom  langen  schweigen  zum 
entenmal  den  stummen  mund  entsiegehi.  Seh.  I^r.  v.  M.  39. 

Finden 

verbindet  sich  mit  dem  infin.  und  beiden  partiz.  Partiz. 
prfts.  und  infin.  können  wechseln,  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  infin.  aus  einem  altem  partiz.  präs.  entstellt  ist. 
(Gr.  4,  628.) 

a)  Mit  partiz.  präs.  (Gr.  4,  126):  Do  vant  he  inne 
dende  eine  jungfirowe.  Altd.  Bl.  1,  129  (wie  Nib.  291:  Do 
u  den  hoch  gemnoten  vor  ir  stunde  sach).  Eines  tages  si 
Sifiit  rünende  fand.  Nib.  826.  Er  fand  die  frau  schlafend. 
Steinh.  41  (wie  Iw.  3362:  In  sldf ende  vundew)'^  nhd.  wechselt 
es  mit  partiz.  prät:  Unter  einem  bäum  fand  ich  ihn  einge- 
KÜdafen.  Seh.  Wall.  Picc.  97.  —  Wo  wir  einen  jungen  mann 
allein  auf-  und  abgehend  fanden.  G.  25,  2C1.  Ich  fand  die 
beiden  schwestem  vor  der  thür  sitzend.  G.  20,  11.  In 
diesem  revier  fand  man  den  großvatcr  die  blunienzucht  he- 
wrgend,  O.  24,  55.  In  fernem  verlaufe  der  zeit  finden  wir 
dieß  geschleeht  von  den  waffen  und  fchdcii  des  rittcrlcbcns 
nehr  und  mehr  ablassend,  hingegen  desto  stärker  dem  gcist- 
b'chen  und  gelehrten  stände  nachgehend.  Varnh.  1^  3.  Auch 
im  franzöB.  ist  das  partiz.  präs.  gewöhnlich :  je  Tai  trouvd 
lisant. 

b)  Mit  dem  infin.  erscheint  finden  schon  häufig  im 
mhd.  (Wörtb.  3,  319).  Die  eben  erwähnten  partiz.  slafende, 
ichlafend  zeigen  sich  bei  Luther  schwankend:  Fand  sie 
schlafend,  bei  Matth.  2G,  40.  43 ;  fand  sie  schlafen,  bei  Luk. 
22,  45.  Später  meist  der  reine  infin:  Da  haben  sie  ligen 
funden  eine  magd.  Agr.  Nr.  354.  Ich  fand  ihn  die  augcn 
terkehren.  K.  Simpl.  176.  Da  ich  meine  gesellen  stehen 
fimd.   Das.  362.      Es   vcrdross    ihn,  seine  äußern  ansprüche 


i  innern  so  weit  zurüi^tahen  zu  finden.  Varah. 
>ald  das  rcgicrendo  vcrb  findeii  id  das  passiv 
ivird,  erscheint  der  objektive  in&n.  nKtüHicli  als 
Als  die  Icut  an  bäumen  hangen  gefunden  wurden. 
lerm,  79.  Ist  das  regierende  verb  dagegen  im 
eht  der  iniin.  oder  das  partiz.  im  ackiiaat.,  z.  b. 
:  Der  in  da  hangende  viuit.  Dem  ackuBat.  mit 
partiz.)  steht  also  der  nominaftv  mit  dem  intin. 
vgl.  Gr.  4,  123). 
t  dem   partiz.  prät.   das  noch  einen  ackusat. 

bei   sich   hat :    Dennoch   findet   man  vieler  ge- 
ll  ertcä/int.    L.  L.  323.     Ich  finde  mich  betrogen. 

Man    wird    sie   tiefer    gegründet    finden.    L.  L. 

man   nicht    wachsen    sieht,     findet    man     nach 

gewachsen.  Less.  7,  Ö  (das  objekt  zum  partiz. 
t2  geworden).  Wenn  wir  sie  in  ihre  flöte  oder 
rquickendes  spiel  verlieft  finden.  Less.  Tod.  23, 
I  ich  mich  von  Winkelmann  selbst  irre  gemacht. 
Weil  er  sich  durch  seinen  anblick  belehrt  ge- 
e.  Kt.  (Wack.  Les.  3,  892).  Dieses  sei  über 
natand  pintonisch  gefabelt  oder  gelehrt,  wie  jeder 
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5,  330  (reflexiv).  Je  weiter  gegen  abend  wir  ein  volk 
gtirungen  finden,  desto  früher  hat  es  seinen  auslauf  be- 
gonnen. Gh:.  Gesch.  d.  Spr.  1,  1G2.  Eine  zweifache  satz- 
kfirsung  ist:  In  Sacks  vertheidigtcui  glauben  der  Christen 
erinnere  ich  mich  einen  solchen  fall  erzählt  gefunden  zu 
haben.  Herd.  Id.  1,  220.  (Das  stehende  vcrb  ist  zum  lie- 
genden geworden,  und  das  von  diesem  präp.  infin.  abhängige 
putix.  hat  noch  einen  ackusat.  [fall]  bei  sich.)  In  folgender 
stelle  (Luk.  8,  35)  steht  das  partiz.  von  seinem  ackusat. 
getrennt :  Sie  funden  den  menschen,  von  welchem  die  teufel 
ausgefahren  waren,  sitzend  zu  den  fußen  Jesu,  bekleidet  und 
vemünfUg. 

Bringen 

hat  im  nhd.  nur  das  partiz.  prät.  bei  sich  (vgi.  Gr.  4,  128): 
Sie  brachten  eine  todtenlade  hereingetragen.  K.  u.  HM.  4. 
Er  bringt  mir  den  hund  ins  haus  geschleppt.  Tieck  A.  300. 
In  dem  satze  Job.  8,  3:  Die  schriftgelehrten  brachten  ein 
weib  zu  ihm,  im  ehebruch  begriffen  (=i  ergriffen),  haben 
wir  einen  getrennten  partizipialsatz. 

Stellen. 

Und  warum  stellte  man  ihn  mir  nicht  lebend  vor  die 
äugen?   Seh.  M.  St.  öl. 

Dieß  sind  wohl  die  wichtigsten  verben,  die  mit  einem 
infin.  oder  mit  partizipien  in  Verbindung  treten.  Geben 
(Gr.  4,  128)  nur  in  einigen  ausdrücken,  als:  er  gab  sich 
gefangen;  so  muß  ich  mich  dir  denn  gefangen  geben.  Göthe 
9y  242.  Wünschen:  ich  wünsche  es  bald  gemacht; 
meist  schon  mit  präp.  infin.  Bei  andern  wird  das  partiz. 
adjektivisch. 

Wir  haben  schon  bemerkt,  dass  viele  sich  in  zwei 
Sätze  mit  „dass^  auflösen  lassen.  Je  auxiliarcr  das  stehende 
(oder  regierende)  verbum,  desto  nöthiger  ist  die  Ver- 
schmelzung beider  sätze  in  einen,  und  der  gewinn  dieser 
vereinfachten,  geschlossenen  satzfüguug  ist  unverkennbar.  Die 


raktionen  mit  zu   raachen   schon  den  Übergang 
r   odei-   weniger   gntrennten  nebensiitzen  in  ge- 


Ackusativ  mit  Infinitiv- 
en   vorgeführten   beispie  Ion   stehen   die    ahhän- 
plnlien  meist  in  Verbindung  mit  einem  objekte. 
lg  desselben  zu  seinem  infin.  bedarf  noch  einer 


initiv  mit  seinem  gegenstände  im  aekusativ 
ckuaativ  mit  dem  Infinitiv,  der  im  latein. 
lehr  im  griech.  hjiiifige  anwendung  findet.  In 
sprachen  bleibt  der  accusativus  cum  infinitivo 
riff  für  alle  kasus Verhältnisse  unverändert,  und 
er  einfache  infin,  entweder  aIs  Subjekt  eines 
;ilä  ubjekt  gebraucht. 

iibjekt:  deum  esse  certum  est.  Accuaatores 
vitate  esse  utile  est.  In  dieser  weise  haben 
chen  keinen  acc,  c.  infin.,  jedoch  tritt  der  infin, 
uf  und  hat  gewöhnlich  einen  abhängiesQ  nckusat. 
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Wenn  nach  sagen,  glauben  u.  a.  der  acc.  c.  infin. 
steht,  80  können  sie  in  das  passiv  umgesetzt  werden^  wo- 
darch  sich  der  ackusat  in  einen  nominat.  verwandelt.  Diese 
koDstruktion  nennt  man  nominativ  mit  dem  infin.  (Gr. 
4^  123).  Man  sagt  z.  b.  im  latein.  nicht:  dicitur^  me  hoc 
fecisse,  sondern  daftir:  hoc  fecisse  dicor.  In:  Lana  solis 
lomine  coUtutrari  putatur  (Cic.  div.  2,  43)  haben  wir  einen 
nominat  mit  dem  infin;  darum  muss  das  vcrb  mit  dem 
nominat  übereinstimmen,  d.  b.  im  passiv  stehen.  Wir  ge- 
brauchen in  manchen  dieser  persönlichen  konstruktionen 
scheinen,  sollen,  z.  b:  sacerdos  idem  fecisse  existimandus 
eit,  soll  dasselbe  gethan  haben. 

Eine  art  nominat  mit  infin.  (scheinbar  partiz.)  ist  in 
Grimms  R.  Fuchs  XIII:  Lehrhaft  ist  die  fabcl  allerdings, 
doch  mich  dünkt  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen.  Deut- 
licher wird  der  nominat.  mit  infin. ,  wenn  der  infin.  präsent 
iit,  wie  z.  b:  uns  dünkt  es  ein  großer  irrthum  der  Poli- 
tiker zu  sein,  die  da  wähnen  etc. 

2.  Fassen  wir  die  eigenthüinlichkeit  der  deutschen 
spräche  ins  äuge,  so  müssen  wir  vor  allem  zweierlei  unter- 
scheiden: 1)  Ist  das  regierende  verbum  ein  auxiliar  oder 
em  selbständiges,  inhaltvolles  wort?  2)  Gehört  der  ackusat. 
lum  regierenden  verb  oder  zum  Infinitiv? 

Nehmen  wir  die  alten  sprachen  zum  maßstabe,  so 
fflfissen  wir  sagen :  die  meisten  im  vorigen  abschnitte  vor- 
gefahrten beispiele  enthalten  keinen  accusat  cum  infin ;  nur 
die  nach  sehen  und  hören  kommen  ihm  nahe.  Wir  haben 
nach  den  auxiliaren  und  auxiliarisch  gebrauchten  verben 
nur  einen  ackusat  neben  dem  infin.  oder  partiz.,  oder 
einen  infin.,  ein  partiz.  mit  dem  ackusat  Dieß  scheint  mir 
filr  die  deutsche  spräche  die  richtige  auffassung  zu  sein. 
Nor  wenn  das  regierende  verb  ein  vollwort  ist  (wie  im 
latein.  video,  audio,  credo,  censeo,  nescio,  spero,  nuntio  und 
fiberhaupt  alle  die  ein  warnehmen  oder  ein  sagen  be- 
leichnen,  ein  wollen  und  zulassen  etc.)  kann  von  einem 
accusat  c.  infin.  die  rede  sein,  bei  auxiliaren  dagegen  gehört 
der  ackusat.  nicht  zum  infin.  sondern  zum  regierenden  verb. 

Yernftlaken,  deaUche  ayntax.  I.  9 
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liehen  accusat.  c.  infin.  muBS  der  zum  abhiingigeii 
irende  ackuent.  zriin  nominal,  werden,  sobald  der 
fei  Biltzu  aufgelöst  wird.  Der  satz:  saht  ihr  sie 
e  vergielicn?  wird  aufgelöst  in:  ealit  ihr,  dasa 
räne  vergoß?  oder:  saht  ihr  oie,  wie  sie  etc.   Der 

also  zweifelhaft  sein;  weniger  der  folgende:  un- 
,h  man  das  volk  dahinatrömeD.  Aufgelöst:  unab- 
miiD,  dasB  (wie)  das  volk  dahin  strömte.  In 
aensatzc  ist  „voik"  nominal;,  geworden.  Der  satz 
b.  g.  IV.  2 :  Gcrmani  vinwn  ad  se  omnino  impor- 
sinunt    enthält    einen    accusat.    c.    infin.,    der    im 

ausgedrückt  wird,  indem  ich  at.  erlauben  nicht, 
rein  etc.  ein  auxiUar  in  diesem  sinne  brauche: 
len   den   wein   durchaus    nicht  einführen  (infin. 

hier  passivisch).  Der  satz ;  „Ich  fand  ihn  die  äugen 
'    (K.  Simpl.   17(Sj  ist  kein  accusat.  c.  infin.,  weil 

notliwendig  zu  „fand"  gehört  (ich  fand  ihn,  wie 
Der  satz:  „Ich  sehe  einen  schulknaben  sein  sprüch- 
fe«"  (Less.  1,  21)  ist  acc.  c.  infin.,  wenn  es  be- 
ll sehe,  dasa  ein  schulknabe  etc.,  aber  nur  ein 
ftckuaat.    (oder    objckt),    wenn     es    bedeutet:     ich 
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80  etwas  yon  einer  virtuosin  zu  sein,  Less.  7,  57.  Ich 
dünke  mich  über  den  gebrauch,  den  die  alten  artistcn  von 
dem  Homer  machten,  verständlichere  dinge  gesagt  zu  haben, 
aU  irgend  ein  schriftsteiler.   Less.  8,  9. 

Nach  dünken  stand  früher  der  reine  infin :  Aber 
dankest  du  dich  darumb  nit  glückselig  sein,  das  etc.  Bocthius 
1500;  im  latein.  text:  Quod  si  iccirco  tefortunatum  esse  non 
ezistimas,  quoniam  etc. 

Im  mhd.  tritt  der  accusat.  c.  infin.  seltener  auf  als  im 
ahd.  (Or.  4,  116  fg.  946.)  Nach  wähnen  hat  Gr.  keinen 
echten  accusat.  c.  infin.  mitgctheilt;  ich  finde  Egge  CCXI,  5: 
Er  w»nt  dich  mtnen  bruder  Eggen  ^n;  in  Wernh.  Mar. 
5|  151:  Sie  w&nten  in  nider  vollen. 

Nach  hören  und  sehen,  die  zugleich  voUwörter  sind, 
hat  der  infin.  nie  zu  angenommen,  darum  haftet  hier  eine 
dem  alten  accusat.  c.  infin.  verwandte  konstruktion  am 
längsten :  Darum  wo  du  hörest  das  evangeliwm  recht  geleret 
werden  oder  sihest  einen  menschen  getauft  werden,  Luth.  VII. 
69%  Den  rechten  glauben,  den  wir  sehen  in  aller  schrift 
gefordert  werden.  L.  Ps.  s.  46.  Wir  haben  den  eindruck  etc. 
ni  grunde  gehen  sehn.  Varnh.  5,  347.  Ich  habe  ihn  manche 
predigt  dagegen  halten  hören,  ächl.  Sh.  6^  341.  Reflex, 
infin :  Ich  sah  sich  feinde  versöhnen,  um  die  Stadt  vom  übel 
zu  retten  (sah  dass  sich  feinde  versöhnten).  G.  40,  294. 
Ich  sah  ihren  traurigen  blick  sich  niemals  erheitern,  G.  24, 
145.  Auch  im  nebensatze:  Der  sommer,  welcher  die  heere 
(ackusat.)  der  verbündeten  sich  trennen  sah.  Varnh.  5,  38 
(welcher  sah,  dass  die  heere  [nominat.]  der  verbündeten  sich 
trennten).  Wie  im  latein.  manchmal  die  pronominalen 
ackusat«  (me,  sc  etc.)  beim  infin.  fehlen,  so  setzt  auch 
Steinhöwel  402:  Er  betrachtet  in  ihm  selber,  besser  sein, 
einem  mann  sein  gut  zu  behalten  geben  (er  erwog  bei  sich, 
es  sei  besser,  wenn  er  etc.). 

Der  im  nhd.  allmählich  abgekommene  accusat.  c.  infin. 
wird  häufig  ersetzt  durch  den  ackusat.  mit  dem  partiz. 
Bei   diesem   partiz.    (oder   adjcktiv)   könnte  man   sich  sein 

9* 
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▼on  absieht,  entschluss  oder  nöthigung.  Viele  reine  infin. 
sind  SU  prftpositionalen  geworden,  z.  b.  inhd:  begunde 
frftgexiy  nhd:  begann  zu  fragen. 

Eigenschaft  der  präpos.  ist  es,  dass  sie  einen  kasus 
regieren.  Im  griech.  und  latein.  (wie  im  goth.)  ist  nun 
aber  der  infin.  undeklinierbar ;  deshalb  waren  verbale  mittel- 
formen erforderlich,  als  das  gerundium,  supinum  oder  partiz. 
Der  Römer  hatte  ein  partiz.  fut.  passiv  zur  bezeichnung 
dessen,  was  gethan  werden  muss  oder  soll :  legondus,  a,  um 
=  der,  die,  das  gelesen  werden  soll.  Aus  dem  neutrum 
legendam  gieng  das  gerundium  hervor,  welches  flektiert 
wird:  legendi,  legende.  Der  genit.  z.  b:  ai*s  scribendi,  die 
kunst  des  Schreibens,  die  kunst  zu  schreiben;  cupidus  reg- 
nandiy  begierig  zu  herrschen.  Der  dativ  z.  b:  aqua  utilis 
est  bibendo,  zum  trinken;  statt  des  bibendo  sagt  man  auch, 
mn  eine  bestimmung  oder  absieht  zu  bezeichnen:  ad  biben- 
dom.  Diese  bedeutung  des  zu  ist  in  ausdrücken  wie: 
E^em  manne  sein  gut  zu  behalten  (zum  bewaren)  geben 
(Steinb.  402)  deutlich  fühlbar. 

Im  ahd.,  mhd.  und  altsächs.  erscheint  nun  auch  eine 
solche  kasusform,  z.  b.  der  von  zu  regierte  dativ,  ahd:  Zi 
minnönne  ^  ad  amandum  (Gr.  4,  105).  Der  genitiv  des 
alten  infin.  endigte  ahd.  auf  önnes,  armes,  mhd.  ennes,  enes, 
zuletzt  ens  (des  reitens);  der  dativ  ahd.  onne^  anne,  mhd. 
enne^  ene,  zuletzt  en  (zum  reiten).  Für  e  n  n  e  kommt  schon 
im  mhd.  auch  ende  auf;  wir  finden  lebenne  und  nach 
disem  lebende.  Myst.  I.  265,  29;  begerten  zuo  sehende. 
wrack.  L.  862,  35. 

Mhd.  beispiele  des  präpos.  infin.  sind :  Daz  diu  kint  so 
lihte  ze  gewenene  sint  (zu  gewöhnen  sind).  Wack.  L.  330, 4; 
daz  du  gerst  ze  lebene  einen  tac.  Das.  352,  29 ;  si  hebet  an 
se  würkende.  Myst.  II.  124,  4;  beginnet  fif  ze  rihten.  Das. 
127y  24.  Seit  dem  14.  iahrh.  ist  die  infinitivendung  -en 
allgemein  geworden. 

So  viel  über  die  form.  Anwendung  findet  der  präpos. 
infin.  nach  verben,  Substantiven  und  adjektiven.  Der  ge- 
brauch bei  verben  soll  uns  zunächst  beschäftigen. 
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PräpoB.  infin.  bei  um  und  haben. 

OS.    infin.    bei    sein    unij    haben   wie    auch  bei 
kommen   hat  das  eigenthümllche,  dass  dieser 
■in  nebenbegriff  des  genua,  niodas  und  teni. 
lud  dass  dio  infinidve  nnabhangiger  dastehen 
iven  verben. 

rbinduDg  des  sein  und  haben  mit  dem  pröpos- 
1  ersatz  fiir  das  mangelnde   partiz.  fut.   passiv, 
lein,  zur  bezeichnung  einer  bevorstehenden 
laucbt  wird,  n-io  auch  zur  bezeichnung  dessen 
i-rden    mu(}:    Haec  colenda  est  nobis;  agunlur 

l  vergleiche  man  den  aatz  Chr.  Wolffs :  Damit 
h  wisse,  was  man  wahrzunehmen  hat,  so  ist  m 
i>.h  etc.   1,   107.     Unser  „ist  nicht  «n  ertragen" 
Lrtragen    werden)    =    latein.  ferri   non  poteat 
i  dolor,    ein  schmerz,  der  kaum  zu  ertragen 
'es    attributiv    auszudrucken,  entstand  das  be- 
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In  der  deutschen  spräche  sind  haben  und  sein  mit  dem 
präpoB.  infin.  so  häufig ,  dass  wir  eine  größere  anzahl  von 
belegen  hersetzen ,  um  alle  Schattierungen  dieser  ausdrücke 
vorzuifthren. 

1.  Sein  mit  dem  präpos.  Infinitiv. 

Wir  haben  bereits  (unter  V)  den  reinen  infin.  mit  sein 
(bleiben  y  gehen  etc.)  besprochen.  Jener  infin.  ist  unab- 
hängig,  hat  die  bedeutung  der  gegenwart  und  berührt  sich 
tnit  dem  partiz.  aktiv.  Jener  infin.  ist  prädikatwort  im 
aktiven  sinne.  Allmählich  aber  trat  zu  vor  den  infin.,  und 
der  ansdruck  verband  sich  mit  dem  begriffe  des  bevor- 
stehenden, des  zu  machenden,  des  nothwendigen  oder 
möglichen,  und  wurde  zugleich  passivisch.  Man  vergleiche: 
ist  erkennbar  —  ist  zu  erkennen  —  kann  erkannt  werden. 
Zu  erfahren,  was  sich  davon  schon  in  den  kindern  ent- 
wickelt hat,  was  noch  anzuregen,  zu  überliefern  ist.  G.  Wahl. 
277.  Selten  steht  der  reine  infin.  in  dieser  bedeutung,  wie 
z.  b :  der  ist  gut  treffen  (kann  gut  getroffen  werden),  wofür 
wir  aber  auch  sagen:  der  ist  gut  zu  treffen.  Agric.  72  sagt: 
Aus  vilen  beuteln  ist  gut  zeren.  Und  noch  Seh.  im  Wall: 
Es  ist  nicht  gut  mehr  operieren  (man  kann  keine  beobach- 
tongen  mehr  anstellen).  5  (I,  1).  Wenn  es  in  G.  Egm.  208 
heißt:  „Es  ist  so  viel  zu  thun^,  so  hat  das  den  sinn:  wir 
haben  zu  thnn,  müssen  thun,  es  muß  (von  uns)  noch 
viel  gethan  werden.  Also  der  ausdruck  ist  iuturisch  und 
passivisch  zugleich,  mit  dem  nebenbegriffe  der  nothwendig- 
keit.  Wir  haben  in  dieser  Verbindung  des  seins  mit  dem 
präpos.  infin.  ein  mittel,  um  dem  genus,  tempus  und  modus 
der  aussage  die  gehörige  mannigfaltigkeit  zu  geben,  die  sich 
nahe  berührt  mit  der  Umschreibung  durch  die  modalen 
hil&verben  müssen,  können  etc. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  ob  diese  Verbindung,  in  so 
fem  sie  passivisch  ist,  auch  sich  annehmen  darf.  Wir 
haben  früher  schon  gefunden,  dass  das  passiv  nur  selten 
und  in  älterer  zeit  das  reflcxivpron.  hat :  Des  wart  sich  von 
in   angenomen.   Lanz.    5370;    dass   ferner    ein    passivisches 
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1    lassen   vermittelt  wird :   es  lilsat  sich  wotl 
ann    wohl   gedacht   werden   :=  es  ist  wohl  zu 
ichwierigketten  lassen  sich  nicht  beseitigen  = 
beseitigt   werden    =  sind  nicht  leicht  zu  be- 
präpositionale   Infinitiv    mit   sein   duldet  kein 
igstens   nicht   im    nhd.     In   der  altern  sprach- 
soiche   fälle   äuüerat  selten;  ich  habe  nur  ge- 
imb    iat   sich   allein   zu  hüten  vor  ungehorsam. 
(32.     Wir  sagen  nhd:  Darum  rouss  man  sich 
Tischr.  (1591)  68":    Aber   des  ist  sich  schier 
wundern,   dass   etc.     In  Joh.  Faust  945:  Und 
rwundem,  das  ein  geist  solch  geplcrr  machen 
1    Le-ssing  sagt   aber:    Es   ist   zu   verwundem, 
od  10.     Die  Volkssprache  neigt  hie  und  da  zu 
ücken,    die    mit    haben  wohl  zulässig  wären, 
lern  öffentlichon  balle  ist  sich  in  der  reihen- 
ize    genau    an    die   tanzordnung  zu  halten", 
Q  sich  etc. 
■sen  allgemeinen  bemerkungen  gehen  wir  über 
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wünacken.  L.  Ps.  101.  Ob  ein  weib  ssü  nemen  sei  oder  nit. 
Eybe  2;  weiche  ding  aeind  gut  zu  biegen.  Eybe  5.  Alt 
fachs  9md  böO  zu  fahen.   S.  Frank  1;  44. 

In  der  nhd.  prosa  sehr  häufig,  und  zwar  mit  oder  ohne 
adjektiv  oder  adverb. 

a)  Am  gewöhnlichsten  finden  wir  das  p  r  ä  s  c  n  s  dritter 
pers:  ist;  doch  kommt  auch  die  erste  person  vor:  Ich  bin 
nur  wie  ein  schüler  gegen  ihn  zu  rechnen.  Tieck  A.  244. 
Ich  bin  zu  tadeln.  Less.  1,  243.  Von  diesem  6m  ich  zu 
reuen  (kann  ich  gerettet  werden).  Seh.  M.  St.  40.  Wo  ich 
am  tödlichsten  zu  venounden  bin.  Less.  2,  129.  Die  zweite 
person  ploral:  Und  ob  ihr  schon  darum  deshalb  nicht  zu 
Bckelten  seid,  so  seid  ihr  doch  zu  tadeln.   O.  22,  40. 

Mit  der  dritten  person,  und  zwar  mit  bestimmtem  Sub- 
jekte :  Wenn  er  noch  zu  gewinnen  ist  (gewonnen  werden  kann). 
0.  6.  67;  dieO  stolze  herz  ist  nicht  zu  brechen.  Seh.  M.  St. 
55;  luft  ist  überall  zu  haben.  Imm.  M.  2,  38;  dieser  theil 
der  knnst  ist  den  alten  gänzlich  abzusprechen.  L.  L.  19C; 
die  an  äußerlichen  merkmalen  z^i  kennen  sind.  Das.  136; 
der  dichter  ist  hier  mit  recht  zu  tadeln  (muß  getadelt 
werden).  Less.  7,  413;  er  ist  nirgend  wieder  aufzufinden 
(kann  nicht  aufgefunden  werden).  Das.  171;  aus  diesem 
ponde  ist  die  heftigkeit  zu  entschuldigen.  Less.  1,  464;  ein 
gebftude  ist  leichter  und  geschwinder  auszuführen,  wenn 
die  baustoffe  bei  der  band  sind.  Less.  3,  13;  dein  ficiß  ist 
nicht  genug  zu  loben.  Briefw.  1,  367;  mit  des  geschickes 
mächten  ist  kein  ew'ger  bund  zu  flechten.  Seh.  Glocke;  ist 
das  leben  der  meisten  menschen  nicht  dem  flattern  dieses 
Schmetterlings  zu  vergleichen  ?  Imm.  M.  3 ,  84 ;  sind  uns 
die  lumpen  zu  misgönnen?  6.  £gm.  215;  es  thut  mir  leid, 
daas  Ihre  hieherkunft  noch  nicht  ganz  zu  bestimmen  ist. 
Briefw.  4,  66. 

Das  Subjekt  kann  auch  unbestimmt  sein  oder  als  neben- 
sats  stehn:  Einem  einwürfe  ist  hier  noch  vorzukommen. 
Less.  7,  322;  es  ist  mit  dir  nichts  anzufangen.  Less.  2,391; 
gegen  diese  Schlussfolge  ist  nichts  einzuwenden.  Schell.  20. 
ie  länger  es  wurzel  schlägt,  desto  schwerer  ist  es  auszurotten. 


B 
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in   1 .  27 :  alles  was  wir  wachend  von  achmerz 
wisspti,    üt    doch    nur    kalt  zu  nennen.  Tjeck 
^U9    dieäeui   plane   ist  genugsam  abzunehmen, 
.  7,  232:    wohl   aber  ist  zuzugeben,  dass  etc. 
:   es  ist  leicht  20  erachten,  daaa  etc.  Chr.  W. 

zu   loben,  dass  etc.  Br.  1,  105;  daher  ist  es 
lindem,  wenn  etc.  Giesebr.  1,  304. 
^^alze  als  indikativ:    Ein  fehler,  welcher  nicht 
•n  Ut.  J.  Wink.  174.    Bedacht  ist  schon,  was  zu 
Seh.  Wall.   198. 

jalze  als  konjunktiv:  Dass  von  dieser  anzeige 
ler  gebrauch  zu  machen  sei,  wird  kaura  nöthig 
leni.     Seh.    im    Briefw.    1,9;    da  an  eine  zu- 
ide  arbeit  nicht  zu  denken  sei.    Briefw.  5,  64; 

mit  geld  nicht  beizukommen  sei.  Kleist  3, 117; 
j1,    dasA    dieser   boden   auf  die  länge  nicht  zu 
.  Varnh.  5,  21. 

rfckt:  Das  tear  nicht  zu  wagen  (durfte  nicht 
fi).  Seil.  M.  Sl  56;  es  war  auf  demselben  eine 

■ 
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aagenblick   sich   ergibt,    wo    die  ausfuhrung  eines  solchen 
bildes  zu  versuchen  sein  wird.   Varnh.  5,  49. 

Im  kondizionalen  konj :  Es  würde  schwer  auszumachen 
«ein.  Mos.  Osn.  2,  11;  noch  eine  anmerkung  würde  über 
die  bekehrung  der  Clorinde  zu  machen  sein.  Less.  7^  11 ; 
ein  mann  9  der  kaum  in  frankreich  zu  finden  sein  würde. 
Das.  140;  wenn  man  mir  von  anfang  an  zugehört  hätte,  so 
würde  manche  frage  zu  sparen  sein.   Imm.  M.  1,  9. 

d)  Durch  modale  hilfsverben  erlangt  die  modalität 
des  ausdruckes  noch  größere  mannigfaltigkeit :  Es  möchte 
noch  zu  u>agen  sein  (könnte  noch  gewagt  werden),  wenn  die 
gefahr  fiir  uns  allein  wäre.  6.  Wahl.  19;  so  muß  doch  da- 
neben noch  ein  grund  in  diesen  dingen  zu  finden  sein, 
warum  sie  durch  eines  andern  thun  dergleichen  Verände- 
rungen können  unterworfen  sein.  Chr.  Wolff  1;  53;  sollte 
diese  Wirkung  vielleicht  von  dem  Staate  zu  erwarten  seint 
Seh.  Hör.  1.  I.  36. 

e)  Eine  eigenthümliche  bedeutung  hat  sein  in  Verbin- 
dung mit  thun.  Als  voll  wort  steht  dieses  in:  Disiu  wären 
deme  menschen  müelich  ze  tuonne.  Br.  David.  9.  Mehr  als 
redensart  hat  es  sich  festgestellt  in  Verbindung  mit  der 
präpos.  um :  Dem  es  um  die  Wahrheit  zu  thun  ist,  L.  Br. 
2,  17;  wenns  allein  umb  die  buchstaben  zu  thun  were. 
L.  üonc.  57  (wenn  es  sich  allein  darum  handelte) ;  hier  ist 
es  uns  gerade  um  ein  vollständiges  sinnliches  bild  zu  thun. 
W.  Humb.  Hör.  1.  IIL  81.  Um  die  philosophen  mag  es  ihm 
überhaupt  nicht  zu  thun  sein,  Briefw.  4,  90. 

Andere  hilfsverben  mit  präpos.  infin. 
(Bleiben^    stehen,   lassen,   gelten,    scheinen,   kommen.) 

Unabhängig  ist  der  präpos.  infin.  auch  bei  einigen  hilfs- 
verben, die  statt  sein  eintreten,  und  dem  ausdrucke  eine 
etwas  verschiedene  färbung  geben,  wie  wir  das  schon  beim 
reinen  infin.  (s.  25  fg.)  gesehen  haben. 

Bleiben:  Dir  bleibt  ein  harter  kämpf  noch  zu  bestehn 
(zukünftiges  und  dauer  bezeichnend).  Seh.  M.  St.  220 ;  doch 
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ienken,  dass  etc.  J.  Gr.  Vorr.  zum  2  th.  des 
Jer  diesem  blieb  mir  auch  noch  zu  gedenken, 
in  «-isaenschaften  bemaht.  Göthe  24,  G.  Der 
deiner  gnade  zu  verzeihn.  G.  9,  221  (zum 
io    mehr    den    zweck    andeuten).      F.in    unter- 

;j<-s  dem  freien  forschungsgeiate  der  deutschen 
hnec    bleibt.    Varah.  5,  253;   zu  hoffen  blieb. 

''-.  denke  an  das,  was  dir  noch  wird  zu  be- 
E.  GO.    Im  letzten  satze  ist  das  auxiliar  eelbat 

^'1.  bleiben  mit  dem  partiz.  s.  75.) 

:    Das   steh!   nicht  zu  ändern.   Seh.  M.  St.  59; 

^u  ändern,  wenn  etc.  Das;  die  aussiebten  sind 

■  zu  hoffen  steht,  es  werde  allen  gerathen. 
^n   edler   gesinnung   stand    er  wohl  mit  Stein 

n    Vamh.  2,  290;    die   eriirterung   welche  zu 

:.  Varnh.  Ö,  330;  wenn  er  aber  nicht  hilft,  so 
helfen.  Imm.  M.  4 ,  132 ;  wie  zu  erwarten  steht 
LXXI;    es    steht  kaum  zu  ermessen,  was  aus 

..H  wjire.  .T.  Gr.  Rede  auf  Seh.  8  (4"). 
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widmen  su  wollen.  G.  Wahl.  379.  Seine  schüler  schienen 
mir  große  ähnlichkeit  mit  den  aposteln  zu  haben.  G. 
25y  12;  nur  in  England  schien  der  katholizlsmus  eingang 
finden  sa  wollen.  Ranke  2,  568;  der  in  den  verkehr  thätig 
eingreifen  zu  wollen  schien.  Vamh.  5,  27. 

Futur:  Schwerer  zu  widerlegen  wird  die  ausgebreitete 
ansieht  »cheinen,  dass  etc.  Gr.  R.  F.  XII. 

Nähert  sich  scheinen  dem  voll  werte,  so  folgt  der  un- 
verkürzte nebensatz:  Aus  der  kleidung  scheinet  es,  dass  es 
die   ältesten  von   allen  alten  gemäldcn  sein.  J.  Wink.  279. 

Kommen  mit  präpos.  infin.  steht  einem  beginnenden 
präter.  nahe  (vgl.  kommen  mit  partiz.  s.  76).  Dass  er  neben 
den  O.  zu  sitzen  kam.  K.  Simpl.  137;  verjüngte  sich  nicht 
dieser  Talbot  selbst,  als  er  auf  ihren  reiz  zu  reden  kam! 
Seh.  M.  St  111.  Als  er  zu  sterben  kam,  ging  sein  gut  aut 
iwei  söhne  über.  Kinkel,  Erzählungen  79.  Und  als  er 
kam  zu  sterben^  zählt'  er  seine  städt*  im  reich.  Göthe  1, 187. 
Die  neben  einen  Strohhalm  zu  liegen  kam.  K.  u.  HM.  18. 
Im  präsens  dagegen  hat  es  die  bedeutung  eines  nahen 
fdtnrsy  z.  b:  Auf  die  ich  gleich  nachher  noch  zu  sprechen 
komme.  J.  Gr.  Vorr.  z.  2  bdo  d.  Wörtb.  Statt  des  infin. 
auch  präpositioneil:  Hierbei  kommt  in  betracht.  Gr.  R.  F.  VII. 

2.  Haben  mit  dem  präpos.  Infinitiv. 

Wir  haben  bereits  daran  erinnert,  dass  auch  das  latcin. 
habere  zum  infin.  gesetzt  wird:  habeo  dicere,  ich  habe  zu 
sagen;  aber  auch  mit  dem  partiz.  perf.  passiv:  statutum 
habeo  oder  mihi  est  =:  ich  habe  beschlossen.  Formver- 
wandter sind  die  romanischen  sprachen  (vgl.  Diez,  rom. 
Qr.  3;  215.)  Hier  steht  a  oder  da,  de  mit  infin;  z.  b.  französ: 
j'ai  ä  icrire  (habe  zu  schreiben),  j'aurai  a  lui  remercier. 

Weil  an  haben  der  begriff  der  thätigkeit  haftet,  so 
ist  natürlich  der  infin.  einigermaßen  abhängig;  ist  das  verb 
betont  und  voUwort,  so  regiert  es  den  kasus  des  Substantivs. 
Wir  betrachten  es  hier  aber  als  auxiliar. 


1 

m 
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■11  dasselbe  kennen  gelernt  in  Verbindung  mit 
^.  VII)    und   dem   reinen   infin.    (a.  Xu).     Mit 
rilin.  war  oa  schon  im  mhd.  (Gr.  4,  108.   178; 
1,  nW),  z.  b:    Wir    haben    (löcL    se  »Hgen  g6n 

I.  314,  28.     Aus  dem   16.  jahrh:  Ich  Aai  hnß 
•trsoripn,    man    und    kind.    Ksbg.    Br.   16;  das 
L    ihm   sollen    zu  thun  haben.  L.  Ev.  14;  wer 
rtufen  hat.  Agr.  247. 

es  sieli  dem  vollworte  nähert  (wie  im  letzten 
iiehr  tritt  die  futurbedeutung  zurück,  und  die 
1  Zweckes  tritt  hervor, 

;o    aus    neuern    Schriftstellern    wollen    wir    zu 
ichen,    obgleich   die   Übergänge  in  den  bedeu- 
iLierkUeh  sind. 

.pgriff  des  müsse ns,  der  nothwcndigkeit  (in 
üegt  z.  b:  in  den  sätzen :  Die  konunission  Aot 
lo   dieses   monata    zusammen    zu    trelen.      Ich 
■li    von  ihm  erwarten,  nach  wessen  willen  ich 
.    Less.   2,  246;    wie    dieses   aber   geaohehen 

1 

■ 
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Sehr  zu  statten  kommt  diese  Verbindung^  um  mit  müssen 
abzuwechseln^  z.  b:  Verhüte  der  himniel,  dass  man  euch  zu- 
mathen  sollte^  die  Abderiten  zu  lesen,  wenn  ihr  gerade  was 
nöthigeres  zu  ihun  oder  was  besseres  zu  lesen  habt!  Ich 
muß  auf  eine  predigt  studieren  —  ich  habe  kranke  zu  be- 
suchen. Ich  habe  einen  bericht  zu  machen.  Ich  muß  rezen- 
sieren etc.  Wieland  in  Wack.  L.  3;  145. 

b)  Zukünftiges  andeutend;  aber  zuweilen  an  das 
vollwort  streifend  und  dann  mehr  präsent:  Von  dem  ich 
keinen  vortheil  zu  erwarten  habe.  Less.  2,  148;  wir  haben 
einen  schönen  tag  zu  gewarten.  G.  G.  161 ;  und  ich  habe 
mir  nichts  von  der  huld  meiner  königin  zu  versprechen? 
Less.  7,  284;  die  wahre  theoric  derselben  haben  wir  nur 
ihm  zu  danken.  Less.  1,  314;  4,  119;  auch  du  hast  nur 
ein  leben  zu  verlieren.  Less.  2^  178;  haben  Sie  mich  noch 
wohin  zu  schicken?  Less.  1;  259.  Sic  kann  sich  vor  Wider- 
legungen so  lange  sicher  stellen ,  als  man  nicht  erfahrung 
gegen  erfahrung  aufzuweisen  hat  (im  stände  ist).  G.  Forster 
\j  7.  Er  hat  einen  harten  kämpf  zu  bestehen.  Seh.  Hör. 
1.  I.  41.  Ich  habe  Ihnen  nichts  ähnlicher  art  zu  berichten. 
Briefw.  6^  261.  Von  ihm  könnte  man  die  feinheit  fordern, 
da  er  sich  mit  nichts  rohem  zu  beschäftigen  hat  (mehr 
präsent).  G.  Wahl.  258.  Wenn  ihr  mir  etwas  zu  sagen 
habt.  Seh.  M.  St  19.  Er  habe  ein  anderweitiges  geschäft 
mit  ihm  abzumachen.  H.  Kleist  3,  117.  Nachdem  sie  sich 
eines  bessern  reichsschutzes  zu  erfreuen  haben  (präsent). 
Mos.  Osn.  2;  117.  Keine  andere  geschichte  hat  gleiches 
aufisuweisen.  Giesebr.  1,  190  (kann  aufweisen ,  vermag  auf- 
zuweisen). 

Auch  hier  tritt  die  nahe  verwandschaft  des  präsens 
und  futur  hervor.  Betrachten  wir  dagegen  die  beispiele 
mit  dem  p  r  ä  t  e  r.  des  hilfsverbs :  Ich  hatte  dir  gestern  noch 
viel  zu  sageUf  aber  etc.  G.  Förster  1,  163  (futurum  in  prae- 
terito).  Auch  hatten  alle  über  diese  meine  fahrt  genugsam 
zu  lachen.  K.  Simpl.  363  (reines  präter.).  Er  hatte  seinen 
nachbaren  nichts  zu  befehlen.  Mos.  Osn.  1,  22.  Ich  hatte 
manches  nachzuholen.   G.  25,  10  (muste).     Die  künstler  der 
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'    sicli    gleichsam  aU  neue  schöpfer  anzusclien 
gleich  etc,   Wink.  Gesch.  6.  K.  156  (konnten, 
ciitigt    waren).     Ich  hatte  einzukaufen.    E.  36. 
l'-    ihm    mancherlei    zu  verzeihen,  und  that  es 
,    Varnh.  5,  52.     Er    hatte   wenig   zu   beißen 
len.    K.  u.  HM.   15    (Übergang    zum    voliworte, 
■  zum  beißen).     Der  knecht  muste  dem  herrn 
verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begraben 
Alt.  354  (muBte).     Konjunktiv:  Und  ich  HätU 
Igen    zu    zeigen,    wie   etc.    Fichte,   Reden  an 

r  Verbindung  des  pr&pos.  infin.  mit  haben  ge- 
::ilcn  noch  ein  anderes  hilfsverb ;  werden,  das 

■n  bildend  und  so  die  futurbedeutuug  noch 
iiriiber  wir  künftig  gar  manches  werden  zu 
n,    ü.  im  Briefw.  3  Nr.  293.     Ich  habe  seiner 

gedacht,  und  werde  noch  mehrmals  von  ihm 
Laben.  Varuli.  5,  25  (man  bemerke  den  unter- 
'11  „werde  —  sprechen"  und  „werde  zu  sprechen 
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£.55;    68   hat  weniger  zu  sagen.  Loss.  1,  594.     Daneben: 
Ich  hoffe,  dasB  es  nichts  zu  bedeuten  hat    Rricfw.  4,  307. 

e)  Wie  bleiben,  stehen  etc.  statt  sein  zum  unabhän- 
gigen präpos.  infin.  treten  (s.  139),  so  steht  auch  finden 
statt  haben,  wobei  der  präpos.  infin.  eine  grüßcro  abhän- 
gigkeit  hat: 

Mit   dem    gesiebte    desselben   finde    ich    nichts    zu  ver- 
gleichen.  J.  Wink.  Gesch.  277.      Von    den    muscn  ßnde  ich 
folgendes  zu  bemerken.   Wink.  Allog.  38.     Diese  bcdcutung 
des   ünden   ist  im   kanzleistlle    ganz  gewöhnlich:   Ich  finde 
anzuordnen   etc.    st.  finde  mich  bewogen,   sehe  mich  veran- 
lasst.   —   Ich  fand  an  ihr  vieles  auszusetzen.    Lcss.  7,  137. 
Finden  Sie   etwas  zu   erinnern   (d.  h.  über  die  gedichtc  zu 
bemerken),  so  bitte  ich  es  anzuzeigen.  Briefw.  1,  55.   Fand 
manches  an  ihr  zu  bewundern.   G.  24,  83.    Wiewohl  kenner 
manches   an   ihrer  kunst   zu  tadeln  und  sie  namentlich  mit 
der   einst  bewunderten  Vigano  nicht  zu  vergleichen  fanden, 
Bo  durften   sie   etc.   Varnh.  5,  41.     Man   kann   nicht   wohl 
einwenden,    dass    diese   andern    eben   nichts  verdienstliches 
zu  erwähnen    &nden.    Varnh.  5,  357.     Auch  ohne  ackusat. 
zum    iniin:   Der   würde  kommen,  und  würde  eben  auch  zu 
thun   finden.    G.  (8)    Egm.  219.      Finden    mit    partiz.    und 
reinem  infin.  s.  seite  125. 


B.  Präpoi.  infin.  abhängig  von  anxiliarisch  gebrauchten 

transitiven. 

Wissen 

hatte  im  mhd.  noch  den  reinen  infin.  bei  sich  (Gr.  4,  93, 
vgl.  108),  jetzt  ist  der  präpos.  infin.  ullgeniein.  Grimm  hat 
keinen  beleg  für  den  mhd.  gebrauch  des  präpos.  infinitiv; 
ich  finde  Nib.  1862:  Ja  enwoiz  ich  dir  der  mairc  niht  mö 
ze  sagene  (  :  Hagene);  auch  Kildr.  83(),  2.  Nlul.  be]c«^c  sind: 
Wenn  ich  es  auch  durch  keinen  schlul.^  zu  rerhtferligen 
weiß,  L.  L.  166;  er  führte  Ihnen  Ihren  ring  in  die  bände. 
Ihre  arglist  wüste  mir  den  meinigen  zuzuschanzen.  Lcss.  1,  C31 ; 

Vtrualoken,  deuUcbe  nyaUx.  I.  10 
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iste    icli    keinen  kimstrichter  zu  nennen.  Less. 
lincn    weiter    niclits    eiitgegenzusetzeD    wüsten. 
biiü  man  von  dem  einzelnen  sich  loszumachen 
!ö;    niitnnor    die    aicli    einzHScIiIeichen    wüsten. 
h   wüste  nicht  darnach  zu  handeln.    G.  G.  87. 
hlt,   werd'  ich  ihm  schon  geschickt  zu  heiren 
176.     Es  hat  der  sto£F  seine  eigenthümlichkcit 
,'cwiist.   Hör.  ].  III.  ]03;  aus  endlichen  kräften 
ill   die    natur    sich  durch  ihre  form  unendlich- 
laffen.   W.  Humb.  Hör.   1.  II.   104.     Ob  es  zu 
ehren    passt,    wüste    ich    nicht    zu    sagen.    G. 
ie   einen    stmiiraen    auftrag   zu   deuten  wissen. 
Die  fi n an zge Schäfte  wüste  er  mit  dem  Studium 
te  zu  durchflechten.    Varnh.  ö,  238.    Er  wüste 
■hl-   zu   rathen    und    zu  helfen.   K.  u.  HM.  14. 
,    R.   F.   VI.   Vni.    Tieck  A.  143.    Mos.  Osn. 
n  mit  partiz,   s.   108. 

sinne  von  können,  im  stände  sein,  verstehen, 
olgendem  satze:  Ein  gegner,  der  jeden  achritt 

-     147    — 

oebensatses,   sobald   das  regierende   verbam  (glauben  etc.) 
als  prftdikat  eines  hauptsatzes  angesehn  werden  kann. 

Glauben.  Mit  partiz.  s.  109.  Mit  präpos.  infin:  Wo 
ich  dergleichen  bei  so  einem  manne  zu  ßnden  glaube.  Less. 
7,  160;  auf  ersteres  glaube  ich  schon  geantwortet  zu  haben. 
Less.  lOy  220;  ich  glaube  ihn  auf  einer  geninie  zu  erkennen. 
Less.  Tod  38.  Sie  glauben  ihre  arbeit  vollbracht  zu  haben. 
Less.  2,  518;  Tod  29.  Verbindet  sich  damit  ein  modales 
hilfsverbi  so  tritt  die  präpos.  zu  diesem :  Wo  sie  ihnen  eine 
andere  wendung  geben  zu  müssen  geglaubt.  Less.  7,  57;  die 
Verbesserung,  die  er  machen  zu  müssen  glaubte.  Less.  Tod 
18.  Jedoch  auch  so  glaube  ich  nicht  die  sache  des  Aristoteles 
aufgeben  zu  müssen.  Less.  7,  320.  Aus  andern  Schrift- 
stellern: Was  wir  entbehren  zu  können  glaubten.  G.  Wahl. 
377;  der  ich  doch  für  einen  ganz  gescheidten  jungen  zu 
gelten  glaubte.  O.  25,  8;  ich  glaube  bemerkt  zu  haben. 
G-.  25,  26.  Durch  falsches  zeugnis  glaubt'  er  sich  zu  retten. 
Seh.  M.  St  51.  Die  mechanische  andacht,  womit  so  viele 
menschen  den  müßiggang  zu  heiligen  glauben.  G.  Forster 
1,  102;  ich  glaube  in  meiner  erfahrung  hinlänglichen  grund 
zu  der  Überzeugung  zu  finden,  dass  etc.  G.  Forster  1,  28. 
Ich  glaube  nichts  unnützes  zu  thun.   Varnh.  3,  1. 

Meinen.  Die  Jungfrau  meinet  nun,  etwas  an  der  sach 
tu  ßein  (vgl.  accusat.  c.  infin.  s.  130)  Pont.  18.  Im  jetzigen 
spracbgebrauche  ist  diese  Verbindung  veraltet.  Weil  sie 
alle  zu  gewinnen  vermeinten.  K.  Simpl.  283.  Er  meint  in 
diesem  winkel  nicht  nur  den  unterschied  der  thiere,  sondern 
auch  der  verschiedenen  nationen  zu  finden.  Herd.  Id.  1, 212. 
Und  ich  meinte  doch  regiert  zu  haben  wie  ein  mann.  Seh. 
H.  St.  67.  Dass  er  im  voraus  zu  wissen  meinte.  Ranke 
1,  353.  Er  meinte  als  ein  anderer  mensch  aufzustehen. 
Ranke  1,  187. 

Behaupten.  Er  behauptete  krumme  beine  zuhaben. 
G.  25,  35. 

10» 
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Tlnin,  machen,  geben. 

It  reinem  infin.  a.  s.  110.      Mit   präpos.    irifin. 
r  Verbindung:  Ich  thue  euüh  zu.  witsen,  dass  etc. 
Or.  4,  108).     Kahi  h erb e ige ech ritten,  und  thsit 
.  dnss  etc.    Kinkel  Erziihinngcn  68.     Schreibot 
.  id,  zu  wissen  tfiue.   Immem.  M.  4,   128. 

„;iHieh:    DiiiHi   «i..c7.(c   ich   mir   mit  tlim  zu 
Sb.  13,  34;J.    Mit  partiz.  «nd  reinem  infin.  s.  1 18. 

wird   ^i-hcn    gebraucht   (Gr.  4,  100  u.   108). 
119.     Mit  pritpoB.  infin:   Ich  muß  aber  zu  be- 
L.  L.  LM3.     Diese  fügimg  ist  auch  dem  lateiti. 
I'Itiani    ci-astinuB    dies    aliquid    ad    cogitandum 
t.  XV.  8.     Zu  den  mhd.  beispielen  Gr.  4,  108 
i.'  btisl  uns  dft  bt  zerkemeiide  geben  dine  mäht. 
die  uns  ze  verHanne  gebeiU.  Das.  17.  -  Ich  wil 
/a\  vcrston  durch  siben  glcichnis.  Ksbg.  Br.  44. 
zu  verstchn,  dass  etc.   K.  Simpt.  ;i50.    Einem 
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40  (geben  ist  hier  vollwort).  Man  solt  im  milch  zu  trinken 
geben.   Seb.  Fr.  Spr.  1,  30. 

Also  ist  das  regierende  verb  geben  entweder  voll- 
wert,  oder  auxiliar  gebraucht  oder  reines  hilfswort  (st.  sein). 

Wünschen,  begehren,  bitten,  verlangen. 

Rein  transit.  verben,  die  den  prHpos.  infin.  als  objekt 
haben.  Dieses  schließt  sich  mehr  oder  weniger  dem  regie- 
renden verb  an. 

Wünschen.  Infin.  aktiv :  Ich  wünsche  deinen  knaben 
wohl  auch  einmal  zu  sehen.  Briefw.  zw.  G.  u.  Kneb.  1^  219. 
Abweichend  vom  gewöhnlichen  sprachgebrauche  schreibt 
G.  Briefw.  1,  31:  Wünsche  indessen  recht  wohl  zu  leben, 
st  dasB  Sie  etc.,  ponst  könnte  sich  „leben"  auch  auf  den 
wünschenden  beziehen.  Infin.  passiv :  Er  wünscht  nicht 
zurück  berufen  zu  werden.  Schill.  7,  339.  Man  wünscht 
belehrt  zu  werden.  W.  Schlegel  8,  40;  G.  22,  28.  Bei 
dem  präpos.  infin.  steht,  noch  ein  partiz:  Mit  welcher  wir 
alle  großen  handlungen  unternommen  und  vollzogen  zu 
sehen  wünschen.  Less.  7,  12.  Und  so  wünschte  er  noch 
einen  dritten  in  gemäßigter  spräche  vorgetragen  zu  sehen. 
Vamh.  5,  19.  Wünschen  ist  nicht  stehendes,  sondern 
liegendes  verb:  Diesen  verkehr  mehr  als  jeden  andern 
dürfen  wir  wünschen  belebt  und  ausgebreitet  zu  sehen. 
Vamh.  5,  346  (das  von  dürfen  schon  abhängige  wünschen 
regiert  den  präpos.  infin.  und  dieser  die  beiden  partizipien.) 
Diese  konstruktionen  :  z  u  s  e  h  c  n  mit  einem  partiz.  stehen 
alle  statt  eines  passivischen  iniin.  und  sind  zu  vorgleichen 
dem  ackusat.  mit  dem  passiv,  iniin.  nach  volo,  cupio  etc. 
(vgl.  accusat.  c.  infin.  s.  132).  Wir  finden  aber  auch  das 
partiz.  allein ,  z.  b :  Wilhelm  zauderte ,  indem  er  sich  die 
bilder  der  verhalle  besah  und  ihren  sinn  gedeutet  wünschte. 
G.  22,  27  (statt  des  infin.  passiv). 

Begehren  in  der  alten  spräche  ohne  (Gr.  4,  101) 
und  mit  zu  (Gr.  4,  109).  Mhd.  belege  fehlen  bei  Gr.  109; 
ich  kenne  (außer  denen  im  mhd.  Würtb.  1,  533.  534)  noch 
folgende:  Küdr.  7H5,  1;  991,  4;  Am.  2110;  Wilh.  407,  IG. 
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.  abtiviscli:  Idi  begehre  zu  sterben.  L.  Ev.  30. 
>cli:  Begehrt  er  üim  die  feigen  ßlrziisetzen. 
li.  der  herr  begehrt,  dase  die  feigen  ihm  selbst 
rdeu). 

es  mtzuzeigm.  Br.  1,  55.  Welches  ich  in 
■nkabinet  aufzuheben  bitte.  G.  .1.  Kneb.  Br. 
L'Ut.  ist  abhängig  vom  infin.,  nicht  von  nbiilc-). 
itin.  Ur.  4,   99.     Nur  davon  verlange  ich  über- 

Less,  2,  4;  ich  verlnnge  sehr,  Ihre  fortsi-hritte 
in  ZI,  erfuhren.  Br.  2,  266. 

Suchen,  verBuchen. 

mir  dif  lehre  beizubringe^i.   G.  25,  10.     Wer 
■1»  der  imlur  aiifzufasaen  suchte.  Gr.  R.  F.  VIU. 
uis  d»n.-!i   irgend  etwas    auszuzeichnen  suchen. 
IHa    iiächsle    malil    will    ich    dieÜ   räthael   ru 

W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  103. 
^ie  erst  in  neuern  eeiten  zu  durckforacben  vsr- 
^<il>.  A    1.  ö.      Wenn    du    för   sie   zu   handeln 
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Anfangen^   beginnen,   befehlen,    brauchen  u.  a. 

Anfangen  ohne  zu  noch  im  16.  jahrh:  Das  fleisch 
hat  angefangen  fulen.  Ksbg.  orb.  hum.  bl.  16.  Mit  zu,  wenn 
etwas  darauf  folgt:  Wir  haben  angefangen  zu  sagen  von 
der  weltlichen  Weisheit,  bl.  23\  Später  immer  mit  zu: 
Fing  an  zu  klagen.  G.  25,  25.  Jetzt  fing  der  dunkel  an 
mich  XU  quälen.  Das.  13.  Morgen  must  du  anfangen  zu 
arbeiten.  K.  u.  HM.  14.  Sie  fing  an  zu  weinen.  Das.  15.  Char- 
lotte sah  wohl,  dass  Ottilie  weder  das  köfFerchen  noch  irgend 
etwas  daraus  mitzunehmen  sich  anschickte.  0.  Wahl.  379. 

Beginnen  im  mhd.  mit  reinem  infin.  (Gr.  4,  95), 
aber  auch  schon  mit  zc  (Gr.  108).     Vgl.  s.  106. 

Befehlen:  Ich  habe  eure  pferde  zu  satteln  befohlen. 
G.  O.  104.  Indem  er  eine  festung  anzulegen  befahl.  Ranke 
ly  400.  Warum  blieb  er  nicht,  wo  ich  ihm  zu  bleiben  be- 
fiihl.  LesB.  7,  246. 

Bekommen:  Wenn  sie  gesinnungen  zu  hören  be- 
kommen. LesB.  ly  12. 

Kriegen:  Wenn  ich  keine  rapunzeln  zu  essen  kriege. 
K.  u.  HM.  12. 

Brauchen:  Keiner  braucht  den  andern  zu  verdrängen, 
Göthe  9;  186.  Der  verständige  mann  braucht  sich  nur  zu 
mäßigen^  so  ist  er  auch  glücklich.  G.  22,  78.  Man  braucht 
bei  dieser  methode  die  kinder  nur  zu  leiten,  aber  niemals 
zu  treiben.  Pestalozzi  G.  90.  Sie  braucht  nicht  mehr  zu 
lügen.  Tieck  A.  292.  Weil  sie  sich  nicht  mehr  zu  fürchten 
brauchten.  K.  u.  HM.  15.  Der  physiker  braucht  die  er- 
klärnng  solcher  naturerscheinungen  nicht  in  das  gewand 
geologischer  mythen  zu  hüllen.  Ä.  Humb.  A.  1,  15.  Eng- 
lands beherrscher  brauchen  nichts  zu  scheuen,  als  ihr  ge- 
wissen and  ihr  parlament.  Seh.  M.  St.  18. 

Geruhen,  pflegen. 

Geruhen  (d.  i.  sorgen,  belieben,  fürsorgend  geneigt 
sein,  eig.  geruchen)  hatte  im  mhd.  noch  kein  zu  (Gr. 4, 99), 
snßer  wenn  ein  objekt  hinzutritt,  z.  b.  finde  ich  Wack.  743, 28: 
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n   zao   dribene  kurzewtle;   sogar  schon  im  12. 
L.   196,  9.     Im   hofstile  ist   dieses  verb  noch 
t  zu  ernenueu  geruht  etc. 

D,    im    sinne    von  gewohnheit  haben,    oft  thun, 
,    nur   erst   ausnahmsweise  vor.     Den  belegen 
t   beizufügen ,    dass    der   infin.  auch  schon  z  n 
b.   Pf.   Am.    1414    linde    ich:   Da   ich   got  zc 
;    auch   Tundaina    (Hahn,  Ged.  d.  12.  und  13. 
:    Dar   Fin    si   phlagen   got   ze  laben  alle  zeit, 
flac    b\   zu   ctzene    und   zu  trenkene  fzu  iltzen 
Len).    Myj-t.  1.  243,  1.     Aus  dem  nhd":    Indem 
inge   der  natur   oder   liunst   schön   zu   nennen 
Hing  18.      Schon    die    alten    pflegten   die   reli- 
er   vöilier   nach    der   griechischen    mythologio 
A.  W.  Schi.  6,  180. 

scn:    Sie    liattcn    vergessen  .brot  mit  eich  zu 
th.   Iti,  ü.      Die    synonymen  haben  Sic  letzthin 
^rgesaen.    Briefw.   l",   121.      Das  bitdnis,  welches 
eile    mit    einzupacken    vergessen   hatte.     Tieck 
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Außerdem  noch:  gebietCD,  rathen,  erlauben^  geziemen, 
mahnen,  nöthigen^  sieh  entschließen  u.  a. 

Wie  zwei  reine  iniin.  (er  will  ihn  ausbilden  lassen) 
oder  einer  mit  einem  präpos.  iniin.  (er  muß  ihm  zu  essen 
geben)^  so  können  auch  zwei  präpos.  iniin.  neben  einander 
Stefan :  befahl  ihm  zu  essen  zu  geben. 

Infinitiv  ausgelassen. 

Bei  manchen  Verben^  namentlich  glauben  und  schei- 
nen, lässt  sich  ein  iniin.  hinzudenken:  Mein  freund  glaubte 
mich  in  Paris.  G.  25,  239.  Ich  mr»chte  die  absiebten  gar 
nicht  vorhanden  glauben.  Varnh.  5,  .^20.  Vgl.  glauben  mit 
partiz.  8.  109;  acknsat.  mit  partiz.  s.  132;  und  mit  präpos. 
infin.  8.  129.  147.  Ferner:  Aber  keiner  getraute  sich  heim 
(sc.  zu  gehen).   K.  u.  HM.  25. 

DasB  sie  dem  norden  unbekannt  geblieben  .scheint  (ge- 
blieben zu  sein  scheint).  Gr.  R.  F.  XVI.  Er  scheint  mit 
dem  fieber  behaftet.  Schi.  Sh.  6,  341.  Der  zufall  schien 
beflissen.  Varnh.  5,  391.  Vgl.  scheinen  mit  partiz.  und 
Infinitiv.  8.  25.  106.  129.  140. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  bemerkung  über  das  verhalten 
des  nomens  zum  infinitiv. 

In  den  meisten  hier  aufgezählten  fallen  ist  der  infin. 
abhängig,  und  zwar  von  auxiliaren  oder  transitiven  verben. 
Dass  diese  infin.  wieder  ein  anderes  objekt  bei  sich  haben, 
oder  ein  adverb  etc.,  kommt  hier  nicht  in  bctracht.  Adver- 
bial erscheinen  namentlich  die  adjektive,  z.  b.  das  ist  schwer 
auszurotten,  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  im  latcin.  das  su- 
pinum  auf  u  steht :  difficilc  dictu  est  (s.  74).  Die  geschichten 
sind  lustig  (wie?)  zu  hören.  K.  Simpl.  350.  In  diesen  sätzen 
ist  das  adj.  nicht  bestandtheil  des  prädikats;  es  wird  aber 
prädikatwort  in:  Mir  war  es  lustig  zu  sehen,  wie  ich  das- 
jenige was  Geliert  uns  gerathen,  sogleich  wieder  gegen 
meine  Schwester  gewendet.  G.  25,  212.  Hier  gehört  „zu 
sehen"  nicht  zum  prädikatc,  sondern  es  vertritt  einen  ge- 
kürzten nebensatz.  Manchmal  kommt  es  auf  den  sinn  und 
die  Wortstellung  an,  z.  b.  man  vergleiche  folgende  prädikate : 


tit  gesagt,  dfts  ist  nicht  leicht  zu  gUuben 
leicht    geglaubt   werden) ,    dagegen :    Leicht   üt 

worin  jene  zeit  arm  und  dürftig  war.  Gieaebr. 
ikt  der  präpoa.  infiii,  den  zweclc  aus,  so  ßteht 
'asser  ist  gut  zum  trinken  ^bibendo  oder  ad 
Als  prädikatwort  (oder  auch  als  ein  anderes 
nn  das  adjektiv  wie  das  Substantiv  wirkliche 
haben,  und  steht  der  präpos.  infin.  anntatt 
.  b.  ich  bin  begierig  zu  hören  (cupidus  aiidiendi), 
e  gelegenheit  zu  lernen  (occasionem  discendi). 
luter  der  nominalrektion.     Von  den  infin.,  die 

zu"  bei  sich  haben,  wird  bei  den  Terkurzten 
lie  rede  sein. 


Atljeklivi;  und  piirtizi|iieii  atlribuliv. 

lenus  und  tempus  der  partizipien.) 

en    adjcktive  und  parttzipien  als  aussagewörter 
nt.      Als   solche  stehen  sie,  abhängig  oder  un- 
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das  Terlome  (wieder  finden).  Hier  scheint  für  den  genau 
überlegenden  ein  Wendepunkt  zu  liegen.  Gr.  Urspr.  11. 
Lasset  den  wähnenden  seinen  walin,  den  anders  meinenden 
seine  meinung  vertheidigen.   Herd.  Br.  4  Nr.  46. 

Das  attributiv  setzt  ein  prädikativ  voraus  (der  garten 
ist  groß  —  der  große  garten).  Die  adjektivischen  attribute 
können  kompariert  werden,  wie  die  adjektive  in  der  aussage 
(der  steile,  steilere,  steilste  weg);  die  partizipialen  attribute 
knüpfen  sich  außerdem  ihrer  natur  nach  noch  an  die  zeit, 
(der  sterbende,  der  gestorbene  fechter),  wie  auch  an  das 
genuB  verbi. 

1.  Attributive  adjektive. 

a)  Stellung.  Abweichend  von  andern  sprachen  (vgl. 
Diez,  roman.  Qram.  3,  414)  steht  das  adjektivische  (wie 
auch  das  partizlpiale)  attribut  in  der  deutschen  prosa  vor 
seinem  Substantiv  (vgl.  Qr.  4,  482  ff.).  Die  nachsetzung 
hat  übrigens  zu  allen  zeiten  unsern  dichtem  großen  vortheil 
und  günstigen  Wechsel  gewährt,  im  mhd.  noch  mehr  als 
im  nhd. 

In  der  nhd.  dichtung  z.  b: 

Du  bist  mir  zwar  ein  schönes  bild 
von  mancher  Jungfrau,  rein  und  mild: 
doch  weiß  ich  noch  was  liebers. 

Qöthe  1,  191. 
Und  mit  Hermes,  dem  behenden, 
thürmet  er  der  mauern  wall. 

Schill,  d.  Eleus.  Fest. 
Stets  lässt  sie  die  sonse,  die  kräftig  geschunmgene,  rauschen. 

Uhland,  Mähderin. 
Bei  einem  wirte,  wundermild, 
da  war  ich  jüngst  zu  gaste. 

Ders.  Einkehr. 
Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  solche  nachsetzungen 
oft  adverbialer  oder  appositionaler  natur  sind. 

Wir  erwähnen  einiger  fälle,  in  denen  die  nhd.  prosa 
nach  alter  weise  das  adjektiv  nachsetzt.    Ein  adjektiv :  Zwei 


i/>r. 


nisch.     Mein    vater  selig.     Fernoi-   mehrere 

nacLdruck,  z.  h:  Zu  gesängen,  einzelnen  und 
G.  23,  S7;  in  allen  iUtlen  des  lebcns,  aowobi 
B  miglückliclien.  G,  3A,  86;  ich  sehe  keio  mittel, 
es  noch  gelindes.  G,  8,  180.  Leasing  berührt 
■n.  fall  im  Lnoicoon,  wo  er  s.  182  sagt:  „Wer 
Axt,  dass  drei  verschiedene  prädikate  (er  meint 
he  wir  daa  suhjokt  (er  meint  Bubstantiv)  er- 
lin  schwankes  verwirrtes  bild  machen  können  ? 

verbindet  da*  subjekt  (räder)  gleich  mit  dem 
.at  (rund),  und  läsat  die  andern  uachtbigeu;  er 
rüder,  eherne  und  achtspeichigte.  So  wisaen 
I  wovon  er  redet,  und  werden,  der  natürlichen 

denkena  gemäß,  erat  mit  dem  dinge  und  dann 
ifälligkeiten  bekannt"  Diesen  vorthell,  urtheilt 
le  unsere  spräche  nieht;  denn  wolle  man  die 
ichsetzen,  so  niiisten  sie  absolut  stehen;  wir 
1 :  runde  räder,  ehfrn  und  achtsp eichigt.  Aller- 
1er  (lichter  die  adjektive  oft  adverbial isch,  aber 

fölle,  wo  sie  mit  ihrem  Substantiv  in  gleichem 
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flexion  aufeinander  stoßen ,  z.  b:  Herzoglich  sächsischer  be- 
amter;  in  die  toeit  und  breite  weit  (G.  31,  257).  Schiller 
verstärkt  gern  das  attribut  durch  ein  adverbial-adjektiv^  z.  b. 
in  M.  Stuart:  den  falsch  verräthcrischen  rath  (84),  in  einer 
finster  unglücksvollen  zeit  (76),  dieses  unstet  schwanke 
röhr  (75),  mit  grausam  liöhnendem  triunipf  (86),  in  so  gefähr- 
lich dornenvoller  sache  (104),  ein  finster  grausames  verbot 
(118).  Noch  häufiger  bei  Göthe,  selbst  in  seinen  prosa- 
werken: Standhaft  ruhig  (32,  231),  Uug  thütig  (49,  24);  in 
den  Briefen  an  Zelter:  tief  blau  (5,  111),  verwegen  gefähr- 
lich (4,  267),  angenehm  bemerkbar  (3,  88);  in  den  l^riefen 
an  Schiller:  uneriva7^et  erfreulich  (4,  209),  einsam  thätig 
(1,  202)  etc.  Vor  substant:  Es  ist  der  krieg  ein  roh,  ge- 
waltsam handwerk.   Seh.  Wall.  Picc.  88. 

b)  Bedeutung.  Da^  adjektivische  attribut  lässt 
mancherlei  auIFaäsungen  zu,  die  hier  nur  angedeutet  werden 
können. 

Dasselbe  adjektiv  drückt  thcils  den  zustand  theils  die 
wirkling  aus,  z.  b.  ein  gesunder  knabe  (welcher  g.  ist)  — 
eine  gesunde  speise  (w.  g.  macht);  ein  frohes  kind  — 
eine  frohe  botschaft;  ein  ängstlicher  mensch  —  durch  ängst- 
liche tage  und  nachte.  Göthe  40,  287.  Dieser  dichter  er- 
laubt sich  sogar:  Sie  kommen  von  durstiger  jagd.  1 ,  226. 
Dieß  ist  zu  fassen:  die  jagd  hat  durstig  gemacht,  oder: 
kommen  durstig  von  der  jagd.  Also  entweder  faktitiv  oder 
adverbial.  Der  satz  bei  Varnh.  6,  28 :  „Ich  nahm  von  den 
freunden  traurigen  abschied"  könnte  auch  adverbial  stehen 
(traurig,  sich  beziehend  auf  das  subjekt).  Ebenso:  Die 
ganzen  stücke.  G.  24,  143.  Ein  hoher  Springer.  Less.  Wack. 
Lc8.  III.  2.  276.  Er  hackte  klein  holz.  B.  Auerb.  4  (statt  h. 
das  holz  klein).  Die  spräche  bietet  in  dieser  hinsieht,  wie 
beim  genitiv,  viele  fälle ,  die  nicht  einseitig  vom  logischen 
Standpunkte  aus  zu  beurthcilen  sind.  Varnh.  5,  18  schreibt: 
Die  Sache  betraf  die  pi'eußische  erwerbung  von  Sachsen 
(d.  h,  die  erwerbung  von  seite  Preußens).  Ferner:  Es  scheint 
ein    sehr   leserliches   buch  zu  sein.    G.  und  Kn.  Briefw.  141 
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tes).  Auf  eine  qänge  (d.  h.  gangbare,  geebnete) 
mpl.  377. 

dient  daa  beiwort  nur  zur  veratärkung :  Denn 
ie  hellen  diln-en  wort.  L.  auf  d.  keia.  Edict 
.  Man  sali  sein  hl.auen  wnnder.  K.  Simpl.  283. 
•.e,i  tbaler.   Kinkel  Erzälil.  82. 

attribute  neigen  zur  Verschmelzung i  Die  lange 
jile);  aus  langer  weile  (Lcsa.  7,  335),  bei  G. 
IS  langerweile,  ähnlich  dekliniert  wie  respubUca, 

Dos  gegentheil  ist:  kurzweil  =  mhd.  kiirze- 
1  wöclientlichen  blatte  (wochenblatte).  Less. 
icht. 

diehtnngen  zeichnen  sich  durch  charakteri- 
nschaftBwörter  aus,  z.  b.  in  der  Br.  v.  Mess.  71: 

alte  hftia  mit  aeinefti  nächtlichen  gefolge,  dem 
.•erdacht,  der  scheelen,  misgunet  und  dem  bleichen 

ibut   ist   eines  jener  grammat.  Verhältnisse,  in 
spräche  der  dichtung  von  der  prosa  beträcht- 

;.      In    Stellung,    bedeutung  und  Auffassung  des 
besonder^e^diektivs^nnl^en^ichte^ii^^ 

—    159    — 

oheun.  Wack.  L.  m.  2,  51.  Zuweilen  partiz.  neben  gleich- 
bedeutenden adjektiven:  Das  werk  macht  ein  erstuunendes 
(erataunliches)  glück.  G.  10;  69.  Bei  einigen  dem  großen 
ausbräche  des  ärgernisses  vorgängigen  (vorangehenden;  vor- 
angegangenen) ereignissen.  Vamh.  5,  22.  In  dringender 
(dringlicher)  gefahr.  Vamh.  6;  29.  Des  nahenden  todes. 
Lese.  Tod  39  (mit  verbalbegriff)  —  des  nahen  todes  (rein 
adjektivisch).  In  Malenden  briefcn  (klagebriefen)  —  mit 
Uäglicken  briefen  noch  mehr  zu  betrüben.  B.  Äuerb.  Schw. 
Dorfg.  246. 

Auch  adverbien  werden  adjektivisch  gebraucht:  Mit 
der  heutigen  post  Br.  2,  2;  so:  heurig,  allenfallsig;  wechsel- 
weise: zu  ioechsdsweisen  erläuterungen.  L.  L.  79;  überzwerch: 
ein  Uberzwercites  (ironisches)  lob.  K.  Simpl.  225;  ungefähr: 
mit  einem  ungefehren  augenmaße  sich  begnügen.  Less.  Br. 
1;  60;  etwan:  Eine  etwanige  Verminderung.  Das.  61.  u.  74; 
bisher:  Alle  bisherige  versuche.  Das.  75.  Die  bloßen  gram- 
matiker  haben  von  seinen  anmerkungen  sehr  zurücksetzend 
gesprochen.  Herd.  Br.  4  Nr.  53.  Morgend  bedarf  einer 
eingehenden  erläuterung. 

Mit  dem  altem  morgend  (am  morgenden  tage)  scheint 
ein  morgig  zu  concurrieren;  etwa  wie  wüthend  und  wüthig 
(„das  wüthige  beer«'  bei  Qöthe  1;  226). 

Unsere  Zeitgenossen  sagen  fast  alle  „der  morgige  tag", 
and  finden  das  (wie  heutige,  gestrige)  ganz  in  der  Ordnung. 
Hit  morgend;  das  zu  veralten  beginnt,  verbinden  einige  den 
begriff  des  anbrechens,  ähnlich  den  partizipien  präs.  (der 
reißende  ström  etc.),  die  allerdings  ursprünglich  den  thätig- 
keitsbegriff  hatten. 

Die  geschichte  des  Wortes  und  die  gesetze  der  Wort- 
bildung können  hier  allein  entscheiden. 

Das  Substantiv  morgen  finden  wir  schon  im  altnor- 
dischen; in  der  Edda  morgin,  dat.  morni.  Goth.  maiirgins, 
ahd.  morgan,  mhd.  morgen  (vgl.  Gr.  Myth.  709).  Das  ad- 
jektiv  ahd.  morgan-lih  (matutinus),  morgan-ig  (crastinus). 
Das  adverb  ahd.  morgenön  und  morgenun  (Graff  2,  853) 
am    folgenden   tage,   in  morgan  (in  crastinum,  wie  französ. 
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i.   le   en   demain),    über   morgene  und  uber- 

iiliA.  wcnlfti  die  ka^!^l3  des  Btibstant  adverbial 
gl.  iiilul.  Wörterb.  2,  218:  Gen.  morgens  und 
noch  jetzt  im  alerannn.  in  der  bedeutung:  tags 
morgeno    und  monie  (mane  und  craatino  die), 
im  nioderBäflis.  moren;  das  ndv.  cnmorncn; 
dem    monjeuem  tsge   (Exod.  Üiemer  146,  19), 
1    dem    mortjitigpjii  tage,  der  moi-n-ig  tag  (mhd. 
)),  diif;egon  morgenlicli  wie  das  alid.  raorgan- 
0- 

m  also  bis  zum    14.  jahrli.  keine  form,  die  wie 
h.  aiis3ii!ic.    Noch  in  Brants  Narrenachiff  (1494) 
■  moniiij  tag  (bei  Zarncke  31,  22). 
<ir    adjektiv    kommen    hier    zwei    stamme    in 
■^'cii  und  innrn;  letzterer  ist  verkürzt  aus  mor- 
,    und   sulieint    aus    dem  dativ  hervorgegangen, 
ihnt  neben  morndrig   (das  noch  in  der  Schweiz 
auch  dar  verstümmelten  form  morgig  fa,  363). 
Hi:licint   der  riphtige  absolute  geiiit.  morgenes 
■^(imb'M    tagcs   vorwandelt  zu  sein,  und  es  trat 
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Im  SimplicisB.  (1699)  finden  wir:  „Auf  den  morgenden 
tag''  (153  in  Kellers  ausg.)  „des  morgenden  tags^.  Für 
das  17.  jahrh.  fehlen  mir  sonstige  belege;  die  form  morgend 
steht  aber  noch  fest  bei  Götho,  Tieck,  Immermann  ii.  a; 
auch  in  Tirol  sagt  das  volk  noch:  „der  morgcnte  tag^.  In 
Seh.  u.  G.  Briefw.  4,  66:  „Ihr  morgender  briof^;  „der  moi*- 
gende  botentag".  Das.  4,  143;  in  G.  Wahiv.  399:  „den 
morgenden  schmuck^ ;  Götlie  1,  227 :  das  wunder  es  dauert 
zum  morgenden  tag^;  Göthe  21;  105:  „in  hofFnung  morgen- 
den Wiedersehens^;  bei  Tieck  Aufr.  in  den  Cev.  363  und 
397:  „wegen  des  morgenden  festes^;  359:  „am  morgenden 
tage**;  bei  Imm.  Münchh.  4,  24:  „morgende  weihe". 

Morgend,  das  sich  also  vom  16.  bis  anfang  des  19. 
jahrh.  behauptet,  ist  durchaus  keine  partizipialform,  aber 
trotz  dem  unorganischen  d  vorzuziehen  der  entstellten  form 
morgig,  die  in  neuester  zeit  aufzukommen  scheint.  Wohl 
bilden  wir:  trotz-ig,  brüch-ig,  heut-ig,  gester-ig  (noch  im 
Simpl.  200 :  gester)  etc.,  indem  wir  ig  dem  stamme  anfügen, 
allein  einen  stamm  morg  gibt  es  nicht.  Etwas  anderes  ist  es 
mit  hör-ig,  gehör-ig,  die  auf  ein  verb  hören,  gehören,  zurück- 
zufahren sind,  und  von  denen  darum  auch  partizipialformen 
(hörend,  gehörend)  im  gebrauche  sind.  Das  richtige,  aber 
Ungst  erloschene  adj.  (im  sinne  von  crastinus)  ist  morgen-ig 
oder  mom-ig,  das  unorganische  ist  morgen-d,  das  fehler- 
hafte  adj.  ist  morg-ig,  welches  bei  unsern  khissikem  wohl 
kaum  zu  finden  ist. 

2.  Attrib.  partiz.  präs. 

Das  aktive  partiz.  drückt  die  gegenwart,  also  auch  un- 
vollendung  aus;  das  passive  die  Vergangenheit  und  Vollen- 
dung; die  spräche  bietet  indes  mancherlei  abweichungen, 
die  wir  zunächst  an  dem  ersten  partiz.  betrachten. 

a)  Partiz.  präs.  a  k  t  i  v  i  s  c  h. 

a)  Von  transitiven  vcrben:  Bei  diesem  Watenden 
anblicke.  Less.  2,  84.  Den  verwirrendsten  gerüchten  (superlat.) 

VerBftlakoDi  deuUcbe  syntax.  1.  11 


162                         ^^^^^ 

.     Doch  wird  für   die  Wahrheit  die   enthüllende 
gen.   LesB.  6,  65.     Die  bewegenden  kräfte.   Seh. 
9.      Die    zwingende    notli    aeiner  läge  muate  ihn 
.   treiben.    Giesebr.  1,  112.     Unter  einer  menge 
1-  Jünglinge    iät    man    vor    den    gchranken    des 
attr.    adj.    siiperl)    publikums.    Herd,   krit    W. 
i  ergänzendes,  zusammenfassendes,  verständigendes 
nih.  5,  228.     Mit    einem    objekt:    In    so    einer 
uinäherung  ansäHlckenden  Stellung.  I,ess.  Tod  38. 
)jekt   vereinigt:    Die   hohnsprechende  höflichkeit. 
den  ränkespinne^iden  bischof.  Seh.  M.  St.  81. 

Iiimb.  A.  I,  7;  die  dabei  rorlOTHmende«  zuftLll ig- 
2b,    36;    die    noch    restierenden    (rückständigen) 
2,  2;    dein    sterbendes    äuge.    Less.    2,    82;    eine 
tor,  Daa.  79;  der  iet)üra(eAen<fa  tod.  Lesä- Tod  39. 
tnde  beschimpfung.  Herd.   Briefe  5,  Nr.  56.    Zur 
eit  d.  i.    zum  erbarmenden  mitgefUhl  des  leidens 
imensehen.  Das.  3,  Nr.  27;  nebst  dem  beäiegm- 
3r.   2,  25;    in    weißen  und  schleppenden  hemden. 
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b)  Partiz.  präs.  passivisch. 

Die  bloß  logische  auffassuDg  der  spräche  hat  sich  auch 
in  besag  auf  das  attribut.  partiz.  der  einseitigkeit  schuldig 
gemacht  Viele  scheinen  nicht  zu  beachten,  dass  das  partiz. 
als  mittelform  zwischen  nomen  und  verb,  nicht  so  regierend  auf- 
treten kann  wie  die  aussageform  des  aktivs.  Das  partizip, 
dessen  Übergang  zum  adjektiv  auch  im  latein.  zu  beobachten 
ist  (patienSy  diligens,  doctus),  muß  auch  —  wie  Gr.  4,  64 
sagt  —  geeignet  sein,  den  lebendig  bestimmten  sinn  der 
verbalform  aufzugeben.  Wenn  wir  darum  vom  passivischen 
sinne  dieses  partiz.  sprechen,  so  kann  das  nicht  die  bedeu- 
tang  haben,  welche  das  zweite  partiz.  in  der  regel  hat. 
„Man  darf  das  partiz.  dem  sinne  nach  nie  geradezu  auf  das 
Substantiv  beziehen,  mit  welchem  es  konstruiert  ist.^  (Gr.  67.) 
Das  Substantiv  steht  wohl  unter  dem  cinflussc  des  verbal- 
adjektivs,  aber  nicht  wie  das  subjekt  unter  dem  einflusse 
des  passivischen  prädikates  steht.  Das  Substantiv  ist  nicht 
gerade  leidend,  sondern  wird  auf  irgend  eine  weise  bethei- 
'*g*  gedacht.  Wir  haben  dasselbe  Verhältnis  bei  reinen 
adjektiven.  Wenn  Imm.  M.  1,  158  sagt:  ^In  robusten 
zelten'^,  so  bezieht  sich  dieses  attribut  auf  die  personen, 
nicht  auf  das  Substantiv  „zeiten".  In  Wien  gibt  es  „frei- 
willige durchgänge^,  d.  h.  die  vom  besitzer  aus  freiem 
willen  erlaubt  sind.  Gegen  solche  praktische  abkürzungen 
lAast  sich  auch  grammatisch  nicht  viel  einwenden,  wenn 
nicht  ein  doppelsinn  allzu  stark  ausgedrückt  ist.  Endlich  ist 
zu  beachten,  dass  der  transitive  oder  intransitive  sinn  nicht 
immer  entschieden  hervortritt. 

Von  diesem  gesichtspunkte  sind  folgende  Verbindungen 
zu  beurtheilen,  die  zum  theil  der  altern  nhd.  zeit  oder  dem 
kanzleistile  angehören. 

Beispiele:    Gottes    wort   und  gnade  ist  ein  farender 

platzregen,  der  nit  wider  kumbt,  wo  er  einmal  gewesen  ist. 

L.  An  die  Ratherren  bl.  3**  (hier  aktivisch  und  intransitiv). 

Wie  in  G.  u.  Seh.  Briefw.  4,  117:    mit   der  reitenden  post; 

so  daselbst  2,  225:  mit  der  fahrenden  post  (auch  intransit); 

11* 


\ 
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rende  habe  (fahrhabe,  tragbares  gut,  Gr.  4,  64) 
.eh.     Bei   H.  Sachs  III.  2,  SS":    Es  geht  eins 
lern  hin,  Hgende  guter,  faJirende  hab.    In  Kinkels 
il8:    Er   vermachte   ihnen   das   stammhaua  wie 
ne  fahrende  habe.     Lebende    tage    (die  erlebt 
Ür  schon  H.  Sachs  III.  2,  87:  lebtag  (sein  leb- 
gesetzte pron.  meist  unflektiert:  Mein  herz  habe 
erfrischet   all    mein    lebtage.   Inirn.  M.  4,  133. 
s    Gr.   2,   490.      Ejne    besorgende    gefahr;    das 
ikum ;   zu   ehrender   hocbachtung   (d.  i.  zu  ehre 
tung).    Varnh.   1,  482. 

hen  passivische  partiz,  präs.   können  durch  das 
Idete    partiz.  (die  zu  besorgende  gefahr,  das  zu 
ikum)    nicht   ganz    ersetzt  werden    (Gr.  4,  66}; 
drücken    den    begriff  des  sollena,  raiissens  aus, 
latcin.  vir  inaxiniopere  colendus  rr  ein  hfich- 
■r  mann,  der  hocli  verehrt  werden  nmli.   Dagegen 
L.^  passivische  partiz.  präs.  auf  -end  dem  latein. 
■ns,  nicht  (lasauf-ndiis.     Göthe  17,  122  schreibt: 
'iahenden  herbstreise,  d.  i.  die  beabsichtigt  wird. 
ji^Lelunann^^^prach^^neint^ani^as 
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sitzendes  leben  fuhren;  eine  stillschweigende  bediDgung 
oder  einwilUgung  (G.  Forster  2,  258) ;  die  waare  hat  reißen- 
den abgang.  Göthe  iui  Briefw.  5,  5  hat  sogar :  Nach  einer 
schlecht  schlafenden  nacht  (d.  i.  in  welcher  man  schlecht 
geschlafen  hat).  In  sterbender  not.  Ksbg.  selenparad.  27^. 
Durch  nachgonde  penitenz  (durch  eine  spätere  büße).  Ksb^. 
arb.  hum.  bl.  87^.     Im  nhd.   nur  als  adverb:  nachgehends. 

3.  Attrib.  partiz.  perf. 

Das  partiz.  perf.  hat  passiven  sinn  und  bezeichnet 
vollendetes:  Er  wird  (ist)  verurtheilt,  der  verurtheilte. 
Stellt  es  nicht  in  der  aussage^  sondern  attributiv ;  so  haben 
wir  vor  allem  zu  beachten;  dass  die  so  gebrauchten  parti- 
zipien  fast  überall  adjektivische  bedcutung  erlangen  und 
wohl  ein  adverbiale  annehmen,  aber  keinen  ackusativ  re- 
gieren können.  Wir  sagen:  ;,er  betriegt  sich  selbst^,  aber 
nie :  der  sich  selbst  betrogene  mann ;  noch  weniger  aber : 
der  sich  selbst  betrogen  habende  mann.  Wir  sind  genöthigt, 
in  solchen  fUlen  einen  nebensatz  zu  bilden. 

a)  Von  transitiven.  Wir  sagen:  Er  unternimmt 
vieles  —  der  unternehmende  mann;  er  hat  die  reise  unter- 
nommen —  die  unternommene  reise.  Es  tritt  weniger 
der  passive  sinn  hervor  als  vielmehr  die  Vollendung  der 
handlung.  Man  vergleiche  die  erörterung  über  das  partiz. 
prät  mit  sein  (unter  VIII).  Jenes  prädikative  präsens 
perfectum  passivi  steht  hier  attributiv:    Das  land  ist  befreit 

—  das  befreite  land.  Wie  sich  das  prädikative  partiz. 
cum  präd.  adj.  verhält ,  so  das  attrib.  partiz.  zum  attrib. 
adjektiv:  Das  land  ist  frei  —  das  freie  land.  Man  ver- 
gleiche ferner  die  verwandten  attribute :  Mit  leichtem  herzen 

—  mit  erleichtertem  herzen  (Br.  2,  139).  Am  partiz.  haftet 
der  thätigkeitsbegriff:  Vor  das  haus  seiner  liebgehabten 
frawen.  Steinh.  Asop  424.  Nach  vil  gehabter  handlung.  R. 
Ord.  166.  Nach  gehabtem  mahl.  K.  u.  HM.  23.  Die  gestern 
^Aerschiekten  xenien.  Br.  2,  40;  durch  diesen  anhaltenden 
(partiz.  präs.)  und  hastigen  (adj.),  tag  und  n^clit  fortgesetzten 


38;  wie  «eine  ganze  nation  von  einem  einmal 
!  in  einer  gewissen  form  mit  glück  b^andelten 
icht  wieder  loskommen  kann.  Q.  25,  37.  Eine 
erkle  stelle.  Less.  Br,  1,  8if.  Mit  fjMleiijertem 
arnh.  2,   189.    Mit  gmiB»ienen  ausdrücken.  Leaa. 

erneutes  dringen  des  kaisers.  Varnli.  3,  360 : 
chulstaiib  entrücktes,  vornehmes  wesen.  Vsrnli, 
IrKckter  anschlagzettel.  Varnh.  6,  7;  nach  einer 
lacht.  Varnh.  6,  6;  ein  haltiingslos  geßickter 
h.  6,  5;  dön  verheißenen  lohn.  Das.  20.  Das 
;hen  eines  zerrütteten,  schlecht  eingerichteten, 
tes  hat  man  immer  daran,  wenn  er  eine  große 
;gänger  nSlirt,  G.  Förster  1,  100,  In  der  idee 
d   auch    die  ideen  aller  in  ihr  enthaltenen  oder 

dasein  kommenden  (partiz.  prös.)  dinge  be- 
ll. 16.  Die  aoriiienbeschienenen  (von  der  sonne 
)  abhänge.  K.  Imm.  M.  1,  5.  Auf  den  tisch 
geasen  brot.  G.  12,  262  (d.  h.  was  man  vor 
Q  ißt). 

intransitiven.  Wir  sagen:  Der  scbnee 
Fallende  scimee;  der  schnee  ist  gefallen  —  der 
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rahig  cZure&Bchlafeneii  nacht.  0.24,158.  Das  angekommene 
paket.  Br.  2,  26.  Zeichen  der  o&genommenen  wärme  ist 
es  schon  y  dass  etc.  Gr.  R.  F.  XV.  Ein  gedienter  offizier 
(im  sinne  von  ausgedient).  Varnh.  2,  186.  Mit  andern 
Zusammensetzungen:  Ein  aZ%edienter  diplomat.  Varnh.  5,  45; 
otelg^reiste  männer.  Heeren.  Seine  auseinander  gekommenen 
schaaren  zu  vereinigen.   Varnh.  2,  128. 

o)  Adjektivisch,  aus  transit.  und  intransit  verben. 
Hier  finden  wir  lehrreiche  begriffsübergänge ,  insbesondere 
die  neignng  zur  abstraktion. 

Ein  vergessen  mensch.  L.  auf  d.  keis.  ed.  bl.  12^;  obli- 
viosus,  jetzt  gew.  vergessener  (vergesslicher)  mensch.  Von 
iren  abgesagten  feinden  (die  sich  als  solche  erklärt  haben). 
L.  w.  M.  16.  So  auch:  Sie  sind  geschworne  feinde.  Von 
wegen  eins  verdachten  eebruchs  (verdächtigen).  S.  Frank 
Oerm.  200^  Er  ist  ein  gewanderter  gsel :  einmal  zu  markt, 
zweimal  zur  müle  und  dreimal  zu  bad  gewesen.  Seb.  Frank 
Sprichw.  2y  34^  (gewandert,  etwa  im  sinne  von  noXvrQOTiog^ 
ist  hier  ironisch).  Ihr  verlogenen  träume  (lügenhaften). 
P.  Fleming  489.  Die  betrachtungen  verdienter  Staats- 
männer (die  sich  verdient  gemacht  haben).  Herd.  Br.  4 
Nr.  63  (s.  165).  Der  schlaue,  der  verschlagene  Ulysses. 
Herd,  krit  W.  1,  58.  Ein  verschlagener  mann.  Hör.  2. 
IV.  50.  Ein  erfahrener  geschäftsmann.  Das  zerstreute  leben 
ist  ein  leeres  leben.  Briefw.  1,  237.  Au(  verstohlenen  (heim- 
liehen)  nebenwegen.  Varnh.  1,  498.  Ein  verstohlener  seufzer. 
Imm.  M.  3,  14.  Eine  betrübte  person.  Less.  4,  232.  Mit 
seiner  geübten  stimme.  Varnh.  6,  4.  Eines  verhassten  (adj.) 
and  bisher  verachteten  (verbal)  feindes.  Varnh.  6,  9.  Durch 
übertriebene  androhungen.  Varnh.  6,  18  (übermäßig).  Der 
QbereOie  knabe.   Göthe  9,  157. 

Das  adj.  partiz.  nähert  sich  häufig  der  aktiven  bedeu- 
tnng.  Man  vergleiche:  Mein  vater  war  ein  treuer  und  ver- 
bmdener  diener  des  hauses.  Hör.  2.  IV.  3;  —  mit  verbun- 
denen äugen  ward  er  weggeführt  (passiv  und  verbal).  Ein 
schweigender   —   verschwiegener  mann;   es  ligt  seer  vil  an 
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leuten.    Agr.   Nr.   307.      Die    verzagenden    — 
en  leute. 

aten   adjektive  wie  partizipien  kOnnen  aubstaii- 
. :  ein  erfahrener,  ein  betrübter,  die  verzagten  etc. 
je  liillt  sie  für  verschlagen.    Herd.  krit.  W.  1,  59. 
ite  (famulus  vgl.  Gr.  d.W.  1232)  gebildet  wie: 
verliebte  etc.     Dass  »u  hof  die  gnben  ntt  sein 
7(   (die   es   verdient  haben),  sondern  dero  dens 
;ünnet.    Scb.  Frank  Spr.  2,  9l\      In    geacliäft- 
!en:  Der  unterzeichnete  bescheinigt;  statt  dessen 

(boBondera  in  Österreich):  der  gefertigte. 
.    legt  dioaes  partiz.  mitunter  die  verbale  natur 
b :  Die  verzagten  aller  guoten  dinge  wtenent  daz 

verzaget.    Walth.  63,  8. 

4.   Attrib.  partiz.  futur. 

lereita  oben  gezeigt  {XIII.  sein  mit  prttp.  infin.), 
i  eines  partiz.  fut.  aus  dem  mhd.  gerundium  auf 
gieng  {vgl.  Gr.  4,  66.   113).      Dieses    ward  nur 
^braucht,  unil  erst  im  nhd.  entstand,  wahrschein- 
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Der  attribative  gebrauch  scheint  vor  Lessing  noch 
wenig  stattgefunden  zu  haben.  Lessing  schreibt :  Ein  zu  be- 
grabendm'  leichnam  (der  begraben  werden  sollte).  Tod  44. 
Dieses  gestus  der  auszuachleidemden  fackol  („im  begriffe  die 
fackel  auszuschlagen");  als  Sinnbild  des  nahenden  todes, 
habe  ich  mich  immer  erinnert.  Less.  Tod  39;  von  allen 
aufzuführenden  stücken.  Less.  7^5;  &her  auf  unzuverf olgenden 
Umwegen  (die  man  nicht  verfolgen  kann).  Lcss.  7,  380. 
Aus  nie  zu  sättigender  begierde.  Göthe  Wahl.  9.  Wohl 
wissend  y  dass  man  das  geschehene  sich  elier  gefallen  lässt, 
als  dass  man  in  ein  noch  zu  geschehendes  einwilligt  (was  noch 
geschehen  soll,  also  zukünftig).  Das.  378.  Da  er  es  ftir 
möglich  hält  wegen  der  von  ihm  zu  übernehmendeu  rolle 
(die  er  übernehmen  wird  oder  muß)  meinen  ratli  noch  ab- 
zuwarten. Briefw.  5,  6.  Ideen,  die  Sie  in  den  zu  machenden 
gedichten  zu  verarbeiten  haben.  Das.  5,  19.  Ein  schwer 
tu  erfüllender  wünsch.  J.  Winkclm.  142.  Alles  ist  theil 
eines  großen  nicht  zu  umfassenden  ganzen  (das  nicht  um- 
fasst  werden  kann).  G.  Forster  1,  1G4.  Das  so  leicht  von 
ihm  zu  verwechselnde  wort  (das  verwechselt  werden  kann). 
Das.  414.  Eine  Verkettung  nicht  vorher  zu  berechnender 
begebenheiten.  Das.  267.  Der  kaufprcis  der  endlich  zu 
hoffenden  glücklichen  weinlese.  Das.  14.  Sie  musten  sich 
diese  durch  keinen  vorwand  zu  beschönigende  gewaltthätig- 
keit  gefSallen  lassen.  G.  Forster  2^  2öl.  Die  dem  kinde 
einzuprägenden  eindrücke.  Pestal.  G.  34.  Er  hätte  dir 
keinen  zu  verwetfenden  dienst  geleistet.  W.  Schleg.  7,  25. 
Eine  andere  nicht  zu  verwerfende  deutung.  Das.  148.  Auf 
dem  schwer  zu  findenden  fußwegc.  Imm.  M.  1,  162.  Der 
unterschied  zwischen  geschichte,  sage  und  märchen  gehört 
nun  offenbar  zu  den  erlaubten  und  nicht  zu  versäumenden 
(den  man  nicht  versäumen  darf,  der  beachtet  werden  muß). 
Cfr.  deut.  Sagen  L  Vorr.  XVI.  Die  gleich  voraus  zu  schickende 
bemerkung  (die  voraus  geschickt  werden  soll).  Gr.  R.  F. 
CCXXn.  Da  auf  jedweden  in  historische  betrachtimg  zu 
ziehenden  gegenständ  die  ihm  gewordene  größere  pflege 
günstig  einwirken  muß.   Gr.  Urspr.  6.   Den  zu  gewärtigenden 


lul  dadurch  wechselseitig  ein  sonst  nie  zu  empj\ 
[ihl  der  scheidenden  freundschaft  erregen.    G.  28 
Die    attributive    Stellung    dieser    partizipien 
en    letzten    zwei  jahrh.    häufiger   in    gebrauch 
m  IG.  jahrh.  finden  wir  sie  noch  spärlich.     Die 
er   philosophischen    spräche   im    18.  jahrh.    hat 
weifel  großen  einfiuss  gehabt. 


Zweites  Buch. 


VOM  NÜMEl«  UND  PRONOMEiV 

I.  Das  nomen 

als  Subjekt  und  prädikat. 


1.  Der  subjektive  nominativ. 

Der  nominativ  ist  unabhängig  vom  verb,  und  er  steht 
entweder  als  subjekt  oder  als  prädikatwort.  Die  eigentlichen 
kasus  sind  abhängig  (obliqui);  sie  werden  regiert,  haupt- 
sächlich von  verben  und  präpositionen. 

Der  subjektive  nominativ  kann  bestimmt  oder  un- 
bestimmt sein.  In  letzterm  falle  ist  das  subjekt  man,  oder 
es  wird  durch  e  s  ersetzt,  jedoch  nur  vor  der  dritten  pcrson, 
z.  b.  man  singt ,  es  wird  gesungen ;  es  regnet ,  es  wundert 
mich.  In  dem  satze:  „Es  begegnete  mir  ein  fremder^  ist 
das  neutralpronomen  es  der  Vorläufer  des  eigentlichen  Sub- 
jekts ^fremder".  Man  könnte  „es"  das  unbestimmte,  „frem- 
der" das  bestimmte  subjekt  nennen  (vgl.  Gr.  Gr.  4,  223  ff.). 
„Prädikativ^  (nach  Gr.  223  u.  589)  wird  dieses  selbst  dann 
nicht y  wenn  das  vcrb  sein  beide  verbindet,  z.  b:  Es  war 
(d.  i.  lebte)  einmal  ein  müUer.  E.  u.  HM.  40.  Es  kann 
im  nebensatze  auch  ausgelassen  werden,  z.  b:  Dieweil  an 
inen  kein  schuld  ist.   Joh.  Faust  041. 

Der  subjektive  nominativ  erscheint  nun 

a)  als  substanti  V,  in  den  meisten  fällen,  und  zwar 
mit  oder  ohne  artikel  und  beiwort,  in  verschiedener  Stellung. 
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edarfs  nicht.  Den  fall,  wo  mehr  als  ein  subjekt 
ihaiideln  wir  bei  der  lebre  vom  numerue. 
a  f  i  n  i  t  i  V.  Der  Bubstantivisch  gesetzte  inHaitiv 
tur  eines  neutruuia  an  (Gr.  ür.  3,  537  ;  4,  259), 
ht  oft  artikel  und  präpoeition,  z.  b.  betrügen  i«t 
raudare  turpe  est;  fuir  la  vice  est  une  vertu. 
fallen  ist  der  neutrale  artikel  durch  ein  suffi- 
reten:  Was  acliadt  vermcfiens?  S.  Frank  Spr. 
rektionskraft  geht  dieser  infin,  nicht  verlustig. 
kaauH  steht  im  nhd.  vor  dem  inßn:  Ein  vev- 
■ten  ist  auch  ein  vergnügen.  Less.  1,  GIO.  Im 
Verbalkraft  zuweilen  so  groß,  daaa  das  objekt 
Verden  kann:  Da  wart  vil  michel  grüezen  die 
»etfin.  L.  Nibel.  729,  4.  In  gedühte  daz  wesen 
literolf  2260.  Ferner:  Fundgr.  55,  45;  Küdr. 
,  Gr.  4,  716.  756.  Seltener  ist  es,  dass  das 
für   abstrakte   nomina    steht.    Vgl.  Gr.  4,  952 

füge    noch    eine  stelle  hinzu,  wo  es  als  subj. 
wunnen,  sie  verlorn,  wart  sunder  da  mit  strite 

212,  19),  d.  h.    gewinn    oder    verlust    zeigte 
foiibiir  durch  den  kämpf. 
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nehmen)  ist  identisch.  Kant  14.  Groß-aein  und  eine  große 
sein  sind  ganz  verschiedene  begriffe  (magnitudo  und  quan- 
titas).  Kant  79.  Frei  cUhmen  macht  das  leben  nicht  allein. 
G.  Iph.  9.  Zu  den  seinigen  versammelt  werden  ist  ein  so 
herslicher  ausdmck.  G.  Wahl.  211.  Die  mängel  aufdecken 
ist  nicht  genug.  O.  25 ,  29.  Vergleichen,  ähnlichkeitcn  und 
unterschiede  bemerken  ist  das  geschäft  des  Verstandes.  6. 
Forst,  ly  118.  Jach  sein  zum  hader  thut  auch  mitunter  gut. 
Imm.  M.  3|  6.  Zu  früh  die  kerntruppen  verbrauchen,  heißt 
die  niederlage  muthwillig  herbeifiihren.  Imm.  M.  3,  160. 
Es  ist  so  elend  in  der  fremde  achweifen,  es  ist  so  elend 
beUdn  zu  miUeen.  Oöthe  12,  244  (Faust).  Was  hilft  es  auf 
seinen  gedanken  beharren,  wenn  sich  um  uns  alles  ändert? 
6.  Egm.  183.  Emporzukommen,  befördert  zu  werden  wie  ein 
jeder  es  wünschte,  hing  besonders  von  persönlichen  begün- 
8ti{^ngen  ab.  Ranke  1,  513.  Von  unten  hinauf  zu  dienen 
ist  überall  nöthig.  G.  21,  51.  Sich  auf  ein  handwerk  zu 
beechränken  ist  das  beste.  Das.  Das  schlimmste,  das  mir 
begegnen  kann,  ist  gefangen  zu  werden.   6.  6.  86. 

Deutlich  tritt  der  verkürzte  nebensatz  hervor  in :  Aber 
dennoch  dünkt  es  mich  ein  weit  unverzeihlicherer  fehler, 
seinen  personen  nicht  die  charaktcre  zu  geben,  die  ihnen  die 
geschieh te  gibt.   Less.  7,  142. 

Als  partiz.  prät.  erscheint  das  subjekt  nur  in  spricli- 
wörtern  und  stehenden  redensarten,  z.  b :  Verloren  ist  ver- 
loren. Avßgangen  war  nie  so  gut,  innen  bliben  war  besser. 
S.  Frank  Spr.  2,  99. 

c)  Von  den  fürwörtern  tritt  natürlich  das  persön- 
liche am  häufigsten  als  subjekt  auf.  Beispiele  geben  wir 
beim  pronomen. 

Das  neutrum  des  geschlechligcn  pron.  steht  als  alleiniges 
subj.  in  dem  satze:  Gestern  war  ee  an  mir,  heute  ist  es  an 
dir  (mihi  heri  et  tibi  hodie).  Ecclesiast.  38,  23.  Als  Sprich- 
wort ohne  pron.  und  verb:  Heute  mir,  morgen  dir.  Auch 
sonst  kommt  die  auslassung  vor :  Auf  parteien  ist  heut  zu 
tage  kein  verlass.  Q.  12,  261.  Qewöhnlich  geht  es  voraus 
und   leitet   das   eigentliche    subjekt   ein:   Es  schlug  sich  ein 
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)    zu   UD9.   Hör.  2.  V.  2.     Eb  ist  auf  der  erde 

kein  tliier  etc.    Schell.   16.     Es  sind  bedenk- 
G.  G.  134.     Das  eigentliche  enbj.  iDfinitiviach : 

zii  glauben,  äass  etc.   Gieaebr.  1,  270.     Ea  ist 
:  allein  zu  sein.   G.  u.  Kneb.  Br.  1,  37. 

nimmt    das    bestimmte  siibjekt  zu  der  präpo- 
iie  Zuflucht,  wie  z    b :    Es  ist  ein  gut  ding  um 
hilft    uns  aus  aller  not    Agric.  516.     0  welch 
psinde    ist's  umb  einen  solchen  kofdimer.  Luth. 
s.  51.      J:i,  mein  bruder,  wie  dünkt  dich  «m6 
L.  auf  das  keis.  Edict  bl.  13. 

als    Subjekt    in    den    Sprichwörtern:    Selb«  ist 
.nie.  (>JR.      Selb    ist    ein  gut  kraut,  es  weehst 
len  gärten.    S.  Fr.  Spr.  2,  94. 

selten    kommt    auch    das   bestimmte   pron. 
Mu   Substantiv   vor,   so  dass  also  das  zweite 
nmominales  ist. 

nbjekt   wird  wiederholt  als  pron.,  und  zwar  in 
'>in  weiser  mann,  der  sich  nicht  brnuchen  lässt, 
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er  kommen  I  der  tag.  O.  40^  279.  Wohl  ist  sie  schön  die 
weit!  G.  9y  180.  Sind  ne  nicht  unser,  diese  »aaten?  Seh. 
Br.  15. 

Nun  bin  ich  in  den  Ardennen,  ich  narr.  Schleg.  Sh.  311. 
Der  hat  Bicb  was  versucht,  der  wildfang.  Tieck  A.  119. 

7)  In  letzterm  satze  ist  es  ein  pronomen  demonstrativ. 
In  der  volkstümlichen  prosa  tritt  dieses  gern  in  den  nach- 
satSi  statt  eines  relativs:  Servacius  der  het  ein  mutter  die 
hieß  Memelia.  Leb.  d.  Heil.  68.  Es  war  einmal  eine  alte 
geisi  die  hatte  etc.  Gr.  K.  u.  HM.  Nr.  5.  Es  war  einmal 
ein  königy  der  war  krank.  Das.  6.  Im  mhd.  wird  bei 
heizen  das  snbjekt  oft  ausgelassen ,  z.  b :  Dk  lit  inne  eine 
wnrze,  heizet  ingewer.  Nith.  2.  5,  5.  Vgl.  6r.  4,  454. 
Ebenso  bei  dem  passiv  von  nennen:  Ein  man^  was  PAtiför 
genant  Rud.  Weltchron.  Im  nhd:  namens ,  mit  namen, 
genannt     Über  andere  auslassungen  später. 

Das  demonstrativ  pronomen  wird  auch  rückweisend 
gebraucht,  wenn  ein  relativsatz  eingeschoben  wird,  ähn- 
lieh dem  vorhin  erwähnten  personalpronomen  (d,  a),  z.  b: 
Das  böse,  das  der  mann  dem  manne  zufügt^  das  vergibt 
sich  schwer.  Seh.  Br.  25.  Verwandt  mit  dieser  rückweisung 
ist  die  Zusammenfassung  mehrerer  Subjekte  durch  alles, 
z.  b.  bei  Vamh.  3,  393 :  Die  großartigen  Schauspiele  der 
natur,  die  felsen  und  bäche  und  wasserf^illc,  das  scliimmcrnde 
grün  der  wiesen,  die  herrlichen  bäume,  die  Farbenpracht 
der  Sonnenaufgänge,  das  rauschen  der  wasser  und  wälder 
beim  stemenglanz,  alles  nahm  den  sinn  gefangen  und  gab 
der  einbildungskraft  den  stoff  der  schönsten  träume. 

e)  Schon  das  infinitivische  Subjekt  steht  einem  neben- 
satze  nahe  und  erscheint  erweitert  aU  wirklicher  nebensatz 
in  verkürzter  form.  Das  Subjekt  erweitert  sich  aber  auch 
zu  einem  vollständigen  subjektiven  nebensatze:  Wer  nicht  jagt 
(der  nicht  jagende),  der  fängt  nicht.  Wer  pecli  angreift,  besudelt 
sich.  Sprich w.  Wer  eine  rede  verstehen  wil,  der  muß  sehen 
waromb  es  geredet  sei.  L.  Conc.  67.  Wer  nichts  besitzt,  muß 
sich  zu  diensten  bequemen.  Kanke  1,  ol4.     Wer  da  bestendiy 


1 
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's  ende,  der  wirt  selig.   L.  Ev.  21.     Was  man 
t  eine  schwere  last.    G.  12,  42. 
belege    unter    den    konjunktionen   und  relativ- 
habeu  oben   das  unbefitimmte  es  und  das  wirk - 
iite  Subjekt  unterscliicden.     Dieses  letztere  kann 
?iisatz  sieben,  während  es  im  hauptsatze  bleibt: 
L  f};r(Jaten  glück  Seligkeiten  meines  lebens  ist  es, 
(.ialotti    mir    gesesaen.     Less.  2,  IIG.      Es   ist 
oin    jeglicher    tag    seine    eigene    plage    habe, 

gentheile  kann  ein  Subjekt,  das  man  mit  nacli- 
■heben    will,    zu    einem    haiiptsatze  umgestaltet 
der  satK  :  Ganz  Dmttschland  klagt  mit  nichten 
igung  —  wird  von  Göthe  (Götz  81)  so  gegeben : 
Men  ganz  Deutschland,  das  über  beunruhigung 
er  M.  Öt.   179  sagt:    Es  ist  das  votk,   das    den 
ert.     Tritt  vor  das  relativ  eine  präpos.  so  steht 
rsatz  für  den  von  der  präpos.  regierten    kasus, 
,Ii;h    recline    auf  euren  beistand",  sagt  Schiller 
■  :   Und  euer  beistand  ist's,  auf  den   ich  rechne; 
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bewanderten  firanzosen.  Lessing  im  J.  1768  (Wack.  L.  III. 
2.  235).  Selten  ist  ein  hoher  Springer  ein  guter  Springer. 
Less.  das.  276. 

Im  nebensatze:  Sage  deinem  herrn,  dass  er  ein  treff- 
licher mann  ist   G.  Hör.  2.  IV.  39. 

Substantivisches  adjektiv:  Ich  bin  die  schwache,  sie  die 
maddige.   Seh.  M.  St  65. 

Wie  es  als  unbestimmter  subjektiver  nominativ  erscheint, 
(es  war  einmal  ein  hirt),  so  auch  als  prädikat:  Er  ist  es. 
Süd  ihr' 8?  Wenn  ich  es  bin.  Mit  mehr  nachdruck:  Was 
ut  das?  Vgl.  Gr.  4,  274.  Dazu  die  mhd.  belege  s.  294 
zu  Iwein  2611.  Im  übrigen  kommt  das  pronomen  als  prä- 
dikatwort  äußerst  selten  vor.  Ein  beleg  steht  mir  zu  ge- 
böte: Da  ihr  die  that  geschehen  ließt,  wart  ihr  nicht  ihr 
mlbtl,  gehörtet  euch  nicht  selbst   Seh.  M.  St  23. 

In  sprichwörtlichen  redensarten  wird  das  verb  häufig 
losgelassen:  Neuer  freund  neuer  wein  (Ecclesiast.  9,  15: 
Ein  neuer  freund  üt  ein  neuer  wein  —  vinum  novum  amicus 
novos);  heute  könig^  morgen  todt  Ecclesiast  10^  12.  Würd, 
Bfird.   S.  Frank  Spr.  1,  59. 

Nominativ  beim  infinitiv  sein:  Es  soll  mein 
freund  sein.  G.  Hör.  2.  IV.  39.  Der  erlöser  sollte  der  held 
sein.  G.  25,  290.  Es  ließ  es  sein  erstes  geschäft  sein. 
Oiesebr.  1,  193. 

b)  Prädikativer  nominativ  bei  bleiben:  Unsere 
eigene  natur  bleibt  uns  immer  ein  räthsel,  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  90.  Missbrauch  bleibt  überall  missbrauch.  Herd.  Br. 
6|  96.  Statt  des  substant  kann  auch  ein  adj.  oder  partizi- 
piale  stehn  (vgl.  oben  s.  25).  Auch  im  latein.  der  nominat. 
bei  manere. 

c)  Prädikativer  nominativ  bei  entstehen  und 
werden  (wie  im  latein.  bei  exsisterO;  ficri^  evadere,  in  französ. 
se  faire  I  se  rendre,  devenir):  So  entstand  immer  eine  7i«t«e 
hegAenkeU.  G.  25,  36.  Du  wärest  sicher  ein  guter  prediger 
worden.  Eybe  15^  Es  wird  ein  schöner  tag  werden.  Matth. 
16,  2.  Aller  tod  wird  neues  leben.  Herd.  Id.  1,  62.  Das 
wird  ein   guter  bissen  werden.    K.  u.  HM.  15.     Nach   und 


t'b  vermuthnng ,  zuletzt  qewisheit  gewurden.  G. 
Vgl.  Gr.  4,  590. 

irden  nimmt  zuweilen  das  subjekt  die  präp, 
h:    Aua    einem    funken   wird   ein    grodea  Teuer. 

1,  34.  Aua  dem  natursulino  wird,  wenn  er  ab- 
Q  rasender,  aua  dem  züglinge  der  kirnst  ein 
er.  Scb.  Hör.  I.  I  23.  Was  ist  aus  unserem 
den,  der  uns  führte '?  Q,  G.  S)4, 
n  nimmt  das  prüdikat  die  prtip.  zw:  Wart  SB 
.  L.  I.  325,  3;  zo  niehte  wirdit.  Das.  2Ö4,  2. 
l.  belege  Gr.  4,  816.  Kr  ist  zum  fuchse  worden. 
0.  Staub  bist  du,  au  staub  soltu  wider  werden, 
uns  zum  Vaterland  die  fremde  werden  ?  G,  Iph.  7. 
Zu    Wasser,    zu    stein,    zu    schänden  werden. 

bauer  zum  hcrren  (st.  ein  herr)  wird.  Wenn 
I  fierren  würl,  so  würt  er  ein  ander  mensch.  Kabg. 

nes  a  u  s  im  rahd.  noch  der  genitiv :  Verriet  ich 
'urde  min?  (aua  mir).  Iwein  1953.  Waz  sol  nu 
armen  frowen.    En.  1357. 
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Diß  dQnkt  mich  der  rechte  verstand  sein.  L.  Kor.  53. 
Es  stehe  bei  dem  prediger,  ob  er  auch  ein  buch  für  sich 
nehme  oder  swei,  wie  in  dankt  das  nutziet  sein.  L.  ord.  4. 
Das  mich  dünkt  noch  viel  besser  sein.  L.  Conc.  38.  Also 
dasB  ich  vor  dem  wolf  mich  sidier  genug  zu  sein  bedunkte. 
E.  Simpl.  38.  Kr  dünkte  sich  kein  geringer  herl  zu  sein. 
K.  Simpl.  174.  Da  micirs  aber  zeit  zu  sein  bedünkte.  E. 
Simpl.  206.  In  passiv,  wcndung  steht  einmal  bei  St.  301 
der  infin.  als  norainativ:  Er  ward  auch  geacht  eins  heiligen 
nud  bewerten  lebens  sein.  —  Aber  dennoch  dünkt  es 
mi^h  ein  weit  unverzeihlicherer  fehler,  seinen  personen  nicht 
die  Charaktere  zu  geben,  die  ihnen  die  geschichte  gibt. 
Less.  7  9  142.  Von  den  nhd.  Schriftstellern  hat  nur  der 
große  forscher  selbst  die  alte  konstruktion  beibehalten : 
Lehrhaft  ist  die  fabel  allerdings,  doch  mich  dünkt  ihr  erster 
beginn  nicht  lehre  gewesen.  Gr.  R.  F.  XIII.  Der  infin. 
ohne  zu  ist  im  16.jahrh.  noch  vorwaltend.    Vgl.  s.  129.  131. 

Der  nominativ  bei  dünken  haftet  selbst  da,  wo  dieser 
als  abhängiger  infin.  auftritt:  In  geistliche  Sachen,  da  ein 
jglicher  sich  losst  der  gelertest  und  klügste  dünken,  und  sein 
dunkel  mus  der  beste  sein.  L.  Pred.  25.  Im  nebensatze 
das  relativ  im  nominativ :  Das  allein  maclit  schon  den  weisen, 
der  sich  jeder  dünkt  zu  sein.   Less.  Nath.   124  (3,  5). 

f)  Prädikativer  nominativ  bei  heißen,  in  der  be- 
dentung  von  vocari,  appellari,  nominari.  Am  intransit. 
heißen  haftet  zugleich  passiver  sinn :  Er  wird  der  groüe 
genannt  —  heißt  der  große;  er  sprach  vom  könig  Earl, 
genannt  der  große.  Es  sollt  umgekeret  sein ,  das  der  ehe- 
stand  der  rechte  geistliche  stand  hieße,  wie  er  auch  ist.  L. 
Kor.  21.  So  muß  er  ein  trefflicher  fahuUst  heißen.  Gr.  R. 
P.  XVII.  Das  englische  darf  mit  vollem  recht  eine  Welt- 
sprache heißen.  Qr.  Urspr.  ÖO.  Ohne  artikel :  Soll  umb  der 
gotlosen  willen  die  warheit  ketzerei  heißen?   L.  Art.  6. 

Heißen  steht  auch  passivisch,  so  dass  also:  ist  oder 
wird  geheißen  ^  ist  oder  wird  genannt,  wo  dann  kraft  des 
passivs  der  nominativ  steht.   Vgl.  Gr.  4,  52.  592. 

12* 
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icr  aktiven  form  eiu  zweites  subBtaiitiv  hinzu, 
:c  Objekte  im  ackusat:  Man  lieiQt  ihn  nur  den 
rr;  Er  wir«!  der  sp Ott vogel  geheißen  (genannt). 
iitfi  das  zweite  objekt  auch  im  nominat.  atehn 
111  nhd.  fällt  der  artikel  h&uSg  weg,  z.  b:  Hau 
,s  Dampf, 
tim  Subjekte  das  Substantiv  durcb  den  inflnitiT 

kann,    so  auch  im  prftdikate,    namentlicli   bei 
en:    Nichts    tragen    ist   eeer   leicht  tragen.    L. 
)u    sollst   schon  lernen,  was  grusein  ist.    K.  n. 

heißt    grolimüthig    handeln!    Seh.    M.    St.    99. 
3/en?   L.  Nalb.  101. 

,.ind  auch  das  partiz.  prät:    Nit    für   sich   gon 
jh    gangen.    Ksbg.  Br.   15.      Dieß    ist  jetzt  nur 
icnncn)    der    fall:    Das    heißt  gelaufen  ^   das 
II.     Vgl.  oben  8.  24  und  75. 
iräd.  adjektiv  seine  flexion  abgelegt  hat  (mhd. 
t  tüter.  Gr.  4,  593),  so  sind  wir  genötbigt,  die 
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gemeiniglich  ein  franzosei  der  den  ausländem  über  die 
fehler  eines  franzosen  die  äugen  eröffnet  Less.  7, 137.  Was 
ist  ea  eigentlich I  was  ein  anderer  von  ihm  zu  lernen  hat? 
Less.  7,  15.  Eb  ist  der  schall  eines  hammers,  der  den 
fels  tri£Et.  O.  21,  41.  Die  schnellen  herrscher  sind's,  die 
koTB  regieren.  Seh.  W.  Teil  33  (1,  3).  Ihr  die  ihr  selten 
seid  was  ihr  sein  wollt|  niemals  was  ihr  sein  solltet.  G. 
6. 72.  Was  aber  die  aufmerksamkeit  des  kindes  am  meisten 
an  sich  sog,  waren  die  vielen  kleinen  städte.  G.  24,  23. 
Was  aber  inmitten  aller  dieser  dinge  meinen  sinn  außer- 
ordentlich erhob,  war  die  Sonderbarkeit,  dass  ich  zum  aus- 
gehen als  Türke  gekleidet  war.  Varnh.  1,  13.  Die  kultur 
selbst  war  es,  welche  der  neuern  mcuschheit  diese  wunde 
schlug.  Seh.  Hör.  1,  27.  Schlacht  und  jagd  ist,  was  sie 
eigetat.  Or.  Oesch.  1,  17  (ist  das  sie  ergetzende).  Der  ge- 
dankenreichthum  bei  jedem  volke  ist  es  hauptsächlich,  was 
seine  Weltherrschaft  festigt  Gr.  Urspr.  30.  —  Angenehm 
heißt  jemanden  das,  was  ihn  vergnügt,  schön  tvaa  ihm  bloß 
grfSlU,  gut  toaa  geschätzt  wird.  Kant  15.  Hier  liegt  der  ton 
snf  angenehm,  schön,  gut,  und  von  ihnen  wird  etwas  prä- 
disierL  Hieße  es  aber:  was  mich  vergnügt,  ist  mir  ange- 
nehm etc.,  so  wäre  angenehm  etc.  das  aussagewort. 

Auf  solche  weise  erweitert  die  spräche  den  prädikativen 
nominativ,  um  ihn  mit  nachdruck  hervorzuheben,  gerade 
wie  dieß  mit  dem  Subjekte  geschieht  (vgl.  oben  s.  176,  f.).  Das 
eine  ist  die  folge  vom  andern. 

8.  Der  prädikative  genitiv. 

Dem  prädikativen  nominativ  zur  seite  steht  der  prädi- 
kative genitiv  (Gr.  4,  652)  als  unabhängiger,  ausdrucks- 
voller kasns.  Manche  solche  genitive  lassen  sich  leicht  in 
ein  substantives  oder  adjektivisches  prädikat  auflösen,  doch 
können  sie  auch  (zumal  in  der  jungem  spräche)  durch  eine 
priposition  umschrieben  werden.  Man  vergleiche :  Der  mann 
ist  edles  sinnes  —  edelgesinnt;  er  ist  meines  alters  — 
von  meinem  alter;  es  ist  sein  wille  —  er  ist  willens  —  er 
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tciti:  hominis  est  —  liumanum  est;  arrogRntis 
;  anmaßend ;  levitatis  est  —  ea  ist  leichtfertig- 
iae  (fieri)  wird  im  Istein.  der  gonit.  dca  nnmcns 
im  anzuzeigen ,  wessen  suche  etwas  ist  (oder 
iese  als  eigontum,  eigenschaft,  cigontUmliclikoit, 
zu  bcti'achten :  Cuiiisvis  hominis  est  errare ; 
Mcis  est  etc.  Wii-  setzen  hier  gewöhnlich  ein 
lei:  Es  ist  die  Gigenschaft  eines  weisen 
Bei  den  prädikativen  genitlven  unserer  spräche 
nicht   Döthig,    die    auslassung   eines   Substantivs 


e    aus    der    alten    spräche  hat  Gr.  4,  653;   ich 

gobo  betcge  aus  der  nhd.  zeit, 
gnbstantiv,  meist  formelhaft: 
iods  sein.  Luth.  g.  h.  2.  Ich  war'  des  todesl 
156  {3,  9).  Du  bist  des  todes!  G.  G.  93.  Der 
ilkheit  gcthan  oder  ist  einer  vÜlens.  St.  Daes 
bin.  K.  Simpi.  288.  Ich  war  schon  willens, 
bst  Hamburgiechc  Didaskalien  zu  nennen.  Less. 
im  bin  ich  willens,  ihm  zuvor  zu  kommen.  Seh. 

2);  Seh.  M.  St.   14.      Uass   ich    in  Holland  zu 


C3r^  .1^ 
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bin  unde  dimnüetigea  herzen,  Pf.  Myst.  I.  319^  30.  Bin  senft- 
inAtig  nnd  eines  ddmütiges  herzen  (nhd.  eines  demtithigen 
henens),  P£  Theol.  98.  Selig  sind ,  die  reines  herzens  sind. 
Matth.  5y  8.  Und  was  tagentlich  und  eins  reinen  herzen. 
Leb.  d.  Heil.  18\  Sie  wart  betrubetes  gemütes.  Altd.  ßl. 
li  129.  Alien  den^  die  eins  leidendes  oder  betrübtes  herzen 
seind.  L.  7  Bußpsalm,  bl.  6.  Es  sei  ihm  nicht  tenzerlich^ 
er  sei  nicht  gute  mats.  Agric.  364.  War  gutes  muts.  Joh. 
Faust  1002.  Sei  gutes  muths.  O.  G.  130.  Ich  bin  gutes 
kwmor»  genug,  um  etc.  G.  10;  63.  Bin  muntern  geistes. 
Vamh.  2,  150.  Dass  ir  eines  muts  und  sins  seit.  H.  Sachs 
Dial.  76.  Esopus  war  schnelles  sinnes.  Steinh.  26.  Das 
kind  ist  zornig,  böses  sinnes,  Agr.  646.  Der  anders  sinns 
wurde.  Agr.  467.  Wcu  sinns  bistu?  Joh.  Faust  957.  Wir 
werden  darüber  um  so  mehr  eines  sinnes  sein  (überein- 
stimmen). Tieck  A.  117  u.  125.  Der  gröste  theil  der 
Araten  ist  unserer  gesinnung,  G.  G.  75.  Du  must  meins 
mUens  sein  oder  — .  Eybe  7.  Er  ist  gegen  dem  kriegs- 
Yolk  eines  guten  willens.  Aventin.  433.  Kr  ist  eines  guten 
leumden  allezeit  gewesen.  Steinh.  410.  Der  was  guotes 
lebendes  (lebens)  und  guotes  wandeis.  Pf.  Prcd.  Marl.  413,  9. 
Wenn  sy  schön,  geleert  und  guter  sitten.  Eybe  bl.  3.  Sie 
sind  nicht  alle  gleiche  vermügens.  Luth.  Conc.  182.  Er 
schalet  sich  aus  als  ein  felsen,  das  man  doch  muß  sehen, 
dass  er  nicht  des  rechten  koms  ist.  L.  Pred.  26.  (Sprichw: 
von  schlechtem  oder  echtem  schrot  und  körn.)  Du  bist 
dieses  glavbens.  Tieck  A.  18.  Er  ist  mit  mir  gleiches  alters. 
K.  Simpl.  160.  (Ahnlich  im  latein :  ThucidideS;  qui  eiusdem 
aetatis  fuit  [sein  Zeitgenosse].  Nep.  Aicib.  11.)  Eins  adels 
sind  wir  all.  Seb.  Frank  Spr.  I.  34.  Ihr  täglicher  lauf  ist 
ei/iar  solchen  geschwindigkeit ,  dass  etc.  J.  Arndt  934  (jetzt: 
Fon  einer  etc.).  Ich  thu',  was  meines  amts.  Schill.  Teil  28 
(1,  3).  Thut  ihr,  was  eures  amtes  ist,  ich  warte  des  mei- 
nigen. Vamh.  5,  423;  Seh.  M.  St.  194.  Da  es  unsres  ortes 
nicht  ist  (uns  nicht  zusteht).  Vamh.  5,  331.  Weil  es  meines 
handwerks  war.  K.  Simpl.  290.  Die  warhcit  ist  nicht  jeder- 
mans   kaufs.    Avent.  2  Vorr.     (Ungewöhnliche   Verbindung, 
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ist   nicht  jedermanns  saohe.)     Ja,  ja,   da  bist 
&cMm    krauts.    K.    Simpl.    123.      (Volkstümlich 
ist  der  wahre  Jakob).     Der  gute»  Vermögens  ge- 
Faust  940.      Es    war   da   me/nes   bhiben$   nicht 
npl.  194.     Hier  ist  meines  bleibens  nicht.   Seh. 
Elisabeth   ist  meines  Stammes,  meines  geschlechU 
Seh.   M.  St.  15.      Da   der   name   des   nieisters 
'aterländischea    klanges    und    urgpnings    war.     G, 
lle    sind   gleiches   Ursprungs  (starker  genit.)   Gr. 
035.     Sie  waren  deutec/ien  urtprungs  (achwaclier 
Wahl.  208. 

Idik.  genitiv,  der  den  begriff  desangehörena 
oe    adjektiv:    Es  ist  vil  besser,  es  si  gotles  dan 
Pf.  Theol.  Iß.    Wer  wider  gott  streit,  der  muß 
streiten,   das  gotles  ist.   Luth.  Warn.  21.     Das 
■e   was   gottes    ist   und  dem  keiser  auch  was  des 
Das.   11;   H.  yachs  Dial.  36.     Das   Christentum 
was  gottes  von  dem  was  des  keiaers  ist.  Kanke 
doch    nicht   eicers   werks,   daas  jemand  glewbig 
ern  gottis  allein.    Luth.  Kor.  53  (hier  ist  „werk" 
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IL  4f  47«    Da  bist  lang  dein  seU»  und  frei  gewest,  nu  bist 

du  deins  umbs.  Eybe  3.     Sie  ist  dein.   L.  Nath.  184.     Was 

dem  ist^  das  behalt.   Steinb.  414.     Daß  dises  kind  dein  ist. 

Eybe  12.    Mein   gut  soll  dein  sein.   H.   Sachs   III.  2,  89. 

Oott  gibt  dir  dise  freiheit  nur  in  dem  das  dein  ist,  nicht  in 

dem  das  deine  nehieten  ist;   darum   kan   der   man  das  weib 

nicht  lassen,  denn  sein  leib  ist  nicht  sein,  sondern  des  weibs. 

Item    der   knecht   ist  mit  seinem  leibe  nicht  sein,   sondern 

seineM  herm.  Luther  Kor.  62.  63.     Dein  ist  die  kröne,  dein 

ist  der  sieg.    Seh.  Br.  v.  Mess.   65.     Die    macht   ist   sein, 

Scb.  M.  St.  39.    Ich  glaub;  das  nach  dem  tod  das  gfit  des 

veretorhenen  nit  mehr  sei;  dann  wer  es  sein,    so   hettc   ers 

mit  im  genommen.   Seb.  Frank  Spr.  1,  154.     Sselic  sint  die 

armen  des  geists,  wan  daz  himelrich  ist  ir.  PfeifF.  Myst.  I. 

314,  17.    Die  des  geistes   arm  sint;  wan  gotes  rtch  ist  ir, 

Pfei£F.  Theol.  100.     Da   es    nimmer   ir   ist   (ihnen  gehört). 

Seb.  Frank  Spr.  1,  154.     Des  guts   so   etwa  ir  war.   Das. 

Die   weißen  waren  euer,   L.  Nath.  64.     Alles  ist  euer,  was 

wir  haben.   G.  G.  150.  130.      Was   nur   unter  bedingungen 

eifar  ist.   G.  G.  42.     Die  arbeit  ist  unser^  die  sorge  ist  gottes. 

Agr.  97.     Was  aber  unser  ist,  das  verachten  wir.  Agr.  Vorw. 

Sind    sie   nicht   unser ,    diese  saaten?    Seh.  Br.  15.     Es  ist 

alles  andrer^  allein  die  zeit  und  gegenwertig  augenplick  ist 

uneer.   S.  Frank  Spr.  1,  51.    Ein  iezlicher  sehe  nit  auf  das 

sein,    sonder   auf  das   des   andern  ist.    H.  Sachs  Dial.  76. 

(Ohne  |,ist^  wäre  der  genitiv  ein  abhängiger.) 

Weit  seltener  ist  das  demonstrativ:  Wider  geben  dem, 
dee  es  ist.  Summa  Joh.  1472.  Der  herren  guter  seind  deren 
den  mans  günnet,  und  nit  deren  die  sie  verdienen.  Agr. 
267.  Denn  saldier  (der  kinder)  ist  das  himelreich.  L.  29 
Ps.  17. 

Folgende  stelle  bietet  prädikative  genitive  verschiedener 
art:  Reget  sich  der  bäum,  so  beweget  sich  der  schatte  auch; 
t00M6n  ist  nun  die  bewegung?  Nicht  des  Schattens,  sondern 
dee  bäume.  Also,  wessen  ist  dein  leben  ?  Nicht  dein,  sondern 
gaUee.  Joh.  Arndt  122. 
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l)rji(]ikative  genitive  sind  adverbial  geworden, 
!ei  (d.  i.  art)  zuaamniengeaetzten:  Mir  ist  alles 
1.  HM.  4. 

}8itionell  (vgl.  s.  IG  c);  Er  war  von  meinem 
leines   alters).    G.  Hör.  2.  IV.  17.     Die  anläge 

art.  G.  Wahl.  10.  Der  marscliall  war  übrigens 
!»  humor.  G.  22,  75.  Diese  flügelthüren  sind 
rbeii.    G.  21,  25.     Alle   gaste   waren  vom  liand- 

177.  Er  ist  von  königlichem  bhtl.  Scb.  M.  St. 
BJbhäuser  sind  von  der  neuesten  englischen  Ein- 
ForstRr  2,    198. 

rerden  kommt   der  prädikative  genitiv  weit  sel- 
einat  du  icht  das  das  glück  werd  machen,  das 
i  werdend   Boet.  2.  Pros.  5,     Auf  den  geborgen 

ilebierer  art.    Herd.  Jd.   1,  86.      Anderes  sinnes 
■r  laune  werden  (Gr.  4,  654). 

rädikativer  dativ  mit  «ein  ist  nur  anzunehmen, 

monstrrttiv  niuht  auf  eine  person  bezogen  wird, 
jperaoi.al  steht.    Die  fälle  in  Gr.  Gr.  705  (d)  sind 

^-1  -■* 
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Ist  ein  volles  prildikat  vorhanden^  so  nimmt  dieser  dat. 
des  demonstr.  die  stelle  des  Subjekts  ein,  z.  b.  Und  so  denne 
gotes  wille  wirt,  so  zürnen  wir,  und  dem  (nhd.  das)  ist  gar 
onreht  Pf.  Hyst  II.  65,  7. 


II.  Genus  und  niimeni«)  de»  nomon». 

A.  geniu  (geschlecht). 

Die  Verhältnisse  von  genus  und  numerus  beim  noinen 
können  zusammengefasst  werden^  weil  sie  viel  übereinstiin- 
mendes  zeigen  (Gr.  4.  266  ff.). 

Das  nomen  ist  rücksichtlich  des  geschlechts  entweder 
ein  masculinnm  (männliches)  oder  ein  femininum  (weibliches) 
oder  ein  neutrum  (unbestimmtes).  Das  geschlecht  ist  ent- 
weder natürlich  oder  bloß  grammatisch.  Das  natürliche 
wird  theils  darcb  verschiedene  Wörter  bezeichnet :  mann  — 
frau  —  kind,  oheim  (ohm)  —  muhme,  vetter  —  base  etc., 
theils  durch  ablaut:  bahn  —  huhn,  theils  durch  ableitungs- 
silben:  Bänger — Sängerin ;  widwer  und  widwinnen  (L.  Kor.  27). 

Das  grammatische  geschlecht  ist  eine  anwcndung  oder 
fibertrflgung  des  natürlichen  gosclilechts  auf  die  gegenstände. 
Die  sonne  ist  uns  weiblich^  der  mond  männlich  ;  in  andern 
sprachen  ist  das  umgekehrt.  Das  grammatische  geschlecht 
ist  in  der  spräche  vorwaltend,  und  am  artikcl  hat  es  seine 
stütze.  Für  einzelne  begriffe  schwankt  das  geschlecht:  der 
verdienst  —  das  verdienst  etc.  In  den  mundarten  ist  die 
abweichung  noch  größer :  der  butter  —  die  butter  etc.  Un- 
geschlechtig  ist  das  pron.  der  1.  und  2.  person  (ich,  du) 
sowie  das  reflexiv.  An  jedem  der  übrigen  prononiina  (er  — 
sie  —  es,  jener  —  jene  —  jenes)  und  an  sämmtlichen  ad- 
jektiven  ist  das  dreifache  geschlecht  zu  unterscheiden. 

Regel  ist:  alle  adjektive  und  (geschlechtige)  pronom. 
müssen  zu  dem  geschlecht  des  Substantivs  stimmen, 
auf  welches  sie  sich  beziehen.  Wir  sagen  z.  b.  ein 
enges   bündnis,    welches    etc.;    ein    unabhängiger  richter. 
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Icn    (Iftrf   von    dem   grammatischen    geschlecht 
V3   abgewichen    werden,    wenn    die    bedcutung 
•res,    natürliches    fuhrt    z.  b.   Weib.    Er  hatte 
eib,    die   alles   in  Ordnung  hielt.     Ein   schönes 
v.r  lieb.  Steinhöwel  Äaop.  427.    Ein  weib,  die 
s.  423.  Dieli  ist  iat  nach  dem  vorherrschenden 
■he    (Gr.  4,  268.  Anmerk.    zu   4615    in   Iwein 

:i.'kn  geneigt,  das  neutrale   relativ   anzuwenden. 

III  dii3  porsönl.  oder  posses.  pron.  eintritt,  z.  b. 

eib  ihren  krug  stehen.  L.  Job.  Kap.  4,  v.  28. 

sich  zu  stoßen,  wenn  er   tAr  gram   ward.   L. 

lohen   stimmt  das  beziehungswort  meist  mit 
on  geschlechte;  Der   gehörte   einem   hübschen 
icn,  die  Hucli  mit  auf  dem  schiffe  war.  Eichen- 
.  Ls.  3,  1466.  Sie  hielt  ein  feines  bündel  wasche 
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dv:  Das  fräaleiiii  welch  ob  etc.  Sonst  folgt  aber  ein 
weibliches  pronomen. 

Bei  den  diminutiven :  männlcin^  Böhnlein  bedient  man 
sich  des  neutrums.  So  auch  bei  frauenzimmer :  Ein  frauen- 
limmer,  dtu  ihn  nicht  mag.  G.  25,  37. 

Superlative  können  in  das  natürliche  geschlecht  über- 
treten: du  McköntU  unter  den  weibern.  L.  Hohelied  1,  8. 

b)  Ein  bestimmtes  Substantiv  durch  ein  unbestimm- 
tes,  neutrales  pron.  (es,  das)  einzuführen  ist  in  unserer 
spräche  allgemein  (Or.  4,  274.  vgl.  222): 

E$  stellet  dieser  stein,  welche«  ein  außerordentlich  schö- 
ner jonyz  ist,  eine  sitzende  Isis  vor;  es  ist  derselbe  hohl, 
nach  art  der  arbeit  auf  den  obelisken  geschnitten.  J.  Wink. 
G^esdi.  der  K.  63.  Ungeachtet  stein  ein  mascul.  ist,  so  finden 
wir  hier  doch  nicht  bloß  das  vorläufige  unbestimmte  neutrale 
pron«,  Bondem  auch  das  neutrale  relativ.  Letzteres  verbin- 
det Wink.  66  sogar  mit  dem  piural:  Von  dieser  art  sind 
keine  figaren  aber  säulen  übrig,  welche«  die  allerkostbarsten 
sind.  Et  sind  alle«  gute  leutc.  Q.  21,  57.  Glücklicherweise 
war  €9  ein  mann,  den  ich  schätzte.  O.  25,  5.  In  Verbindung 
mit  einem  femininum:  Es  war  die  schönste  frauengostalt, 
die  man  sich  denken  konnte.  6.  21,  74.  Von  der  braut 
redend  sagt  Clavigo :  Es  ist  ein  engcl.  G.  10,  94. 

Wenn  das  e  s  nicht  mit  sein  oder  werden  verbunden 
ist  I  80  verschwindet  es  bei  der  Umstellung  des  satzes :  Die- 
ser stein  stellet  eine  Isis  vor ;  wenn  d.  st.  eine  Isis  vorstel- 
let In  dem  satze :  Es  stellet  dieser  stein  etc.  erscheint  das 
vorausgeschickle  es  überflüssig;  dicß  ist  aber  nicht  der  fall 
bei  aein  oder  werden :  ich  bin  es  —  dass  ich  es  bin ;  ist  es 
ein  mann?  Schi.  Sh.  6,  333.  Sage  mir,  wer  ist  es?  Das.  334. 
Es  ist  ein  Jammer  —  wenn  es  gleich  ein  jammer  ist,  solch 
einen  anblick  zu  sehn.  Das.  336.  Auch  bei  impersonalien 
weicht  es  bei  der  satzwendung  nicht:  es  scheint,  dass  es 
sdmeie  etc.  Von  diesem  zu  unterscheiden  ist  aber  das 
neatralpron.  ^  welches  sich  entweder  auf  ein  wirkliches 
neatrum  bezieht  oder  objekt  ist,  wie  z.  B.  räthst  du,  wer  es 
gethan  hat?  Schi.  Sh.  6,  333. 
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ü  liiit  im  deutschen  eme  grüüere  oder  geringere 
VC  bcdeutmig.  Wird  mm  mit  entschiedenem 
:sijroclien,  so  verwendet  man  auch  die  neu- 
ar.  pt'on.r  das,  dieses,  jenes.  Dieser  unbe- 
ul  aliud  ruck  waltet  schon  in  der  alten  spräche 
Gütho  schreibt:  Gebt  euch  mit  dem  nicht  ab, 
■iilcchter  kei-1.   —    Ist    es    nicht   der   Schreiber 

U?  0.  F-gm.  200.  Sobald  die  person  aber  als 
ihuet  wird,  steht  das  musculin:  Er  hat  schon 
[;Lbabt.  Erst  war  er  schreiber  etc.  Dos.  200. 
'■  maakeradc,  die  er  sich  selbst   zu    ehren  an- 

G.  G.  111.  Ihr  seid  Mercur.  Da»  bin  ich, 
^4,  79.  Nachdem  vom  lundgrafen  von  Hanau 
■sen,  fahrt  er  fort:  Das  war  ein  herr,  vollkom- 
G.  G.  112.  Er?  daa  ist  ein  feiger,  elender! 
39.  Feh  sah  einen  grünen  mann.  Das  war  ein 
IM.  -13.     Daa  haUB  ist  des  „Boßtebauern,"  und 

vHter.  Auerbachs  Doifg.  2li0.  Zuweilen  stimmt 
iiciifolfiL'ndcn    aubstantiv:    Der  kernet,    dat   ist 
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verkfinder  —  das  landlebcn  ist  der  Iclirmcistcr  und  die 
lehrmeiBterin.  Bei  neutralen  Subjekten  schwankt  der  gebrauch. 
Fassen  wir  nun  die  substant.  ins  auge^  welche  durch 
die  ableitungssiibe  ein  feminin  werden  können^  wie:  richter 
—  richteriny  so  ist  folgendes  zu  bemerken  : 

Im    mhd.    finden    wir   ein  männliches  prädikatwort  auf 
eine  fraa  bezogen:   nd  müezt  ir   min   rihttere  »in^  obgleich 
darauf  folgt:  ir  stt  ein  wip.  Iwein  1954  fg.     Es   steht  also 
hier  das  masc.  rihtiere  als  nähere  bestimniung  eines  fcmini- 
nams«     So  auch:   diu   ist  der  miuse  meUter  gar.   Strick,  in 
Wack.  Les.  564|  12.   In  der  kröne  270:  sincs  gevcrten  (der 
königin)  was  er  gemeit.     In  den  Nibcl.  841^  1 :    Si  sprach : 
da  biat  min  m&Cy  so  bin  ich  der  din.     Im  nhd.  richtet  sich 
das  präd.  subst  nach  dem  geschlechte  des  Subjekts^  ausge- 
nommen wenn  jenes  eine  abstrakte  bedeutung  annimmt.  So 
könnten  wir  wohl  von  einer  schwachen  königin  sagen :   Sie 
ist  oder  wird  des  landes  nicht  nieister.   Schiller  (unter  dem 
einflnsse  des  rbythmus)  sagt  M.  St.  138:  du  warst  die  köni- 
giui    sie  der   Verbrecher.    S.  136  lässt  er  die  Maria  sagen: 
denn  ich  bin  euer  könig. 

e)  Das  genus  des  prädikut.  adjektivs  kann  bei  uns  nicht 
in  betracht  kommen.  Im  lateinischen  ist  es  anders.  Man 
schrieb:  pater  mihi  et  niater  mortui  sunt.  Ter.  Eun.  III.  3^  11. 
Romani  regem  regnumque  Macedoniae  sua  futura  sciunt. 
Liv.  XL,  10.  Also  das  prädik.  adj.  ist  bei  lebenden  wesen 
männlich  I  bei  leblosen  aber  oder  bei  Vermischung  beider 
ist  es  neutral  (immer  plural). 

Im  deutschen  haben  wir  nur  das  attributive  adj.  zu 
betrachten.  Dass  das  adjektiv  mit  dem  genus  seines  subst. 
fibereinstimmt^  ist  in  der  zu  anfang  stehenden  hauptregel 
iusgesprochen.  Es  kommt  nun  aber  nicht  selten  vor^  dass 
swei  Substantive  verbunden  werden,  welche  ein  gemein- 
schaftliches adjektiv  oder  pronoin.  haben.  Göthe  im  Briefw. 
4|111  lässt  das  adj.  mit  dem  ersten  subst.  übereinstimmen: 
So  wollen  wir  uns  mit  rechter  lust  und  ernst  darüber  ver- 
breiten. Von  vielen  Schriftstellern  wird  zwar  in  solchem 
falle  vor  dem  zweiten  subst.  die  prüp.   wiederholt   (und  mit 
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ivii-  haben  kein  recht,  jene  kiirzung  zu  tadeb. 
•  clelier    die    wortp.iaro    überhaupt   liebt,    eind 
;,'eii  aebr  liüufig:  Ich  rede  aber  itzt  noch  nicht 
tz  und  not.  Vcniian.  10,  kein  ehre  noch  gottes- 
II.  Er  wende  alle  sein  gut  und  macht  an  BtiflFt, 
len  etc.  Das.   14.   in   deiner   stad   odder   dorf. 
der  that  u.  exempel.  Das.  19.  Diesen  rechU» 
Lind  dank.   Das.  21.  in  ir  gehorsam  und  under- 
:icbt.  Eybe  10.   Lesaing  ist  den  wortpaningen 
Dagegen    der  behagUchen  darstellung  Göthes 
messen :    Alein  zureden  und  peraönliche  theil- 
jcgiinstigt  48,  20;   um   ihre  gestalt  und  wesen 
können.  48,23;    was     seine  Person    oder  Cha- 
e.  G.  24,  171  ;  nach  eigner  lust  und  belieben. 
en  rock  und  mutze  1 2,  92 ;    in   solcher  pracht 
1  27,9;    in   verschiedenem   alter  und   bildung 
lien  Wuchses  und  würde  21,  69;  ohne  weiteren 
edingung  21,  132.    Da   war   groIW    lärm    und 
den    stiaücn.     Gr.  K.  u.  H.  M.    Nr.   17.  - 

himel  hat  got  mit  klaren  liechten,  als  mit  der  sonnen ,  mit 
dem  mon  und  mit  dem  scheinenden  gcstirn  gezieret.  Eybc 
20^.  Dadurch  wird  dann  auch  das  gesclilecht  erkennbar. 

B.  Vnmenu  (Zahl). 

Das  genas  verbi  mtiß  für  sich  abgchandcit  werden.  Da- 
gegen haben  wir  hier,  unserm  plaae  gemäß ,  den  numerus 
nicht  bloß  beim  nomen  zu  betrachten,  sondern  auch  beim 
Tflrbam.  Beide  haben  einen  singular  (einzahl)  und  einen 
plaral  (mehrzahl). 

In  betreff  des  nomens  ist  zu  merken ,  dass  einige  nur 
des  Singulars,  andere  nur  des  plurals  fiihig  sind. 

a)  Nur  des  singuIars  föhig  sind  (Gr.  4,  284):  Eigen- 
namen (Ludwig,  Trieat,  Holland),  wenn  nicht  etwa  derselbe 
eigenname  auf  mehrere  übertragen  wird,  z.  b.  die  Ottonen, 
die  Heinriche;  im  gcnitiv:  Otto,  genanter  zweier  Ludwigen 
brader.  Avent.  504^;  massenbcgriffe,  ak:  schäum,  mchl,  ail- 
ber  etc;  riele  abstrakte  Wörter  :  verstand,  glück,  durst  etc. 
Bei  gewicht,  maß  und  zahl  gebrauchen  wir  heute  gewöhnlich 
die  ungularform,  indem  wir  sagen  :  sieben  pfund,  zehn  mark, 
iwei  band  breit  (mhd.  hendc),  drei  fuli  tief  (mhd.  vueze), 
■cht  schuh  hoch,  tünt  zoll  breit,  zehn  rioli  oder  buch  papier, 
iwei  fase  bier,  vier  maß  wein,  hundert  mann.  In  andern  fäl- 
len wird  der  plur.  bezeichnet,  z.  b.  zwei  neue  fasser  kaufen. 

b)  Kur  im  plural  gebräuchlich:  Die  cltem;  fasten, 
oitem,  pfingsten,  Weihnachten  (doch  auch  zu  weinacht.  Wack. 
Im.  216,  10);  die  pocken  (G.  24,  51);  die  blättern  (G.  24, 
52);  masem,  rothelu;  alpen,  hosen  (auch  singularisch),  leute, 
farien,  gliedmaße(n).  Die  alte  spräche  (Gr.  4,  288)  setzt  gern 
die  feminina  wonne,  ehre,  minne,  gnade,  huld,  treue  im  plu- 
nl,  der  bei  einigen  heute  noch  nicht  ganz  veraltet  ist,  indem 
wir  lesen :  Dir  zu  ehren,  in  ehren  halten,  sie  ist  in  wochen, 
b  gnaden  entlassen,  von  gottes  gnadon. 

Uanches  finden  wir  nur  noch  mundartlich,  z.  b.  zur 
kirchen  gehn,  schon  mhd.  si  was  zer  kirchen  gerne,  Holtzm. 
Mib.  1113,  4  (Lachm.  zc  Kirchen  1042,  4);  inhd.  auch:  der 
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Uergeu  gic.  Bari.  177,  34.  do  er  ze  Herbergen 
^'57.  Substantive  hatten  im  plur.  zaweileD  eine 
fdciiliing:  mit  kleinen  siden  n«  ich  ein  triuse 
L-ulUdeii    nähe    !ch    ein    kreuz)    Nib.    H.  911,  1 
Abairitktc    subst   bekamen   im  plur.  bisweilen 
c  bedeutung:  im  beten  mine  herren  solher leide 
,}  niht  getan.  H.  Nib.  121,  4  (L.   120,  4);  icb 

genäden  ( beweise  von  anhänglichkeit)  H.  Nib. 
08(3,  1). 

nt  angemerkt  zn  werden,  dass  beide  mitanter 
:^cb  gebraucht  wird,  z.  b.  bei  Chr.  Wolff  1,  43: 

on  den    einfachen   dingen    noch  weiter   nichts 
SS  sie  keine  theile  haben,   nnd  die   theile  der 
'tzlen  dinge  endlich  aus  ihnen  entspringen,  so 
iesem  beiden   weiter  nachdenken. 
^ehen  nun  über  zu  der  aussage.    Hier  gilt  als 

Ig.,   mit  einem  Subjekte  im  plnr.  (oder 
■eil    Subjekten)    auch    das    verbuni    im 
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ein  Bwirns-  oder  seidenfaden  hin.  Gr.  R.  Alt  182.  Wohl  aber 
fordern  mehrere  attrib.  adj.  den  plural:  Die  nördliche  und 
BQdliche  hälfte  scheinefi  unter  gleichen  breitegraden  ungcfiihr 
dieselbe  erdkrümmung  darzubieten.  A.  Humb.  Kosm.  1,  176. 
Ein  goldenes  silbernes  ehernes  eisernes  Zeitalter  folgen  auf 
einander.  Gr.  Gesch.  1,  1.  Bis  der  zweite  und  endlich  der 
dritte  gesandte  eingeführt  wurden.  G.  24^  35. 

Mehrere  Substantive  erfordern  den  plural, 
sobald  ich  jedes  subj.  einzeln  betone  und  dadurch  eine  mehr- 
heit  darstelle.  Wir  geben  hiefür  noch  einige  belege  aus  der 
prosalitteratur,  denn  beim  numerus  zeigt  sich  deutlich,  dass 
die  gebundene  rede  nicht  maßgebend  sein  kann  für  syntakti- 
sche Verhältnisse.  Wenn  es  z.  b.  heißt  ,,meister  rührt  sich 
und  geselle  in  der  freiheit  hcirgem  schütz^  (Seh.  Mus.  Alm. 
1800  S.  258),  so  macht  sich  liier  der  einfluss  des  rythmus 
geltend;  in  der  prosa  müssen  wir  sagen:  Meister  und  geselle 
rühren  sich  etc. 

Die  ehre  und  das  glück  des»  küustlers  hiengen  nicht  von 
dem  eigensinne  eines  unwissenden  stolzes  ab.  Wink.  135. 
Die  bildhauerei  und  mahlerei  sind  unter  den  Griechen  eher, 
als  die  baukunst,  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  gelanget. 
Wink.  137.  (Dagegen:  Die  baukunst  ist  später  etc.)  Der 
mann  nach  der  uhr  oder  der  ordentliche  mann  sagen  ziem- 
lich das  nehmliche.  Loss.  7,  95.  Da  Wilhelm  und  besonders 
der  bepackte  böte  nicht  so  sclmaM  folgten.  G.  21,  40.  Weder 
die  schärfe  des  Aristoteles  noch  die  fülle  des  Plato  feuchte- 
ten  bei  mir  im  mindesten.  G.  25,  12.  Kührung  und  dankbar- 
keit  mischten  sich  in  jenes  gefüh!  der  theilnahnic.  Tieck  A. 
306.  Kunst  und  natur  verwandelten  sich  vor  meinen  augcn. 
Heck  A.  376.  Tapferkeit  und  glück  waren  ihm  günstig. 
Tieck  A.  417. 

Die  regel  bleibt  aufrecht,  auch  wenn  das  verb  voran 
steht:  So  sind  nicht  hoffnung  und  treue.  Herd.  kr.  W.  1, 147. 
Mich  hcUten  sein  geschrei,  seine  blicke,  die  spässe  und  das 
gelAchter  der  umstehenden  ein  wenig  irre  gemacht.  Göthe 
in  den  Hör.  2.  IV.  33.     So   haben   mir  weder  Martha  noch 

13* 
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en  w,,lleti.    Tieck  A.  404.     So  »elir  haben  der 
ti  doch  wohl  nicht  oiiRer  yergessen.   Tieck  A. 
ri  Jammer  uod  noth.  G.  40,  282.     Werden   ihr 
lobtcr  deswegen  glücklicher  sein?  Les».  4,  181. 
--andern    aufmerkB&nikeit    bedürfen  die  persönl. 
v^nn   sie  als  Subjekte    stehen    oder  wenn  eines 
-tanl.  tritt.   Wir  geben  nar  einige  beispiele  und 
;   den  folgenden  abschnitt  (person).   Meine  frau 
,  die  dame  zu  pferde  begleitet  Mos.  Ph.  I,  93. 
'.:ri  ich  und  meine  freunde  dazu  helfen.   Tieck 
könnte  ja  gar  sein ,    dass  ich  und  Mascho  ans 
i-?9.   10,  165.  —    Mit  dem  sie  (die  Tormfinder) 
h  sehr  zufrieden  «wren.    Tieck  A.  364. 
i-kt  kann  auch  im  nebensatze  als    relat.   pron. 
i    substant.   beziehen    und   hat  dann  den   plur. 
>lge:    Man  wird  den  eigen thumlicben  geist  an- 
te die  gesinnung  ehren  und  bewundern  müssen, 
1  tus»prerhen.    Vamh.  5,  14.^. 
liv    hat    sich    natürlich  nach  seinem  GubsInntiT 
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volky  menge,  mdel,  schar,  schwärm  etc.  Belege  aus  den  alten 
dialekten  Ghr.  4,  192  fg.  Aus  dem  mhd.  habe  ich  folgendes 
angemerkt.  Im  Parz.  794,  ö  wird  einmal  mahinante  (d.  i. 
massenie,  ingesinde)  mit  plur.  verbunden :  diu  trürge  mahinante 
dirre  künfte  vrd  wol  mohten  stn.  In  der  klage  330 :  daz  volk 
ine  mftzen  die  klage  ie  grcezer  machten.  Myst.  I.  51,  3ö: 
Das  volc  beteten.  Willehalm  227,  19:  Daz  inre  volc  gemeine 
gar  gähten  an  die  zinnen.  Das.  407^  16:  Daz  da  manc  storje 
jraiten  (:  Bwerten).  Nib.  Holtzm.  444.  1.  L.  414,  1:  Dd  kom 
ouch  ir  ingesinde,  die  trottgen  dar  ze  hant.  Hier  tritt  der 
plur.  erst  im  nebensatze  ein ,  wie  im  Parz.  289,  14 :  Daz 
her  lac  wol  so  nähen,  daz  si  Parziv&len  sähen.  Myst.  I.  236, 
29:  D6  in  daz  gesinde  sach,  dö  lifen  si  zu  deme  kunige. 
Nach  „volk«  94,  39.  206,  23. 

Bei  Luther  finden  wir  ebenfalls  den  plur.  zuweilen  nach 
kollektiven:  Alle  menge  deines  hauses  sollen  sterben  1.  Sam. 
2,  33.  Die  macht  der  Chaldäer  jagten  dem  könige  nach. 
2.  Kön.  2ö,  5.  So  doch  ihre  beste  manuschaft  zur  Schlacht- 
bank herab  gehen  müssen.  Jer.  48,  ö.  Aber  das  volk,  so  ihren 
gott  kennen,  werden  sich  ermannen.  Dan.  11,  32. 

Weniger  auffallend  ist  es,  wenn  nach  volk  im  folgen- 
den satze  der  plur.  eintritt:  Nu  ist  leider  alle  weit,  alle 
klöater  solchs  volks  vol,  die  alle  sampt  in  dem  falschen  geist 
wanddnj  treiben  und  jagen.  L.  Magn.  25.  Also  im  gegen- 
satze  zu  dem  vorhin  erwähnten  mhd.  übergange  des  plur.  in 
den  sing. 

Manchmal  wächst  dem  subj.  die  Vorstellung  einer  mehr- 
heit  durch  beifügung  der  präposition  (mit,  samt)  zu.  Im 
mhd :  Myst.  I.  7,  14  ein  schif  mit  lüten  wären  (regiert  von 
laten)  irtrunken.  So  Biter.  1 249.  Gudr.  4444.  Im  nhd :  Und  Saul 
samt  allen  männem  Israel  freuten  sich  daselbst.  1.  Sam.  11, 
15.  David  aber  mit  seinen  männern  machten  sich  hinauf  aui 
die  bürg.  K.  24,  23.  Der  bapst  mit  den  seinen  haben  etc. 
L.  Pb.  36. 

Heut  zu  tage  pflegen  wir  oft  den  plur.  anzuwenden, 
wenn  ein  genitiv  hinzugefügt  ist:  Eine  menge  menschen 
gehen.  Chr.  W.  1,  77.  Mit  denen  ein  großer  theil  des  adels 
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ichkeit    nus wanderten.    Varnh.    5,    135.     Eine 
vnrnelimcr  Spanier  iinH   Franzosen  hntten  eich 
\'arnh.    5,  363.     So    darf   auch    im  latein.  mit 
0,  exereitna,  gens  «nd  ähnlichen  der  plur.  verbi 
■rden, 

immend  mit  der  hauptregel  heißt  es  bei  Mob. 
■Iiet  jährlich  eine  menge  beiwohner  nach  Hol- 
.liiselbst  ~  verdienet.  Bei  G:  40,  285:  Wo  die 
iienschen    wimmelte.     Varnh.   2,  204:  Mehrere 
>u    ein  tlieil  in  franzÖBiacher  kleidung  prangte. 
.'41:  Ein  theil  meiner  leute  war  ihm  entgegen 

;i)llektive  zahlwort  mille  hat  im  latein.  sein 
Im  siiig.  als  im  pliiral.    So  auch  im  mhd.  z.  b. 
1    aibcn    tflaent   degene   bi  der  küneginne  reit. 
,  4  (L.  180G,  4).    Des  was  wol   vierzec  tOsent. 
:i.    Mit  plur:  da  wol  tflsent  gense  lägen.  Para. 
iiundert    gleichfaüa    mit    sing,    und  mit  plur: 
■  da  gehangen  was.   Pari.  229,24;  gleich  dar- 
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1001x1  ein  for  hosen  zu  flicken  gebracht.  373.  Der  bösen 
iH  alle  weg  mehr  denn  der  frommen.  704.  Auch  Luther: 
ob  ihr  aach  mehr  toere  denn  sand  am  meer.  L.  Kor.  5.  In 
folg.  - constraction '  hat  auch  Less.  noch  den  sing:  da  der 
räder  mehr  als  eines  war.  L.  L.  157.  Hier  hat  offenbar 
„eines''  eingewirkt  Wenig  gebraucht  Luther  mit  sing. 
yerbi  im  hauptsatze,  mit  plur.  im  nebensatze:  Ja  ir  ist  gar 
wemg,  die  erkennen.  L.  g.  W.  92.  Dieser  sing,  stimmt  zu 
dem  mhd.  sing,  bei  genuoc  und  vil.  Der  friunde  ist  genuoCf 
die  ir  guot  wol  teilent.  Br.  D.  26.  Nhd.  nur:  der  freunde 
gibfs  genug,  die  etc.  Vil  findet  sich  mhd.  häufiger  mit  dem 
sing,  als  mit  dem  plural.  Parz.  83,  4  vil  müeder  ritter  nach 
ir  dranc^  96,  18:  inZ  boume  stuont]  683,  5:  daz  ez  vil  Hute 
ecehe*  Mit  plural  Parz.  227,  20 :  vil  kleiner  junchdrreltn 
iprungen  gein  dem  zoume  sin.  Im  nhd.  würde  der  genit. 
zum  nom.  und  dann  folgte  natürlich  auch  der  plural  verbi. 
Auch  Parz.  126,  25:  der  Hute  vil  bt  spotte  sint.  Im 
Schwabsp.  141  der  sing:  von  trunkenheit  kumet  vil  übler 
dinge.  Noch  bei  J.  Arndt  948:  deren  ist  unzählich  viel.  In 
der  bibelübersetzung :  Wenn  der  gerechten  viel  iety  freuet 
sich  das  volk.  Spr.  Sal.  29,  2.  Aber:  wo  viel  gottlose  sind, 
da  eind  viel  sünden.  Das.  16. 

Im  nhd.  steht  bei  einem  subst.  im  plur.  das  verb  im 
sing,  hauptsächlich  in  zwei  Fällen.  Entweder  wird  das  verb 
auf  den  sing,  des  prädik.  nom.  bezogen :  Wenn  man  erwäget, 
dass  die  heutigen  einwohner  in  Egypten  ein  fremder  schlag 
von  menschen  ist.  J.  Wink.  21 ;  oder  ein  pron.  sing,  weiset 
auf  mehrere  substant.  hin:  Die  Öffnungen  der  mauer,  die 
soliden  stellen  derselben^  die  pfeiler,  jedes  hat  seinen  beson- 
dem  Charakter.  G.  25,  267.  Ein  anderes  ist  es ,  wenn  das 
pron.  jeder  durch  vorausgehende  plurale  eingeleitet  ist,  z.  b. 
sie  brachten  ihm  jeder  eine  gäbe  dar.  Vgl.  Gr.  4,  195  (4). 
Femer :  brunnen,  inschrift,  nussbäume,  alles  stand  senkrecht 
fibereinander.  G.  24,  98. 

b)  Verb  im  sing,  bei  mehreren,  vorhergehenden 
oder  nachfolgenden,  Subjekten. 
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Oll    gesellen,    dasB   mehrere  Subjekte  den  plur. 
n ;    ebenso    häufig   findet    sich    aber  auch  der 

dieser  steht,  sobald  der  sprechende  beide  sub- 
«^ri  als  eins  fasst,  so  dass  beide  dem  kollekliv- 
ijstena    sicii    nähern.     Nicht    selten    haben    die 
Hieb  etwas  gleichartiges  oder  formelhaftes  (aug 
e  und  arbeit  etc.).  Sind  die  ßubj.  durch  oder 
■  f-illt  die  Zusammengehörigkeit    weg   und   das 
1.I1  im  sing:  worauf  einmal  ein  graf  oder  edel- 

hatte.  Mob.  Üsn.  Gesch.  1,  .^76. 
,  198  fiigeu  wir:    daz    der    werde  GSwän  und 
le    wol  getan  vou  frouwen  tcart  enpfangen  so. 
Funftehalp  jSr  und  seha  wochen  Ui  daz  Par- 
1/..  646,  15.    Dö  wart  gewäfent  balde  der  degen 
ofrit.  Nib.  L.  1968,  1.   In  Nib.  305,  4  und  511,3 
;.   im  reime.    Im  latein.  wiire  ein  Bing,  bei  zwei 
-en    durchaus  nicht  zulässig,    wohl    aber    wenn 
^  ein  ganzes  betrachtet  werden,  z.  b.  religio  et 
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artikel  hat,  bezieht  sich  das  verb  auf  jedes  subst.  einzeln.) 
Der  rauch  und  der  dampf  gehet  vorher,  wenn  ein  feuer 
brennen  will.  Ecclesiast.  22,  30.  (Wiederholung  des  artikels 
bei  verwandten  subj.)  Das  mannigfaltige  und  die  mehrere 
Verschiedenheit  des  ausdruckes  that  der  harmonic  keinen 
eintrag.  J.  Wink.  233.  Der  gebrauch  und  die  Anwendung 
der  kunst  erhielt  dieselbe  in  ihrer  großheit.  Das.  137.  Da 
in  den  häusem  der  bürger  mäüigkeit  und  einfult  wohnete. 
Das.  137.  Die  natur  aber  und  das  gcbaude  der  schönsten 
körper  iH  selten  ohne  mängel,  und  hat  formen  etc.  Das.  154. 
Galanterie  und  politik  läset  immer  kalt.  Leäs.  7,  337.  Die 
quelle  alles  wahren  Vergnügens  ist  arbeit.  Aus  dieser  kommt 
hunger,  durst  und  verlangen  nach  ruhe.  Mos.  Ph.  1,  94. 
(Wir  sehen  hier^  dass  die  Stellung  des  verbs  auch  einwirkt.) 
Dass  er  und  sein  land  endlich  von  den  pferden  aufgefressen 
vmrde.  Wich  in  Wack.  L.  3,  144.  Nur  durch  die  rede  wird 
äuge  und  ohr^  ja  das  gefühl  aller  sinne  eins.  Herd.  Id.  1,220. 
Wir  sehen  auch,  warum  der  unaufhaltbare  trieb  sowie  die 
irrth umfreie  fertigkeit  ahiehme.  Das.  1,  141.  Eins  und  eins 
ixt  zwei.  Pest.  G.  2o9.  Drei  und  vier  ist  sieben.  Das.  200. 
Das  ist  ein  allgemeiner  brauch,  ein  jud  und  könig  kann  es 
auch.  G.  12,  145.  An  der  einen  scite  stand  ein  tisch,  ein 
Sessel,  mehrere  stuhle.  Göthe  21,  14.  (sing,  neben  plur.) 
Ihre  länge,  ihre  fcstigkeit,  ihr  gutes  ansehen  machte  sie  zu 
einem  bemerkenswerthen  bauwerk.  G.  24,  22.  (jedes  subst. 
betont.)  Sowie  in  den  ersten  jähren  spiel  und  lernen,  wachs- 
thnm  und  bildung  den  geschwistern  völlig  gemein  xoar,  G. 
25^  21.  Maß  und  ziel  ist  dir  nicht  verborgen.  G.  22,  28. 
Einsicht  und  Ordnung  leuchtete  hervor.  G.  21,  189.  »Schrei- 
ben und  reiten  sei  das  einzige,  wozu  er  lust  habe.  G.  21, 189. 
Femer  Q.  Wahl.  255  und  oft.  Und  doch  kann  der  künstler 
und  dichter  dieser  neigung  nicht  hcrr  werden.  Briefw.  5, 127. 
So  tM  in  jedem  organischen  wesen  Wirkung  und  rückwirkung 
verbunden.  Hör.  1.  II.  110.  Vertrauen,  glaube,  hoffnung  ist 
dahin.  Seh.  Wall.  75.  Indem  kam  ein  murmeln  mid  zu- 
gleich fußtritte  näher  (ein  subj.  im  sing,  das  andere  im  plur.) 
Tieck.  A.  77.  Hopfen  und  malz  ist  an  ihm  verloren.  Das.  295. 


"     202     — 

il,  4:    An    dir    ist  hopfen  und  malz  verloren; 

voran.)  AU  und  jung  war  in  feierkleidem. 
iier  und  schwert,  kugel  und  hieb  kann  dem 
iclita  anhaben,  Das.  416.  Aber  der  könig,  das 
P3  SO  gewollt.  Das.  231.  (Keine  zuBammen- 
■rn  betoniing  jedes  subj.)  Ferner  Tieck  A.  383. 
r  Sachse  und  Franke,  der  Schwabe  und  Baier 
SS  er  vor  allem  ein  Deutscher  war.  Gies.2,604. 
gilt  für  jeden  insbesondere.)  Wahl,  belehnung 
■  Bellen  dem  würdigsten  zu.  Gies.  2,  383.  Dasa 
,d  himmel  das  gefährlichste  gift  für  die  deutsche 

3^4.  Ebenso  gleichartig  sind  die  Subjekte: 
itVicde  herrschte  im  reich.  Gies.  1,  229.  Ruhe 
/.-ehrte  zurück.  Das.  200.  In  vieljährigera  frie- 
stand,  verkehr  und  einsieht  aller  art  gewaoh- 
,  8.  Der  iniith  und  fleiß  beider  männer  weit- 
r  nnstrongnng.  Varnh.  5,  57.  Wodurch  in  die 
bel.igerer  neue  krai^  und  neuer  eifer  kam. 
lÜesem  siitze  haben  wir  nicht  bloß  verwandte 
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verbura  haben  oder  nicht.    Im  ersten  falle  gilt  der  numerus 
des  ersten  satzes  häufig  auch  fiir  den   zweiten.    Sind   beide 
im  Singular }    so  versteht  es   sich   von   selbst:   Meine   natur 
häli   mich    zurück   and    mein    versprechen.   O.  Wahl.    412. 
Aber  auch :  Wie  dieser  man  tiiuty  oder  ie  doch  die  meisten. 
Ifo  Conc.  61.    Die  wade  ist  vergi'ößert,    das  becken  zurück- 
die  hfifien  aas  einander  gezogen.  Herd.  Id.  1, 174.  Da  wächst 
Ar  dich  einiges  gras^  einige  bäume,  deren  mutter  dir  gleich- 
sam   der  za£Ei|l    heranschwemmte.    Das.  65.     Kaum    ist  die 
zeit  der  begattung  vorüber,  so  verliert  der  hirsch  sein  präch- 
tiges geweih,  die  vögel  ihren  gesang,  die  fische  ihren  Wohl- 
geschmack and  die  pflanzen  ihre  beste  färbe.  Herd.  Id.  1, 70. 
Die  gesellschaft  hatte  manches  zu  leiden,    am  meisten  aber 
die  kammermädchen,  die  mit  waschen  und  bügeln  nicht  fer- 
tig werden   konnten.   O.  Wahl  227.     Die  Wiederholung  des 
verbs  im  plar.  wäre  in  allen  diesen  Sätzen  nur  schleppend. 
Ebenso  wenn  ein  verb  im  plur.  vorausgeht :  die  tievel  müent 
ans  innen,  die  weit  fizen.   Pf.  Myst.  I.  315,  32.     Das  hilfs- 
verb  sein  wird  im  rahd.  selbst  dann  nicht  wiederholt,  wenn 
verschiedene  verben  da  sind :  min  tohter  ist  gevangen,  ersla- 
gen  mine  mftge.  Efidr.  823,  3.  Im  nhd.  wird  aber  in  solchen 
fidlen  der  deatlichkeit  wegen  gewöhnlich   der   zum    subjekt 
gehörige    numerus    wiederholt,    nur    nicht    im    nebensatze, 
der    eine    verkürzte  form    annimmt:    Das  gewächsreich  ist 
eine  höhere  art  der  Organisation,   als  alle  gebilde  der  erde. 
Herd.  Id.  1,  65.     Es  kommt  auch  vor^   dass    das   verb  des 
haaptsatzes  sich  nach  dem  subj.  des  verkürzten  nebensatzes 
richtet:    Ihm   gefallen   in  Paris    nichts    besser    als  die  gar- 
kflchen.  Kant  6.     Gewöhnlich   aber   sagt  man  :   Ihm   gefUUt 
nichts  etc;  denn  es  ist  natürlich,    dass   das  verb  sich  nach 
dem  zunächst  stehenden  subj.  richtet.   Darum  hat  im  latein. 
der  plur.    seine   volle  berechtigung :    Quis    illum    consulem, 
nisi    latrones   putant,    Cic.    Phil.   IV,  4.    Selbst   beim   plur. 
oentram,  wo  sonst  im  lat.  der  plur.  steht,   ist  der  nuraeinis 
vom  zunächst  stehenden  subj.  abhängig:   Ei  cariora  semper 
omnifty  quam  decus  atque  pudicitia  fuit.  Sali.  Cat.  25. 
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III.  Pronomen. 

oiiieiis  eigentliche  beBtimmung  ist,   das  nomen 
iiciie)    zu  vertreten.     Einzelne  pronominal-ver- 
hnt    schon    beim    numen    berührt    werden ;    es 
>cli  vieles  zu  betrachten  übrig.     Dabei  widmen 
icrigern  fiillen  die  meiste  beach^jiiig. 

1.  Persöillches  fttfmftt. 

rächen    genügt    die  reine  verbalform,  und  nur 
■  peraon  hervorgehoben  werden  boII,  wird  daa 
onomen  beigefügt,  in  ähnlicher  weise,  wie  das 
U  artikel  zum  Substantiv  tritt,  um  es  zti  stützen 
1).    An  alter  stehen  die  pronomina  aber  weder 
tmcb    den.    verbum    nach    (Gr.  4,  293.    Wilh. 
rachbiiu    112  %.). 
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mtnen  wegen^  also  dativ  plur.  des  zum  possess.  gewordenen 
genitiv.  So  auch  bei  den  genitiven  der  zweiten  und  dritten 
person. 

Genitiv:  Welche  wuth  bemeistert  sich  meiner.  Less. 
4|  221«  Genießen  Sie  die  schöne  Jahreszeit  und  gedenken 
lauer.  Briefw.  6,  122.  Es  waren  unser  sechzehn.  G.  G.  90. 
üh$er  einer.  Less.  1,  440.  Bei  unser  einem.  K.  u.  HM.  20. 
Die  übrigen  kasus  können  wir  übergehen.  Ihnen  folgt 
zuweilen  unmittelbar  ein  substantivischer  zusatz,  z.  b:  Wir 
knaben  hatten  etc.  G.  24 ,  48.  Die  buden  waren  uns  hin- 
dern sehr  bedeutend.  G.  24,  23.  Oder  ein  zahlwort:  Wir 
kamen  nur  unser  vier  nach  Schlesien.  Varnh.  2,  83.  Im 
geachAfUatil  und  in  Zeitschriften  findet  man  den  plur.  statt 
des  sing.  (Gr.  4,  299). 

Zweite  person:  Du  —  dein  (deiner)  — dir  —  dich. 
Plur:  Ihr  —  (mhd.  iuwer)  euer  (eurer)  —  euch  (mhd.  iu) 
—  euch  (mhd.  iuch). 

In  der  altem  spräche  verschmilzt  oft  das  pronomen  mit 
dem  verb:  So  wirstu.  L.  Ps.  25;  dagegen:  du  wirst.  Was 
sorgestu?  Das.  32.     Bistu.  K.  Simpl.  64. 

Auslassungen  des  nominativs  kommen  oft  in  der  dich- 
tung  vor:  Willst  fliegen  und  bist  vorm  schwinde!  nicht 
Mcher?  Göthe  12,  233. 

Die  genitive  sind  auch  hier  zu  erwciterungcn  geneigt : 
Sie  sind  arge  Verleumder  eurer  selbst.  Wack.  Los.  3,  1067. 
Kommt  nur  zu  mir:  was  mein  (genit.)  ist,  ist  euer  (genit.) 
und  eurer  kinder  (possess.).    G.  Kinkel  Erzähl.  112. 

Andere  belege  bei  der  rektion.  Hier  fassen  wir  die 
anrede  näher  ins  äuge. 

Vokativ  und  Imperativ. 

Der  imperativ  hat  nur  dann  das  pronomen,  wenn  es  zur 
Tentärkung  nothwendig  ist:  Hilf!  hilf  du!  Geht  voran! 
Gehet  ihr  voran!   Vgl.  Gr.  4,  203  ff. 

Dem  imperativ  verbi  stellen  wir  den  vokativ  des 
nomens  zur  seite.  Diesen  kann  man  häufig  als  anrede- 
msatz   zum  persönlichen   pronomen  betrachten.     Zur  ersten 


ich   glücklicher!    (Anrede   an  sich  selbst  Vgl. 

Häufiger  zur  zweiten  pereon;  O  du  klein- 
fariun  zweifelst  du?  Bib.  Matth.  14,  31.  Gehe 
ise,  du  fauler!  (0  piger.)  Sprichw.  6,  6.  O  du 
r.  K.  u.  HM.  4.  Dich,  armer  freund,  muß  ich 
.  [ph.  79.  Lass  dir,  o  freund,  den  sinn  der 
entgehen.  Schell.  12.  Du  aber,  Alexander,  er- 
3gen.  Schell.  3.  Mahlet  uns,  dichter,  daa  wohl- 
L.  215. 

^entliehe  wesen  des  imperatirs  gründet  sich  auf 
erson,  und  auch  der  vokativ  steht  vorzugsweise 
>erson  in  Verbindung.  Tndcss  kann  der  vokativ 
le  Sache  oder  erscheinung  gerichtet  sein,  z.  b: 
ungswürdige  form  des  verstandest  Schell.  160. 
Liuel  vieiwillkommcner  ton  der  muttersprach'  in 
en  lande !    U.   Iphig.  49. 

iußem  keinen  einflusa  auf  den  vokativ;  der  im- 
n  keine  zeitwandlung  annehmen.  Der  vokativ 
:om  nominativ  nicht  unterschieden ;  selbst  in  den 
lie    eine    eigne    form    dafür  haben,  wie  z.  b.  im 

findet    sicli    zuweilen  die  noininativform :  Audi 
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der  neuem  spräche  so  festgesetzt,  dass  der  sing,  fast  nur  in 
der  poeaie  und  in  der  vertraulichen  rede  anwendung  findet 
Aber  auch  die  Eweite  person  plur.  muste  weichen:   für  das 
du  trat  ihr  ein,  und  fQr  dieses  sogar  die  dritte  person.   Ich 
yerweise    auf  die   meisterhafte  darstellung  Grimms   (Gr.  4, 
300  ff.   deut  Wörtb.  3 ,  688  ff. ;    vgl.   Haupts   Zeitschrift  4, 
175).     Demnach  bestund  im  mittelalter  (12.  13.  juhrh.)  fol- 
gender  gebrauch :    Gegenseitiges    duzen    galt   unter    ver- 
wandten  und   freunden,   auch  das  gemeine  volk  hatte  noch 
kein    irsen.     Kinder  gaben   den  eitern  ir;  auch  eheleute 
irsten  sich.     Der  geringere  gab  dem  höhern  ir  und  erhielt 
du   surfick.     Frauen,  geistliche,  fremde  wurden  mit  ir  an- 
geredet.    So  blieb  es  im  ganzen  noch  im  14.  15.  16.  jahrh; 
nur  dass  bei  f&rstlichen  personcn  die  oben  erwähnten  titel 
überhand    nahmen.      Man    wagte    es    nicht ,   sich  durch  die 
anrede    ihr    ihnen    zu    uUhern,     sondern    zu  jenen    titeln 
setste  man  das  verbum  in  der  dritten  person :  Euer  keiser- 
liche   majestät   hat   befohlen ,    euer  fürstliche  gnaden  sind 
der  meinung  etc.,    obgleich  die  dritte  person  zu  dem  euer 
nicht   stimmt.      Die  wirkliche   dritte  person  ist  seine  (des 
forsten)  gnaden;    wobei  mau  aber  irrig  durch  den  plur.  des 
verbums    zu    dem    pluralen    possessiv     ire    (iro)    verleitet 
wurde. 

Im  17.  jahrh.  sank  auch  die  bencnnung  herr,  frau 
zu  einem  bloßen  höflichkeitszcichcn  herab ,  und  man  tieng 
an,  sie  gleich  den  höhern  titoin  indirekt  in  der  dritten  per- 
son zu  verwenden.  Noch  Chamisso  im  Schlemihl  7  hat: 
Möge  der  herr  meine  Zudringlichkeit  entschuldigen,  wenn 
ich  es  wage,  ihn  so  unbekannter  weise  aufzusuchen,  ich 
habe  eine  bitte  an  ihn.  Dann  fährt  er  fort:  Vergönnen  Sie 
g;nädigst  etc. 

Ließ  man  nun  das  Substantiv  aus,  so  blieb  die  dritte 
person  er  oder  sie  übrig,  und  setzte  diese  statt  der  direk- 
ten anrede:  Dieweil  er  ein  junger  frischer  soldat  ist  (st.  du 
bist),  will  ich  ihm  (st.  dir)  ein  fähnlein  geben,  wenn 
er  will  (st.  du  willst).  K.  Simpl.  507.  Noch  in  neuern  schrift- 
Btellem,  in  0.  Faust  sagt  Martha  zu  Gretchen  (G.  12,  149): 
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nicht  der  matter  sagea.     Gretchen :  Ach  Beh' 

chau  ste  nur!  Mit  dem  titel  (150):  Ich  hin's, 
!rr  zu  aagen  ?  Ohne  titel :  Wae  bringt  er  denn? 
[).  Mephiät:  Ich  wolt'  ich  hält'  eine  frohere 
loffe  sie  läast  mich's  dmm  nicht  büßen;  ihr 
nn    ist    todt   und    lässt  sie  (st.  dich)   grüßen. 

g  dos  18,  jahrh.  kam  endlieh  als  dio  feinste 
f,  das  er  und  sie  der  dritten  pcrsou  aus  dem 
plural  zu  rücken,  wonach  sich  dann  auch  das 
ihten  hatte,  wie  man  noch  jetzt  in  Osterreich 
lerr  N.  N.  schon  das  hild  gesehen?    Channsao 

8   sagt:    Belieben    gnädigst    der    herr    diesen 
ichtigen. 
m   die   pronominal  Verhältnisse  allmählich  vor- 

war  —  wie  Gr.  4,  309  sagt  —  von  dem  du 
von  dem  ihr  zurück  auf  den  sing,  er  und  sie, 
iederum  auf  den  plur,  sie  gelangt,  und  hatte 
rsoii  statt  du  bist  anzureden:  sie  sind!" 
iten  übrigen  Völker  Europas  sind  bei  dem 
11    und    dem    nliir.    der  zweiten  nerson  stehen 
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Die  genitiTfonnen  der  pers.  pron:  mein  (mhd.  mtn), 
dein  (mhd.  dtn),  sein  (mhd.  stn),  erweiterten  sich  zu :  meiner, 
deiner,  seiner;  ihr  (mhd.  ir)  zu  ihrer;  die  plurale:  unser, 
ener^  ihr  worden:  onsrer,  eurer,  ihrer.  Mit  Substantiven  ver- 
Iranden  gelten  sie  als  pron.  possessiva.  In  der  Eob.  Bib. 
Jer.  2  haben  wir  beide  in  einem  satze :  Ich  habe  dein  (gen.) 
gedacht,  ich  erbarmet  mich  deiner  jugent  (possess.).  In  den 
Myat  IL  287,  7:  Daz  ich  aSn  gefräget  wart  (seiner,  dessen, 
dämm) ;  possesBiv  daselbst  1 1 :  Daz  sin  hSrschaft  geoffenbäret 
werde;  288,  6:  Nftch  siner  hcehsten  vollekomenheit. 

Die  alten  (unerweiterten)  genitivformen  finden  wir  noch 
in  der  Übergangszeit  (15.  16.  jahrh.),  z.  b.  genit.  plur:  In 
clöatem  findet  man  ir  auch  vil.  Ksbg.  Br.  35^;  wie  lang 
bista  in  Bünden  gesin  (schweiz.  noch  g'si  :=  gewesen),  wie- 
vil  haata  ir  gethon?  Das.  36;  das  er  ein  fröhlicher  ange- 
sicht  het  dann  ir  keiner.  Das.  8^.  Da  war  ir  keine,  die  in 
nit  lobte.  Pont  9.  Bei  Luther  hat  sich  schon  das  h  ein- 
geschoben: Sind  ihr  nit  zehen  rein  worden?  L.  Ev.  4.  Im 
nhd.  nur  erweitert:  Wann  ihrer  auch  noch  so  viele.  L.  L. 
146.  Wie  viel?  Ihrer  fünfzig.  G.  G.  92.  Da  sollen  wir 
nun  die  neuen  psalmen  nicht  singen.  Ich  hab'  ihrer  doch 
auch  gesungen.  G.  Egm.  175.  Mit  adjekt.  endung  -ig  steht 
es  selbständig:  Jene  männer  glauben,  dass  gott  sich  ihrer 
and  der  ihrigen  besonders  annehme.   G.  24,  218. 

Dieses  geschlechtige  pron.  dritter  person  entspricht 
dem  latein.  is,  ea,  id,  und  geht  also  kaum  merklich  schon 
in  das  demontrative  über.  Wirklich  demonstrativ  wird  es 
erst  durch  anfügung  des  d  (d-er),  obgleich  auch  dieses, 
m  so  fem  es  artikel  ist,  nur  eine  leise  demonstration  bietet. 
Erst  bei  dieser  und  jener  tritt  der  demonstrative  Charak- 
ter vollends  auf.  Der  romanische  artikel  leitet  sich  von 
ille,  illa  her;  also  auch  hier  übergriff  des  demonstr.  in  das 
reine  pronomen,  indem  das  latein.  ille,  illa  theils  zu  französ. 
ili  eile  wurde,  theils  als  artikel  le,  la  in  verkürzter  form 
aoftrat. 

Die  berührungcn  des  persönlichen  und  des  demonstra- 
tiven pronomens  zeigen  sich  aucli  im  mhd.,  wo  z.  b.  er  töre 

▼  •rnalekeoi  deatach«;  »yntaz.  I.  14 


gesetzt  wird,  das  nhd.  der  tUor  zu  bezeichnen. 
Karl  31  ^  Auch  ohne  ausruf,  z.  b.  Harttn. 
Daz    si   eeligiu   kiot   ein   ander  ze  allen  ziten 

de  noch  ze  heimlich.  Alex.  4468 :  Daz  si 
toraten  conien.  Wie  das  latein.  is  auf  etwas 
folgenden  relativsatz  näher  zu  bestimmendes 
steht  auch  unser  pron.  in  dem  satze:  Ich  wold 

t,  der  geteilen  künde  rain  silber  und  min  golt. 

eechlechtigen  pron.  atehn  in  ähnlicher  weise: 
\  u  thor ! 

indet  sich  das  pron.  pleonastiach  neben  dem 
'ornehmlk'h  in  der  dichtung:  Götlint  diu  richc 
gerne  komen  sach.  L.  Nib.  IIOÖ,  4.  Andere 
,  349.  Bei  Qöthe  vorangehend:  Sie  sinds  die 
ihwestern  (d.  getr.  Eckart),  aber  auch  nach- 
i  wunder  es  dauert  zum  morgenden  tag  (das.) ; 
'  schaut  sie^  die  kinder  sie  hören  es  gerne, 
vorangehend :  Ich  wünsche  ihn  nicht  zu  er- 
threckltchen  augenbUck.  Less.  7,  245. 


—— ^ 
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Man. 

OOthe  erwfthnt  der  misshelligkeiten  in  seiner  famiiie, 
ond  ohne  eine  person  eu  nennen,  sagt  er:  Man  stritt,  man 
flberwarf  sich,  man  schwieg,  man  brach  los.   G.  24,  70. 

Dem  latein.  dicnnt  (die  leute  sagen)  oder  dicitur  (ab 
hominibofl)  entspricht  unser:  man  sagt.  Noch  im  mhd. 
leigen  sich  stellen,  wo  die  dritte  person  plur.  den  begriff 
man  ausdrückt,  z.  b:  Die  siechen  ungesunden  muosen  si 
(Holtsm.  die  muosin  si)  verklagen.  L.  Nib.  268,  3,  d.  h.  die 
kranken  hörte  man  billig  auf  zu  beklagen,  weil  etc.  L.  zu 
den  Nib.  40.  Daz  si  ez  G&rlinden  r&nten.  Güdr.  Hahn 
IV.  73,  4. 

Man  war  ursprünglich  konkret,  und  die  Zusammen- 
setzungen je-man  (d),  nie-mun  (d)  mögen  zur  abstraktion  des 
man  beigetragen  haben.  So  ist  auch  homo  allmählich  in 
den  begriff  jemand,  einer  übergegangen  (Diez  Roman.  Gr. 
3,  78.  389),  und  daraus  entstand  das  franz.  on,  ganz  ent- 
sprechend unser m  man.  Dieses  gebrauchen  wir  auch  noch 
sur  Umschreibung  der  passiva,  bei  denen  das  handelnde 
Subjekt  nicht  ausgedrückt  ist  (Gr.  4,  221):  Es  wird  ge- 
sungen ^  man  singt. 

Da  man  unbestimmtes  collectivum  ist,  so  erklärt  sich 
der  plur.  verbi:  im  10.  jahrh.  Wack.  L.  122, 10:  So  uuizzin 
man  (non  sit  dubitandum) ;  vergl.  mhd.  Wörtb.  2,  32.  Dazu 
finde  ich  noch  die  stelle  Alex.  3293:  Da  mohten  man 
scouwen. 

Das  numquid  coUigunt  etc.  der  Vulg.  heißt  bei  Luther: 
Kann  man  auch  trauben  lesen  von  den  dornen  und  feigen 
von  den  disteln?  Matth.  7,  16.  Bei  Tatian  41,  3:  Js,  sie 
ni  leaent  fon  thomun  uuinberu  etc. 

Zu  man  steht  einer  und  jemand  in  naher  verwand- 
Schaft  (vgl.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  123).  AUa  drei  wechseln  oft: 
Was  man  nicht  weiß,  macht  einem  nicht  heiß.  Es  ruft 
jemand  (einer),  ich  höre  einen  (jemand)  rufen.  Unbe- 
holfen und  darum  ungebräuchlich  ist  wer  (das  griech.  tlt;): 
Ich  sehe  wen.     Davon   ist   das   fragende   zu  unterscheiden: 


eil  mnQ  mein  geld  in  den  schrank  stellen,  und 
r   loen.    G.  11,  9.     Über  ein   boII  später  gc- 


E  a,  (Verba  imperaonalia.) 
wird  in  der  spräche  der  mannigFnltigate 
acht.  Wir  bezeichnen  durch  dieses  neutrale 
itschiodonheit  der  person,  und  ein  unboatimm- 
Yir  haben  es  schon  oben  kennen  gelernt 
ifer  des  Subjekte:  Es  ist  eine  bewährte  erfah- 
.  Imra.  M,  2,  27.  Wenn  «t  unter  menacheu 
die  gewohnheit  ist    G.  25,  262    Als  prädikat: 

Als  objekt:  Ea  gibt  ein  glück,  allein  wir 
t;  wir  wiasen's  nicht  zu  achätzen.  G.  Q.  181. 
I  sich  dem  demonstrativ :  Ea  war  aber  eigent- 
nicht  gemeint.  G,  2ö,  263.  Im  passiv:  Es 
iner  Verwandschaft  zwischen  Moser  und  Götho 
1,  4.  In  dem  siitze :  In  gegenwirkung  wie 
t  gefehlt  worden  (Möa.  1,  3)  ist  ea  ausgelassen, 
("erba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich 
dem  das  zur  dritten  peraon  aing.  tretende  un- 
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die  eines  pron.  pen.  (es  dünkt  mich^  es  scheint  mir)  oder 
einer  andern  ergänsung  bedürfen  (so  etwas  zu  sagen,  braucht 
es  wahrlich  wenig  unterscheidungskraft.  L.  L.  98  ;  es  braucht 
hier  keiner  vollmacht.  Wall.  Picc.  156). 

Zu  den  impers.  bei  welchen  nothwendig  das  abhängige 
pron.  auftritt^  gehören  vor  allem  die  innerlichen  (körper- 
Uchen  und  geistigen)  emp  findungen:  des  hungers,  Schwin- 
dels,  ekels,  Verdrusses,  mitleids,  der  lust,  des  Verlangens, 
des  scbeinens,  dünkens,  ahnens,  träumens,  wunderns  (Gr.  4, 
231  iL) :  mich  hungert,  mich  dürstet ,  mich  schläfert ,  mir 
schwindelt,  aber  mit  ackusat:  Mich  wil  aber  schier  ein 
Schwindel  ankommen.  L.  Conc.  50.  So  heißt  es  auch  im 
Simp.  (Wack.  L.  III.  804,  26):  Es  solte  ihn  aller  men- 
schen leiden  ankommen.  Femer:  Mir  ekelt,  mir  grauet 
oder  grauset,  es  gruselt  mir.  E.  u.  HM.  4;  mir  schaudert, 
es  kitselt  mich,  es  dauert  mich  (persönlich:  ich  bedaure), 
es  Ärgert  mich,  es  reut  mich  (persönlich:  ich  ärgere  mich 
ftber  etc.,  ich  bereue),  mich  gelüstet,  wenn  dich  danach 
Iflstet.  K.  u.  HM.  4.  Wem  zu  wohl  ist,  den  gelüstet  immer 
nach  neuen  dingen.  Das.  23.  Mich  verlangt  sehr  zu  hören, 
wie  Sie  mit  Ihren  arbeiten  stehen.  Br.  1,  67.  Herzlich 
verlangt  mich  nach  einer  freundlichen  spur  von  Ihnen.  Br. 
1,  64 ;  es  dünkt  mich  (auch :  mir) ,  es  bedunket  mich.  Agr. 
286;  es  hat  mir  immer  geschwant.  Tieck  A.  304;  es  ge- 
mahnt mich;  mir  träumte  nur.  Seh.  M.  St.  147. 

Über  die  mit  sein  und  werden  gebildeten  impers.  der 
iltem  spräche  s.  Gr.  4,  241  ff. 

Im  allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken:  Die  impers. 
bilden  im  nhd.  ihr  perfekt  mit  haben:  Es  hat  geschneit, 
es  hat  mir  geahnt 

Zuweilen  kann  statt  des  unpersönlichen  ausdrucks  der 
persSnliche  gesetzt  werden :  mich  friert  —  ich  friere ;  damit 
euch  nicht  friere  —  damit  ihr  nicht  friert.  E.  u.  HM.  15; 
mir  träumte  —  ich  träumte;  es  wundert  mich,  oder  es 
nimmt  mich  wunder  —  ich  wundere  mich ;  es  ärgert  ihn  — 
er  ärgert  sich  (reflexiv);  es  freut  sie  —  sie  freuen  sich. 


1  der  unpersönlichen  verbu  ist  ganz  unbe- 
fast  von  jedem  intrAns.  und  refiexiv  läSBt  sich 
Bon  sing,  unpersönlich  geeeUt  denken  (Gr.  4, 
I  brennt;  es  versteht  sich;  must'  es  so  rasch 
?  Seh.  Wall.  246.  Oft  tritt  ein  präpositions- 
nzu:  es  fehlt,  gebricht  an  etc;  das  es  im  am 
sehen  hat.   L.  Ps.  29. 

;h  erwähnen  wir  noch  eines  e  a  oder  s,  welches 
n.  pere.,  thcile  als  unbestimmter  ackuaat.  steht. 
das  es  bei  sein :  Daz  ez  st  der  recke  (Gr.  4, 
jenden  finden  wir  es  beinahe  pleonaatisch :  So 
muotes  kranke.  Wilh.  179,  30;  und  jähen  daz 
idggres  man.  Nib.  L.  821,  2. 

pleonaatisch  verbindet  es  sich  aber  auch  mit 
s,  ohne  dass  es  sich  auf  ein  vorausgehendes 
ieht  oder  ihm  noch  eine  bestimmte  bedeutung 
rden  kann.  Es  liegt  darin  etwas  unausge- 
r  verstandenes,  Gr.  4,  333  ff.  liefert  eine  an- 
denen  ich  einige  beizufügen  habe :  Iwein  3313 : 
im  euch  sa;  so  auch  Pf.  Am.  1039,  Ernst 
lieses  ez  fehlen  kann,  beweiset  Ales.  4488:  si 
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geberc  Dm.  419^  20.  Erwürgtens  (st.  sie)  einander.  Avent. 
Chr.  101. 

Die  bairisch-östreichische  mundart  bietet  solcher  sufiSxe 
noch  sehr  häufig.  Sowohl  sie  und  ihr  als  auch  es  wird 
wie  ■  gehört,  und  dieses  hängt  sich  an  wie  die  negation  ni, 
ne,  n  als  en  (vgl.  Schmeller,  Mundarten  Baiems  s.  192). 
Statt  sie  steht  es  in:  Sie  kamen  flir  ein  statt,  die  woltens 
nyor  gewinnen  und  einnemmen.  Aventin.  Ohr.  410.  Der 
keiser  schlag  etliche  knechte,  Vertriebs  hinweg.  Das.  Nach- 
dem sie  in  Hongam  kommen  waren,  mustens  viel  überfals 
▼on  den  strassenräubem  leiden.  Das.  412  und  sehr  oft. 
Hehr  kinnan  s'  nit  than.  J.  G.  Seidl  Flinserln  151.  Da 
jaga  schaut  s'  an.   Das.  150. 

Dieses  s  tritt  auch  fUr  die  zweite  person  plur.  st.  ihr 
ein:  Seid's  ruhig!  Den  schricke  künnt's  enk  (könnt  ihr 
euch)  ieta  denke  (Schmell.  M.  Bair.  506).  Und  lasst's  eng 
nuar  (lasst  euch  nur)  den  g'spaß  dazöl'n  (Tschischka  österr. 
Volkslieder  1844  s.  84);  hiaz  geht's  nuar  hear  (imperat. 
Das.  85);  lasst's  'n  lig'n!  (so  lasset  ihn  liegen.  Das.  61); 
▼ersaigt's  ma  main  frag  (verzeiht  mir  meine  frage.  Das.  42). 
Selbst  in  der  frage:  gölt's,  buama  (gelt;  nicht  wahr,  ihr 
baben?)  Das.  180. 

b)   Das   ungeschlechtige  oder   reflexive 

pronomen. 

Bei  unpersönlichen  verben  geht  die  handlung  von 
keinem  bestimmten  Subjekte  aus  (es  regnet);  bei  transi- 
tiven geht  die  thätigkeit  auf  ein  objekt,  was  bei  den  in- 
transitiven nicht  der  fall  ist.  Die  handlung  kann  sich 
aber  auch  auf  sich  zurück  beziehen,  und  dazu  ver- 
wendet man  das' reflexive  pronomen.  Dieses  pronomen 
dritter  person  ist  ungeschlechtig,  wie  die  erste  und  zweite 
person  (Ghr.  4,  317  ff.);  wir  sagen  von  personen:  Sie  haben 
sich  überzeugt;  von  Sachen:  Ich  habe  vieles  auf  sich 
beruhen  lassen. 

Ohne  ein  besonderes  reflexivpron.  würde  die  rückbezie- 
hong  der  dritten  person  unklar  bleiben.    Unzweideutig  ist: 


ch,  du  Biebst  dich;  aber  er  sieht  ihn  könnte 
T  dritte  sieht  den  dritten  (d.  h.  sieh  selbst), 
en  vierten  etc.  Der  Engltoder  hilft  eich  da- 
ir  hinzuectzt  seif  (selbst):  m^flelf,  thyaelf,  him- 
ein.  habßn  wir:  aui,  aibi,  ac;  im  goth.  seina, 
Qses  sik  ist  nodi  im  niederdeutschen,  und  ist 
ochdeutBchen  eich,  welches  im  sing,  und  plur. 
ird,  wenn  das  ausgeaagtc  (die  handlung)  auf 
den  (das  Subjekt)  sich  Eurückbezieht. 
lavischen  sprachen  ist,  wie  Gr.  4,  319  schon 
,  die  rückbe Ziehung  altgemeiner.  Das  sich 
r  unser  mich  und  dich,  es  geht  also  auf  alle 
a,  und  zwar  sing,  und  plur.  Dicß  geschieht, 
ätige  porson   zugleich  leidend  ist,    aUe  wenn 


Objekt  auf  e 

ine  person  gebt 

)n,  z.  b: 

ch: 

Bühmisch: 

Slovenisch: 

de  mich. 

Ja  se  i^zäm. 

Se  vrezem, 

lest  dich. 

Ti  se  irezAS. 

Se  vreies. 

et  sich. 

Un  se  i-ezfl. 

Se  vreie. 

1    slaviachen 

Völker   sagen   i 

nicht  bloß:  er  s 
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das  posseBslypron.  reflexiv  wird,  wo  das  subjekt  der  be- 
BitBende  iat^  s.  b.  Ich  habe  meinen  hut,  imam  svoj  (seinen) 
klobnk ;  da  hast  deinen  hut,  imas  svoj  klobuk ;  er  hat  seinen 
hot,  ima  svoj  klobuk;  dagegen:  er  hat  meinen  hut,  ima 
moj  klobnk;  er  hat  deinen  hut,  ima  tvoj  klobuk. 

In  unserer  Volkssprache  und  einigen  älteren  volks- 
bflchem  finden  wir  ähnliches  (Gr.  4,  36.  37.  43),  z.  b.  in 
K.  Simpl.  410 :  weil  wir  sich  still  halten  musten.  Dazu  mag 
wohl  das  refl.  „sich  halten^  veranlassung  gegeben  haben. 

Da  wir  die  reflexiven  verba  beim  genus  verbi  bespro- 
dien  haben  (s.  79  ff.) ,  so  berücksichtigen  wir  hier  nur  das 
pronominalverhältnis,  namentlich  das  vermengen  der  unge- 
•ehleohtigen  (sich)  und  der  geschlechtigen  dritten  person. 
Um  des  bessern  Verständnisses  willen  stehen  die  kasus  hier 
übenichüich : 

judiliwlitlg»  plnr. n. SDgleicli        ungeüchlechtig  oder  reflexiv: 

I.  Penon:  anrede:  lat.  (wing.  u.  plur.)  dentach: 

1.  er,  sie,  es         1.  Sie  1.  — 

2.  sein  (er),  ihrer  2.  Ihrer  2.  sui  (seiner,  ihrer) 

3.  ihm,  ihr  3.  Ihnen  3.  sibi  (sich  u.  ihm,  ihnen)    |      .  , 

4.  ihn,  sie,  es.      4.  Sie.  4.  se  (sich  u.  ihn,  sie)         J 

Das  latein.  sibi,  se  ist  nicht  bloß  unser  deutsches  sich^ 
Mndem  es  steht  auch  fiir:  er,  ihm,  ihn.  Letzteres  in  den 
meisten  konjunktiv-  und  inflnitivsätzon  :  Ariovistus  respondit, 
quod  Mi  {ihm)  Caesar  denuntiarct,  sc  Aeduorum  iniurias 
Qon  neglecturum ;  neminem  secum  (mit  ihm)  sine  sua  per- 
nide  contendisse.  Caes.  hello  gall.  1,  36.  Romani  a  Prusia 
petebant,  me  inimicissimum  suum  (ihren)  secum  (bei  sich) 
haberet  sibique  dederet  (sondern  ihiieiij  den  Römern,  auslie- 
fern möchte).  Nep.  Hann.  12.  Wir  gebrauchen  im  abhäng, 
latie  das  geschlechtige  pron.,  nicht  das  reflexiv:  Die  frau, 
lagt  Lucian,  sei  mit  dem  kinde  auf  dem  arme  dem  manne 
gefolgt  und  habe  dem  mädchen  ihr  nachzufolgen  befohlen. 
Less.  3,  366. 

Im  französischen  ist  das  mit  dem  verb.  verbundene  sc 
(on  s  e  connatt  trop  peu  =  man  kennt  sich  selbst  zu  wenig) 
SU  unterscheiden  von  dem  allein  stehenden :  soi ;  dieses  folgt 
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imbeätiiniiiteii  Subjekte  (on,  chacun)  oder  einem 

bjekte,    z.  b.    chacun    soDge    ä  sei    (an    sich), 

■    le  fer  ä  soi.    Hingegen  einer  einzelnen  per- 

Me:  le  roi  Ig  Jit  paraitre  devant  lui  (ließ  ihn 

iimenj. 

imgen   des   gothischen    mit   dem    griechischen 

■.i2\   ff.  —  Im  ahd.  beacliränkt    aich    das    refl. 

den   ack.  sich  iiir  alle    gcBchlechter   im   sing. 

Daneben  zeigt  sich  das  geachlechtige  pron., 

(!vr  dativ  (iniii  =  sibi,  Gr.  4,  325).   Diefi  fand 

atatl. 
nbergangHzeit    (14  S.   jabvh.J   dauert   die   Ver- 
üigentlich   reSexiven    mit   dem   geachlecbtigen 
d  erst  im  laufe  des  18.  jahrh.  ward  die  reflexiv- 
n  ihr  iiltcs  recht  gewiesen  (Gr.  4,329);  nhd. 

kusntiv    sich  auch  für  ilativ   sing.    u. 
11  n   geschi echtem, 
in  nun  einige  belege  mit: 
■:  Wer  sein  selbst  nieister  ist  und  sich  beherr- 
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sich  selber  ansähe^  do  geviel  er  im  selber  wol.  Leb.  d. 
Heil.  26^.  Sie  werden  uneins  under  inen,  und  zankten  mit 
einander.  Ksbg.  Scb.  21.  Sie  werfen  die  erberkeit  von  inen, 
Kabg.  Br.  41^.  Elisabeth  hat  kein  ton  von  ir  geben  (fem.) 
Eabg.  Br.  8^.  Die  natur  lasst  sicli  benUgefi  an  wenig.  So 
Boeth.  2  ProB.  6  im  sinne  von :  paucis  contenta  est ;  dagegen 
Lndi.  Ev.  5:  Die  ihnen  nit  haben  lassen  benugen.  Dabei 
mag  die  Wortstellung  nicht  ohne  einfluss  gewesen  sein.  £r 
gedachte  in  ihm  selber.  St.  6.  Er  erwählet  ihm  selber  die 
allerschwerste  bürd.  St.  9.  Daz  er  het  von  im  geton  sein 
weib.  Eybe,  3^.  Er  nam  im  selb  das  leben.  Eybe  4.  Haben 
lieh  aswft  glocken  von  inen  selbs  geleütet.  Agr.  240.  Die 
löge  muß  an  ir  selbs  zu  schänden  werden.  Agr.  52.  Er 
schadet  niemand  dann  im  selbs.  Agr.  79.  Andere  nation 
ichaden  inen  selbs.  Das.  Got  welete  im  selbs  ain  volk  zum 
aigenthumb.  Das.  80.  Seb.  Frank  (2,  57)  erläutei-t  das  „nemo 
sibi  nascitur"  durch  die  drei  Sprichwörter:  Der  bäum  trogt 
UM  selbs  kein  öpfel.  Das  schaf  tregt  im  selbs  kein  wolle. 
Niemand  sol  im  selbs  leben.  Bei  Luther  ebenfalls:  Hie 
senget  Petrus  von  ihm  selbs.  L.  epist.  15.  Lot  schloss  die 
ikür  hinter  ihm  zu.  1  Mos.  19,  0.  Er  ließ  ihn  zu  ihm  auf 
den  wagen  sitzen.  2  Kön.  10,  15.  Sie  hieß  ihn  zu  ir  sitzen. 
Pont.  7.  Jede  jungfraw  ihr  lampen  mit  ir  trug.  H.  Sachs 
ly  66.  Martha  macht  ihr  viel  zu  schaffen.  Luk.  10,  40. 
Etliche  machen  Urnen  noch  ein  gewissen  über  dem  götzen. 
1.  Kor.  8,  7.  Übrigens  finden  wir  bereits  den  dat.  sich  in 
einzelnen  beispielen;  namentlich  in  Verbindung  mit  präpos : 
Dass  niemand  höher  von  sich  halte.  1  Kor.  4,  6. 

Massen  (indem)  ihm  jedermann  selbsten  wol  einbilden 
kan.  K.  Simpl.  117.  Bei  präpos:  Den  einsidel  zu  bewegen, dass 
er  mich  bei  tAm  behielte.  K.  Simpl.  69.  Er  hat  beschlossen,  mich 
bei  ihm  zu  leiden.  Das.  Ein  wahrer  christ  muß  ihm  selbst  und 
der  weh  absterben.  J.  Arndt  75.  Eines  der  letzten  beispiele 
dfirfte  folgendes  sein :  Wer  sich  knall  und  fall,  ihm  selbst 
in  leben,  nicht  entschließen  kann,  der  lebet  etc.  L.  Nath. 
1(3  (2,  9).  Sonst  trat  im  18.  jahrh.  das  ackusativ.  sich 
ginzlich  auch  auf  den  dat.  über.  Nur  in  der  bair.  östr.  mund- 
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i:h    die    anrede     das   geschlecht.   pron.;     man 
en  s'  eana  (Ihnen)  vor  (stellen  Sie  aich  vor). 
prache  ist  das  refl.  entschieden:    Wie  er  sich 
st,  kommt  er  in  sich  selbst  aus  dem  gleichge- 
i2,  ISI.     Er    zog   mich  mit  sich  aufa   theatcr. 
Vieles    wünscht  sich  der  mensch.    G.  40,  277. 
der  klügste.  G.  40,  287.    Der  Verfasser  scheint 
m  zweck    gedacht    zu  haben.  Schleg.    11,  21. 
tie  Schwankung  vorkommt,  so  kann  es  nur  im 

b.  Sie  sah  plötzlich  einen   Ungeheuern  schat- 

(st.  aich)  einherkommen. 

tiv.    Dieser   bedarf  nicht  vieler  belege:  &wic 
erkennende   sich  selber   unde   gut,   aber    niht 
3  got,  dA  er  sich  selber  alleine  aiht.  Pf.  Myst 
Iber  das  lasst  sich  slahen   und   treiben.   Ksbg. 
lat  sich  nit  gern  vermischen.  Das.    Saumet  mcA 
^r.  253.  und   Joh.   Faust  992.     Der   leutenant 
h  nicht  abweisen  lassen.   K.  Simpl.  307.    Das 
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Hlafig  treffsn  wir  das  verstärkende  selber,  selbs 
(daher  lelbBt).  Im  nhd.  gebrauchen  wir  beide  formen,  ohne 
SD  kompantion  zn  denken ;  es  hängt  meist  nur  vom  rhyth- 
nm  der  rede  ab,  ob  selber  oder  selbst  gesetzt  wird,  z.  b. 
Ick  aelbat  habe  lange  strenges  gericht  an  mir  selber  voll- 
logen.  ChamisBOi  Scblemihl  52. 

C.  Kiunenis  des  pers.  pron. 

Wir  haben  oben  (s.  195)  als  hauptregel  hingestellt,  dass 
mehrere  Subjekte  das  verb  im  plur.  erfordern.  Ist  eines  von 
den  mibj*  ein  pron.  pers.,  so  hat  man  zugleich  rücksicht  auf 
die  person  su  nehmen. 

Im  latein.  wird  bekanntlich  das  verb  in  die  1.  person 
plnr.  geniMi,  wenn  unter  mehreren  verbundenen  subj.  ein 
pron.  der  1.  person  ist  (ego  et  Cicero  valemus);  ist  dar- 
mter  bloß  ein  pron.  der  2.  person,  so  wird  das  verb  in  die 
Si  person  plur.  gesetzt  (si  tu  et  Tullia  valetis);  man  kann 
abv  auch  in  beiden  fällen  das  verb  bloß  mit  dem  zunächst 
Toranatehenden  Subjekte  übereinstimmen  lassen  und  zu  den 
ihrigen  ergänzen  (vos  ipsi  et  senatus  frequens  restitit).  Bei 
efaiem  gans  allgemeinen  subj.  richtet  sich  das  verb  noth- 
vendig  nach  dem  letztem  (et  tu  et  omnes  homines  sciunt). 
hl  gegensätzen  richtet  sich  das  verb  nach  dem  letzten  pron. 
(%,  b.  non  ego  sed  tu  hoc  dixisti). 

DieO  entspricht  so  sehr  den  gesetzen  des  denkens,  dass 
et  im  allgemeinen  fQr  alle  sprachen  giltig  ist.  Wir  betrach- 
tta  nun  einige  belege  aus  unserer  spräche. 

a)  Zwei  pron.  pers.  sind  Subjekte.  Ist  eine  erste 
pen.  da,  so  steht  das  verb  in  der  ersten  pers.  pl:  Der  da 
und  ich  wir  änd  aus  Eger.  Seh.  Wall.  Lag.  55  (11.  auftr.) 
Auch  wir,  ich  und  dein  vater,  sahen  schöne  tage.  Seh.  Wall. 
Tod.  88  (3,  3).  Mit  dem  sie  (die  Vormünder)  sowohl  wie 
kk  sehr  sufrieden  waren.  Tieck  A.  364.  Wir  sehen  an  die- 
sem beiipiele,  dass  wir  wegen  gleichheit  der  form  den  un- 
tenchied  awischen  der  ersten  und  dritten  pers.  plur.  nicht 
auflsndrficken    vermögen;    indcss    könnte    man    wir    hinzu 
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iiilul.  gibt  Ca  noch  ungleiche  formen:  ich  unde 

icLeii.   Trist.    11476,    Nhd.  ist  jetzt  aumus  wie 

E)ic    zweite    pereon    ist    nhd.    kenntlich    zu 

nn  du  und  ihr  alle  gesund  seid. 

n  einer  peraon  zur  andern  übergegangen  wird 

Ützlicb),    so    wird    das    verb    nicht  wiederholt: 

irre    unde    du  stn  man.  Nib.  L.  402,  1.     Daa- 

lall,    wenn    von    einem  numerus  zum  andern 

wird    (Nib.  1577).     Im   nhd:    Wärest  du  die 

ich  als  der  gröstc  fürst  geboren.   Seh.  M.  St. 
1  —  ausgelassen).     Ich  bin  die  schwache,    sie 

Seh.  M.  St.  55.  {ist  —  ausgelassen). 

nebensatze  die  person  geändert,  so  stimmt  das 
[jertjon  des  hauptsatzes:  Und  ob  ich  nicht  mit 
inabeii  eben  so  toll,   als   sin  mir,    vorkommen 
..  411. 

|iron.  pers.  mit  einem  Substantiv. 
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Die  dritte  pers.  hat  nur  in  wenigen  beispielen  den 
yormg  vor  der  sweiten:  Das  ir  und  iwer  man  welleiit  her- 
Twten.  Nib.  L.  818,  2.  Das  ir  noch  nieman  dar  in  komen 
mL  PC  Am«  668.    Vorwiegend  also  ist  die  zweite  person. 

p)  Ist  das  pron.  in  der  ersten  pers.,  so  steht  das 
Tob  in  der  ersten  pers.  plur:  Meine  frau  und  ich  haben 
(wir  hmbeli)  die  dame  eu  pferde  begleitet.  Mos.  Ph.  1,  93. 
Ei  konnte  ja  gar  sein,  dass  ich  und  Masche  uns  verstünden. 
Leu.  10|  166.  Und  nie  toürden  ich  und  meine  freunde 
dsra  helfen.  Tieck  A.  230.  Ich  muß  schritt  halten,  sonst 
kommen  wir  alle  drei,  herr  Klotz,  der  leser  und  ich  aus 
dem  takte.  Herder  kr.  W.  2,  9. 

Der  sing,  tritt  ein,  sobald  das  verb  der  ersten  pers. 
vorangeht:  Kann  ich  und  mein  diener  ein  unterkommen 
finden?  K.  u.  HM.  22. 

Bei  gegensätzen  mit  einem  subst.  richtet  sich  das  verb 
nach  Lesern  :  Ein  alt  gesetz ,  nicht  ich ,  gebietet  dir. 
0.  Iphig.  113. 

{•   lle  iibrigea  preneniaa. 

A.  Pron.  demonstrativa. 

An  das  gesohlechtige  personalpron.  dritter  person  lehnen 
■ich  die  demonstrat.  pron:  der,  dieser,  jener,  entsprc- 
efaend  dem  da,  hier,  dort.  Dazu  kommen  noch  einige 
andere  formen.  Wir  gehen  alle  der  reihe  nach  durch,  mit 
rfteksicht  auf  ihren  syntaktischen  gebrauch. 

1.  der,  die,   das. 

Der  als  artikel  ist  unbetont,  als  eigentliches  demon- 
itrady  betont  Über  den  artikel  wird  in  dem  kapitcl 
über  starke  and  schwache  biegung  gehandelt  (rergl.  Gr. 
4^366-440). 

Auch  bei  der,  die,  das  haben  sich  die  genitive :  des, 
der,  des  nach  dem  16.  jahrh.  erweitert  zu:  dessen,  deren, 
dessen.  Luther  hat  noch:  Ich  freue  mich  des.  Psalm  122,  1. 
Es  ist  ein  solcher  man  gewest,  des  namen  ich  nicht  nennen 
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.nung  42,     Wer    inenschenblut    vergeiißt,   det 

luroh  mepschen  vergossen  werden.  1.  Mos.  9,6, 
>i.  -.Ut  könig  ein  kmd  ist  (cujus  res  puer  est). 
,.    Ferner:  Endlich  aber  feilet  sie  auf  <ie*  köpf, 
:.-t  auügsmgen.  Agric.  Spr.  Nr.  52.   Des  lied  ich 

ich  eli.  Seb.  Fr»nk  Spr.  2,  öl". 

Igx'  ward  die  erweiterung  allgemein:    Da    der 

,««1  weigerte.  Les*.  4,  97.     Herr  Vogt  hat  in 
vhcisse   'Utt^n   eigne   worte  beibehalten   (näm- 

cmi  Reimann).  Less.  4,  88.     Der   sich  dessen 
.  Loss.  4,  204.     Frau  Lyk,    wegen   deren  herr 
rhasst  war,  E.  20. 
,    plnral  erscheint  der  gen.  und  dat.  später  er- 

*»r  ahd.  dero;  noch  R  ord.  89*  und  bei  S. 

:   Das  *ie  äich  dero  (der  kinder)   vor  got  ge- 
:•   di«  ^ben  oit  sein  der   verdienten,    sondern 
^  glüv-k  günn«t  Das.  2,  9^.   Im  nhd.  schwankt 

iwisiAon  derer  (wohl  die  organischere  Form, 
-.rcr  und  deren     Noch  Lath.  schreibt:  wun- 
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andere  gaben.  O.  40,  260.  Häufig  ist  ein  relativsatz  dabei : 
Der  8teiii|  den  die  bauleute  verworfen  haben,  der  ist  zum 
eckstein  worden.  Mark.  12,  10.  Alles  was  er  sagt,  das  ge- 
schieht 1  Sam.  9,  6.  Wer  nicht  wider  uns  ist,  der  ist  fUr 
ons.  Mark.  9,  40.  Wer  es  ißt,  dem  längert  es  sein  leben. 
Esbg.  Br.  8^.  Auch  bei  adverbialsätzen :  Wo  der  balken 
verfaalt  und  das  haus  vergeblich  die  neue  Unterstützung  er- 
wartet :  der  ort  ist  übel  regieret.  Göthe  40,  259. 

Rückweisend :  Belangend  die  thiere,  vögel  und  fische,  so 
aas  dem  meere  kommen,  deren  ist  unzählich  viel.  J.  Arndt  948. 
Dasneutrum  das  weiset  häufig  zurück  auf  mehrere  vorherge- 
gangene Objekte  oder  ganze  sätze,  z.  b.  Aber  den  menschen 
und  uns  selbst  kennen,  auf  unsere   empfindungen   aufmerk- 
sam sein,  jedes    ding   nach   seiner  absieht  beurtheilen:  das 
ist  es,    was   wir   in   seinem  umgange  lernen.    Less.  7,  208. 
Em  kann  ein  stück  geben,  in  welchem  sie  beides  sind:   das 
wmO  ich  wohl.  Aber  noch  kenne  ich  kein  solches  stück  etc. 
Less.  7,  827.     Mit  mehr  ausdruck  dieses:  Die  zimmer,  in 
denen  etc.,   die   gänge,    auf   denen  sie  gespielt,    die  wände, 
fllr  deren  reinlichkeit  man  so  sehr  sorgt,   alles  das  vor  der 
hacke  des  maurers  fallen  zu  sehen,  und  —  gleichsam  in  der 
laft  EU  schweben,  und  dabei  —  zu  einer  bestimmten   arbeit 
angehalten  zu  werden  :   dieses  alles  brachte  eine  Verwirrung 
in  den  jungen  köpfen  hervor.  G.  24,  20.    In  der  volksthüm- 
lichen   spräche   dient   das  demonstr.  zur  fortsetzung  der  er- 
dhlong,  z.  b.  Luther  übersetzt  Luk.  23,  50  fg:   Und  siehe 
ein  mann  mit  namen  Josef,  ein  rathsherr,  der  war  ein  guter 
frommer  mann.     Der   hatte   nicht  bewilliget  in   ihren  rath 
and  handel,  der  war  von  Arimathia,  der  Stadt  der  Juden  etc; 
der   gieng   zu  Pilato    etc.     In    den   K.  u.  HM.   und  andern 
volksthümlichcn  erzählungon   ist  das   demonstrativ   statt  des 
relativs  sehr  häufig,  z.  b.  Es  war  vor  zciten  ein  könig,  der 
hatte  einen  schönen  lustgartcn  hinter  seinem  schloss,  darin 
stand  ein  bäum  etc.  57.     Ein  Salamander,   der  kan   sich  in 
dem  feuer  fröwen  und  darin  leben,  das  (relativ)  andre  thier 
nit  künnen.  Ksbg.  Br.  8^.     Ich  hab  ein  kind ,   das  ist  zwelf 

y«raalek«n,  dentscho  synUx.  I  16 


-     -220    — 

hg  ward  pliiid  geborn.    Leb.  d.  Heil.  22,     Es 
:.  rfent  starb  seine  frau.  K.  u.  HM.    13. 
•t    die    Wiederholung    dea   pron.  demonstr.   bei 
wobei  Bclion  der  artikel  stellt:  Den  schätz  den 
1.  Gr.  4,  415.     Der  hat  sich  was  versucht  der 
■k  A.  119.     Oder    ein    anderes    pron:    Diesen 
ich  dir;    im    mhd.    diz    vingerlin   daz  gab  ich 
^ater  der  gab  ez  mir.  Tristan  M.  109,   15.  16. 
viederholung  eines  siibst.  zu  vermeiden,    steht 
der  etc.)  oder  das  verstärkte  (-jenige)  demon- 
therea  man   unde  ouch  die  Dietriches.  L.  Nib. 
bewuhner  der  südlich  gemäßigten  zone  haben 
;lichkeit  als  die  der  nördlichen.  A.  W.  Hchleg. 
tärktauch:    diejenigen,    franzöa.    cclui,    celle, 
Has    pron.    kann    aber  auch    fehlen:    stn    edel 
d  ouch  -  der  gesellen.  L.  Nib.  861,  3.     Daz 
—  der  Sahsen    von   schulden    muoste  wahsen. 
ch  hAi]  awö  ere  verlorn,  —  mtner  rauoter  irnde 
632.     Des  pfleege  ein  künec  ~  hiez  Anfortas. 
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ihre  Verwalterin  und  dwen  tochter  (d.  i.  die  tochter  der 
▼erwallerin).  Herr  Vogt  hat  in  seinem  Verzeichnisse  dessen 
rigne  Worte  beibehalten  (nämlich  die  des  hcrrn  Reimann). 
Leaa.  4,  88»  In  dem  satze:  Nach  Reginars  tode  war  in 
Lothringen  dsamn  söhn  Giselbert  in  der  herzoglichen  ge- 
walt  gefolgt  (Giesebr.  1,  196)  dürfte  auch  sein  gesetzt 
werden,     VergL  ejus  und  suus  im  latein. 

Bei  anbestimmten  pronomen  oder  beim  zahlwort  finden 
wir  den  genii  des  demonstrat:  Und  das  wir  der  etliche  an- 
zeigen. L.  Warn.  25.  Der  keinis  ist  hie.  L.  Ev.  14.  Nicht 
aber  einsehie  beschuldigen ,  deren  keiner  diese  zögerungen 
m  aeiner  gewalt  hatte.  Vamh.  ö,  39.  Im  nhh.  wird  dieser 
genit.  anch  umschrieben  durch :  derselbe,  davon,  von  denen. 
Da  der  rüder  mehr  als  eines  war,  so  muste  in  der  beschrei- 
bung  eben  ao  viel  mehr  zeit  auf  sie  gehen,  als  ihre  be- 
sondere anlegung  deren  in  der  natur  selbst  mehr  erforderte. 
L.  L.  167.  Die  singübung  der  handwerkcr,  so  viel  deren 
sich  in  eigenen  singschulcn  vereinigt  hatten.  Wack.  Littg.  400. 
Fransöaiache  große,  deren  er  die  meisten  von  Paris  her  gut 
kannte.   Vamh.  6,  2H. 

2.   D  i  o  übrigen  d  e  m  o  n  s  t  r  a  t  i  v  a. 
Der,  dieser,  joner. 

Der  zeigt  unbestimmt,  dieser,  e,  es  (dieß)  bezeichnet 
das  nähere,  jener,  e,  p.s  das  entferntere.  Im  latein.  is,  hie, 
ille  (iste). 

Lessing  (Tod  64)  vom  Studium  des  alterthums  sprechend, 
filhrt  fort:  Aber  mich  dünkt,  dass  es  eine  würdigere  seite 
hat|  dieses  Studium.  Ein  anderes  ist  der  altcrthumskrämer, 
ein  anderes  der  altertlmmskundige.  Jener  hat  die  scherbcn, 
dieser  den  geist  des  alterthums  georbet.  Jener  denkt  nur 
kaum  mit  seinen  augcn,  dieser  sieht  auch  mit  seinen  ge- 
danken.  Ehe  je^iefi*  noch  sagt  „so  war  das!^  weiß  dieser 
schon,  ob  es  so  sein  können. 

Rückweisend  auf  ganze  sätze:  Dass  eine  gemeinsame 
bildung  anzustreben  sei,  an  weicher  jedes  volk  dadurch  theil 
zu  nehmen  habe,  dass  es  seine  besonderhoit  weder  aufgebe 

16* 


.   mitbringe  und  durch  dieam  heiXng  Jena  ge- 

er  neuern  zeit,  und  voraugsweise  den  Deutschen 
nh.    5,    253.      Wie    das    neutr.  das,    eo  steht 
,    ruckweiBend    (9.  225  im  belege    G.  24,  20). 
Jen  statt  ^irgend  ein^:  Man  tastet  an  der  natur, 
nhe  für  diesM  oder  jerua  plätxchen  :  man  wagt 
:]<ir  jeneg  hindemis  wegzuräumen.  G.  Wahl.  33. 
immengesetzten     demonstrativa :    derjenige, 
innige;  derselbe,  dieselbe,  dasselbe  werden 
in  folgendes  relativ  erst  bestimmt.     Bei  Kebg. 
■nit.    45   noch    ohne    erweiterung:    Also  ersetzt 
irot    da/,    das  uns  abgangen  ist  und  wir  ver- 

Holch. 
aus  so-l!ch)    d.  i.   so  gestaltet,   so  beschaffen: 
.rsam  unde   »olich  gedult  ist  manigem  klÖ.iter- 
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$oUken  nach  meiner  bearbeitung  wieder  vorzulegen.  Als  sie 
die  mooBhfitte  erreichten,  fanden  sie  solche  auf  das  lustigste 
anigeschmfickt  G.  Wahl.  29. 

Midit  selten  sind:  solch  ein,  so  ein:  Die  hauptnahrung, 
an  der  sich  solch  ein  reicher  stoff  groß  gezogen.  Gr.  R. 
F.  CCL.  Glücklich  der  dichter ,  der  so  einen  freund  hat. 
Lest.  1,  208.  Bei  so  einem  manne.  Das.  160.  Im  französ. 
vor  einem  substant  tel,  telle^  sonst  ce,  cette. 

Ins  relative  einlenkend ,  wird  welches  gebraucht : 
Nachdem  von  papier  die  rede  war,  heißt  es:  Hertel  hat 
gewiß  welches  (französ.  en).  Wir  bitten  solches  bald  zu 
ichicken  (de  Tenvojer).  Briefw.  4,  307.  Er  wird  geld  von 
mir  borgen,  wenn  er  selber  welches  zu  verleihen  hat.  Less. 
1,  619.  In  der  Volkssprache  oft;  in  der  Schriftsprache  hat 
welches  nicht  aufkommen  wollen,  am  wenigsten  das  oben 
erwähnte  wer  st.  jemand,  einer. 

Selb. 

Zu  den  demonstrativen  pronomen  gehört  auch  selbst, 
selber  (latein.  ipse,  a,  um),  welches  häufig  zur  Verstärkung 
des  reflexivs  und  der  persönlichen  pron.  (s.  218)  dient. 
Dem  possessiv  ßigen  wir  eigen  hinzu:  Sein  eigner  söhn; 
bei  H.  Sachs  33^:  sein  einiger  sun.  Über  den  gebrauch  in 
den  altem  dialekten  vgl.  Gr.  4,  352  ff. 

Das  einfache  selb  gebraucht  noch  H.  Sachs  1,  33:  Ich 
hab  selb  gnug,  behalt  das  dein;  du  selb  hast;  das  selb]  der  selb 
maß  uns  herbergen  heint.  Später  verband  sich  der  artikel 
mit  dem  einfi&chen  pron:  der- selbe  etc.  Bei  H.  Sachs  in 
beiden  formen:  Er  kam  die  selben  Strassen  her.  1,  64^; 
demselben.  1,  32. 

Ans  dem  genitiv  des  nun  veralteten  artikellosen  selber, 
e,  es  entstand  selbs,  selbst.  Luther  hat  fast  überall  selbs. 
Neben  der  selbe  gebraucht  man  die  form  selbiger,  z.  b. 
bei  H.  Sachs  1,  20:  derselbig  fluch  (1,  65.  33  etc.);  das- 
lelbig  thu  ich  nicht.  1,  19.  Das  sieht  man  an  den  kloster- 
leuten,  der  selbigen  angesicht  ist  einfaltig.  Rsbg.  Schiff.  42. 
Aach  bei  Lessing:  Vor  selbigem.  L. L.  144;  bei  Göthe:  nun 
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dreien    um    dasaelbige   tiachchen,  wo  etc.   G. 

demselbigen  aoe.  Db8,  368.     Ea  scheint  diese 
r  wenig  beliebt  zu  sein. 
Bnsetzungen    sind;    selb-ständig,    selbst-BÜchtig, 

ielbst  als  der  zweite),  selbander,  z.  b:  Wer 

in  nicht  ei'heben  kan,  der  boI  ihn  auch  selb- 
Jssen.    Agric.  284, 


B.  Pronomina  posseuiva. 

genitiv    der    perBÖulicLen   pronomen   werden 

iibgeleitet;  in  folgendem  satze  finden  wir  beide: 

mir   der  schatte  mtn,    daz  im  gelich   zergSt 

.  VVürzb.  Lied  34,  18   (nach  Job   8,  9; 

P) 

Äiing  auf  eine  person : 
■s:  mein  garten  (der  meinige), 
■s:  dein  garten  (der  deinige), 
■s:  masc.  sein  (suus),  der  aeinige. 
fem,  ihr  ffranzös.  aoa),  der  i 
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mich  je  gewöhnen  müste,  dies  kind  mein  kind  zu  nennen. 
Lew.  Naih.  Ich  thn  das  meine.  L.  £v.  1.  Sein  haus  ist 
nicht  mehr  das  meine.  O.  40,  275.  Er  führte  Ihnen  Ihren 
ring  in  die  hände.  Ihre  arglist  wüste  mir  den  meinigen  zu- 
naohangen,  Less.  1,  631. 

2.  Mit  dem  das  nimmer  dein  ist  (prädik.  genit.).  S.  Fr. 
Spr.  154.  Dein  (prädik.  genit.)  ist  der  rühm,  doch  auch 
dein  glücksstem  (possess.)  ist  zu  loben.  Seh.  Br.  v.  M.  118. 
Qib  das  dein,  S.  Fr.  Spr.  1,  155.  Dein  eigen  leib.  Das. 
Die  frauw  gefidt  dir  baß  dann  die  deine.  Esbg.  Br.  42  \ 
V§^  Qr»  d.  Wörtb.  2,  910.  In  der  anrede  an  6ine  person: 
In  jedem  &11  würde  ich  ein  redlicher  Verwalter  des  Ihrigen 
(dessen  was  Ihnen  gehört)  gewesen  sein.  Briefw.  6,  157. 
Wer  weiß  es  besser  als  ich,  wie  wert  Sie  seiner  freundschaft 
waren,  wie  wert  er  der  Ihrigen  war.  Less.  1,  558.  Oder 
auch  im  tone  des  deutschen  mittelalters :  Mein  freund^  ich 
habe  Eitern  auftrag  schon  gehört  —  Den  namen  Eurer 
herrschaft  wollte  ich  wissen,  aber  nicht  ihre  geheimnisse. 
Less.  1,  662.  Nennt  Ihr  alles,  was  Ihr  besitzt,  mit  eben 
80  viel  rechte  das  Ewref  L.  Nath.  7  (I.  1). 

3.  Wer  es  sein,  so  hette  etc.  (prädik.  genit.).  S.  Fr. 
Spr.  164.  Ich  helfe  dagegen  auch  deinem  vater  an  seinem 
(nftmlich:  haus).  G.  40,  251.  Das  abgeschmackte  seines 
ontemehmens.  Less.  4,  21.  Die  seine  (sc.  rebe).  Joh.  Faust 
1062.  Wie  wenig  urtheile  dürfen  sich  an  die  seinigen 
Italien.  Briefw.  5,  62. 

Eigenheit  der  Volkssprache  ist  es  dem  genitiv  des 
mbstant.  ein  verstärkendes  possess.  beizufügen  (Gr.  4, 351) : 
Das  ist  des  vaters  sein  buch.  Bei  Schriftstellern  ebenfalls: 
Er  hat  des  hofschulzen  seinen  söhn  geschlagen.  Imm.  M. 
4^  26.  An  des  Illo  seinem  stuhl.  Schill.  Piccol.  200.  Auch 
beim  dativ:  Man  muß  einem  Soldaten  sein  unentbehrliches 
geschäft  nicht  verleiden.  Less.  6,  4.  Dem  Eonradle  war 
stme  frau  schon  früh  gestorben.   B.  Auerb.  135. 

Besiehung  auf  eine  weibliche  person :  Indem  brach  sich 
Ar  ange  wieder  und  ihr  haupt,  dem  seines  armes  stütze 
sich    entzog,   stürzt  auf  das  küssen.    Less.   Nath.   11.     Sie 


j  ehre  und  ihre  freibeit  schuldig,  zwei  schätze, 
lostbarer  hält  als  ihr  leben.  Less.  4,  211,  Pub- 
lie  ergebung  der  Virginie  in  den  willen  ihre» 
!  ubei'lcgung,  ihre  tugend  und  ihre  klugheit 
I.  Sie  bleibe  vielmehr  ewig  bei  ihrem  ansehen 
ürde.  LeaB.  4,  154.  Publicia  räth  ihrer  jungen 
Are  thränen  zu  hemmen.  Less.  4,  200. 
en   erwähnte   volksthümüche  gebrauch   ist  auch 

Daa  einer  witwin  Ire  sach  ist  verkürzt  worden. 

Das  ist  nun  der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf. 
i.  Ihr  artet  mehr  nach  eures  vatera  geiet,  als 
utter  ihrem.  Seh.  Wall.  82.  Daaa  der  künigin 
r  ring  fortkam.    Gr.  K.  u.  HM.  Nr,  17. 

eziehung  auf  mehrere  persouen. 

können  sie  es  unserm  lehrcr  zur  last  legen? 
'.     Gleichwohl    sollen   weder  vtisere  äugen  noch 

beleidigt  werden.  LesB.  7,  26.  Die  kenntnisse 
eumder.  Lcbs.  1,  -1.53,  Ohne  substant:  Als  sich 
Bieg  zu  den  mtseren  neigt.  Ö.  Fr.  Germ.  155. 
Charakter    ausmacht,    ist  gerade  das,   was  dem 

seiner    Vollendung    mangelt.    Kchill,  ^naive  und 
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ne  in  deAi  glfick  der  ihrigen  finden  sollten.  Göthe  Pr.  2,  215. 
Sie  sind  menschen  von  den  verschiedensten  Charakteren;  es 
ist  ihr  glftttbei  dasB  gott  sich  ihrer  und  der  ihrigen  beson- 
dere annehme.  G.  24,  218.  Es  ist  nicht  fein,  dass  man 
den  kindem  ihr  brot  nehme  L.  Matth.  15,  26. 

Ihr  gebrauchen  wir  also  wenn  wir  von  einer  oder  von 
mehreren  personen  sprechen :  Er  nimmt  sich  ihrer  an, 
ihrer  aller  (eomm  omnium).  Wie  man  im  französ.  mit 
benehong  auf  eine  person  mon,  ton,  son  gebraucht,  so  mit 
benehnng  auf  mehrere  personen:  notre,  votre,  leur.  Sie 
gieng  mit  ihrem  vater  (avec  son  pire);  sie  giengen  mit 
ihrem  vater  (avec  leur  p^re).  Für  son  und  Icur  haben 
wir  also  im  deutschen  nur  ihr:  La  terre  tourne  autour  de 
son  axe  (am  ihre  achse),  —  les  ätoiles  tournent  autour  de 
leur  axe  (um  ihre  achse). 

C.  Zählende  adjektivpronomen. 

1.  Jeder  aus  mhd.  jetweder  (jeder  von  allen)  oder 
ieweder  (jeder  von  beiden);  später  ietsiich  oder  ieslich,  jeg- 
lich  oder  jglich  (16.  jahrh.).  Noch  bei  Seh.  M.  St.  67:  Jed- 
wede tagend.  Wall.  Pico.  101 :  Jedwedem  zieht  er  seine 
kraft  hervor.     Wall.  45:  Jedwedem  trieb  genüge  thun. 

Ein  jegliches  hat  seine  zeit.  Eccies.  3,  1.  Bei  Agric. 
394:  Ein  jeglich  ding. 

Jede  kommt  auch  pluralisch  vor:  Unter  jeden  andern 
omstibiden.  O.  22,  56.  Wir  sehen  alle  und  jede  Zieraten. 
&.  2öf  267.  Jedermann  ist  umfassender,  allgemeiner  als 
jeder  mann ;  in  Rückerts  Straßb.  Tanne :  Genannt  bei  jeder- 
numne  die  große  tanne  bloß. 

Im  16.  jahrh.  findet  sich  oft  die  form  meniglich. 
In  den  Reichsordnungen  70:  Dass  grafen,  berrn,  stett  und 
innst  meniglich  im  heil,  reich.  Daselbst:  Wir  Maximilian 
bekennen  und  thun  kund  allermeniglich  mit  disem  brief. 
Femer:  Er  fand  einen  bürger,  der  von  menniglichen  ward 
hoch  geschätzt.  St.  402;  verspottet  von  menniglichen.  Ders. 
225.     Dass  meniglich,   der   es  höret,    erschrack.    S.   Frank 


Damit  meniglick  selie,  daaa  wir  das  rct-lit  zu 
igt  aind.   R.  Ord.  89.    Wie  menniglich  zu  Wittcu- 

Joh.  Faust  941.  Noch  Wieland  und  Masäus 
:smärchGn    (1804)    1 ,    103 :    Darob    mUntiiglich 

ch,  mhd.  manec,  auch  manig,  dessen  anwen- 
id.  Wörtb.  2,  58  abgehandelt  wird.  Mit  dem 
tlib.  145,  2;  Ki'idr.  543,  4)  oder  dem  po.'tBcssiv 
s  not,  Wilh,  213,  IG)  wird  es  im  nbd.  nicht 
Luther  überHetzt  Sprichw.  Sal.  13,  7  :  Mancher 

grolJem  gut,  und  mancher  ist  reich  bei  seiner 

kann  man  auch  rechnen:  viele,  alle,  einige, 
Bttliche  (etteliche.  J.  T.  861 ;  im  16.  jahrh.  ett- 
m.  1),  mehrere,  wenige.  Beispiele  im  abschnitt 
lind  schwache  bicgung. 

ge  anwendung  findet  einer.  Dieses  zahlwort 
sehe  und  pronominale  natur,  und  ist  biegbar  in 
eschlechtei-n.  {Gr.  4 ,  452  fg.)  Wir  betrachten 
adjektivpronomen.  Ein  steht  pronominal  in 
llen: 
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es  wissen.    Die  frage  scheint  verfänglich,  doch  möchte  sich 
ein  mid  andres  darauf  erwiedern  lassen.   Oöthe  10,  246. 

d)  Ln  sinne  von  irgend  einer ,  jemand  (aliquis).  Vgl. 
Or.  deat  Wörtb.  3,  120  fg.,  wo  zahlreiche  belege  aus  der 
altem  seit  sich  finden«  Wir  beschränken  uns  auf  folgende 
beispiele:  Sie  werfen  einem  die  stiel  ins  gesicht  Joh.  Faust 
1060.  So  was  erinnert  einen  manchmal ,  woran  man  nicht 
erinnert  sein  will.  Lese,  l,  590.  Das  heißt  einem  mit 
aller  bescheidenheit  su  leibe  gehen.  Less.  7,  141.  Dar- 
nach sich  einer  auffährt,  darnach  wird  einem.  G.  11,  18. 
Wenn  atner  auch  einmal  ungezogen  würde,  müstc  sie's 
haben.  Das.  Da  fragt  kein  kukuk  nach  einem.  Iram. 
IL  4^  16. 

yyEiner  verhält  sich  zu  irgend  einer  wie  ein  mann  zu 
jemand  y  d.  h.  die  beif&gung  von  irgend  (usquam)  und  je 
(onqnam)  verleiht  noch  eine  allgemeinere,  die  Unbestimmt- 
heit steigernde  ansdehnung  auf  räum  und  zeit.^  (6r.  deut. 
Wdrtb.  3,  123). 

e)  Ein  neben  betontem  so  (so  einer)  im  sinne  von 
talis  ist  schon  bei  solch  (s.  229)  erwähnt.  Wir  sagen:  So 
dnen  suchen  wir  gerade.  So  einen  vater  zu  verlieren! 
Hältst  da  mich  f&r  so  ein  kind?  So  nachgesetzt:  einen  so 
mächtigen  kdnig. 

Damit  wechselt :  ein  solcher,  solch  ein  (Gr.  deut  Wörtb. 
3,  124).  Wie  neben  ein  ist  selten,  gewöhnlich  wird  der 
sinn  von  qualis  mit  welch  gegeben,  oder  mit  welch  ein, 
was  fibr  ein. 


^ 


V.  SInrke  uod  schwnrhe  fleiinii, 

vorzüglich  dea  adjekti 

Starke  und  sohwaohe  form. 

und  Ifiut  machen  das  wort;  der  inh&lt  des  wortea 
3r  form  zur  erscheinung  kommen.  Diese  foiTii 
weder  in  wortveränderung  (innerlich  oder  durch 
3n)  oder  in  besondem  hillawörtera. 
ruchtbare  lebensprincip  der  sprachen  beruhet 
ih  auf  ihrer  flexionanjitur,  und  von  der  bezeich- 
■X  grammatischen  form  hängt  die  deutÜchkeit  und 
t  der  begriffe  und  der  rede  gröatentheita  ab. 
xion  erfilhrt  im  laufe  der  zeit  mancherlei  umge- 
von  der  lebendigen  thätigkeit  des  menschlichen 
ibald  in  späterer  zeit  die  praktische  richtung  der 
'waltend  wird,  sobald  die  bequem! ichkeit  des  ver- 
tritt, werden  die  lebens kräftige n,  d.  h.  starken 
eschwächt,  aber  zu  gleicher  zeit  aucht  der  aprach- 
deutlicbkeit  und  bestimmtheit  zu  erzielen,  jenen 

irgend  eine  weise  zu  ersetzen.*) 
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encfaeiDt  es  mehr  oder  weniger  abhlln^g,  es  wird  unter  ge- 
wissen bedingungen  gleichBam  regiert,  ähnlich  wie  die  k&suB 
TOD  Terben  oder  prSpoeitionen,  wie  der  nebenaatz  von  seinem 
haoptsfttie.  Betm  adjektiv  will  die  starke  flexion  ihr  recht; 
denn  wo  die  starke  bezeichnang  (gutes  muths)  nicht  mehr 
itaUfindet,  da  nmß  der  artikel  (des  guten  muthes)  ersatz 
leisten.  Wo  die  beseichnang  dunkel  geworden,  meist  in 
folge  der  betonung,  da  treten  Schwankungen  ein,  und  solche 
werden  wir  in  den  belegen  zur  genüge  finden. 
Das  adjekÜT  hat  folgende  endungen : 


Starke  form. 

Schwache  form. 

m. 

/• 

M. 

m. 

/.     «. 

N. 

-er 

-e 

-CB 

-f. 

-e          0 

G. 

-es 

-er 

-CS 

-en 

-en       -er 

D. 

-em 

-er 

-cm 

-en 

-en       -er 

A. 

-en 

-e 

-es 

-on 

.«•)  -. 

-e  -er,        -en,      -e.  -en  in  allen  4  kasuB. 

Wir  handeln  hier  weder  vom  nachgesetzten  noch  vom 
prldikatiTen  adjektiv,  sondern  nur  vom  attributiven  oder 
Toraostehenden ,  das  ftir  die  sjntax  der  nhd.  prosa  von 
großer  Wichtigkeit  ist.  In  der  heutigen  prosa  lassen  wir 
ilM  attributiv  fast  überall  seinem  Substantiv  vorangehn ;  was 
■hd.  und  mhd.  für  die  prosa  galt,  ist  nunmehr  für  die  rede 
lUgemein  eingeführt.   (Gr.  4,  496.)     Vgl.  s.  156, 

Der  artikel  und  leine  bedentong. 
Wie  der  casus  obliquus  abhängig  ist  vom  verbum  oder 
einer  präpoaition,  so  ist  in  ähnlicher  weise  auch  die  schwache 


*)  e  nnorganiich  stmU  ea.  DiiueB  on  findet  sich  im  mhd.  und  noch  im 
16.  jmhrh.  %.  b.  Lui  H.  ßoclis  I,  68:  Dio  gantsen  weit.  Bei  Joh.  Geiler; 
Dto  edlen  «cyt  (Wwk.  U».  lU.  1,  68,  4).  In  einem  Paallor  von  1498  = 
Der  nit  getchtawet  hat  in  die  falsciien  untinnigkoit  Pa.  39.  Femer  bei 
Afr.  9:  Alao  ^bt  diß  wort  gotte  die  grölten  ehre.  Agr.  5Ci  Man  lol  lie 
an  die  lieobten  lonnen  heiicken 


Ltributiven  adjektiva  abhängig  von  einem  vorge- 
le.  Und  dieses  wort  ist  in  erster  reihe  der  »r- 
sr  hier  einen  entscheidenden  einäosa  Übt. 

wir  vorerst  nach  dev  entetohung,  dann  nach 
ng  des  nrtlkels. 

neuem  sprachen  sehen  wir  dio  erblichene  äexion 
fast  oder  ganz  gewiuhen  und  von  auiicn  durch 
:  Präpositionen  gewiss ermtiUen  ersetzt,  welche 
iiBsen,  dass  die  flexion  selbst  einmal  aus  ähnlichen 
en  hervorgegangen  sein  niuste  (vergl.  J.  Gr. 
pr,  45).  Das  latein.  wort  lupus  bedurfte  keines 
i  aber  das  -us  sich  abgeschliffen  und  f'ranzos. 
,  war  ein  vorgesetztes  le  nöthig,  das  aus  ille 
gen  ist.  Aui^h  unser  artikel  (der,  die,  das), 
rigerweise  geschleehtswort  genannt  hat,  ist  (wie 
iecliischo  <>  >)  ti'i)  ursprunglich  ein  demonstratives 
Und  so  wird  er  noch  jetzt  gebraucht,  z.  b :  Der 
cht  entgehen;  so  bei  Homer;  tnv,  ra  Ztv  närtQ, 
n,    o   vater   Zeus,    vernichte.     Die  hinweisende 

aber  allmählich  vor  dem  Substantiv  verloren. 
ist  nur  in  so  Fern  „geschlechtswort",  als  an  ihm 
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herrori  and  swar  in  so  fem  er  schon  im  voraus  bekannt 
ist:  Sogleich  aog  der  administrator  kriegsvölker  zusammen, 
und  fing  dit  feindseligkeiten  voreilig  an  (Scli.  in  Wack.  Lcs. 
3,  083),  oder  in  so  fem  etwas  durch  die  hinzugefügten 
nfthern  bestimmnngen  von  andern  unterschieden  wird:  Die 
vorhergehenden  gefechte  (nicht  andere) ,  das  schwedische 
volk  (kein  anderes).  Der  generische  artikel  schließt  die 
ganae  gattung  gleichartiger  gegenstände  zusammen;  der 
Soldat  mnfl  eher  seinen  vorgesetzten  als  die  feinde  fürchten ; 
der  soraige  ist  seiner  nicht  mächtig. 

Das  in  der  rede  noch  nicht  genannte  und  das  allge- 
mein hingestellte  ist  artikellos ,  bei  wiederholter  ncnnung 
und  bei  näherer  bestimmung  empfängt  es  die  begleitung 
des  artikels.  Also  das  nomcn  tritt  entweder  ohne  artikel 
oder  mit  bestimmendem  artikel  auf.  Es  gibt  aber  noch 
einen  dritten  fall:  nämlich  die  Unbestimmtheit  des  begriffcs 
kann  besonders  bezeichnet  werden,  und  dazu  dient  der  un- 
bestimmte artikel  ein,  ursprünglich  eine  kardinalzahl,  die 
f&r  diesen  zweck  erst  nach  dem  10.  Jahrh.  allgemeiner 
ward  (vergl.  Gr.  4,  381). 

iiDer  stein^  (ursprünglich  hinweisend)  ist  ein  bestimmter 
einselner;  ^ein  stein^  (ursprünglich  der  zahl  nach)  ein  un- 
bestimmt einzelner,  „steine^  ist  allgemein.  Ähnlich  dem 
firansös:  la  pierre  —  une  pierre  —  des  piorres  (aber  auch: 
savoir  nouvelles  d.  h.  neues,  ncuigkeitcn).  Über  den  französ. 
theilungsartikel   vergl.    Diez  Gramm,  d.  roman.  Spr.   3,  40. 

Das  gesetz  beider  artikel  stellt  Grimm  (deut.  Wörtb. 
3y  126)  so  auf:  „Der  unbestimmte  steht,  wenn  ein  nomen 
in  die  rede  eingeführt  und  zuerst  erwähnt  wird,  der  be- 
stimmte, wenn  es  als  bekannt  vorauszusetzen  ist  oder 
seiner  wiederholen tlicho  meidung  geschieht''.  Es  werden 
dort  (126  ff.)  alle  fälle  aufgezählt^  in  denen  ein  gesetzt 
oder  ausgelasäon  wird.  Vergl.  den  gebrauch  des  nhd.  arti- 
kels  Gr.  4,  419—424. 

Zur  begrtindung  des  Unterschiedes  zwischen  starker 
and    schwacher    form    des    adjektivs    war    diese    vorläufige 


iber  die  artikel  nicht  zu  umgehen;  insbesondero 
bestimmende  artikel  vor  allem  hier  in  bctrticht. 
Substantiv  mit  einem  gd)oktiv  attributiv  varbun- 
ßert  der  boetimmte  artikel  nuf  das  siibfltantiv 
iiss,  wohl  abci'  nuf  das  iidjcktiv:  dieses  tritt  in 
le  form  über.  Wir  sagen:  reife«  obst,  aber  das 
frohe«  mutha  —  des  frohen  mitthes,  in  grün«m 
m  (in  dem)  grünen  kleide,  gute  freunde  —  die 
de.  Mit  dem  bestimmten  artikol :  der  rechte 
uit  dem  unbestimmten;    ein  rechter  Deutscher, 

ist  erst  dadurch  ein  rechter  Deutscher,  dass  er 
icker  ist.  Varnb.  5,  260. 

stellt  folgende  liauptregeln  auf: 
a  bestimmten  artikel  folgt  achwachc  form 
utiven  adjektiv»  (Gr.  Gr.  4,  526) ; 

durch    keinen    beslimniten    artikel    gebundenen 

adjektiv  gebührt  die  starke  form  (Gr.  Gr.  4,  557). 
id.  kasiLs  können  freilich  »starke  und  sehwache 
gehörig  kenntliuh  maehen,   namentlich   der   ack. 

welcher  —  en  in  beiden  formen  hat ;  der  nom. 
n«-    fem.   rlie   in   l.eidnn   formen   — n   >.>.l.,>n       imH 
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Die  «>  sehr  abweichendan  fabeln.  W.  Schi.  5.  142.  Je  größer 
das  dabei  aufgewandte  maß  ist  Ders.  181. 

Abweicbend  von  der  regel  kommt  im  mhd.  auch  die  starke 
form  vor:  die  liebte  scbilde  breit.  Nib.  2107,  3.  (Gr.  4, 540.)  Die 
übergangtaeit  (15 — 17.  jahrh.)  bietet  noch  viele  starke  for- 
men (Kehrein  Gr.  des  15—17.  Jahrh.  III,  s.  98).  J.  W.  40 
hat  noch:  7) Die  wenig  ausschweifende  umrisse  ihrer  figurcn 
Bud  eine  Ursache  etc^.  Solche  ausnahmen  stehen  im  nhd. 
vereinselt  Unserm  ohre  sagt  das  starke  partizip  „ausschwei- 
fende" nicht  zu,  ungeachtet  „wenig''  hier  adverbial  steht. 

b)  Die  biegung  bleibt  die  gleiche,  wenn  auch  zwei 
adjektive  auf  den  artikel  folgen:  Der  gute  blinde  mann, 
des  guten  blinden  mannes  etc.  Zuwachs  des  eigenen  frucht- 
baren bodens.  Less.  218.  £r  vcrlüsst  sich  auf  die  eigene 
innere  stärke.  Less.  218.  Das  ganze  vordere  asiatische  nior- 
genland  hatte  keine  Schauspiele.  W.  Schi.  5,  25.  Die  tita- 
nen  bedeuten  die  dunkeln  geheimnisvollen  urkräfte  der 
natur.  Ders.  101.  Gegen  die  zuerst  geführten  entscheiden- 
den streiche.  Ders.  201.  Triebe  sind  die  einzigen  bewegen- 
den kräfte  in  der  empfindenden  weit.  Seh.  hör.  1,  39.  Zur 
leichtem  und  glücklichern  behandlung.  Less.  8,  60.  Das 
sie  sich  der  armen,  elenden,  verlassenen  jugent  mit  ernst 
annemen.  Rath.  a.  St.  Des  gantzen  teutschen  lands  glück. 
Bath  a.  St. 

Die  im  mhd.  beliebte  nachsetzung  eines  adjektivs  (der 
Buelle  degen  guot.  Nib.  2284)  übergehen  wir  (Gr.  4,  541). 
Auch  neuem  dichtem  ist  die  abwechslung  in  der  Stellung 
des  adjektivs  oft  erwünscht.  In  der  prosa  treten  artikel 
und  adjektiv  nur  als  epitheta  der  eigennamen  hinter  das 
Substantiv:  Otto  der  erste,  Otto's  des  ersten  etc.  Leopold 
der  heilige.   Vergl.  s.  155. 

Derselbe,    dieser,  jener,  jeder   und  j  eglicher. 

Auch  diese  pronoraina  bewirken  schwache  form.  Wir 
sagen:  Desselben  treuen  dienstboten,  manches  glücklichen 
mannes,  jeder  blutige  kriege  jedes  blutigen  krieges,  jedem 
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ege,  jeden  blutigen  krieg.  Jeglicher  scheinbaren 
itsagen  (Gr.  4,  557),  Im  pliirftl  Bollte  ebenfalls 
e  form  gebraucht  werden;  da  aber  diese  pra- 
oell  wie  adjektive  erscheinen,  so  iat,  beson- 
lural  „diese,"  eine  Schwankung  eingetreten,  ge- 
t:  (ille,  viele  etc.  Diese  unaicherlieit  herrschte 
r.  4,  054}  bis  zur  neuem  Zeit.  Erst  jetzt  hat 
;hte  Verhältnis  wieder  eingefunden. 
bon  folgende  Belegstellen: 

Derselbe,  deraelbige. 
rieht  derselbigen  Freien  Stüle.  R.  Abach.  1521. 
insev  Landtfriedt.  Dera.  Denscibigen  unsem 
Ders.  Demselhigen  volk  zn  ross  und  fuß.  Ders. 
I  waren  unmittelbar  vorher  genannt).  Dieselben 
ten  menschen.  Gr.  ü.  17. 

nen  guten  treweii  freund  bat,    der   sol  jhm   den 
ten    freund    lieber    lassen    sein    denn    silber  und 
15.     Er  weite  den  selbigen  einigen  pfenning  mit 
en  genannten  einzigen  pf.)  Agr.  77. 
Dieser. 
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Ans  diesem    allem.    Melancht    1546.     (Dagegen:    Bei 
diiem  allen  merk  ein  christ.  H.  S.  1,  67.   Sort^et  in  disem 
allen.  69«    So  schreibt  H.  S.   auch  :    auß   dem   allen.    76.) 
Dißer  dreier  maor.    L.  Ad.    (genit.  pl.)     Ein  iglichs  dieser 
dreier«  L.  Hagn.  11.     Wo    disse    erste  zwo    fallen.   L.  Ad. 
Diese  entfernter  oder  höher  stehende  figuren.  Lcss.  246  (oder 
s.  Schxiften  S,  29).  Er  sollte  wissen,  dass  ein  gemählde  beide 
diese  stücke  haben  kann.  Less.  243.  (st.  diese  beiden,  also 
▼ersetsty    daher   die    starke    form).     Diese   charakteristische 
suge  Toransgesetzt,  lässt  sich  keine  wahrscheinlichere  Ursache 
angeben.    W.   122.     Diese    aus    der  pocsio    ausgeschlossene 
Schilderungen.    Less.  212.     Wenn    diese    unglückliche  men- 
schen unser  mitleiden  verdienen.  Schill.  Her.  1,  41.     Diese 
angegebene  eigenschaften  und  kennzeichen.  J.  W.  40.    Diese 
weise  kfinstler.  J.  W.  154.  (Nom.)   Gegen  diese  beide  regie- 
ningsarten  eingenommen.  Wicl.  117.     Welches  diese  eigene 
bemerkungen  sind,  kann  man  sich  nicht  eher  sagen,  als  bis 
man  die  geborgten  davon  abgesondert  hat.  Lcss.  8,  44. 

Jener. 

Es  bewirkt  nur  schwache  form: 

Bei  jedem  schönen  erwachen  der  gcisteskräfte.  Seh. 
Her.  If  26.  Lass  uns  in  jene  früheren  zeiten  zurückkehren. 
A.  W.  Sohl.  Her.  1.  XL  87.  Jene  mächtigen  eindrücke  äußern 
sich.  Ders.  101.  In  gesellschaft  jenes  höchst  verfeinerten 
geschmacks.  Ders.  88.  War  die  älteste  spräche  wirklich  das 
werk  jener  beiden  vereinigt  wirkenden  anlagen.  Ders.  102. 
Jene  gemalten  gefäße.  J.  W.  12.  Jene  alten  figuren.  J.W.  53. 
Jene  gehässigen  leute  waren  neidisch.  G.  Hör.  2.  IV.  23.  In 
die  von  jenem  ursprünglich  entworfenen  werke.  W.  Schi. 
5,  130.  Jene  sogenannten  kurzen  anmerkungen.  Ders.  255. 
Ein  vergessen  aller  jener  trüben  betrachtungen.  Ders,  42. 
Die  herbstliche  filrbung  jener  mannichfaltigen  baumarten, 
0.  Prosa  2,  321. 

Jeder,  jeglicher. 

Hit  diesen  beiden  verbinden  wir  ebenfalls  schwache  form. 
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her,  im  13.  jahrh.  ietsltch  oder  isltch  (Nib.  1967); 
I.  findet  sich  yglich  oder  iglich,  z.  b.  ein  yglich 
liehe  Gtadt,  ein  ygliclier  Bolt  beten,  L.  Ad.  (1520), 
choti:  einem  yeglichen,  jedlicher  H.  S.  1,  64. 

ihatagsHbschiede  Karls  des  V.  (1521)  kommou 
1  njeglicber"  in  verscbiedeiien  Verbindungen  vor; 
lg,  den  ein  yeglicher,  wie  jme  zu  seiner  gepUr 
Yedem  der  vier  uneer  darzii  verordentem  rete. 
fürsten.  Yedem  der  zwölf  obbeatirabten  fUr- 
m  preisten."  Bei  Agric.  67,  mit  u,  ohne  subst: 
Gott  einem  yeglichen  menschen  sein  sttindlin 
Freydanck  sagt,  einem  yegliehem  ist  Bein  zeit 
tark,  Agr.  67.)  Einem  yeglichen  ist  sein  eigen 
egcn.  Agr.  G9.  Ein  yedor  hat  sein  essen  mit 
71.  Ferner:  „von  einer  yeden  oberkeit  (sin- 
wöllen  das  bcmelte  unsere  statbalter  bei  yeden 
im  reich  verfügen  (plural)."     „An  yeden  orten." 

m  jeglicher,  meistens  mit  nachdruck  (im  sinne 
einzelne)  gebraucht,  gilt  mit  unrecht  als  veraltet. 
scliriftstellern  kommt  sie  freilich  selten  vor:  sie 
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Mancher,  manch. 

am  artikel  (der,  die,  das)  und  den  übrigen  hinwei- 
senden fbrwörtem:  derselbe,  dieser,  jener  und  dem  unbe- 
stimmten f&rworte  jeder,  so  haften  die  drei  geschlechtsen- 
dnngen  auch  an:  mancher,  e,  es;  solcher,  e,  es;  welcher, 
e,  eS|  und  diese  deutliche  bezeichnung  ist  nicht  ohne  ein- 
flnfs  auf  die  form  des  folgenden  adjcktivs.  Die  drei  letztem 
kommen  aach  anflektiert  vor:  manch,  solch  (solch  ein), 
welch«    DieO  bewirkt  verschiedene  biegung: 

llancher  redliche  knecht  —  Manch  redlicher  knecht 

manches  redlichen  knechtes  —  manch  redlichen  knechtes 

manchem  redlichen  knechte  —  manch  redlichem  knechte 

manchen  redlichen  knecht  —  manch  redlichen  knecht. 

Nentrum.  Manches  bebaute  land  —  manch  bebautes  land. 
So  aach:  Vieles  unbebaute  land  —  viel  unbebautes  land. 
Ein  solches  große  unternehmen  —  solch  großes  unter- 
nehmen. 

Im  plural  herrscht  schwanken :  Manche  oder  solche 
schöne  (schönen)  häuser. 

^r  wollen  den  Sprachgebrauch  bei  jedem  einzelnen 
nntersachen.  Vgl.  s.  234. 

Das  mhd.  manec,  ein  kollektives  pronominaladjektiv, 
ward  später  zusammengezogen :  manch ,  mit  der  flexion : 
mancher.  Im  sing,  erschien  es  unflektiert,  und  zwar  im  no- 
minativ  meistens  neben  Substantiven :  manic  herze ;  auch 
flektiert:  vil  maneger  helt  Nib.  1207;  maneges  manne»  heil. 
Iw.  132.  Im  plur:  Maneger  untren.  Iw.  230.  Im  mhd.  findet 
es  sich  häufig,  dass  beide  attrib.  adj.  unflektiert  vorkommen: 
Manec  vmm  rfter.  Iw.  1828,  manec  hoch  bcrc.  Diut.  3,  48. 
(Qr.  4y  488.  655.)  Im  nhd.  kann  das  nur  mit  einem  gesche- 
hen: Manch  hoher  berg;  in  der  prosa  selten  beide:  Ein  arm 
unwissend  kind  (nur  im  nom.  u.  ack.  vgl.  Gr.  4,  497).  Da- 
gegen im  16.  jahrh.  besonders  bei  H.  Sachs  finde  ich  viele 
beispiele  wie:  Diß  ist  ein  schön  tröstlich  exempel.  1,  55. 

Sing.  Im  mhd.  schwach :  Vor  manegem  edeln  man. 
Nib.   632,  3;   mit   manegem   werden  ritter.   Parz.   378,  30. 
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tark :  Mancgem  kUenem  inBn.  Nib.  680,  3;  zuo 
rdem  man.  Wiih,  297,  2;  nach  luanigei-  grSzer 
421,  3;  manigem  i-ickem  künege.  Wilb.  450,  22. 
ge  bei  Gr.  4,  555,     Die   starke    form   noch  bei 

Mancher  armer  man  mit  weib  und  kind ;  Agr. 
lancher  frommer  mann.  Nhd.  nur  Bcbvvacfa. 

deklination  (b.  245)  ersieht  man,  dase  im  nom.  und 
ich  dem  unflektierten  manch  die  starke  form 
h  redlicher  knecbt,  ni.iuc)i  edle  frau,  manch 
1,  manch  redlichem  knechte  etc.);  nach  flektier- 
r,  e,  es  in  allen  katius  die  schwache :  Mancbes 
is,  in  manchem  bedeutenden  worte,  mit  mancher 
abc  ausgestattet.  Mancher  neuere  dichter.  Lesa. 
anchcr  tiefgelehrte  kunstrichtcr.  Lesa.  8,  113. 
;he  neuere  Zartheit  TerstoQen.  Varnh.  1326. 
m  plural  herrscht  die  Btarkc  form  vor ,  wenig- 
Dm.  und  auk :    Manche    wohlunterrichtete    leute. 

benennimgen.  Gr.  Rechtsnlt.  906.    Manche  herr- 

Manchc    erhabene   ziige    waren    nicht  zu  ver- 

W.  Schi.  5,  9.     Manche  unrichtige  TOrstellungea 

h   veranlasst.    A.  W.  Schi.  5,  278.     So  manche 
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mag  die  aiugeprftgtere  starke  endung  —  er  die  schwache 
fom  des  folgenden  adj.  bewirken^  denn  „mancher  guter  män- 
nflr''  würde  onserm  obre  zu  gleichtönig  erscheinen. 

Welcher,  welch. 

Unflektiert:  Welch  feierliches  ansehen  gibst  du  dir. 
Lett.  2,  97. 

Flektiert  nur  bei  Agr.  2  stark:  Aus  welcher  sichti- 
ger teglicher  erfarung  alle  weit  gezwungen  wird.  Schwach: 
Von  welcher  kolossalen  große.  Less.  8,  33.  In  welchem 
bohen  grade.  Less.  8,  51.  Zu  welchem  frommen  geschlechte 
leid  ihr  entflohen?  Wiel.  107.  Ich  erinnere  mich  nicht 
mehr,  welcher  alte  oder  neue  philosoph  die  bemerkung 
nachte.  Seh.  Hr.  1,  23.  Welcher  einzelne  neuere  tritt  her- 
«nsy  mann  gegen  mann  mit  dem  einzelnen  Athener  um  den 
preis  der  menschheit  zu  streiten.  Seh.  Hr.  1,  27.  Welcher 
geheimnisvolle  unaussprechliche  reiz.  Hören  3.  V^  89. 

Plural:  Welche  hartnäckige  Spitzfindigkeiten!  Less. 
8;  112«  Welcher  glücklichen  tage  erinnert  mich  deine  Ju- 
gend. Lese.  2;  91. 

So  Ich  er ;  solch. 

Dem  welch  (qualis)  steht  ein  solch  (talis)  zur  seite. 
Solch  (ahd.  sölth,  mhd.  solh^  solch,  im  16.  jahrh.  noch  söl- 
üch)  80  beschaffen,  so  gestaltet,  wie  noch  in  der  veralteten 
form  aogethan,  so  than  (Gr.  3,  62).  In  der  Umgangssprache 
imd  in  mundarten  ,.8o  ein^  oder  bloß  ,,so^  :  Mit  so  leuten 
etc.  Es  kommt  unflektiert  (solch)  und  flektiert  vor  (sol- 
cher,  e,  es).  Vergl.  s.  228. 

Unflektiert:  Solch  groß  unterscheid.  L.  Ad.  Solch 
fiberschwenklichs  fumehmen.  L.  Ad.  Solch  grewlich  plage. 
L.  Ad.  Solch  große  ding.  L.  Ad.  Die  sprachen  thun  sol- 
lich große  ding.  Rath.  a.  St.  (1524).  Ein  solch  groß  conci- 
liom.  L.  conc.  78. 

Fin  solch  geselliges  Zusammensein  mit  kameraden. 
Yamh.  1319.     Solch  eine  ansieht.  Gr.  U.  22. 


^ 

Solcher,   Sing. 

Und  solcher  erbarer  fürstlicher  tngent  hat  er 
1.  Agr.  115,  Um  solcher  veterlicher  freiindtlicher 
Icn.    Agr.  llö.     Solcher  gutter  andacht.    L.  Ad. 

grewlicha  weaens  bcBsornng  dienlich.  L.  Ad. 
ung  sülchs  gelts.  R.  Ab.  äölHchs  alles  und  ycdea, 
rieben  Btunt.    R.   Ab.     Ein    solcher  guter  wahn. 

solcher  junger  held  findet  er  sich  auf  münzen. 
jO.  Ein  Bolchor  alter  diamant.  Less.  8,  77.  In 
wechselseitiges  schönthun  gerathen.  G.  Pr.  2,  82, 
ch :  Von  solcher  growJichen  gottslesterung. 
Aus  solchem  vorblendten  grund.  L.  Ad.  Die 
m  zu  aöllichem  unserm  erlichen  fümehmen  ein 
bewilligt.  R.  Äbsch.  (1521).  Sölicher  bewilligten 
etzen.  K,  Absch.  Sollichen  trewen  rath  in  windt 
laih   a.   St.    (1524).      Solchen     unsern     nnfleili. 


icher  entstellten  angst.  J.  Winck.  170,  Mit  aol- 
cierenden  form.  Gr.  U.  43.  Mit  aller  solcher  mehr 
als  wirklichen  behendigkeit.  Gr.  Ü.  49. 
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Was  eine  vorhergehende  endung  wirkt,  sieht  man  auch 
bei  „dergleichen"  nnd  „ähnlich^ :  Wo  Homer  mit  seinen 
beachreibnngen  dergleichen  weitere  absiebten  verbindet.  Less. 
206.  Weil  dergleichen  wörtlichen  Schilderungen  das  teu- 
sehende  gebricht.  Less.  212.  Dagegen  schwach:  Wenn  Sic 
sich  nur  entschließen  wollten ,  für  die  drei  letzten  Horcn- 
stficke  noch  ein  alroosen  von  einem  dutzend  epigrammc 
oder  ähnlicher  kleinan  poetischen  sachen  beizusteuern. 
Br.  1,  214 

Viel,  viele. 

Viel  mit  dem  starken  genitiv:  Viel  volks  breitete 
die  kleider  auf  den  weg.  Bib.  Matth.  21,  8.  Sie  schlugen 
jhm  vil  tieffer  wunden.  H.  S.  1,  64.  Wie  vil  müssigs  volks. 
Agr.  1.  Da  sein  hemachsmals  viel  heiliger  vetter  gewesen. 
L.  Ad.    So  viel  jamers  ist  erstanden.  L.  Ad. 

Ohne  genitiv:  Wie  viel  merkwürdige  dinge  hat  er 
übei^;Bngen!  J.  W.  XV.  Wie  viel  andere  köpfe  alter  sta- 
toen.  J.  W.  XK.  Von  demselben  gehen  viel  dicht  neben 
einander  liegende  einschnitte  rings  herum.  J.  W.  48.  Der 
eingang  enthält  sehr  viel  falsche  gedanken.  Less.  8, 47. 
Wollte  der  himmel,  es  gebe  viel  solche  in  unserer  stadt 
0.  Hör.  2.  rV.  25. 

Viele  plur.  stark :  Weil  zum  zeichnen  viele  andere 
kenntnisse  erfordert  werden.  J.  W.  4.  Durch  viele  entlegene 
Iftnder.  Ders.  157.  Viele  bewundernswürdige  dinge.  G.  Hör. 
2.  X.  72.  Viele  so  schöne  stunden.  Br.  168.  Recht  viele 
freundliche  abenteuer.  Br.  181.  Viele  so  eifrige  bewundercr. 
Less.  8,  48. 

Schwach  im  gen  it.  Bilder  vieler  andern  dichter. 
J.  W.  28.  Die  manier  so  vieler  neuem  dichter.  Less.  201. 
Ich  hielt  mich  Air  den  anführer  so  vieler  geschickten  und 
braven  leute.  G.  Hör.  2.  IV.  44. 


a  adjektive:  mehrere,  wenige,  oiaige,  etliche, 

■ere.  Wie  wir  steigern :  gut,  besser,  best,  so  auch 

meist.  Wo  der  positiv  ausgestorben  ist,  pflegt 
teil  grade  ein  positiv  underer  wurzel  zu  beglei- 
1).  Mehr  (mlid.  m^r,  mc^re)  ist  ein  alter  kom- 
I  verlornen  positivs.  Wie  rabd.  mSr  neben  m6re, 
;  neben  be??er,  im  nbd.  sind  fiist  alle  abge- 
par.  adv.  ausgestorben  und  die  spräche  strebt, 
!s  adv.  der  des  adj.  gleich  zu  machen,  (Gr.  Gr. 
war  aber  schon  ahd.  eine  neue  Steigerung 
nßrör  (major),  die  mhd.  zusammengezogen  merre 
;k.  L.  332,  17;  vergl.  Gr,  3,609).  Im  nhd.  ge- 
r  mehrere,  als  komp.  neben  posit.  viele,  nur 
n  sinne  von  plures.  Wir  haben  (vgl.  Gr.  GIO) 
te  wortform  mehrere  anzuwenden,  obgleich  Fr. 
ick.  L. in.  IIIÖ)  sagt:  Genug  um  einen  zwiachen- 
. ehren  Jahrhunderten  annehmen  zu  müssen.  Ein 
)B  mehre,  niehrer,  mehren  bat  sich  nicht  gebildet, 
ihen  also  drei  formen:  mehr  steigernd  und  ad- 
r,  mchreres  substantivisch,  den  kompar.  meh- 
=pV.     nl=     «HipUtiv       r>pr    Biinprlativ     mehi-atft    ist 
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J.  W.  60.  Blücher  gab  einige  für  den  fall  nöthigc  befehle. 
Vamh.  1317.  Einige  alte  märchen  durchdenken.  Br.  178.  Einige 
firflhere  anftätze.  Br.  1,  36.  Einige  eigene  benierkungen. 
LesB.  8,  44.  Auf  einige  besondere  vortheile.  Wiel.  122. 
^ig®  gute  leute.  Less  230.  Einige  beiläufige  benierkun- 
gen. LesB.  239.  Einige  neuere  ausnahmen.  W.  Schi.  Her. 
II,  81.  Einige  runde  figuren.  G.  Hör.  2.  IV.  22.  Einige 
deatBche  denker  versuchten  es.  A.  W.  Schi.  5,  0.  Einige 
leichte  regnngen.  Less.  2,  37. 

Schwach  im  genitiv:  Nach  den  anzeigen  einiger 
alten  scribenten.  J.  W.  180.  Ungeachtet  einiger  sehr  leeren 
standen.  Br.  138.  In  begleitung  einiger  andern  herrn.  Mör. 
46.  Die  aasfbhrung  einiger  tragischen  scenen.  Briefe.  4,  194. 

4.  Etliche.  Aus  6te-Iich  (Gr.  3,  67— M).  Etliches  fiel 
anter  die  dornen  etc.  Bib.  Matth.  13.  Ursprünglich  bedeutet 
es:  irgend  wer,  und  noch  jetzt  hört  man  im  alamannischen : 
etwelche.  „Etliche"  wird  von  „einige"  wenig  unterschieden; 
„manche"  dagegen  bezeichnet  das  einzelne  in  der  Vielheit, 
also  jedenfalls  eine  größere  anzahl  als  man  unter  jenen  be- 
greift. Die  biegung  des  darauffolgenden  adjektivs  ist  die- 
selbe wie  nach  „einige".  Doch  finde  ich  bei  Agr.  Vorr: 
Aas  anregen  etlicher  meiner  herrn  und  guter  freunde. 

Eieher  gehören  auch  gewisse,  einzelne,  bei  denen 
der  genitiv  schwankend  ist.  Man  findet  z.  b :  Es  lag  in 
dem  wünsche  gewisser  bevollmächtigter  und  bevollmäch- 
tigten, einzelner  zuverlässiger  und  zuverlässigen  leute.  Das 
thier  bringt  einzelne  ähnliche  laute  hervor.  Gr.  Urspr.  18. 
Einzelne  gelehrige  vögcl.  Gr.  Urspr.  53.  Alle  diese  Wörter 
sind  wie  andere  adjektive  zu  behandeln :  Soll  das  Verhältnis 
der  beiden  adjektive  ein  beigeordnetes  sein,  so  wird  das 
zweite  adjektiv  stark  (einzelner  zuverlässiger  leute) ;  ebenso 
wenn  das  adjektiv  substantivisch  steht  (gewisser  bevoll- 
mächtigter); ist  dagegen  das  Verhältnis  ein  untergeordnetes, 
so  ist  die  schwache  form  zu  setzen  (einzelner  zuverlässigen 
leate).  Es  kommt  auf  den  schreibenden  an,  welches  Ver- 
hältnis er  bezeichnen  will.  Ganz  deutlich  wird  die  bezcich- 
nung,    wenn    „und"    zwischen    die    adjektive    gesetzt    wird, 


inkle  Verwandtschaft  mehrfacher  sinnlichej-  und 
begriffe.   Gr.  Urspr,  43. 

Andere, 
mit  dem  unbestimmten  artikel  hat  flexion  (ein 
ler)  oder  entbehrt  aie  (ein  nnder  zimmer.  LeBS. 
i  verträgt  aber,  wie  wenig,  gewis,  einzeln  nuch 
ten  artikel:  die  andern,  die  wenigen,  die  ge- 
einzelnen,  und  es  nimmt  daher  schwache  form 
auch  auf  das  folgende  adj.  erstreckt:  die  andern 
die  andern  alten  kupferstiche ;  der  andere  wie: 
(Vgl.  Ör.  deut.  Wörtb.  1,  305.) 

Andere  freie  kiinst.  Rath.  a.  St.  Andere  er- 
:böpfe.  J,  W.  7l).  Noch  andere  stärkere  und 
jre  gründe.  Less.  8,  121.  Andre  wackre  leute. 
r.  1.  XI.  79. 

ches  adjektiv:  Mit  anderm  manchen  fur- 
d.  Die  kinder  ergötzten  sich  an  einem  pfeif- 
derm  solchen  zeuge.  6.  Hör.  2,  IV,  1.  Die  ge- 
le   der  Sinesen  und  anderer  entlegenen  Völker. 

Alle,    all. 
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allefi  des  leides  vergessen,  in  allem  dem  leide,  wegen  aller 
der  sorgen,  bei  allen  den  sorgen;  die  hälfte  von  allen  den 
schlagen.  Less.  1,  551 ;  in  allen  den  landen  (Göthe). 

Mit  voller  flexion  wird  das  nhd.  aller,  alle,  alles 
verwendet,  wenn  das  substant.  ohne  artikel  folgt:  Aller 
niangel  rührt  daher,  alle  sorge  schwindet,  alles  unheil  ist 
eingetreten.  H.  Sachs  85  sagt:  Wie  er  alls  in  allem  sei 
und  würk  durch  sein  geschöpfe  frei  all  seine  werk  an 
allem  endt.  Zu  allem  guten.  H.  Sachs  1,  84.  Folgt  ein  attrib. 
adj.  darauf,  so  pflegt  dieses  gern  schwache  form  anzu- 
nehmen :  Aller  grüne  rasen  thut  dem  äuge  wohl,  alles  frische 
Wasser  ist  heilsam. 

Wenn  vor  dem  plur.  alle  das  persönliche  pronomen 
steht ^  so  wird  dekliniert:  Wir  alle,  unser  aller,  uns  allen, 
uns  alle;  z.  b.  im  Br.  1,  85:  Auf  Ihren  und  unser  aller 
namen  habe  ich  bei  Cotta  arrest  gelegt  (d.  h.  sie  werden 
nicht  genannt). 

Der  plural  alle  wirkt,  wie  aus  den  folgenden  belegen 
zu  ersehen  ist,  starke  und  schwache  form  des  attrib.  adj. 
Diesem  plur.  alle  steht  ein  sing,  jeder  zur  seite;  „alle^ 
fasst  zusammen,  ,Jeder^  drückt  die  einzelnen  theile  aus: 
alle  augenblicke  —  jeder  augenblick.  Der  sing,  von  all 
kommt  oft  dem  sinne  von  jeder  nahe :  Das  diene  statt  alles 
beweisest  aller  wein  erhitzt,  alle  mühe  ist  umsonst,  der  an- 
trag  ist  aller  Überlegung  wert  (Göthe).  Woher  dieses  nach- 
theilige Verhältnis  der  Individuen  bei  allem  vortheil  der 
gattong.   Seh.  Hör.  1,  I.  27. 

In  bezug  auf  Stellung  bietet  der  hochd.  ausdruck 
viel  mannigfaltigkeit ,  wodurch  zuweilen  feine  unterschiede 
entstehen,  die  aber  selten  beachtet  werden.  Man  sagt:  all 
das  Volk,  alles  volk,  abwechselnd  mit:  das  ganze  volk; 
alle  guten,  alle  die  guten,  wie  hat  dieser  frevler  die  blumen 
alle  zerstört!  Die  schuldigen  verstummten  alle.  Was  soll 
das  alles?  Den  zahlen  pflegt  all  voran  zu  treten:  alle 
zwei,  alle  fänf  jähre. 


^ 


Beispiele, 
lekticrt  (all).  Aus  H.  Sachs  babe  ich  ange- 
sein  gilt.  1 ,  68.  Verjagt  jn  von  all  seinem 
nd  beut  all  jren  feinden  trutz.  85.  Less.  217 
er   poetJBclie  sdimnck.    fVergl.  Gr.  Wörtb.  207 

dem  possessiv-  und  demonstrativ-pronomen  ist 
sehnigste  Hern  nicht  so  häufig  als  in  der  miind- 
,  und  auch  hier  vermeldet  man  es  geni  im 
d  ackiisat;  also  nicht  „zu  all  diPBeni",  sondern 

allem  diesem,    Beispiele  wie :  Die  bewund eriing 

nehmlichkeiten  (Klinger  1,  178)  sind  selten, 
ttiert  (aller,  alle,  alles)   in  allen  kasus  stng; 

ativ:  Wozn  allos  dieses  geschwStz.  Less.  277. 
diche    gescliielite    knnn   es   mit  nichts  erweisen. 
>8. 
:  Er  füllet  sie  mit  allen  güttern  und  allem  dem, 

begerte.  Agric.  80.  Ein  schön  tröstlich  esem- 
■istlicher  obrigkeit.  H.Sachs  1,55  (beispiel,  vor- 
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3.  Alle  im  plnral: 

a)  Stark.  Über  die  biegung  im  altertum  berichtet 
Grimm  4,  656.  557.  Die  heutige  spräche  schwankt  im 
Dominat  und  ackusat;  die  Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts 
neigen  entschieden  zur  starken ,  die  des  19.  Jahrhunderts 
mehr  nur  schwachen  form.  Diese  gilt  auch  für  genitiv 
nnd  datiy. 

Das  schwanken  gilt  nur  den  wirklichen  adjektiven^ 
nicht  den  adjektivischen  pronominibus^  die  sämmt- 
lich  stark  bleiben:  alle  jene  besitzer,  alle  unsere  nach- 
bam  etc. 

Nominativ:  Alle  lebende  creatur  sollen  dem  men- 
schen gehorsam  sein.  H.  Sachs  1^  2.  Alle  grosse  königreiclie. 
Agr.  3.  Es  sind  nicht  alle  große  äugen  schön.  J.  W.  179. 
Alle  mitternächtige  sprachen.  J.  W.  20.  Alle  erhobene 
werke  bekommen  licht*  und  schatten.  J.  W.  49.  Alle  ge- 
schnittene steine.  J.  W.  59.  Alle  nöthige  regeln.  J.  W.  138. 
Alle  übrig  gebliebene  ägyptische  iiguren.  J.  W.  62.  (Im 
nominat.  und  ackusat  hat  J.  Winkelmann  nach  „alle^  nur 
starke  formen  des  adjektivs;  das  unflektierte  all  kommt 
bei  ihm  gar  nicht  vor.)  Alle  solche  thatcn.  Loss.  2,  179. 
Alle  solche  gemählde.  Lcss.  8.  G.  Dagegen  sagt  er  s.  12: 
Alle  die  charakteristischen  züge  (die  schwache  form  vom 
artikel  regiert).  Alle  durchsichtigere  hornsteine.  Lcss. 
8y  76.  Alle  diese  kennzcichen.  Less.  213.  Alle  poetische 
gemählde.  Lcss.  210.  Alle  menschliche  individuen.  Seh. 
Hör.  L  33.  Alle  bisherige  versuche.  Lcss.  8,  33.  Alle 
solche  Voraussetzungen  sind  sichtbar  ohne  boden.  Gr. 
Urapr.  29.  Wo  alle  tugendhafte  freunde  und  alle  tapfere 
glieder  eines  Staates  sind.  Less.  2,  108.  Aus  dieser  ersten 
Veränderung  können  leicht  und  geschwind  alle  andere  Ver- 
besserungen erwachsen,  deren  unser  theater  bedarf  Less. 
7,  4.  Alle  weise  und  gute  die  jemals  auf  erden  geathmet 
haben.  Fichte  (Wack.  Les.  IIL  1072).  Auf  deutsche  spräche 
von  jeher  standen  alle  unsere  bestrebungen.  J.  Urimm 
Wftrterb.  II.     Wie  alle  andere  (sc.  aufsätze).  Bricfw.  1,  104. 
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i  a  t.   Der  Esaw  bedeut  alle  grobe  uud  rolie  lewt. 

.     Das  cimbal,  welches  alle   andere  inetrumcntu 

W.  168.  Er  sorgte  fUr  alle  meiue  bedürfiiisse. 
5. 105,  Die  abaeigung,  die  er  gegen  alle  popii- 
ngsarteii  gefasst  batte.  Wiol.  116.  Homer  mablot 
irtschreitende  bandlungeii,  und  alle  körper,  alle 
ge  mahlet  er  nur  durch  ihren  anlheil  an  diesen 
LeHS.   201.      Er   verachtet   alle   äußere   mittel, 

Ich  bin  mistrauiacher  gegen  alle  eratc  gcdan 
SB.  232.  Dass  es  durch  alle  von  diesen  her 
isätzc  uud  Veränderungen  geschwächt  und  ent- 
A.  W.  Schi.  Hör.  1,  XI.  96.  Wer  aber  kann 
ift  beimlicbc  wage  alle  erdpäben?  Gr,  ürspr.  51 
<•  aonat  die  schwache  form  folgen  läast,  gebraucht 
ke,  in  folge  der  Versetzung;  wie  er  auch  schreibt: 
1  gewölbte  kirühcn  streben  gen  hirnnie).  51,) 
iwachor  noniinat.  Alle  gelerten.  L.  Ad. 
en,    Wack,  L.  3,  1215.     A!ie  übrigen  cardinal- 

Gr.  4,  515.  Ailü  übrigen  poetischen  tugonden, 
Alle  boweglichcn  inübel  waren  entfernt,  Mör.  72. 
m  uns  iFGsondcrt  betrachteten  ei  ?en  sc  haften.   Gr 
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Dativ.  Unter  allen  den  vorgeblichen  weisen.  Wiel. 
119.  Agathon  war  mit  allen  seinen  schimmernden  eigen- 
schaften  ein  fantast.   Wiel.  109. 

Ackusativ.  Die  kinder  haben  die  blättern  bekommen, 
aber  ohne  alle  äbeln  zufalle.  Br.  1,  106.  Dass  er  ihn 
höher  achte ,  als  alle  andern  gelehrten  seines  hofes.  Wiel. 
121.  Für  alle  einzelnen  geschlechter.  Gr.  ürspr.  16.  Für 
alle  grammatischen  Verhältnisse.  Gr.  Urspr.  39.  Indem  sie 
alle  stammen  laute  verrückt.  Gr.  ürspr.  40.  Wir  sind  ge- 
wohnt, alle  entsetzlichen  oder  jammervollen  begebenheiten 
tragisch  zu  nennen.   W.  Schi.  5,  73. 


Omndzahlen. 

Außer  den  fürwörtern  und  Zahlwörtern,  welche  adjek- 
tivisch biegen,  kommen  hier  auch  die  grundzahlen  in  be- 
tracht,  von  denen  eins,  zwei,  drei  vollständig  dekliniert 
werden.  Den  aus  dem  unbestimmten  zahlwort  ein  hervor- 
gegangenen unbestimmten  artikel  haben  wir  schon  betrachtet: 
er  ist  der  starken  und  schwachen  form  fähig ;  wir  sagen : 
eine«  behälters  —  des  einen  behälters  etc. 

Zwei  und  drei  deklinieren  auf  folgende  weise: 

(masc.  fem.       neutr.) 

N.    Zwei  (alt:  zween  zwo         zwei)  drei 

G.   Zwei-er  drei-er 

D.    Zwei-en  drei-en 

A.    Zwei  (alt:  zween  zwo         zwei)  drei. 

Der  n  o  m  i  n  a  t.  und  a  c  k  u  s  a  t.  haben  drei  schön  unter- 
schiedene genusformen,  die  jetzt  nicht  mehr  beliebt  sind, 
obgleich  sie  sich  bei  Voss  u.  a.  noch  finden.  „Zween  oder 
zwen  männer",  „zwo  frauen"  gilt  als  veraltet;  früher  wur- 
den masc.  und  fem.  verbunden  als  neutr.  gesetzt:  „zwo 
frauen",  aber  „die  zwei"  (mann  und  weih).  Bibelübers. 
Matth.  19,  5.     Auch  hier  ist  einförraigkeit  eingetreten. 

Die  oberdeutsche  Volkssprache  hat  sich  die  mannigfal- 
tigkeit  in  der  Unterscheidung  der  genera  noch  nicht  nehmen 
lassen.     Die  geschlechtsunterscheidung  von  zwei   bewaren 


Vernaleken,  deaUche  syntax.  I. 


11 


Ue  oberdeutscha  mundarten,  die  von  drei  nur 
ätcn  rauodarten.  In  der  Schweia,  in  Schwaben 
ist  der  unterschied  noch  lebendig,  und  es  mag 
lUesig   sein,    die    formen    zur    vorgleiclmug   hier 


-  dri  (rlric).      «wei  —  drin. 


w6(ö)  ^ 


1W6  (!. 


auch  in  der  neuesten  Schriftsprache  —  zu  ihrem 
—  das  cinföriüige  zwei  allein  gebraucht  wird, 
lan  wenigstens  dem  dichter  erlauben,  auch  den 
men  zu  ihrem  herkömmlichen  rechte  zu  ver- 
IS  noch  jetzt  im  volke  tiefe  wurzeln  hat,  sollte 
ila  veraltet  ansehen.  „Unsere  spräche  ist  unsere 
ind  unsere  erbschaft"  (Gr.  Urapr.  d.  öpr.  8.  29), 
ir  geerbt  haben,  damit  sollen  wir  nicht  fahrlässig 
ondern  seiner  treulich  pflegen.  Das  volk  — -  wie 
,  2,  580)  BD  treffend  sagt  —  „ersinnt  nichts  von 
iern  bewart  treuverworren  das  ihm  überliefei'te." 
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iirei  freunde.  Auch  hier  einfluss  des  artikels;  nicht  so  im 
Reichst.  Absch.  1521 :  Der  zweier  beisitzer.  Ein  iglichs 
dieser  cZreÜBr.   L.  Magn.  11. 

Dativ:  Zu  den  zweien  beisitzern.  Reichst.  Absch.  1521. 
Hit  zweien  reitenden  boten.  Das.  In  diesen  zweien  ge- 
boten.  Matth.  22^  40.  Mit  zweien  oder  dreien  werten. 
Pont  6  und  S.  Frank  Spr.  154.  Nach  dreien  jähren.  Das. 
Auch  bei  Göthe:  zu  zweien.  Wahl.  211;  zu  dreien.  Das. 
29,  46.  Winkelm.  38  u.  55  schreibt:  Ztveen  (in  den  zween 
ersten^  an  zween  seiner  zipfel).  Heute  ist  man  geneigt, 
flexionsloses  zwei,  drei  zu  setzen. 

Folgt  auf  diese  oder  andere  grundzahlen  ein  adjektiv 
10  steht  dieses  entweder  flexionslos  (zwei  große  liechter. 
H.  Sachs  1,  1;  zwu  liecht  krön.  Leb.  d.  Heil.  26),  oder 
mit  flexion  (theils  stark  theils  schwach) :  zwen  schöner  söhne. 
H.  Sachs  I,  19;  vier  schöner  lehr.  1,  18.  J.  Winkelm.  hat 
XUL  zween  barbarischer  gefangener  königc.  In  der  mitte 
zweier  großen  noch  reichlich  blühenden  blumen.  Mör.  27. 
Auf  beide  äußere  enden.  J.  Winkelm.  176. 

Beide  flektiert  stark  und  schwach:  beider  glocken  — 
der  beiden  glocken.  Unser  beider  schäme  ich  mich.  Less. 
2,  95.  Ich  wünschte  nur,  dass  die  äußere  gestalt  Ihrer 
beider  beifall  haben  möchte.  Briefw.  1,  102.  Über  den  ge- 
brauch von  beide^  beides  s.  Qr.  deut.  Wörtb.  1,  1362  fg. 

Was  nun  die  übrigen  grundzahlen  anbetrifft,  so  finden 
wir  sie  mit  und  ohne  flexion. 

Im  genitiv:  mhd.  vierer,  fünver,  sehser,  sibener, 
ahter,  niuncr,  zehener,  einliver,  zweliver.  Vierzehener  künege 
hervanen.  Biter.  1 1022.  Im  nhd.  tritt  gewöhnlich  „von^  hinzu: 
Die  fahnen  von  vierzehn  königen. 

Im  dativ:  mhd.  vieren  (viern  enden  :=  an  vier  enden. 
Nib.  2046,  2),  fiinven,  sehsen  etc.  So  noch  nhd.,  wenn  sie 
substantivisch  stehen:  zu  zweien  (selbander.  Agr.  284), 
fänfeU;  Sechsen,  sieben  (wofür  auch  «eZ&sieben.  Giesebr.  1, 
262).  Im  Pontus  1  adverbial :  Stieg  aus  selb  zwenzigst ;  bei 
Lessing:  selbzwanzigster  gefangen.  Nath.  41.  Ferner:  mit 
vieren,  sechsen  fahren. 


lie    zusanimeiisetzting    der   zahlen    Gr.  2,  948; 
jr.  2,  248  ff;  Pfeiffers  Germ.  1,  19. 
ammensetzuiig  mit  halb  erscheint  uilid.  mit  und 

Flektiert:  Vierdehalbcz  jftr.  Ködr.  lOH,  2  (vgl. 
').  Vüiuphtuhalben  tac  Nib.  1210,  1,  Unflck- 
ihiilp  jär.    Parz.  646,   14;    Küdr.  1072,  2;    W. 

Im  nhd.  ohne  ßexiou. 

Der  attributive  voIiHtiT. 

Jen  als  zweite  hauptregel  angefahrt:  dem  durch 
:inraenden  artikcl  gebuiideuen  attributiven  ad- 
irt  die  starke  form.  Diese  regel  erleidet  man- 
hränkungen,  d.  h.  es  treten  fälle  ein,  in  welchen 
2  form  des  adjektivs  auch  ohne  den  artikel  ge- 
Dahin  gehört  der  attribut.  vokativ,  der  org.nni- 
lur  der  schwachen  form  tahig  ist,  obgleich  er 
neist  von  aicli  abhält.  Durch  den  vokativ  rede 
ine  oder  mehrere  peraonen  an,  der  artikel  als 
bleibt  aber  auf  die  dritte  peraon  beschränkt 
559) ;    der    vokativ    ist    von    natur    bestimmt, 

Tiiellp     he\<rr'är\y.\Tntr     broiiclit   nifh*    i^rat    hni-vm-iro. 


—    261    — 

miiate  sich  endlich  die  spräche  daftir  entscheiden:  liebe 
freunde!  doch  erscheint  noch  häufig  die  schwache  form: 
lieben  firennde!  Seit  der  schwache  sing,  unterdrückt  war, 
konnte  diese  spur  des  alten  Organismus  nicht  länger  wurzeln. 
Es  kommt  aber  im  plur.  sehr  darauf  an,  ob  ein  perscni- 
lichee  pronomen  vorhergeht  oder  nicht.  Wir  sagen  wohl: 
liebe  freande,  aber  meist:  ihr  lieben  freunde!  Dieß  wird 
uns  gleich  zu  einer  weitern  betrachtung  führen. 

Vom  attrib.  vokativ  ohne  persönliches  prono- 
men habe  ich  angemerkt: 

Starker  plur.  gewöhnlich  nach  der  interjektion :  O  blinde 
hirten!  L.  Ad.     O  liebe  Christen!   L.  Ad. 

Schwacher  plural :  Lieben  kinder!  Agricola251.  Zumet 
nit  lieben  hem!  L.  Ad.  Gnedigste  lieben  herrn.  L.  Ad. 
Lieben  herrn !  Rath.  a.  St.  Lieben  Teutschen !  Rath.  a.  St. 
Lieben  brüder!  (So  überall  in  der  L.  bibelübersetzung). 
Lieben  fireunde.  Agric.  294. 

Das  adjektiv  mit  oder  ohne  Substantiv  nach  einem 

persönlichen  pronomen. 

Wenn  auf  persönliche  pronomina  unmittelbar  ein  adjektiv 
folgty  80  kommt  die  erste  oder  die  zw^eitc  person  in  betracht. 
Wir  sagen:  Ich  armer!  du  glücklicher!  wir  armen!  ihr 
glücklichen.  In  den  cas.  obliq:  Mir  armen  weibe!  Wie 
wird  es  dir  armen  ergehn!  (mhd:  mir  armen  wibe.  Ms.  1, 
68;  wie  sol  es;  armen  dir  ergän.  Ms.  1,  93).  Auch  hier 
hat  sich  der  starke  singular  geltend  gemacht,  im  mhd. 
wie  im  nhd.  (Gr.  4,  566).  Wir  sagen :  ich  armer,  mir  armem 
(masc.)!  Wo  die  geschlechtsendung  nicht  so  ausgeprägt 
ist,  setzt  man  gewöhnlich  das  Substantiv  hinzu,  und  dann 
hat  das  pronomen  die  Wirkung  des  artikels,  d.  h.  es  erfolgt 
schwache  form :  mir  armen  manne !  dir  armen  weibe !  Oder 
man  wählt  den  (dem  nominat.  gleichen)  starken  vokativ: 
Dir,  armes  weib!  Du,  glückliche  frau!  Geduld,  günstige 
leser!  Wiel.  145.  Wo  seid  ihr,  selige  tage!  Wiel.  106. 
und  ihr,  meine  leute!   A.  Humb.  Hör.  1,  V.  96. 
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ral  wird  uaoh  dem  persönlichen  pi'ono- 
die  achwaciie  form  gebraucht,   mag  auf  das 

Bubatantiv  folgen  oder  nicht:  Ihr  lieben!  ihr 
de!  Dieß  geschieht  natürlich  auch  nach  dem 
;h  bitte  euch  meine  lieben  herren  und  freunde. 

Die  starke  form  kommt  vor,  wenn  dem  pron, 
eher  Zusatz  folgt ;  Ihr,  liebe  fi-eunde ! 
1  noch  einige  belege  bei: 

eher  plnral:  Man  werd  schier  sagen:  ir 
n  Teutschcn,  ir  untrewen  meineidigen  Teutschen. 

Wir  Teutschcn.  Agric.  30,  auch  L.  Ad.  Ir 
en.  H.  Sachs  1,  71.  Ir  auaerwehlten  ehriston 
ihs  1.      Ir   Teuttjchen   dürfft   nicht  denken,  das 

a.  8t.  Wir  Teutschen  müssen  etc.  Rath.  a.  St. 
id  wir  Teutschen  noch  immer  Teutschen ,  und 
äche  bleiben.  Rntli.  a.  St.  Seid  mir  gegi'ilßt, 
ihatten  des  todes!  Wiel.  105.  Wir  freien  nicn- 
en  nicht  dieser  noth.  Q.  Urapr.  16.  Wir  andern 
(Wack.  L.  3,   1067). 

ir  plural:  Wir  arme  menschen  sind  so  schwach. 
135.      Wir    Deutsche.    Less.    8 ,   56.      Man   bat 
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Wir  sagen:  mein  herr,  mein  haus,  und  so  gebrauchen 
wir  auch  ohne  biegungsendung :  dein,  sein,  ihr.  Diese  vier 
possess.  ermangeln  hier  also  im  nominal,  sing,  vom  masc. 
und  im  nominal,  und  ackusat.  sing,  vom  neutrum  der  fle- 
xion;  in  den  übrigen  kasus  sind  sie  flektiert.  Dieß  ist  der 
gmndy  warum  mein,  dein^  sein,  ihr  (wie  auch  ein 
and  kein)  im  nominat  masc.  und  im  nominal. 
und  ackusat  neutrum  die  starke  form  des  fol- 
genden nomens  erfordern,  dagegen  in  den  übri- 
gen kasus  die  schwache  form.  Diese  gemischte 
deklination  findet  auch  nach  unser  und  euer  statt,  ob- 
gleich die  starke  endung  -er  zuweilen  auch  einfluss  übt 
Die  starke  form  „euer  wackerer  freund"  ist  aber  der 
schwachen  „euer  wackere  freund"  durchaus  vorzuziehen. 

Für  die  starke  biegung  nach  den  endungslosen  mein, 
dein  etc.  haben  wir  auch  eine  analogie  an  den  unflektierten 
manch,  solch,  welch,  die  sogar  in  allen  kasus  ohne  endung 
erscheinen. 

Stark: 
a)  im  nom.  sing.  masc.  h)  im  nom.  u.  ack.  sg.  neulr. 


Ein  (kein)  schön  gelegener  garten 
Mein  schön  gelegener  garten 
Dein,  sein,  ihr,  unser,  euer  etc. 


Ein  (kein)  große«  besitzlum 
Mein,  dein,  sein,  ihr  gr.  b. 
Unser,  euer  gemeinsames  b. 


Schwach: 

a)  Die  übrigen  kasus  sing. 
Genit.   Deines  schön  gelegenen  gartens  etc. 
Dat.    Ihrem  gemeinsamen  besitzlume. 
Ackusat.  masc.    Unsern  schön  gelegenen  garten. 

ß)  Bei  allen  possess.  im  plur. 
Genit.    Meine  schön  gelegenen  gärten. 
Dat.    Unserer  gemeinsamen  besilztümer 
Ackusat.  masc.    Euren  großen  Unternehmungen. 

Seine  ergiebigen  bergwerke. 

Die    biegung   bleibt    die   gleiche,   wenn   auch  mehrere 
adjektive    folgen:    Sein    schöner,    schlanker   wuchs   —   ihr 


Esendes  kmd;  unsre  hohen,  nnbcqnemeQ  htlte; 
weißen  weine  u.  s.  w. 

sich  die  biegung  im  iilid.  geltend  giemacht;  in 
lache  ist  mancfaea  noch  anders  (Gr.  4,  567  fg.), 
len  mhd.  obliquen  kasus  -herrscht  schon  die 
■m  vor.  Das  der  mittelalterlichen  spräche  an- 
chaetzen  der  poasessiva  findet  sich  jetzt  nur  noch 
e  den  volkstun  haben:  das  herze  mein  u.  dgl. 
ter  unser!  Dieses  „unser"  ist  kein  genit.  phir. 
;  selbst  das  n  oster  der  viilgata  beweiset,  ein 
gl.  Gr.  4,  339.)  Im  Leb.  d.  Heil.  (1482Sumer- 
ndet  sich :  Qeori  lieber  freund  meiner. 
i  belege  aus  der  nhd.  periodo  habe  ich  den 
en  entnommen. 

Mein. 

rk    (nomin-it.   sing.    masc.    und   nominat.    und 
.  neutr.). 

trübter    armer    vator.     G.    Hör.   2.  IV.  27.      Er 
geld    und    sagte ,    das   sei   weder  mein  ganzes 

■h    ,11p    <r«.i7.P    hr>lobr.i.n<r      ft     Hnr,     9     IV     .^S 
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Dein. 

a)  Stark:  Dein  unerwarteter  besuch.  Dein  erstes  ge- 
lungenes auftreten. 

Einen  starken  dativ  finde  ich  bei  H.  Sachs  11.  buch 
bl.  7:  Hör  auf  mit  deinem  gar  unnützem  pladern  (wir 
sagen:  mit  deinem  unnützen  plaudern). 

ß)  Schwach:  Deine  verkehrten  ansichten.  (Weitere 
beispiele  scheinen  unnöthig.) 

Sein. 

Unflektiert:  Sein  eigen  werk.  L.  Ad.  Zu  seinem 
eigen  verderben.   Agric.  80. 

a)  Stark:  Sein  in  mir  erneuertes  bild.  J.  W.  8.  Sein 
verborgener  zauber.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  87.  Sein  bei  allen 
Schwierigkeiten  wachsender  muth.  Vamh.  1315.  Er  sprach 
sein  gutes  verständliches  deutsch.  Vamh.  1322.  Allein  sein 
strebender  und  das  allgemeine  suchender  geist  konnte  sich 
in  die  Verhältnisse  nicht  finden.   G.  Pr.  2,  34. 

Starke  plurale:  Seine  zeitliche  gütter  zu  sammen- 
halten.  Agr.  70.  Zweier  oder  mehr  seiner  vorabgestorbener 
brüder.  R.  Abschied.  Bei  H.  Sachs  1 ,  68 :  Als  Christus 
seine  liebe  jünger  betten  lehrt.  Noch  bei  Göthe  Hör.  2. 
IV.  2  stark:  Sie  sahen  nicht  gern^  dass  er  seine  übrige 
fahigkeiten  und  seine  kunst  vemachläßigte.  Mehr  noch  bei 
Wieland;  z.  b :  Er  hatte  die  klugheit,  anfänglich  seine  gründ- 
lichere eigenschaften  zu  verbergen.  Wack.  3,  124.  Bei 
Lessing:  Bis  er  seine  eigne  kinder  gewahr  wird.  Less.  4,  281. 
Sollte  er  seine  eigene  landsleute  plündern?  Less.  8,  43.  (So 
sagt  er  237  im  Wack.  3  auch:  Meine  eigene  gedanken; 
einige  eigene  bemerkungen.  Less.  8^  44;  diese  eigene  be- 
merkungen.  Less.  8,  44.)  Nur  einmal  finde  ich  „eigen^  bei 
Lessing  schwach:  Seine  eigenen  lateinischen  werte  her- 
schreiben.  Less.  8,  481.    (Hier  folgt  aber  noch  ein  adjekt.) 

ß)  Schwach:  In  seinem  grimmen  zorn.  H.Sachs  1,23. 
Nach  seinem  eigenen  geständnisse.  J.  W.  XIV.  Die  ge- 
danken seines  neuen  freundes.  Wiel.  113.    Seine  vermeinten 
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li,    I-ess.   193.    Er  Buchte  seine  freigeisterischen 
lüubringen.     W.    Schlegel   5,    139.      Er   habe 
.rkfit  tliirch  seine  eigenen  unerlaubten  neigun- 
-elemt.    W.    Sdilegel   5,    141.       Damit   keine 
cn   und   küna  tierischen  aus  Schweifungen  unge- 
Dors.    145.      Der   hirsch   mit   seinem  wunder- 
(j  gestände  auf  der  atirn.   Mör.  5. 

Ihr. 
k:    Ihr  erster  Ursprung.    Gr.  ürsp.  d.  Spr.   11. 
üi    verließ   sie    selten.   Mör.  21.     Es  &cl   ihm 
ca    auaaohn    auf.     Vamh.   1318.      Da    ihr  grie- 
in  diese  nordische  Schöpfung  geworfen  wurde. 
1  Br.    1,    15.      Euch    zu    lieben    als    ihre  ihnen 
ohene  Vormünder.   Fichte  (Wack.  L.  3,  1068.) 
iaciis  1,  49    finde   ich   den  starken  dativ:  Die 
ihender  jugent.   Bei  L.  Ad:  Irem  unaußsprech- 

1.  der  starke  plur :  Ihre  eigene  gesetz,   Auch 
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SdiilL  Hör.  3.  I.  17.  Ihre  begründeten  zweifei  theilte 
er.  MOr.  19.  Sie  hielt  fest  an  ihrem  guten  glauben.  Mör.  19. 
Er  moste  ftr  jede  figur  einen  neuen,  ihrer  besondem  natür- 
lichen höhe  gleichen  gesichtspunkt  annehmen.  Lese.  246. 
Wir  betrachten  ihre  jetzigen  bestandtheile.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XL  96. 

Unser. 

a)  Stark  Bing:  Unser  verordenter  stathalter.  R.  Absch. 
Unser  lieber  freund.  R.  Absch.  Unser  ganzer  wandel  und 
leben.  Agr.  635.  Unser  freies  urtheil  unterwerfen  wir. 
Seh.  Hör.  1.  I.  24.  Dass  wir  unser  ganzes  wesen  in  eine 
einsige  kraft  zusammenziehen.  Seh.  Hör.  1.  I.  33.  Unser 
altes  theater.  Less.  194.  Sie  und  unser  großer  ofenfreund. 
Br.  1,  102.  Unser  vorstehender  artikel.  Gr.  Gr.  4,  367. 
Unser  feineres  schonenderes  Zeitalter  will  solche  erziehungs- 
mittel  verbannt  wissen.  W.  Schi.  5.  bd.  232.  Wenn  unser 
thitiger  junger  freund  etc.   G.  25,  273. 

Snbstant  partiz:  Unser  reisender.  Mör.  29. 

Im  B.  Absch.  der  starke  genit:  Nach  Inhalt  unser 
jetsiger  cammergerichtsordnung. 

Stark  plur:  Erbar  und  aufgericht  seind  unsere  vor- 
fiuren  und  alte  Teutschen  gewesen.  Agr.  65.  Unsere  alte 
Teatschen.  Agr.  71.  Eine  tonne,  für  unsere  kritische  Wal- 
fische. Less.  240.  (Er  sieht  es  nicht  gern  —  ich  sehe  es 
nicht  gem.)  Aber  unser  beider  nicht  gern  sehen  hat  ganz 
verschiedene  Ursachen.  Less.  244.  Unser  beider  seelen 
sdiienen  verwebt.  Less.  2,  173.    (Vgl.  s.  259.) 

ß)  Schwach:  Die  weise  rede  unser  alten  Teut- 
schen. Agr.  Vorr.  (genitiv).  Von  unser  großen  bitte 
wegen  hat  gott  über  mich  außgossen  sein  segen.  H.  Sachs 
1,  19.  Von  unserer  geprüfeten  freundschaft.  J.  W.  VII. 
Dessen  gütiges  herz  hätte  mir  von  unserer  in  langer 
gemeinschaftlicher  einsamkeit  gepflogenen  freundschaft  kein 
schfttsbareres  zeugnis  geben  können.  J.  W.  XXV.  Von 
nnserm     eigensten     und     unmittelbarsten     Standpunkt    aus. 
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Ich  gebe  nicht  von  allgemeinen  gnindaätzen 
■    das    meiste   von    unserer   bo  wunderbar  zn- 
teu  nuUern  und  innem  Organisation  abzuhängen 
<M.    Hör.    1.  XI.  87.      Zu   einer   merklichen 
imsers  vorigen  innerlichen  zustandea  gelangen. 
isre  alten  stücke.    Less.  ]9(i.    Nach  art  unserer 
.1.    Lesa.    248.      Die    Verschiedenheit    unserer 

kräfte,    oder    unHers"  beideraeiligen  Zutrauens 
t.    LosB.  8,   10.     Nach    unserer    deutschen    art. 

Sobald    wir    uns    rechenachaft    von    nnaerra 
,^'eben.   W.  Schi.  5.  bd.  41.     Wie  geht  es  un- 
lieben?  Mör.  22. 

satze   Agr.  23    „das   haben  wir  laider   erfaren 
id  unsern   eitern  merkliebem  schaden"    setzen 

dativs  „unseru  eitern"  gewöhnlich  den  genit. 

Euer. 
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Der  nominat.  sing,  vom  masc.  und  der  nominat.  und 
ackoamt.  aing.  vom  neutrum  entbehren  regelmäßig  der  flexion, 
irenn  ein  nomen  folgt. 

Beispiele  mit  einem  attributiv  sind  mir  selten  begegnet. 
Wir  sagen:  euer  verstorbener  oheim^  euer  baufälliges  haus. 
Schwach  dagegen :  eure  verstorbenen  brüder^  eurem  gemein- 
samen unternehmen  u.  s.  w. 

Das  adjektiv  nach  dem  unbestimmten  artikel  ein 

und  nach  kein. 

Die  kardinalzahl  ein  ist  in  die  Unbestimmtheit  des 
pronominalbegrififes  übergegangen  und  endlich  unbestimmter 
artikel  geworden  (Gr.  4,  381.  384  fg.).  Für  sich,  ohne  be- 
gleitendes Substantiv,  steht  einer,  eine,  eines  in  voller 
flexion,  namentlich  wo  es  sich  auf  ein  folgendes  relativ 
stützt:  einer,  der  heißt;  oder  auch:  Das  kann  einem  zu 
schaffen  machen;  eins  und  das  andere,  das  eine  und  das 
andere  (hier  ist  es  mehr  zahlwort) ;  nachgesetzt :  unser 
einer,  euer  einer,  ihrer  einer ;  einer  der  besten  —  der  besten 
einer. 

Auch  nach  ein  und  kein  hat  sich  der  vorhin  beim 
possess.  entwickelte  grundsatz  geltend  gemacht,  dass  im 
nominativ  (weil  er  flexionslos  ist)  starke,  im  genitiv 
und  dativ  schwache  form  eintritt.  Man  sagt  also: 
ein  eiserner  hammer,  eine  eiserne  hacke,  ein  eisernes  gitter ; 
eines  eisernen  hammers,  einem  eisernen  hammer  u.  s.  w. 
Mehrere  adjektive  hintereinander  folgen  alle  derselben  regel: 
ein  guter  gerechter  mann,  eines  guten  gerechten  mannes 
a.  8.  w. 

Selbst  die  ableitungen  mit  -er  geben  im  nominat.  masc. 
die  flexion  nicht  auf,  aller  härte  zum  trotz:  ein  heiterer 
morgen,  im  kompar.  kein  heitererer  (clarior)  morgen.  Das 
mhd.  kann  die  härte  vermeiden,  es  würde  der  positiv  heiter, 
der  komparativ  heiterre  lauten. 

Vor  der  zeit  des  nhd.  bestand  die  obige  regel  noch 
nicht     Über  jenen  altd.  Zeitraum  handelt  Gr.  4,  569 — 571. 
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11  folgende  nhil.  belege,  aus  denen  hervorgeht, 
■:ül  schwankend  ist,  nämlich  der  plur.  keine 
i:inn,     weniger     bei     Wieland,    Lesäing    und 

Ein. 
kiiv    bleibt  oft    ohne    flexion ;   Ein   gut   werk. 
vergleichen    ein  gar  schwarz  ding  den  federn 
tjric.    Nr.    604.      Ein    neu    unsterblich    leben. 
'S.     Flexionslos   bleibt   das  adj.   auch,    wenn 
tpht. 

l'.in  böse)-  falscher  wan.   Agric.  493. 
der   linken    schulter    einer   figur  zuaauinienge- 
■1.    J.  W.  XI.      Ein    aufmerksamer   reisender. 
n  länglich  gezogenes  oval.   J.  W.  106.    „Läng- 

r  geist   vernünl^g  denkender  menschen.    155. 
'Ordnet:    Ein    schönes  jugendliches    gcwächa. 
crer   griechischer  dichter.    155.      Ein  einziger 
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jede  figur  einen  neuen  ^  ihrer  besondern  natürlichen  höhe 
gleichen  I  gesichtspankt  annehmen.  Less.  246.  Vermöge 
einer  in  das  erschaffene  wesen  gelegten  kraft.  Gr.  Urspr.  11. 
Gleicht  der  mensch  hierin  einem  viclbesaiteten,  von  leiden- 
Schäften  mannigfaltig  gerührtem  Instrumente  etc.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XL  99.  (Beim  zweiten  partizip  ^gerührtem^  hat 
„einem''  gleichsam  seine  tragkraft  verloren,  daher  der  starke 
dadv.)  In  einem  noch  hohem  grade.  Seh.  Hör.  1.  I.  9. 
Die  ergfisse  eines  bewegten  herzens.  W.  Schi.  Hör.  1 .  XI.  80. 
Die  Araber  kennen  bei  einer  sonst  so  reichen  poetischen 
litterator  keine  Schauspiele.  W.  Schi.  5.  bd.  25.  Der  Schau- 
platz ist  yor  einer  einsamen  armseligen  bauemhütte.  W. 
Schi.  6.  bd.  153.  Es  besteht  in  einem  endlosen  weiÜagen- 
den  und  überladenen  monolog.   Ders.  177. 

Kein. 

Im  singul.  mit  und  ohne  flexion: 

Schaut  die  vögel  des  himmels  an,  ir  keiner  samen 
seen  kan.  H.  Sachs  1,  68.  Mit  folgendem  Substantiv: 
Kein  speise  kein  kunst.  Agric.  Sprichw.  Nr.  303;  kein  bessere 
wnrts.  Ders.  302.  Kein  schlechter  bäum  bringt  gute  fruchte 
hervor.  G.  Hör.  2.  IV.  9.  Kein  strenge  geschiedenes  eigen- 
thom.   Seh.  Hör.  1.  I.  26. 

Der  plural  keine  hat  jetzt  mehr  schwache  als  starke 
adjektive  im  gefolge. 

Stark:  Wenn  sie  keine  übertriebene  forderungen 
macht.  W.  Schleg.  5^  378.  Kriege  sind  keine  persönliche 
feindschaften.  Less.  2,  91.  Keine  durch  die  stärkere  ge- 
walt  der  väterlichen  liebe  erstickte  Verwünschungen  darf 
ich  f&rchten.  Less.  2,  95.  Die  tugend  muste  ihm  keine 
allsu  beschwerliche  pflichten  auflegen.  Wiel.  121.  Der  ein- 
zige der  keine  heimliche  absiebten  hatte.  Wiel.  119.  Dass 
wir  keine  schöne  weiber  sahen.   G.  Forster  2,  203. 

Eben  so  bei  J.  W.  XX:  Keine  unbekannte  Inschriften 
entdecken.  24:  Der  begreiflichste  beweis  von  der  vorzüg- 
lichen  form   der   Ghriechen   ist,   dass  sich  keine  gepletschte 
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Imen  linden.  37 :  Ks  kann  keine  verschiedene 
unst  in  Ägypten  gegeben  faaben. 

schwacii:  Die  aümple,  welche  in  Italien 
lult  verursachen,  müssen  in  Griechenland 
chej)  ausdünstungen  gehabt  haben.  J.  W.  24. 
.liehen  figuren.  J.  \V.  45.  In  niarmor  finden 
hinein  einzigen  köpfe,  keine  alten  ägyptischen 
m.    J.  W.  67.      Wenn   wir  auch  keine  andern 

J.  W.  IST. 

Winckclmann  allein  würde  sich  kaum  eine 
ergeben.     Wir  müssen  uns  darnm  bei  andern 

umsehen.  Keine  wahren  smaragde.  Leas. 
:.  11.  ackusat).  Keiner  geschnittenen  diaraante. 
g^nit.).  Keine  glänzenden  aussichten  haben. 
\eine  geäußerten  besorgnisae  machten  den  ge- 
iick  auf  ihn.  Varnh.  1316.  Es  könnte  keine 
isiitzc  geben.    Br.   1,  17.     Er  schwur,  er  wolle 

arbeiten  mehr  machen.  G.  Hör.  2.  IV.  34. 
IC     andern    (färben)    denkbar.     Gr.    Urspr.    19. 

ngelawen:  em  dummer,  ein  geiziger.  Im  mhd.  finden  wir 
ein  tumbe  (usbwacb)  und  ein  tamber  (stark).  Das  heutige 
mederd-  hst  nnr  gchwache  form:  en  dumme. 

Im  nbd.  Bind  folgende  fiUle  zu  nnterecheiden : 

1.  Ohne  attributivea  adjektiv. 

a)  Beatimmter  artikel  (tiberail  schwach) :  Der  sterbliche. 
Der  gerechte.  Das  teuachende.  Less.  212.  Der  verstor- 
bene, die  verstorbenen.    Hüte  dich  vor  dem  bösen. 

ß)  Uabesdmmter  artikel  (nominat.  stark):  Ein  sterb- 
licher. Ein  gerechter.  Ein  verstorbener.  Ich  habe  ein 
TierbUUtriges  gefunden  (n.  kleeblatt). 

7)  Allgemein  (stark) :  Verstorbene,  verstorbener  etc.  In 
einem  kreise  gleichgesinnter,  mehr  oder  weniger  gleicbge- 
linnter;  aber  schwach :  —  der  gleichgesinnten,  —  von  gleich- 
gesinnten. 

2.  Hit  attributivem  adjektiv. 

a)  Bestimmter  artikel  (schwach):  Die  guten  Deutschen. 
Br.  1,  22.  Das  gute  alte ;  auch  nach  der  neutralen  endnng 
•ea :  Hier  wo  noch  so  viel  gutes  alte  sich  findet.  W.  Menzel 
(Pfeiffer  Germania  I.  1,  65). 

Vokativ:  Unzuvergnngend er  sterbliche.  Less.  W.Lea.  199. 

ff)  Unbestimmter  artikel.  Stark:  Ein  aufmerksamer 
reisender.  J.  W.  23.  £in  untheilbares  ganzes.  Ä.  W.  Seht. 
Hör.  1.  XI.  83. 

Schwach:  Dass  der  erste  künig  ein  ehrwürdiger  alte 
gewesen  sei.  Less.  205. .  Ein  körperliches  ganze  nach  seinen 
theilea  sa  schildern.  Less.  212.    Ein  eigenes  ganze.  Leas.  2iW. 

„Ein  tmtheilbares  ganzes"  neben:  „ein  eigenes  ganze" 
kann  bestehen,  in  so  fern  man  eratercs  als  nebengeordnet, 
letzteres  als  untergeordnet  betrachtet.  Sage  ich  „ganzes", 
so  lege  ich  darauf  einen  naclidruck,  z.  b:  Ein  schönes 
vollendetes  ganzes  aua  sich  zu  machen.  Briefw.  3,  171. 
3.  Hit  ßir-,  zahl-  oder  andern  beiwörtcrn. 

Stark:  Wenn  man  sich  nach  etwas  ähnlichem  um- 
sieht W.  Schi.  Hör.  ].  XL  81.  Anhänglichkeit  an  etwas 
Torbaodnes.   Hör.  3.  VI.  23.     Wenn  recht  viele  einzelne  so 

VarBalflkaa,  deoUFliu  afniu.  I.  lÖ 


w 
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e  iWack.  L.  3,  10Ö3).     Alle  weise  und  gute, 
1   erden  ^eathinet  haben.    Ders.   1072. 
■■'■T,  euer,  jeder,  jener,   mancher,  welcber  ist 
leigt   dem  -er  einen  einfluss  einzuräumen  und 
j.    zu    setzen:  jeder  veratändige,   welcher  ge- 
trafbare  etc.     Im  plural  schwankend:  manche 
■ne  strafbaren,  je  nachdem  raan  das  adj.  oder 
visch  fattributivisch)  oder  siibstantiviBcb  nimmt 
iVas   einige  neuere   vorgeben  (J.  W.  35),  und 
edanken  das  Substantiv;  aber:  unser  reisender 
:ere  reisenden.     Im  letzten  falle  ist  das  partiz. 
^'enommen.    Man  findet  seh  wach :  Der  (oder 
■  Ine    neuere.     Seh.    Hör.    1.  I.  27.      Ein    paar 
i  senden  wegen.   Mör.  77-     Ein  seltsamer  kniff 
lirten.     Less.    8,    4Ö.      Ich    sagte    in    meinem 
etc.     Less.    248.      Unterhaltungen    deutscher 
n.    rfcb.  Hör,   1.  I.  49.     Du  bist  das  ziel  aUer 
Wie!.   If4,     Dieses  tauschende.   Less.  212. 

V 
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anderes   beatimmwort    mit    starker    cndung)    vorhergeht, 
X.  b.  dem  weißen  brote  (gutem  weißen  brote). 

2.  Andere  pronomina  und  numeraiia  erfordern 
Dar  dann  schwache  form,  wenn  an  ihnen  selbst  in 
einseinen  kasus  die  starke  form  bezeichnet  ist. 
Die  biegung  ist  eine  gemischte,  zum  theil  schwankend. 

3.  Ohne  den  best,  artikel  biegt  das  adjekt.  stark, 
and  diese  starke  biegung  tritt  auch  in  einzelnen  kasus  ein, 
wenn  dem  vorangehenden  bestimmworte  die  starke  endung 
fehlt  (z.  b.  nach  ^ein''  oder  dem  unflektierten  „manch, 
solch''  etc.). 

Biegung  des  adjektivs  ohne  bestimmwort. 

Wir  haben  noch  den  fall  zu  betrachten,  wenn  dem  adjektiv 
gar  kein  bestimmwort  vorangeht.  Alsdann  tritt  nach  der 
genannten  dritten  regel  starke  biegung  ein,  und  zwar  in 
allen  kasus,  z.  b: 


m.  froher  muth 
frohes  muthes 
frohem  muthc 
frohen  muth 


/.  frohe  launc 
froher  laune 
froher  laune 
frohe  laune 


n.  frohes  gemüth 
frohes  gemüthes 
frohem  gemüthe 


frohes  gemüth. 

Der   plural    ist    bei    allen   geschlechtern   gleich:   frohe 
gemüther,  froher  gemüther,  frohen  geniüthern,  frohe  gemtither. 
Wir  geben  zuerst  belegstellen  mit  einem  adjektiv. 

a.  Ein  adjektiv. 

Nominativ:  Ein  menschenantlitz,  dessen  ausgearbeitete 
zfige  sogleich  einen  bedeutenden  charakter  erkennen  ließen. 
Vamh.  1314.  Als  erster  versuch  in  dieser  art.  Hören  1. 
II.  30.  Franziska,  deren  froher  mutterwitz  in  bewegung 
gesetzt  war.   Mör.  66. 

Russland,  dessen  verstorbener  kaiser  etc;  aber  schwach: 
Der  verstorbene  fürst  Schwarzenberg. 

Genitiv:  Christiichs  Stands  besserung.  L.  Ad.  Solch 
lesterung  götlichs  namens.  L.  Ad.  Die  art  götlichs  worts  und 
Werks.  Rath.  a.  St.  Der  brauch  menschlichs  lebens.  Rath.  a.  St. 

18* 
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Uschcs  \:\nds.    Batli.  a.  St.     Zehn  mark  löthiga 
Das  er  cucli  berauben  solt  göttliches  verstanda. 
1.     Wie  vil  mÜBsiga  volks.   Agr.   1.     Voll  guta 

1.     In   deü   herbrigeu   (Herbergen)  deutochea 
79. 

ciu   paar  jähre  hieaigw  aufenthaltB  dazu  nicht 
.  WiiK-k.  XX.     Volles  hcrzens.   Seh.  Pice.   122. 
mg  nleiiiaU  bekannt  gemachter  denkmale  des 
;i   aller   art,   sonderlich  erhabener  arbeiten  in 
XXV.    Keine  handlung  unmenBchlicher   härte 

Voll  allerliebster  beinerkungen.    Br.  1,  108. 
im  gebrauche  schul  gerechter  formen.  Seh.  Hör. 
ug  spuren  mühevoller  anstrcngung.    A.  Humb. 
Ein  gewaltsaiuer  frevel  übermüthiger  menachen. 
Mit    der    Unzahl    verbrauchter    korkstöpsel. 
■    menge   gleichförmig   wiederholter  abdrücke. 
06.      Eine    folge  untereinander  zuBammcnhän- 
^sBungen.    Dera.    117. 
her    genitiv:    Während    weiter»    aucbcns. 
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Den.  93.  Eine  art  von  dichterischem  Unvermögen.  W.  Schi. 
Her.  1.  XL  81.  Der  den  grund  zu  so  vieler  geschicklich- 
keit  gelegt  hat  O.  Hör.  2.  IV.  10.  Es  war  in  halb  erhobener 
arböt  gemacht  Ders.  22.  Er  floh  mit  verhängtem  zügel. 
Den.  41.  Wenn  er  sich  auch  in  einem  anstoß  von  einge- 
bildeter groOmath  hätte  bereden  lassen.  W.  113.  In  immer 
ranehmendem  Verhältnis.  W.  124.  Zu  gutem  glücke  sprach 
DionySi  der  die  gäbe  der  Weitläufigkeit  in  hohem  maße 
besaß.  W.  128.  Mit  schwachem  erfolg.  W.  130.  Zu  der 
gestickten  weste  von  etwas  verschossenem  blau.  Mör.  2. 
Ein  flaschel  mit  kostbarem  riechwasser.  Mör.  4.  Mit  fri- 
schcihi  ödem  hebt  sie  an.  Mör.  21.  Jünglinge  von  ideali- 
ichem  aassehen.  Mör.  47.  Zu  rechter  zeit.  Gr.  Urspr.  15. 
(Schwach  wäre:  zur  rechten  zeit.) 

Ackusativ:  Weit  aussehende  ranke  durchzuführen. 
Vamh.  1325. 

b.  Mehrere   adjektive. 

Wenn  swei  (oder  mehr)  adjektive  ohne  vorhergehendes 
bestimmongswort  vorkommen  ^  so  gebührt  ihnen  ebenfalls 
starke  form.  Zuweilen  tritt  aber  beim  zweiten  adjektiv  die 
schwache  form  ein,  wenn  auf  demselben  kein  nachdruck 
liegt 

Wie  zwei  sätze^  so  können  auch  zwei  Wörter  entweder 
im  Verhältnisse  der  nebenordnung  oder  in  dem  der 
Unterordnung  stehen.  Bei  sätzen  erscheint  der  unterge- 
ordnete (der  nebensatz)  abhängig,  bei  zwei  adjektiven  kann 
das  Bweite  ebenfalls  gleichsam  abhängig  werden,  und  es 
verliert  die  starke  form,  weil  kein  nachdruck  darauf  ruhet. 

Sage  ich  „verschiedener  großer  gcbäude^,  so  steht  jedes 
sdj.  selbständig  da,  jedes  für  sich  bezieht  sich  auf  „ge- 
bände",  das  Verhältnis  der  adj.  unter  sich  ist  ein  nebenge- 
ordnetes. Sage  ich  aber  „verschiedener  großen  gcbäude^, 
so  besieht  sich  „verschiedener^  nicht  bloß  auf  gebäude, 
sondern  anch  auf  den  gemeinsamen  begriff  „großen  gebäude'< 
(gleichsam  großgebäude) ;  das  attribut  „großen^  ist  nicht 
betont,   und   das  Verhältnis  des  ersten  adj.  zum  zweiten  ist 
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Iiietes.     .Statt   des   ersten   hcIj.  kann  auch  ein 
men    stehen :    Solcher    leuchtender  gestirne  — 
i;ndeii    gestirne.      Sage    ich    des    oder   diesea 
ollen  Bternes",  so  zeigt  sich  dieselbe  wirknng 
ßen"    vorangehenden  bestinimnngawortea :  du 
"    nimmt   die   schwache    form    an.     Demnach 
hi  drei  oben  genannten  regeln  in  eine  haupt- 
mnfaasen:   Das   attribntive   adjektiv  nimmt  nur 
irache   form   an,  wenn  sein  ihm  vorangehende« 
rt  die  starke  endnng  hat.     Diese   ist  am  deut- 
irägt  in:  -er,  -ea,  -em. 

lediglich    starke    äexion    Tür    alle    pronomina 
ilt,  also  anch  fiir  den  artikel,  so  erklärt  eich 
auf  datj   folgende  adjektiv.     Dasselbe  ist  der 
!itt    des    pronomens    ein    adjektiv    mit    seiner 
g    gleichsam    als   regierend  auftritt.     Mangelt 
wie    bei:    ein,  mein,  manch  etc.,  so  erlangt 
eine  Selbständigkeit,  d.  h.   es  biegt  stark. 
ache    form   doa  zweiten  adjektivs  kann  natür- 
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Zahlreicher  sind  die  beispiele  starker  form: 

Nominativ:  Rechte  christliche  trewe  eitern.  Rath.  a.  St 
—  UnaBhliche  alte  kunstwerke.  Less.  243.  Gute  vortreffliche 
menichen.  Mör.  110.  Zwei  vortreffliche  erhabne  ägyptische 
steine.  Less.  8,  52. 

Oenitiv:  Zween  barbarischer  gefangener  künige.  J.W. 
Xm.  Unter  der  leitang  zweier  ausgezeichneter  bischöfe. 
Oieaebr.  2,  322.  Als  base  zweier  himmelhoher  thürme. 
GHtthe  25y  267.  Die  dunkle  Verwandtschaft  mehrfacher  sinn- 
licher und  abgezogener  begriffe.  6r.  Urspr.  43.  Der  vor- 
warf thörichter  leichtsinniger  Verschwendung  lag  sehr  nahe. 
Mör.  14.  Mit  einer  anzahl  völlig  neuer  haus  väterlicher 
dgenschaften.  Mör.  23.  Die  actien  gewisser  fremder  gesell- 
schafken.   (Hier  ist  fremder  betont.) 

Die  beobachtung  ungebildeter  roher  Völker.  W.  ächl. 
Hör.  1.  XI.  83.  In  den  seelen  verschiedener^  oft  sich  mis- 
ventehender  künstler.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  83.  Um  den 
geist  kostbarer,  für  alle  zeiten  bewundernswerter  denkmale 
la  erfassen,  Qr.  Urspr.  6.  Die  flexion  entspringt  aus  dem 
dnwnchs  lenkender  und  bewegender  bestimmwörter.  Qr. 
Urspr.  38.  Der  mittlere  Zeitraum  der  spräche  war  voll 
gedrungener  poetischer  kraft.   Gr.  Urspr.  39. 

Dativ:  Zu  groser  guter  hoffnung.  L.  Ad.  Aus  freier 
eigner  wilkür.  Agr.  115.  —  Zu  weiterer  eigener  ausbildung 
benutsen.  Briefw.  1,  128.  Mit  feinerem  oder  gröberem  gefühl. 
Gr.  Urspr.  43. 

Aach  unter  einander  verstehenden,  ungeschieden  leben- 
den menschen  treten  eigenheiten  der  spräche  ein.  Gr.  Urspr. 
17.  (Der  schwache  dativ  wäre :  unter  den  einander  ver- 
stehenden etc.) 

Ackusativ:  Die  haare  sind  in  unzählige  ganz  kleine 
geringelte  locken  geleget.  J.  W.  51. 

Über  die  Zeichensetzung  bemerken  wir  noch  folgendes : 

Treten  die  attributiven  adjektivc  unmittelbar  an  ein- 
ander, so  ist  ein  beistrich  unnöthig;  er  kann  aber  gesetzt 
werden,  wenn  vor  das  zweite  irgend  eine  nähere  bestimmung 
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(lener,  oft  aich  in ia verstehender").     Sind  drei 
0  pflegt  man  nacli  dem  ersten  einen  beistrich 
die  beiden  andern  durch  „imd"  zu  verbinden. 

?n  starken  und  schwachen  genitiv  sing. 
eine  anzahl  schriftBtcller  der  letzten  lOOjahra 
schein    äuge  durchliest,  dem  muß  es  auffallen, 
gewisse  sprödigkeit  zeigen  gegen  die  schönen 

c.  und  neutr.  fs.  275).   Man  setzt  wohl  „manches 
iea  Winkes,  hohes  mutlics  ete;"  aber;  redliches 
gemüthes,  „alle  sind  gleiches  Ursprungs"  (Gr. 
■.  1035)  etc.  sucht  man   zu   vermeiden,    wahr- 
icm    eingebildeten    Wohlklang   zu    liebe.      Aus 
•len  ist  zu  ersehen,    dass  das  ganze   16.  Jahrb. 
iohung    noch    nicht    kennt.      Noch   Schotteliua 
lottschcd   (Spraehkunst    1776,  s.   254)   wollen 
>rm,    nicht     „süßen    woines"     sondern    „süßes 
i    Klopstock    und    Voss  finden  wir  häufig  den 
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V.  Verstärkung  und  Steigerung. 

Die  deutsche  spräche  sucht  durch  mancherlei  mittel 
ihren  aosdruck  zu  verstärken  und  zu  steigern.  Diese  mittel 
gehören  theils  der  laut-  und  biegungslehre,  theils  der  Satz- 
lehre BiL*) 

Die  lantlehre  bietet  hauptsächlich  als  lautsteigerungs- 
oder  Terstärkungsmittel :  den  zulaut  (guna  d.  i.  Verschiebung 
eines  lautes)  und  die  reduplikation  (Gr.  Oesch.  d.  spr.  2, 
863  ff.).  Die  erscheinung^  dass  der  anlaut  der  wurzel  vor- 
tritt nnd  sich  doppelt,  ist  uralt  und  steht  in  naher  bezie- 
hnng  zur  allitteration  (zum  anreime).  Überhaupt  ist  die 
neignng,  den  gleichen  laut  zu  wiederholen ,  unserer  spräche 
von  alters  her  eigen ;  sie  wiederholt  die  anlautskonsonanten, 
theils  am  die  Wirkung  zu  verstärken  und  den  ausdruck  zu 
fisstigen,  theils  um  des  wohllauts  oder  des  bloßen  lautspiels 
willen.  (Vgl.  Grimm  Gr.  P,  562;  W.  Wack.  Littgesch. 
67  aam.) 

Betrachten  wir  das  wesen  und  die  Wirkung  des  an- 
reims  näher,  so  finden  wir,  dass  der  gleiche  anlaut  die  be- 
tonnng  verstärkt  und  verwandte  begriffe  stützt,  und  so  dient 
er  diesen  gleichsam  als  stab.  Das  germanische  staf  (ahd. 
stap)  ist  gleich  littera,  und  da  in  heidnischer  zeit  gewisse 
zflge  oder  zeichen  auf  biichenstäbe  geritzt  wurden,  so  er- 
kl&rt  sich  der  ausdruck  buchstab  (littera);  den  gleichen 
sniaat  der  stärker  betonten  werte  nennen  wir  Stabreim  oder 


*)  Es  gibt  gewüse  eracheinnngen  und  eigentümlichkeiten  in  der 
ipnelMv  die  sich  der  grammatischen  forschang  darum  hSufig  entsiehen, 
weil  sie  in  yerwandte  gebiete  übergreifen.  Dahin  gehören  die  s.  g.  figu- 
ren,  die  Xsthetischen  oder  rhetorischen  wert  haben.  Die  rhetorik  steht 
seit  jehrhnnderten  auf  demselben  Standpunkte,  und  es  mag  wohl  des  ver- 
suehee  wert  sein,  einiges  hieher  gehörige  im  lichte  der  historischen  sprach- 
konde  sn  betrachten. 
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Ml.     Nur    gewichtige  worte  wurden  allitteriert 
U  etiitzen  des  verses.     Dass  nun  daraus  viele 
nsarten    hervorgingen,    ist  ganz  natürlich;  sie 
-spräche   meist   geblieben,  auch  nachdem  jener 
eim  seit  dem  9.  jahrh.    durch  den  endreim  im 
^^t  ist. 

ir    in    der   spräche  Wiederholungen  anwenden, 
uns   ihrer  verstärkenden  Wirkung  vollkommen 

sagen :    Er  ist  von  haus  und  hof  vertrieben ; 

mit    grimm.    H.    Sachs   2,   4.  50;   nun   und 
■  111  mit  niemand  nichts  zu  schaffen  haben  etc. 
legt    eine    größere   kraft   als  in  der  einfachen 
Welcher  nachdruck  und  welche  innigkeit  liegt 
n    Guthes:    Meine    ruh   ist   hin,    mein  herz  ist 
nde  sie  nimmer  und  nimmer  mehr! 
iserkstelligt    die    spräche    durch    Wiederholung 
:uit€s    oder    desselben    wertes,      Ks   gibt   aber 
ilere  mittel. 
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Wie  der  wortton  auf  die  bedeatsamste  silbe  fällt  (er- 
,  ftdsgeben),  so  liegt  der  aatzton  auf  dem  hauptworte 
(nicht  germde  snbstantiT)  der  erzähtung,  und  durch  diese 
lianptworte  wird  der  anreim  getragen.  Reictit  ein  haupt- 
wort  nicht  aas,  so  tritt  in  der  rede  ein  verwandter  begriff 
hiom  and  so  werden  oft  gleichartige  redetheile  gebunden 
durch  den  gleichen  anlaut,  und  indem  eich  dieß  wiederholt, 
tritt  eine  wort-  und  satzpaarung  ein,  z.  b :  Lfisa  rauachen, 
■iehele,  rauschen  und  klingen  wol  durch  das  körn.  Uhl. 
Volks!.  1,  78.  Und  wo  was  reizet,  und  wo  was  gefällt. 
Schiller  Huaenalra.  1798  s.  263. 

Ich  möchte  diese  weise  mit  der  spruchforto  im  alten 
Testamente  vergleichen.  Die  Hebräer  kannten  weder  vers- 
naQ  noch  reim,  sondern  sie  wandten  den  s.  g.  parallel  ismus 
SD,  der  darin  besteht,  dass  zwei  kurze,  fast  gleich  lange 
sitae  denselben  .gedanken,  wenig  verändert,  nur  mit  andern 
Worten  and  andern  beziehungen  ausdrucken,  wodurch  der 
anadmck  etwas  feierliches  und  dus  gemiit  fesselndes  er- 
hilt,  I.  b: 

Denn  wie  das  gras  werden  sie  abgehauen  und  wie  das 
bnmt  werden  sie  ver^oelken.  Und  icli  gab  ihnen  meine  ge- 
bot» und  lehrte  sie  meine  reckte.  Oder  auch  bloß:  Eine 
wölke  vergehet  und  fähret  dahin.  Kic  werden  dich's  lehren 
und  dir  sa^sn  und  ihre  rede  aus  ihrem  herzen  kervorbriitgen- 
Die  anadrucks weise  steht  nahe  der  tautologie,  die,  wie  im 
deataehen  die  doppelte  Verneinung,  eine  verstärkende  wir- 
knog  hat.  So  sagt  Hiob  (7,  G):  Meine  tage  sind  leichter 
d^hia  geflogen  denn  ein  weberspul,  und  sind  vergangen, 
dase  kein  aufhalten  da  gewesen  ist.  Oder  (8,  3):  Meinst 
du,  dsaa  gott  unrecht  richte  oder  der  allmächtige  das  recht 
Terkebre? 

Nicht  selten  finden  wir  auch  ganze  aatztheile  wieder- 
hol^ a.  b.  im  93  (94)  psalm:  Der  gott  der  räche  ist  der 
herr,  der  gott  der  räche  handelt  frei  (nach  AUioli) ;  herr 
gott,  de«  die  räche  ist,  gott,  des  die  räche  ist,  erscheine 
(nach  Luther);  in  L.  Psalmen  vom  j.  1527:  Herr  gott  der 
räche,  brich  herfiir,  gott  der  räche.     In  der  erUuterung  fügt 


-'»4     - 

:    Er    setzt  zweimal,    wie  cUe  pflegen  zu  thun, 
ä    mit   großem  ernst  reden.     Den  dritten  vers 
Herr,  wie  lange  sollen  die  gottlosen,  wie  lange 
tloaen  pralen  ? 

tzfügung  geschieht  die  Verstärkung  meist  darch 
ndes    tritt    zuweilen    auch    ein    Verhältnis    der 
ein.     Anstatt  z.  b.  zu  sagen:    „aber  gott  gibt 
wird    der  satz   erweitert ,  um  auf  das  sabjekt 
\  nachdruck  zu  legen:   Aber  gott  ist,  der  mir 
.,  P8.  92.     Aber  der  gerade  am  wenigsten  an- 
ar  er  selbst  (für :  er  selbst  hatte  etc.)  Engel  3. 
t'ses    ist   es,   waa  wir  den  ort  eines  dingea  zu 
■n.    Chr.  Wolf  I,  25.      Denn  sie   sinds,  deren 
hrische  menge  belebt.  G.  Q.  81.  Vgl.  s.  176. 181. 
^!,  deren  sich  die  spräche  bedient,  um  krtlfti- 
illaut  zu  bezwecken,  sind  also:  gleiche  anUa- 
olung  desselben  Wortes  oder  hinzufQgung  eines 
Wiederholung    mehrerer    Ratzglieder   oder   bei- 
ähnlichen  gedankens. 
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gebessert.  27.  Das  haben  sie  geblewet,  gebrewen  und  ge- 
trieben,  L.  SchL  6.  Beugen  und  brechen.  F.  Bäßler.  Eher 
brechen  als  bi^^n.  R  30.  Er  hatte  wenig  au  beißen  und 
au  brechen.  K.  u.  HM.  15.  Laet  de  blaue  flagg  mael 
wdeiii  laet  se  drillen,  laet  se  dreien.  MüUenh.  Holst.  Sagen 
XXXVIEL  Alle  vergeben,  alle  vergessen.  L.  Schi.  37  und 
SchilL  Br.  v.  Hess.  54.  Vergeben  und  vergessen.  J.  Arndt  60. 
Olestet  und  glenzet  in  ime  ein  lieht  Pf.  Myst.  2.  12,  11. 
Haben  und  behalten.  L.  Schi.  25.  Frawen  kippeln  und 
keifen.  Eybe  3.  Nicht  lesen  noch  leren.  L.  Schi.  25.  Ver- 
leugnet und  verlestert  6.  Hoffen  und  harren.  Was  wir 
je  gelernt,  gelebt  und  gethan  haben.  L.  Warn.  32.  In 
diesem  äuge  stehen  sie  mir  ganz  da,  wie  sie  leiben  und 
leben.  Less.  10,  170.  Von  allem  was  da  leibt  und  lebt 
Platen  28.  Wie  sie  leibte  und  lebte.  Göthe  24,  125.  Das 
alte  leib  (Itp)  heißt:  das  leben,  noch  in  ,,bei  leibe  nicht^; 
in  K.  Simpl.  89:  Nach  des  einsidels  ableiben  (abieben). 
Ich  habe  gelebt  und  gelicbet  Seh.  Mus.  1799  s.  208.  Mengt 
und  mischt  G.  22,  25.  In  der  schlacht  zusammen  gestellt 
und  gekoppelt,  damit  einer  den  andern  dester  trewlicher 
manet  und  meinet  S.  Frank  Germ.  7.  Soll  ich  ewig  pla- 
gen mich  und  placken?  Platen  22.  Geplagt  und  geplackt 
G.  24,  31.  Red  und  rath  ohn  schew.  H.  Sachs  III.  2,  87. 
Bast  ich,  so  rost  ich,  sagt  der  Schlüssel.  Sprich w.  Dass 
ich  mich  nicht  rühren  und  regen  konnte.  G.  Wahl.  368. 
Sagen,  singen,  seitenklanc.  Weinschwelg,  vers  57.  Auch 
rers  117—123,  129—132,  135—136.  Sein  slahen,  schmehen 
oder  schelten.  H.  Sachs  III.  2,  137^.  Alles  saget  und 
singet.  L.  Warn.  26.  Da  ist  verloren  alle  predigt,  ver- 
manen,  singen  und  sagen.  L.  Ps.  124.  Eigensinnige  köpfe 
die  inen  (sich)  weder  singen  noch  sagen  lassen.  Agr.  217. 
Kannst  du  mir  das  singen  oder  sagen?  Uhl.  V.  1,  10.  Ge- 
schunden und  geschahen.  L.  Warn.  31.  Gesucht  und  ge- 
senfiset  6.  Sie  schreien  und  schrecken  im  gesang.  S.  Frank 
Germ.  7.  Schwebten  und  schwankten.  G.  22,  195.  Sie 
schwirrt  und  schwebet,  rastet  nie.  G.  1,  69.  Mir  ein  ewi- 
ges schwanken  und  scliwingeu  und  schweben.    Seh.  Br.  50. 


1806  B.  443.  Robb  und  reiter  schooben.  Bürg.  Lenore. 
Und  einen  ritter  hoch  zu  ross.  Seh.  Mub.  1799  b.  151. 
Schimpf  und  Bchera.  L.  Wam.  25.  H.  Sachs  III.  2.  83. 
Soll  ich  heint  Bchwehr  und  schwiger  sehen.  H.  Sachs  III. 
2.  96.  Steig  and  steg.  H.  Sachs  IL  4.  49.  Schleg,  Bchinach 
and  spot  H.  Sachs  III.  2.  ISS**.  Mit  Bünden,  schänden, 
apot  and  schaden.  Das.  98.  Uit  schaden  und  schände.  Agr. 
90.  92.  Jedem  schütz  und  schirm  zu  sein.  Seh.  Mus.  1799 
s.  196.  In  sammet  und  seide.  QöUie  (Faust).  Über  stein 
und  stock.  H.  Sachs  5,  346.  Mit  stumpf  und  stiel  sie  zu 
Tertiigen.  Less.  Nath.  29.  Tod  und  teufel.  (Spruchform.) 
ThBr  und  thor.  Ein  mechtiger  trost  und  trutz  flir  die 
frommen.  L.  Ps.  90.  Wort  und  werk.  L.  Wam.  32.  L. 
Schi.  14.  30  und  oft.  Gcttes  wort  und  warheit.  2.  Er  hat 
ander  wege  und  weise  geatellet.  19.  Wind  und  wetter. 
Fleming  266.  Weiber,  wein  und  Würfelspiel.  S.  Frank  1,43. 
Was  hilft  mir  dag,  wenn  also  stark  die  wind  und  wellen 
jagen.  Uhlsnd  438.  Mas,  zal  und  zeit.  L.  Schi.  36.  Zoll 
und  cinß.  H.  Sachs  II.  4,  49'. 

3.  Andere  wortarten:  Beschimpft  und  beschämt. 
Qiesebr.  1,  261.  Die  blank  und  bloßen  Widersprüche.  Less. 
Tod  1769  s.  23.  Durch  dick  und  dünn.  Mos.  Ph.  1,  446. 
Flugs  und  frisch.  L.  Wam.  14.  Anfs  aller  freiest  und 
frOUdiat  15.  Frisch  und  fröHoh.  I..  Ps.  2  und  Uhl.  V. 
1,  48.  Frölich  und  frisch.  H.  Sachs  II.  1.  88.  Froh  und 
frei.  O.  1,  89.  Aus  frischem  freiem  mut.  Uhl.  V.  1,  239. 
Frn,  frech  leben.  L.  Schi.  25.  Immer  freundlich,  immer 
fröhlich.  Bürger.  Ganz  und  gar.  H.  Sachs  III.  3,  8^  2, 
133;  L.  Schi.  4;  Agric.  216  und  oft.  Böse  münz  ist  geng 
und  gebe,  aber  die  gute  münz  bleibt  dahinden  und  komt 
nicht  herftir  (vernein,  naclisatz).  Agr.  226.  Hin  und  her. 
Kurz  und  klein.  H.  Sachs  5,  414^  Lose  und  leise.  F. 
UUller.  Ledig  und  los.  Die  langen  lieben  jähre  Über. 
Engel  2.  Eh  mehr  denn  minder  in  der  znl.  H.  Sachs  5, 
414".  Wenns  nütze  oder  not  were.  L.  Schi.  23.  Nütz  und  . 
not  H.  Sachs  Dialoge  116.  Den  rauhen  und  rohen  men- 
■chen.  Lnth.  g.  h.  2.    Rutzigs  und  reudigs  (d.  h,  nichtsnutzig). 


288               ^^^^^^^H 

imt  und  sonders.     Steif  und  verstockt.   L.  Ps. 
nd   töricht.    L.   Warn.  34.      Sein    trauen    und 
■n.  33.     On    wissen   und    willen.    L.  Schi.  10, 
id  willen  deines  herrn.    L.  Kor.  59.     Wo!  ists 
n    wissen    nius»    und   gewis  sein  sol.    Das.  24. 
wert.     H.   Sachs   III.  2,    103  u.  ]04^     S6  ist 
d  w6  (wind  und  weh).    Pf.  Theol.  deutsch  36. 
oit:    Das   schwindelnd    schwanke   werk.    Seh. 
4). 

den   mundarten    ist   die  allitt.  noch  lebendig, 
leni    vielgcwandten    kundigen  manne  sagt  man 
ischcn :    Er    ist    b'lehrt    und    b'leaen.      um  die 
^u  bezeichnen  :  Er  kennt  drei  sprachen:  deutsch, 
ilket. 

ensatz  (die  antithese)  beschränkt  sich  fast  nur 
paar:    Lieb   oder   leid.    H.    Sachs  III.  2,  85'. 
Lieb    und  leid.    Uhl.  V.   I,  79.      Wir    finden 
Ligen    und    Unterordnungen    im  einfachen  satze, 
im  Natb.   88  sagt:    Nur    muß    der    knorr    den 
ibsch  verti'ageu. 
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tr^p,  hdt  vironnviezig  kepp  (köpfe).  Vgl.  Altd.  Wälder 
nL  2,  6;  Boner  3,  8.  Verstärkend  wirkt  auch  die  allitt. 
ialilwied«rholang :  Tausend  und  aber  tausend  betrachtungen 
schließen  sich  hier  an.  Gtöthe  22,  149.  Eine  große  unbe- 
stimmte Eahl  ist  auch  99.  Allitterierend  ist  endlich  das  zu- 
sammengesetate  Substantiv:  Siebensachen.    Imm.  M.  1,  147. 

B.  Ohne  allitteration. 

1.  Verben:  Muß  und  sol  doch  sein.  L.  Schi.  32.  Sol 
wissen  and  gewis  sein.  34.  Fallen  und  sündigen.  Wiewol 
noch  etliche  mucken  und  göcken.  7.  Wanken ,  zweiveln 
and  nngewis  sein.  15.  Meistern  und  regieren.  21.  Das  er 
rede  und  regiere.  20.  Irren  und  feilen  (feien).  17.  Feilen 
und  irren.  19.  Verstöret  und  verderbt.  17.  Erschreckt  und 
überpohert.  1.  Und  lassen  uns  so  effen  und  nerren.  19. 
Das  wort  dahin  gedeutet  und  gezogen.  1.  Die  äugen  auf- 
thtm  und  wacker  werden.  2.  *)  Pochet  und  trutzet.  L. 
Pb.  60. 

Der  in  Oriechenland  lebet  und  webet.  Herd.  Erit.  W. 
ly  8  (mit  endreim).  Wie  weit  er  auch  spähet  und  blicket. 
Seh.  Mus.  1799  s.  178.  Das  vergibt  sich  und  versöhnt  sich 
schwer.  Seh.  Br.  25.  Verloren  und  verschwunden.  114. 
Ist  die  that  geschehn  und  begangen.  114.  Da  könnt'  ich's 
nicht  erreichen  noch  erzielen.  41.  Sperren  und  schließen.  16. 
Sich  drehen  und  wenden.  F.  Bäßler. 

Besonders  häufig  im  altern  kanzleistile ,  z.  b.  R.  Ord. 
42:  Ordnen y  setzen,  crklem  und  wollen  wir,  dass  etc;  ab- 
tfaun  und  vemichtigcn  ;  allen  und  jeden  richtem  etc.  In  dem 
röm.  kais.  regiment,  auf  dem  roichstag  zu  Worms  1521, 
heißt  es  (R.  Ord.  92): 

Und  dieweil  wir  obgedachtem  imserm  stathalter  und 
regiment  vor  und  nachgemelter  maßen  befelh  und  commis- 
sion    gegeben    haben ,    damit   dann   ir   handlung  dester  mer 


*)  Aus  dieser  kleinen  abhandlung  „von  den  schlüsseln^  ersieht  man, 
wie  sehr  L.  solche  ausdrücke  liebte. 

V^rnaleknn,  deuUcbc  syntAX.  I.  19 
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acht  haben,  und  uicbta  dargegen  aus  gehu  mög, 
m  uud  wollen  wir,  dass  die  hendol  und  sacheti 
nmiäBioQ  begriffen,  nemlicb  alle  und  jede  unser, 
.  keiscrti  aachen,  recht,  frid,  und  ir  beider  vot- 

handhabung  etc. 

stantivc   u.  a.  Wortarten.     Meist  taatologtsch 
synonima : 
reim :  KeinCD  tuck ,    rank  noch  schwank.    Luth. 

Wege  und  atege.  Imm.  M.  1,  144.  öio  hatten 
le  und  fülle.  Kinkel  Erzähl.  82. 
idreim:  Gesetz  und  gebot.  L.  Schi.  1.  Schutz, 
}urg.  35.  Nutz  und  frumen.  35.  In  brauch  und 
1  brauch  und  Übung.  9.  Mittel  und  wege.  Imm.  M. 
id  und  ursach.  L.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  4".  D^eim 
nstor  und  nainlos.  S.  Frank  Germ.  7.  Einzig  and 
,th.  104.  Gr.  Meist.  9.  Durch  bein  und  mark.  L. 
urch  mark  und  bein.  131.  Die  zeit  und  weil 
ühl,  V.  1,  45.  In  reih  und  glied.  F.  Bäliler. 
fverd.  L.  Schi.  3(i.  Los  und  frei  von  Bünden. 
ud   gewis   zugctiaget.    15.     Das  sind  klar,  helle, 

15.     Dem  sündor  nütz  und  eut.  35.     Frei  und 
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begriflbateigenmgeii  zeichnet  sich  besonders  die  spräche 
Lnthers  aus,  namentlich  in  den  Streitschriften;  z.  b.  in  der 
kleinen  Bchrift:  „Widder  den  meuchler  zu  Dresen^.  Wittemb. 
15S1 :  Dis  edict  verdampt  unser  lere,  und  drewet  leib, 
leben,  gut  und  alles  zu  nemen.  Wer  kann  doch  das  an- 
ders deuten  odder  verstehen,  denn  das  da  mit  des  ganzen 
reiche  echwerd  ist  erweckt,  gewetzt,  gestürzt  und  schon  ge- 
zfickti  des  ganzen  reichs  büchsen  sind  geladen  und  gericht, 
des  ganzen  reichs  harnsch,  man  und  ros,  sind  gerüst  und 
erbittert,  und  vermanet,  das  es  sei  alles  gehen  über  den 
korfürsten  von  Sachsen  und  seinen  anhang,  zu  morden,  zu 
brennen,  zu  rauben,  leib,  leben,  weib,  kind.  Und,  leute, 
gat  und  ehre,  und  alles  mit  blut  und  jamer  erfiillen.  19. 
Femer:  Es  ist  aber  da  sigel  und  brieve,  willen  und  mei- 
nnng,  wort  und  fbmemen,  die  that  auszufdren.  20;  haben 
allen  spot,  hon,  schmach,  trotz  und  stolz  erlitten.  25. 

Zuweilen  stehen  auch  verwandte  bindewörter  paarweise 
des  nachdrucks  wegen,  z.  b :  Zwei  sachen  zu  gleicher  zeit 
treiben,  war  nicht  sein  ehrgeiz,  er  brachte  immer  erst  eine 
vollständig  zu  ihrer  richtigkeit,  ehe  und  bevor  er  eine  andere 
Immerm.  M.  4,  12. 

2.  Wiederholung. 

1.   Anlaute  wiederholen. 

Die  allitterierenden  Wörter  sind  entweder  stammver- 
wandt oder  haben  sonst  eine  nahe  beziehung  zu  einander. 
Zuweilen  ist  es  nur  auf  kräftigung  des  ausdrucks  abge- 
sehen. 

A.  Das  nomen  stimmt  zum  verbum. 

Die  Verbindung  eines  verbums  mit  einem  stammver- 
wandten Objekte  haben  wir  auch  in  den  alten  sprachen, 
Z.  b.  Homer:  aXXoi  if  dfiq}^  aXXritn  fid^riv  ifAcij^ono  nvXrfCTiv; 
im    römischen:    alii   circa  alias    portas    pugnam    pugnabant 

(schlugen  eine  Schlacht,  kämpften  einen  kämpf).    Oder :  jBixog 

19* 
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e  mauern  eine  mauer).  So  im  lateinischen: 
item  ludere,  servitutem  serrire  etc. 

aus  der  altern  deutschen  spräche  hat  Qrimni 
I,  64ß)  raitgetheilt.  Ich  fiigc  noch  hinzu:  Ich 
erllclien  funt  funden,  Parz.  138,  2S.  Hier  ist 
iselben   Ursprungs,   im    folgenden   nur  bcgrifis- 

achrei  ein  s6  jtemerllche  stimme.  Wigal.  7683, 
utig  ßnden  wir  die  pleonastische  Wiederholung 
'clg.  z.  b:  Trane  einen  trunc.  v,  168  u.  oft; 
m    sprunc.     v.    242.       Und     frögete    siu     einer 

legte  eine  frage  zur  beantwortung  vor).  Pf. 
1  412,  32,  Er  trank  des  (des  waasers)  einen 
.    St,  3,      Er   gebot   dal.l  man  Enum  des  tods 

als  Esopus  eolt  getödtet  worden  sein.    St.  57. 

Sachs,  z.  b :  Rechtes  faatena  fasten  die  haud- 
f  dann  etc.  Dialoge  12,  Sern  gab,  die  im  got 
.1.  2,  Uli*.  Oer  elephant  eines  starken  gangs 
lg.  ir.  2,  78  (1590).  Esset  und  trinket  von 
ir  lehn  eins  rechten  lebens.  V.  1,  174''.  (Vgl. 
iloge  H.').)  Den  achroiem  zu  schreien  geben. 
VVie   der   blix  oben  vom  himmcl  blixet    Luth. 
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Aach  in  des  knaben  wanderh.  3, 105.  Mir  hat  ein  überschöner 
traupi  geträamet  Steinh.  5.  Auch  im  latein.  Bonmium  som- 
niare.  Wer  rechte  werk  thut  wirken.  Steinh.  5.  Ich  zeunt 
mir  nechten  einen  zäun.   Uhl.  V.  1,  102. 

Es  kann  durch  die  lautwiederholung  auch  derselbe 
sinneseindruck  wiedergegeben  werden,  z.  b.  schwer  herein 
schwankt  der  wagen.  Seh.  Mus.  1800  s.  257.  Auf  dreimal 
dreiflig  stufen  steigt  der  pilgrim  nach  der  steilen  höhe.  Seh. 
Mob.  1799  s.  159  {st  dreimal  und  dazu  wird  durch  ausein- 
anderlegUDg  der  zahl,  und  durch  Wiederholung  des  drei  — 
der  ganze  ausdruck  des  steigens  noch  erhöhet).  In  dem 
satie:  Über  10,  20,  30  meilc  wegd  (L.  Schi.  34)  wird  die 
zahl  gesteigert. 

B.  Das  adjektiv  stimmt  zum  Substantiv. 

Wir  haben  es  hier  mit  beifiigungen  (attributen)  zu  thun. 
Daas  auch  das  adjektiv  mit  seinem  Substantiv  so  häufig 
gleich  anlautet,  ist  wieder  ein  beweis,  wie  tief  die  allittera- 
tion  in  unserer  spräche  wurzelt.  Ist  schon  das  beiwort 
selbst  oft  eine  verstärkende  und  verschönernde  zugäbe,  so 
wird  der  ausdruck  noch  erhöhet  durch  den  anreim. 

Wir  finden  belege  schon  im  mhd:  Got  geruoche  in 
beiden  samet  geben  daz  Sweclichc  lebende  leben  (währende 
leben).  Trist.  Massm.  109,  26.  Dö  sluog  er  blcedeltne  einen 
twinden  swertea  slac.  Nibel.  (L.  1864.  Holtzm.  1979).  In 
sehr  vielen  versen  der  Nibcl.  heißt  Siegfried  der  schnelle 
(stfirit  der  snelle  405,  der  snelle  siirit  436),  in  andern:  der 
starke.  Bei  Walth.  71 :  Ein  wünnecltcher  wän.  In  Volks- 
liedern steht  das  beiwort  noch  häufig  nach,  z.  b :  Ein  blüm- 
lein blaue.  Uhl.  V.  1,  108.  Fräulein  fein.  1,  6a  Ich 
armes  keuzlein  kleine.  1,  45.  Die  übrigen  ordnen  wir 
alfiibetisch. 

Selbst  die  festen  felsen  beben.  Göthe  1,  72.  Den 
flatternden  flügel.  F.  Bäßler.  Die  glatte  gunst  der  falschen 
fi:ai^en  (g  und  f).  Fleming  498.  Chrysille,  güldnes  bild, 
und  güldner  noch  als  gold,  dein  mehr  als  güldner  preiß  ist 
mehr  als   gold   verzollt.   Ders.  642.     Mit  grünem  ^aß.   H. 


86.  Jna  grüne  gras.  Uhl.  V.  1,  63.  Däb 
wliche  grewel  Bcin.  L.  SeU.  18.    Dn  höchBter 

1,  121.  Mein  iierzigs  herz.  Das.  112.  Der 
—  der  hohen  häupter  stürz  (fall  —  stürz 
ih.  Br.  22.  Harte  herzen.  Seh.  Br.  125.  Und 
dem  behenden.  Sdi.  Mus.  1799  a,  197  (das 
n  der  betonten  sübe).     Den  kühnen  korsaren, 

verwegen  durchkreuzt  (k  viermal).  Öch.  Br,  16. 

ichte  leben  gewinnen.   ScL,  Br.  15.    Die  linden 

439.      Leise    nach   des    liedea   klänge.    Seh. 

197.      Die    roten  röaeiein.    Uhl.  Volks!.    1,  62. 

Die    roten    roaen.     Platen.     157.      Reizende 

,  91.     Reiche   dir    die   ritterliche   reehte.   Seh. 

atürzet   die    raubende   rotte.    Seh.  Mus.    1799 

rieselndes  rauschen.  Das.  180.  Eilt  heim  mit 
le,  damit  er  dii'  IVist  nicht  verfehle.  Das.  177 
lielJ  sich  hören  mit  schönem  schall.  Uhl.  V. 
ifem   tal.    Ul.l.  V.   1,  144.  216.  239.     Aus  der 

tiefen.  Seh.  Br.  60.  Aus  einem  trunken 
h.  2.  Sagt  wie  im  wilden  walte  grün.  H, 
50.      Die    weite    weit.     Fleming   576.     Jenen 
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leidansohafiliohe  rede  des  gemeinen  mannes,  das  Sprichwort, 
die  banem-  und  kalenderregel  tritt  solcher  gestait  heraus. 
Verwandte  laute  und  worte  werden  gepaart,  weil  auch  wir 
die  dasQ  gehörenden  Vorstellungen  in  doppelter  stärke  selbst 
denken  und  vom  zuhörer  zusaroroengedacht  haben  wollen." 
(Rochholz  9  Kinderlied  16.)  Eine  ähnliche  erscheinung  in 
den  alten  sprachen  sind  die  pleonasmen. 

a)  Wiederholung  desselben  wertes.  Intensiv 
wirkt  die  Wiederholung  zweier  durch  partikeln  verbundener 
Wörter:  Abermals  und  abermals.  Less.  7,  335.  Indem  er 
aber  und  abermals  darauf  bestand.  G.  Wahl.  27.  Arm  in 
arm.  Bank  an  bank  gedränget  sitzen,  es  brechen  fast  der 
bflhne  stützen  (b  viermal).  Seh.  Mus.  1798  s.  271.  Wird 
naaa  sein  durch  und  durch.  O.  G.  149.  Und  singet  frölich 
fbr  und  für.  H.  Sachs  IL  1,  85.  Ich  will  an  eine  that  nicht 
fort  und  fort  erinnert  sein.  L.  Nath.  52.  Gleich  und  gleich 
gesellet  sich  gem.  L.  Schi.  6.  Hand  in  band.  Von  mund 
SU  munde.  Seh.  Mus.  1798  s.  276.  Stück  fär  stück.  Bürg. 
Lenore.  Die  schollen  rollten,  schuss  auf  schuss.  Bürg.  L. 
v.  br.  M.  Tausent  und  aber  tausent.  L.  Ps.  90.  Man 
spüret  umb  und  umb.  H.  Sachs  II.  1,  88.  Viel  zu  viel. 
Von  wort  zu  wort.  L.  Schi.  2.  Wie  im  meere  well  auf 
well.  Seh.  Mus.  1798  s.  276.  Doch  wachsend  erneut  sich 
des  Stromes  wuth,  und  welle  auf  welle  zerrinnet,  und  stunde  auf 
stunde  entrinnet.  Seh.  Mus.  1799  s.  179.     Von  zeit  zu  zeit. 

Wie  man  posit.  und  komp.  verbindet  (nah  und  näher. 
G.  12^  171)^  so  auch  komparat.  und  komparativ: 

Das  ihr  je  reicher  und  reicher  werdet.  L.  Epist.  4. 
Da  kam  ihnen  der  wald  immer  bekannter  und  immer  be- 
kannter vor.  K.  u.  HM.  15. 

Eine  eigentümliche  Wiederholung  hat  Agricola  Sprichw. 
(1529)  Nr.  226:  Die  keiserlichen  rechte  verhüten  monopolia, 
die  fÜrkeüff,  aber  jetz  ist  niemandt  besser  noch  baß  gehalten^ 
dann  die  selbigen  fürkeüffer.  (Über  baß  und  besser  neben 
einander  s.  Grimm  Wörtb.  1,  1153  ff;  die  1155  und  1156 
mitg^theilten  beispiele  enthalten  nur  „besser  und  baß^). 


;  auf  tag  sagen  wir  f eduplizierend :  Tagt^ticb. 
statt  jähr  auf  jähr :  Jahr  aus  jshr  ein. 

3  Wiederholungen  bezwecken  theüs  verBtJlrkimg, 
mg,  theiia  werden  sie  durch  den  rhythmua  oder 
Wohllaut  hervorgerufen ;  Sie  haben  viel  keieer 
abgeaetzt  und  eingesetzt,  füraten  verflucht  und 
nd  sich  zu  herrn  über  alle  herni,  zu  könige 
(lige  gemacht.   L.  Schi.  21.     Alle,  ja  alle  sünde. 

Und  weit,  weit,  weit  von  solchen)  wort.  Das. 
■de  von  hier  geführt,  weit,  weit  weg,  au«  unseru 
UB.  Tieck  A-  ^39.  Nichts,  nichts  weist  du. 
Ganz  ähnlich  wiederholt  Schiller:  Üinab,  hinab 
ritzen  rinnet,  rinnet,  rinnet  dein  blut.  Braut  v. 
Viele  derartige  beispiele  ans  der  Kitern  spraehe 
Dialogen  lOS.  QewShutich  aber  ateht  ein  ver- 
Örtchen dazwischen:  Dass  Verschwendung  aus 
nilde  sonst  nie  leeren  scheuern  so  lange  borgt, 
ind    borgt,    bis    auch    die    armen    mäuslein  diin 

L.  Nath.  100.  Und  hohler  und  hohler  hört 
ti.    Seh,    Mus.    1798    8.    V22.     Begehre  nimmer 

zu    schauen.    Das.    125.      Es    bricht   sich  die 
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Ich  bin  aoh  kaum  alleine, 
ich  wein';  ich  wein',  ich  weine, 
das  herz  zerbricht  in  mir. 

In  der  römischen  spräche  finden  wir  ähnliches,  weniger 
ftr  poetische  als  fbr  rhetorische  zwecke,  z.  b.  die  geminatio: 
Vos,  VOB  appello,  fortissimi  yiri  (Cic.  Mil.  27, 33) ;  die  repe- 
titio:  Tu  ut  unqnam  te  corrigas?  tu  ut  ullam  fugam  meditere? 
tu  nt  ollnm  ezsilium  cogites?  (Cic.  Cat.  1,  9). 

ß)  Erweiterte  Wiederholungen:  Si  heizen  wip, 
ri  heizen  man.  Walther  73,  24.  Man  den  lieben  min,  mir 
den  lieben  man.  L.  Nibel.  841.  Nach  Holtzm:  den  holden 
wine  mtn,  den  mfnen  lieben  man.  905.  Vgl.  Küdr.  173, 
3.  4.  Ulr.  V.  L.  Frauend.  204,  6.  7.  Besonders  häufig  bei 
den  sprachgewandten  dichtem  Gottfi*ied  von  Straßburg  und 
Fr.  Bückert  Im  Tristan  oft  in  Verbindung  mit  reim  und 
allitteration,  z.  b: 

8\x%  8SLZ  er  unde  seile 

diz  m»re  gar  von  ende  her. 

Daz  weinde  Marke,  daz  weinde  euch  er, 

daz  weindens  algemeine 

niwan  Tristan  aleine.     lOi),  22  fg. 

.Ow6  der  ougen weide, 
d&  man  nach  leideni  leide 
mit  leideretn  leide 
siht  leider  ougenweide!     45,  31  fg. 

Beispiele  aus  neuern  dichtem: 

Als  ich  abschied  nahm,  als  ich  abschied  nahm, 
waren  kisten  und  kästen  schwer; 
als  ich  wieder  kam,  als  ich  wieder  kam, 
war  alles  leer.       Rückert  2,  213. 

(Wiederholung,  anreim  und  endreim.)  Und  keiner  gleicht 
und  keiner  weicht  dem  andern.  Seh.  Br.  v.  M.  Dass  mich 
der  Bchalk  nicht  versag  noch  verklag  gegen  meinem  herren. 
Steinh.  6.  Nicht  kenn  ich  sie  und  will  sie  nimmer  kennen. 
Seh«  Br.   69   (wechselnde  allitt.  des.n  und  k;  die  negation 
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Weh  rairl  weh  mir!  wo  er  weilet?  Seh.  Br. 
imen,  ee  kommen  die  wasser  all.  Seh.  Mos. 
Sie  war  so  sanft,  Bio  war  so  gut.  Das.  306. 
reizet,  und  wo  was  gefällt.  Das.  263.  Laane 
ne  knüpfte.  Seh.  Br.  U3.  Reißen  die  brUckea 
lie  dämme.  Das,  Es  gehe  wie  es  gehe.  Fleming 
rasser  rauscht,  das  wasser  schwoll.  Göthe  im 
ii  rauschen,  sichele,  rauschen  und  klingen  wol 
om!  UhJ.  V.  1,  7H.  Gott  griili  mir  alle  hurger- 
jrüli  mir's  alle  gleiche.  Daa.  9.  Wälze  sie, 
I  wälze  sie  von  meer  zu  moere.  Platen  33. 
volksspriichen  gleicht  diese  form  mehr  dem 
b:  Alte  nögei  halten  nicht,  neue  nägel  halten. 
ektforschung  27.  (Hier  sind  allitterationj  aaso- 
rall.  eatzbnu  vereinigt). 

erend  ohne  p.irallelismus  sind :  Und  sie  führt 
-n  liirten  zu  der  »chönsteu  hirtin  hin.  Seh.  Mus. 
Ligst  du  an  liebes  arme,  an  liebes  ermelein. 
H2.  Der  jägcr  fand  ein  feines  wild,  fein  hurtig 
nde.  Dns.  241.  Das  böse,  das  der  mann,  der 
m  manne  zufügt.    Seh.  Br.  25.     Mit  glücklichen 
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niht  Deb.  21.  Got  enkunde  niht  leider  geschehen  denne  etc. 
Dm.  54,  30. 

Web  wir  hier  ins  äuge  fassen;  ist  die  Verstärkung 
der  negation  durch  eine  zweite.  Diese  liegt  ganz  im  geiste 
anserer  spräche;  obwol  sprachlogiker  und  solche  die  fremdes 
uns  anhängen  wollen,  diese  echt  deutsche  Verstärkung  ver- 
pönt haben.  Den  gebrauch  in  der  altern  spräche  hat  Grimm 
(Gh*.  3,  727  ff.)  abgehandelt.  Das  mhd.  bietet  zahlreiche 
belege,  e.  b.  im  Weinschwelg:  Su  het  im  niemen  niht  ge- 
tftn.  ▼.  332.  Mich  enmüedet  niht  min  gähcn.  v.  106.  Enist 
dan  niemen  der  in  wer,  so  ist  iuwer  &re  verlorn.  Iwein 
1842.  Enmuoz  ich  niht  wol  sorgen?  Das.  4737.  £nfürhtet 
(imperat.)  kein  ungemach.  Karl  123^.  Ne  la  dir  niwit 
wesen  leit.  Alex.  6214.  Got  wirt  nicmer  niemannes  eigen, 
er  enst  zem  Ersten  sin  eigen  worden.  Myst.  II.  55,  2.  In 
Pf.  Predigtmärlein:  Daz  du  mir  noch  keinem  menschen 
niemer  geschadest.  41 7,  34.  Daz  kein  leit  nieman  von  dir 
geschehe.  418,  33.  Kein  man  crsach  in  nie  gelachen. 
429,  13.  Nieman  enwuste.  431,  35.  Wir  finden  auch 
negat.  neben  affimi:  Der  schoenestc  engel,  den  ie  kein 
mensche  ie  gesach.   Das.  418,  35. 

Die  Übergangszeit  (14.  und  15.  jahrh.)  behielt  die 
doppelte  Verneinung  bei :  Und  h^te  er  nie  keines  apfels  en- 
bissen  (nie  einen  apfel  gegessen).  Pf.  Theol.  8.  So  sieht 
ir  doch  kein  blinder  nit.  Das.  4.  Und  wo  liebe  nit  enist, 
do  schetzet  man  Weisheit  ein  torheit.  Otto  v.  Pass.  (1500). 
Aber  kein  sünd  bichtet  sy  nit.  Ders.  Des  er  unerfaren 
nit  enweiß  (quod  inexpertus  ignoret).  Boeth.  2,  4  prosa. 
Der  endarf  sich  nicht  fürchten.  Boeth.  1,5  pr.  (1500).  Das 
negat.  en  allein:  Sie  enwöl  oder  wöl.  Leb.  d.  Heil.  (1482) 
381  ^  Er  sagt  niemant  nichts  davon.  Das.  13^.  Hab  in 
der  langen  zeit  nie  kein  tier  noch  keinen  menschen  ge- 
sehen, und  kam  auch  nie  under  kein  obtach.    Das. 

Noch  festgehalten  wird  dieser  gebrauch  im  16.  jahrh: 
Des  kein  weiser  mann  nie  begert.  H.  Sachs  II.  4,  50**; 
brauch  das  zu  keinem  hochmut  nicht.  51.  Ich  hab  ir  nie 
keins  gelesen.    H.  Sachs  Dial.   11.     Besonders    häufig    bei 
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I  aol  doob  ikeinera  heuciiler  ninimer  glewben. 
319.  bl.  4.  Ee  ich  wölt,  das  aolliche  hohe 
m  etc.,  wült  ich  oe  das  koiii  hnabe  nimmer 
,  L.  an  d.  ratherien  1524.  Das  kein  vorhüre 
igolasaen  worden.  L.  Conc.  4.  Wir  sind  aie- 
schuidig.  L.  Kor  63.  Das  kein  sicherer  volk 
ie  kam.  L.  Kor,  67.  Niemand  kein  leid  su 
M.  12.  Hat  nimmer  keinen  frieden.  Jes.  59,  6. 
nicht  da?  Jerem.  8,  22.  Wir  sind  nie  kein- 
knechte  gewesen,  Job.  8,  33  (vnlgata:  nemini 
iii(|uam;  »uch  im  griech:  ordtr)  dtdovi.tvxnuti' 
der  abhandhnig  „Von  den  Schlüsseln"  (1530): 
icbta  lösen.  9;  da  gott  noch  niemand  nicht  ge- 
T;  so  kriogeten  wir  nimer  mehr  keinen  heller, 
ch  gewalt.  13;  das  er  noch  nie  keinen  menBoheu 
;  nie  keinen  tng  noch  Htiiiide.  14;  es  kan»  kein 
rz  nicht  leiden.  19;  vun  welchem  glauben  nie 
mals  gehöret  ist.  35 ;  haben  nirgent  kein  eigen 
>i-f  noch  regiment.  L.  Psalmen  (1527)  114;  d&a 
mcr  discipel  nicht  ist  auf  erden.  L.  in  Wack. 
H)      In  Eybe's  .Kliebüchlein  (1517):  Es  sei  kein 


—     301     — 

den  andern  nit,  gibt  keiner  dem  andern  nichM  nach.  78; 
flblde  man  keinen  frommem  iiirsten  in  keiiier  (Chroniken 
nicht  263. 

Das  Bind  wohl  belege  genug,  um  zu*  beweisen^  wie  all- 
gemein diese  ausdrucksweise  im  1(3.  jahrh.  war.  Von  da 
an  wird  der  gebrauch  eines  zweiten  verneinenden  wertes 
immer  mehr  eingeschränkt,  wenigstens  in  der  Schriftsprache. 
Beim  volkei  namentlich  im  obern  Deutschland,  hat  es  sich 
bis  jetst  erhalten.  Es  ist  möglich ,  dass  der  einfluss  des 
lateinischen  mitwirkte,  denn  in  dieser  spräche  heben  zwei 
▼emeinongen  einander  auf  und  werden  zu  einer  afHrmation : 
nonnonquam  (nicht  niemals)  heißt  zuweilen,  non  indoctus 
ziemlich  gelehrt;  non  parere  noluit  (wollte  keinen  ungehor- 
sam zeigen).  Nep.  Alcib.  4.  Ahnlich  bei  uns,  wenn  die 
eine  negation  in  einem  andern  werte  enthalten  ist,  z.  b. 
nicht  ungelehrt,  niemand  läugnet.  Der  ausdruck  „nicht  un- 
beschränkt" kann  nicht  etwa  dem  „beschränkt''  gleichge- 
setst  werden,  sondern  es  bezeichnet  eine  mittelstufe,  die  wir 
noch  verstärken  durch:  Nichts  weniger  als  unbeschränkt 
(Giesebr.  1,  265);  nichts  weniger  als  kirchlich.  (Ders.  1,299). 
Nichts  weniger  als  zufrieden.  Lcss.  7,  229.  Beiden  sprachen 
gemeinsam  ist  die  bloß  der  form  nach  negative  Verbindung 
durch:  nicht  nur  (non  modo)  -  sondern  auch  (sed  etiam); 
sie  hebt  zwei  begriffe  mit  größerer  stärke  hervor  als  wenn 
ich  bloß  affirmativ  verbinde :  und,  sowol  —  als  auch  (et  — 
et).  Beide  glieder  können  auch  verneint  werden,  z.  b: 
Caesaris  ac  Pompeii  non  modo  res  ^estas  non  antepono 
meis,  sed  ne  fortunam  quidem  ipsam.  Cic.  Att.  X.  4  (wir 
gleichfalls:  nicht  nur  nicht    -  sondern  nicht  einmal). 

Wie  in  der  dichtung,  so  hat  sich  auch  in  der  spräche 
die  gelehrtheit  des  17.  und  18.  jahrh.  in  nachteiliger  weise 
geltend  gemacht.  Die  echt  volkstümliche  kraftverneinung 
ward  in  der  prosa  immer  spärlicher,  nur  hie  und  da  finden 
wir  stellen  bei  dichtem.  Bei  Fleming  ir)42:  Weich  keinem 
glücke  nicht  576.  Im  volksliede:  Der  stein,  den  nie  kein 
glock  überschal,  nie  kein  hund  überbal,  nie  wind  überwag, 
nie  kein  reg  übersprow.   TTJil.  Volksl.  1,  8.      So    spräehens. 


n  Binger  nit.  Das.  9.  Ir  habt  mir  nie  kein  leids 
143.  In  proaawerken:  Bist  du  dann  nietnalan 
doif  gewost?  K.  Simpl.  62.  So  hat  nie  kein 
idigt.  Job.  Anidt  (1704)  58. 

aus  neuern  achriftstcUem,  die  zu  den  besten  zählen : 
laboi,  dass  auch  die  Franzosen  noch  kein  theater 
Cein  tragisches  gewiU  nicht  I  Lesa.  7, 336.  Keinen 
nebel  sah  Achilles  nicht.  L.  L.  138.  Keine 
sie  sich  noch  nicht  erlaubt.  Mueäus  Volksm.  v. 
J04)  I,  113.  Hier  nagt  und  stiebt  kein  feind 
W.  Schleg.  Sbakesp.  6,  314.  Nirgends  keine 
1  sehen.  Qöthe  21,  148.  Der  an  nichts  keinen 
nt.  G-,  FauEt.  Seit  der  zeit  will  niemand  nichts 
tu,  G.  im  BrieffT.  4,  49.  Alles  ist  partei  und 
iu  richter.  Sdiill.  Wallenst.  127  (3,  15).  Bei 
.  sagt  der  patriotenkasper :  Es  gab  nie  keinen 
ihnen.    4,  29. 

ftärkt  wird  auch  durch  einen  verneinenden 
z,  über  welchen  Grimm  in  den  R.  A,  27  ff.  belege 
Weisen  zu  eigen  und  von  niemand  zu  leben ;  recht 
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Der  starke  y   niht  der  swache   truoc   ougen  als  ein  trache. 
WiUehAlm  270,  25.    . 

/)  Die  spräche  ist  reich  an  ausdrücken,  in  welchen  die 
negation  durch  einen  positiven  zusatz  stärker  hervorge- 
hoben wird  (Gb*.  Or.  3,  728  fg.).  Sa  sagt  man:  Nicht  eine 
bohne,  nicht  einen  heller  (dafür  geben),  nicht  einen  tropfen 
(getrunken),  nicht  um  ein  haar  besser  a  a.  Wörter,  die  den 
begriff  des  geringen,  kleinen,  wertlosen  in  sich  enthalten. 
Oft  sind  diese  redensarten  sprichwörtlich. 

£r  ist  niht  IxMtes  wert.  MS.  H.  3,  468.  Ich  sag  iu 
ein  bast  Iwein  6273.  S!n  dienst  vrumt  niht  ein  hast.  Vrid. 
73,  15.  Daz  si  ne  vorhtent  nit  ein  bast.  Lampr.  AI.  6644. 
Die  eigentliche  bedeutung  des  wertes  bast  ist  dabei  ganz 
außer  acht  gelassen;  es  soll  nur  das  wertlose  (wie  stroh, 
bahn)  ausgedrückt  werden. 

Bei  Luther  finde  ich :  Gebe  nicht  ein  kliplin  auf  sie. 
^nschr.  380^.  Aber  die  lehre  muß  nicht  an  einem  tüttd 
oder  buchstcAen  feilen.  L.  auf  d.  keis.  Edict.  bl.  8 ;  so  solt 
man  ehe  das  ganze  lassen  faren,  dann  einen  einigen  buch- 
staben  oder  tüttel  von  den  werten  verlassen.  Das.  bl.  11. 
DasB  nicht  umb  ein  har  und  tüttel  fehlet.  Avent.  122^. 
Das  tttttel  (tütlein)  heißt:  der  punkt;  nicht  ein  tütlein  = 
nicht  das  mindeste.  Unrichtig  steht  i  st.  ü  in  Bürgers 
Kaiser  und  Abt:  Es  soll  auch  kein  titelchen  wahres  dran 
sein.  Femer:  Sie  gäben  nit  einen  helbling  für  dich.  Ksbg. 
Scbif  der  penit.  bl.  12*".  Helbling  war  eine  münze,  im 
halben  werte  eines  pfennings  (Schmell.  2,  177).  Jetzt 
sagen  wir:  Nicht  einen  pfifferling,  nicht  einen  deut  etc. 
Nicht  ein  stäublein.  J.  Arndt  86.  Er  hatte  heute  noch  nicht 
einen  bissen  genossen.  Imm.  M.  3,  163.  Es  hat  ihm  noch 
kein  brösele  gefehlt.  B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  235.  Nicht 
soviel  —  er  nahm  dabei  einen  hcdm  von  der  erde  auf  — 
sollst  du  mir  von  meiner  macht  entziehen.    Giesebr.  1,  376. 

Hierher  gehört  auch :  Da  fragt  kein  kukuk  nach  einem. 
Imm.  M.  4,  16.  Ich  schor  mich  den  teufel  um  den  krims- 
krams.  Das.  29.  Weil  sie  das  'in  den  tod  nicht  leiden 
kann.   Göthe  Wahl.  259. 
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316  verstilrkuiig  dea  negativen  auadruckes  ge- 
adverbieu:  diircbauB,  Bchlechterdings  etc.    Für 
Luth.  Conc.  12  und  64  acUecht:  Es  ist  solch 
cht  iinmüglich. 

11   beeprochenen  fallen  wird  die  negation  ver- 
iiien  aber  auch  negative  partikeln  die  posi- 
■icn.     Dieses    rhetorische   mittel   wird  im  aUB- 
^iings-,  wünsch-  und  fragesätzen  angewandt 
ichöiie  häuser,  helle  atraüen,  thätigc  cinwohnert 
das  nicht  dem  reisenden  das  herz!    G.  Forst. 
'dorrh.    17ÖI.    1,  107.     Wie  tief  musten  men- 
nkcn,  wie  unfähig  musten  sie  nicht  geworden 
das    fürchterliche    fiat  justttia  etc.   nur  ohne 
prechen   lernten !    Dere.    1 ,  269.     Wie   leicht 
nicht    in    aolchen    Zünften    eine    mehrheit   der 
ifcn.    Dei-fl.  1 ,  273.     Wie  viel  nützt  mir  nicht 
udium  der  natur !  Göthe  (Br.  aus  Vened.  9.  Okt. 
-nne  keinen  blendenden  stil,  der  aeinen  glänz 
^rahrhei^neh^de^veniee^ntlehnt^L^ 
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Zu  wie  manchen  Vorkenntnissen  kann  er  uns  nicht  ver- 
helfen! O.  Wahl.  8.  Was  der  mann  nicht  alles  errathen 
kann!  Less.  1,  551.  Hat  die  natur  nicht  jeder  thierart 
sinne  genug  verliehen?  Herd.  Jd.  1,  78.  Selten  hat  man 
eine  gewttchsart  dieses  oder  jenes  erdstriches  ausgerottet, 
ohne  nicht  bald  die  offenbarsten  nachtheile  für  die  bcwohn- 
barkeit  des  ganzen  zu  erfahren.  Herd.  Jd.  1,  77.  Wie 
groß  würde  nicht  mein  verdienst  um  das  Vaterland  geworden 
sein!  Mos.  Ph.  2,  59.  Wie  viele  Unkosten  hätte  der  staat 
nicht  ersparet!  Das.  59.  Wer  bei  uns  hat  ihn  auf  seinen 
Wanderungen  nicht  gesehn?   Varnh.  5,  339.    Ebenso 

a)   nach   komparativen.     Als  nach    dem   komparativ 
hatte  in  der  altem  spräche  stets  die  negation.     Auch  in  der 
folge  noch,  z.  b:  Sintemal  er  mich  besser  kenne,   als  sonst 
kein   mensch.    K.    Simpl.    125.      Dass    es    den    klassischen 
Schriftstellern  weit  nachtheiliger  geworden  ist,  als  ihnen  die 
w&Origen   auslegun^en   der    wortforscher    nimmermehr    sein 
können.    L.  L.  94.      Wir    schweben    diesen    augenblick    in 
einer  größern  gefahr,  als  ihr  alle  nicht  seht.    Güthc  10,  8i). 
Die  ihm  mehr  einbringt,    als    die    inusik   nicht  thuii  würde. 
Uoren  2.  IV.  37.     Wir  müssen  das  werk  in  diesen  nächsten 
tagen   weiter    fördern,    als    es   in  jähren  nicht  gedieh.    Seh. 
Piccol.   154  (3,   l).      So    auch   in  den  romanischen  sprachen 
(Diez  3,  393),  wenn  nach  dem  auf  einen  bejahenden  komp. 
folgenden   que   ein    verb    folgt:    II  est  plus  savant  qu'on  ne 
croit.     Dieser    gebrauch    scheint    im    nhd.    in    abnähme    zu 
kommen.     Er  besteht  aber  nach  zu:    In    dem  zweiten  akte 
spielt    AsBur    eine   zu   wichtige  rolle,  als  dass  er  nicht  den 
ausdruck    der    darauf    folgenden    musik    bestimmen    sollte. 
Less.  If  116.     Der  rath  war  zu  dringend  und  einleuchtend, 
nm  nicht  befolgt  zu  werden.    Varnh.  1,  214  (der  rath  wurde 
befolgt).     Ferner 

0  nach  einer  Verneinung  im  hauptsatze:  Ich  hab 
noch  nie  einen  gehört,  der  es  nicht  gelobt  het.  L.  Art.  34. 
Es  ist  keine  kreatur,  die  den  menschen  nicht  etwas  sonder- 
liches lehre  oder  aus  welcher  der  mensch  nicht  eine  sonder- 
liche lehre  schöpfen  könnte  zu  seinem  besten.  Joh.  Arndt  996. 

Varnalcken,  duutscbo  hyutax.  I.  20 
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ohne  negatioQ  im  nebensatze:  Kein  mcber  der 
bat,  ist  jemals  gewesen,  der  cinos  menschcti 
unst  verworfen  liätto.  Kein  menBth  war,  der 
profezeite.  Sclil.  Sbaksp.  3,  2H3.  Mein  vater 
dagegen,  es  eei  ihm  gar  nicht  bange,  daaa  die 
r  künftig  nicht  aiirh  scliwarz  werden  sollten, 
0.  Es  wird  sich  niemand  überreden  wollen, 
ht  mit  dem  politischen  traktat  im  nächeten  au- 
gestanden habe.  Ranke  1,  87, 
lieh  kommen  gewisse  verba  in  betracht.  Ein 
[■iger  gebrnueh  bestand  im  rohd.  Wenn  nämlich 
ze  die  verba  erldzen,  versprechen  negiert 
Bo  steht  die  partikel  nc  im  naehsatze:  Dax 
versprechen,  eä  sprach  daz  edelo  wip,  ich  en- 
ae  den  RCiedeg&res  Itp.  L.  Nibel.  1161 ;  Holtzm. 
Daz  en  wil  ich  uiht  versprechen,  ine  weile  in 
Im  Iwein  22fj :  Mtn  vrouwe  so!  iuch  niht  er- 
it  iuwer  miere, 

die  ein  verneinen,  leugnen,  absprechen 
haben,  wenn  im  haupteatze,  auch  im  nebensatz  die 
one  lougen    ich   des   niht,   ezn   Tuocte  mtn  r4t. 


—    307    — 

Liidi«  29  Ps.  61.  Verneint:  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieses 
wahr  ist;  im  latein.  dagegen:  Non  dubito,  qniu  (wie  nichts 
wamm  nicht)  hoc  yerum  sit. 

Nach  ffirchten,  besorgen  ist  unser  Sprachgebrauch 
Ton  dem  latein.  abweichend.  Wir  sagen:  Ich  fürchte,  dass 
er  komme  (es  ist  nicht  mein  wunscli)  und :  ich  fürchte,  dass 
er  nicht  komme  (ich  wünsche  es).  Im  latein.  wird  das 
gewünschte  durch  ut,  das  nichtgewünschte  durch  ne  ausge- 
drückt. Ich  ilQrchte,  du  hältst  es  nicht  aus  =  hitein:  timeo, 
ut  Bostineas.  Man  gerieth  in  furcht,  es  möchte  ein  gewalt- 
itreich  ausgeführt  werden  =  latein:  magnus  timor  est 
injectaSy  ne  repentina  vis  in  civitate  existeret.  Nep.  Alcib.  3. 

Auch  bei  verhüten  fassen  wir  den  nebensatz  als  obj.  auf: 
Verhüte  gott,  dass  wir  den  rühm  befleckten.  Seh.  M.  St.  74. 

Warnen,  d.h.  sich  vorsehen,  vorbereiten;  aufmerksam 
machen.  Die  letztere  bedeutung  ist  im  nhd.  vorwaltend, 
gew.  mit  der  präpos.  vor.  Folgt  ein  verkürzter  satz,  so 
darf  die  negation  unterbleiben :  Doch  warn'  ich  dich ,  dem 
glück  za  trauen.  Schill.  Ring  d.  Poh  Im  vollständigen 
nebensatze  dagegen  steht  fast  immer  die  negation,  z.  b: 
Die  rehten  pfaffen  warne,  daz  si  niht  gehoercn  den  unrehten 
die  daz  rfche  wsenent  stoBren  (dass  sie  nicht  auf  die  hören  etc.). 
Walther  10,  22.  Ebenso  bei  Varnh.  1,  255:  K.  warnte 
mich,  den  lockungen  nicht  zu  sehr  zu  folgen. 

4.  Andere  Verstärkungen. 

Wiederholung  des  lautes,  wertes  oder  eines  verwandten 
begriffes  ist  das  hauptmittel,  dessen  sich  die  spräche  be- 
dient, um  den  ausdruck  zu  verstärken.  Wir  haben  noch 
einige  fälle  anzumerken,  die  zum  thcil  verpönt  sind,  aber 
nur  von  solchen  Schriftstellern,  welche  sich  über  die  spräche 
des  Volkes  erhaben  dünken.  Der  historische  sinn  läßt  nichts 
unbeachtet,  was  an  ausdrücken  und  Verbindungen  in  der 
hauptwerkstätte  für  unsere  spräche  sich  findet. 

1.  Das  adjektiv  verstärkt  sein  Substantiv,  auch  wenn 
die   eigenschaft    in    diesem    schon    enthalten    wäre.      Ganz 

20« 


it:  Eil,  weißer  schimrael;  gerade  wie  rothes  golil, 
etc.  In  den  dicLtungeo  dee  deiitsc'mn  alter- 
wir  daa  „rothe  gold"  selir  hiliifig,  in  den  volks- 
n  veiel  und  grünen  kle".  ülil.  Voikal.  I,  l! 
sie  kleidt  sidi  in  silber  und  rotes  golL  ühl, 
41.  If)3.  Bis  mau  Ivoiueu  rothen  heller  meli 
;.  B.  Auerb.  Scliwarw.  Dorfgeach.  232, 
0  voikatliünilich  ist  die  verBtärkung  der  diminu- 
\,  G64)  durcU  „klein":  Ein  klein  achiain.  Kabg. 
r  ein  kicinea  augenblickcbcn  1  Less.  686;  dei 
rlein  gcaang.  Ubl.  Voikal.  1,  125;  das  kleine 
Tieck  Aufr.  in  d.  Cov.  294;  ein  kleines  licbt- 
HM.  44;  daa  kleinste  enkelchen.  Hör.  1.  X.  45. 
lusvcrstärknng.  Die  volkaspracho  lässt  aicb 
en  an  der  femininen  ableitungasilbe  -in  (wirtin), 
tji  nftaii"  hin/.u  (Irau  wirtin),  und  diesen  ziisala 
niubt  bluU  in  der  anrede  HOndcrn  auub  in  der 
on,  selbst  bei  guten  scliriftstellern:  Meine  liebe 
iLuiännin.  Möh.  Pli.  2,  80;  in  der  dritten  person 
M,  1G8.  Frau  im^aterin.  K.  u.  HM.  45.  Peraoni- 
tri.   Ur.   3.   y4t>l:   Urili   dich    cot,   frav  Hoseleiu 
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Das  iautendschöne  jungfräulein.  Uhl.  Volksl.  1.  125.  Der 
oQarliebBten  mein.  Das.  165.  In  meiner  königin  sdbstfAgne 
band.  Seh.  M.  St.  83.  —  StocMin&tcr.  L.  Epist.  20.  Blieb 
dockn&ll  stehen.  K.  Simpl.  53.  Spinnenteind  sein.  Das. 
291.    BltUarm  werden.   Das.  286.    Ma^isetodt.  K.  u.  HM.  38. 

■ 

Mäutchenstille,  B.  Auerbach  31.  MufterseelensMein.  Ich 
schweige  tnu^erstille.  L.  Conc.  202.  Wer  solches  nicht 
siheti  der  muß  entweder  gar  stock  star  blind  oder  gar  stein 
hart  tmd  erstorben  sein.  L.  Pred.  2].  Ein  wundergroüer 
BcbalL  Uhl.  Volksl.  1,  189.  Eine  geschlagene  halbe  glocken- 
Stande«  Imm.  M.  1.  140.  Meinst  du,  man  gibt  das  heiden- 
geld  umsonst  ans  ?  B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  ]  92.  Präch- 
tige bäume  y  die  gebon  ein  staatshc}\z.  Das.  234.  Sprach 
kein  «tor&«n«wörtchen.  Das.  16.  ^oA2schwarz.  Lang  mächtig 
(=  sehr  lang);  in  der  östr.  Volkssprache:  pfenninggut 
(=:  sehr  gut).  /ScAneewcißc  band.  Uhl.  Volksl.  1,  186. 
J&euZtfweiß.  K.  u.  HM.  40.  So  80?27i6nklar.  K.  Simpl.  297. 
Zwei  adyerbien:  Er  tanzte  nur  allein  mit  ihm.  K.  u.  HM. 
21;  ganz  allein.    Daselbst. 

5.  Füllwörter,  um  dem  gedanken  nachdruck  zu  geben. 
Hieher  gehört  besonders  da  (worüber  mhd.  Wörtb.  1,  304 
u.  Gr.  deut.  Wörtb.  2,  647),  bis  zum  17.  jahrh.  häufig.  Bei 
Luther  gewöhnlich  zur  Verstärkung  des  relativs:  Die  da 
zweijährig  waren.  Matth.  2,  16;  die  da  weiche  kleider 
tragen.  K.  11,  8.  Wolken,  die  da  pflegen  wasser  zu  geben. 
L.  Epist.  46.  Das  man  wisse,  wer  da  schreibt.  Das.  3. 
Auch  bei  spätem  schriftsteilem  noch :  Der  da  fleust.  J.  Arndt 
144.  Die  da  geneigt  sind.  Fichte  24.  Der  da  zu  glauben 
scheint.  Ders.  2ö.  Femer  je,  ja:  Wie  dieser  mann  thut, 
oder  je  doch  die  meisten.  L.  Conc.  61.  Denn  das  ist  je 
gewißlich  wahr.  1  Tim.  1,  15.  Denn  der  tag  ist  nahe,  ja 
des  herren  tag  ist  nahe.  Ezech.  30,  3.  Und  selten  alle 
tenfel  bersten ,  so  ists  ja  war  (im  sinne  von :  dennoch).  L. 
auf  d.  keis.  Edict.  bl.  18;  schwächer  ist  j  a  in  folgenden 
•fttasen:  So  ists  ja  unmüglich,  das  etc.  Das.  Nu  gehet  ja 
diese  sindflut  über  das  ganze  reich.  L.  29  Ps.  19.  Steigernd 
und   verstärkend:    Wenn   eine  sindflut  die  großen  erseufet. 


parlich  die  kinder  mit  ersenfet,  ja  allererst.  Das. 

rteicn  geben  könne,  ja  dasa  er  selbst  zu  einer 
te,  davon  hatte  der  knabe  keinen  begriff.  Qötbe 
ienke  ich  es  jetzt  genauer,  so  finde  ich  hier 
ir  nichtacbtung,  ja  der  Verachtung  des  publikums. 
iurch  die  rede  wird  äuge  und  ohr,  ja  das  ge- 
nne  eins.  Herd,  Jd.  1,  220.  Zu  den  fiilhvürtern 
h :  eben,  denn,  nicht,  doch,  wohl  u.  a.  Da  gibt 
reehtierfigkeit  allein  dem  glauben.  L.  Epist.  3. 
1  hört  man  oft  in  der  Schweiz:  ja  ebe  (bestäti- 
f  bedoutung  solcher  wörtchen  muH  man  dem 
sehen.  Gerade  in  der  Volkssprache  wird  man 
Schattierungen  finden. 

lie  dative  m  i  r  und  d  i  r  stehen  oft  voratilrkend : 
eine  pracht,  die  ich  nicht  genug  schildern  kann, 
i  mir  aber  gotlose  buben  sein ,  die  das  ver- 
.a  got  selber  lobt  L,  Art.  34.  Das  miigen  miV 
Fliehe  und  billich  keiserllche  tichter  und  schrei- 
L.  Huf  d.  keis.  Ed.  bl.    1. 

!tiirkt   wird   endlich   durch   sp ri ch w örtl i che 
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In  der  diminution  liegt  zweierlei,  das  kleine  und 
das  liebliche  (Or.  3,  664).  Die  nhd.  yerkleinerungsform  ist 
bekftnntlich  -lein  (mhd.  -lin,  Schweiz,  -li,  schwäb.  -le,  im 
flbrigen  oberdentsch  -el  oder  -1,  -arl^  -erl).  Dem  niederd. 
-ken  entsprechend  hat  sich  in  der  Schriftsprache  auch  -chen 
geltend  gemacht,  zuerst  in  mitteldeutschen  gegenden  (Gr. 
Bf  679):  Kindlein,  kindchen  (niederd:  kinneken).  Die 
diminution  ist  auch  auf  verben  übergegangen:  spotten  — 
spötteln,  streichen  —  streicheln.  Aus  den  eigennamen 
Friedrich,  Eunrat,  Reinhart,  Adelheit  wird  ein  verkleinern- 
des oder  vertrauliches:  Fritz,  Kunz,  Reineke,  Aleke  (Kose- 
garten Niederd.  Wörtb.  109). 

1.  Komparation  der  adjekt.  und  partiz. 

Adjektive  bestimmen  die  beschaffenheit  der  Substan- 
tive. Diese  beschaffenheit  kann  grade  oder  stufen  haben; 
bei  der  vergleichung  wird  der  begriff  gesteigert.  Dieß  ge- 
schieht entweder  durch  endungen  oder  vorgesetzte  Wörter. 
Der  nhd.  komparativ  endigt  auf  -er,  der  Superlativ  kenn- 
zeichnet sich  durch  -st  (vgl.  Qr.  3,  583).  In  der  alten 
spräche  endigte  der  komp.  auf  -ör  oder  -ir,  der  superl.  auf 
-Äst  oder  -ist,  z.  b:  Vorderöst  Nibel.  1957,  2;  küenist. 
NibeL  2290,  3 ;  furist  (primus)  daher  fürst;  oberöst.  N.  Bth. 
102,  noch  1472  die  obrösten.  Summa  Joh ;  aber  auch  oberist 
(Gr.  3,  575)  noch  im  Simpl.  Der  obrist  277,  die  obri- 
stin.  Das.  An  das  einödiste  ort.  K.  Simpl.  135.  Luther 
schreibt:  Der  geist  das  ist  das  höchste,  tieffiste,  edliste  teil 
des  menschen.  Magnificat  11;  sie  hebt  am  ubirsten  und 
grössisten  an ;  die  hoffertigisten,  stolzisten,  halsterksten  leut. 
Das.  64.  Das  grossist  mit  dem  kleinisten  machen.  L.  Ev.  6. 
Aus  grdz,  grözer,  grözist  ward  groß,  größer,  gröst.  Das 
i  im  superl.  hatte  den  umlaut  bewirkt,  und  zi  fiel  später 
aus.  Bei  Wieland:  Den  grossesten  theil.  Wack.  L.  3,  115; 
gröflesten.  Göthe  24,  97. 

Einfache  adjektive  theils  mit  umlaut  (hart,  härter, 
hftrtest),  theils  ohne  umlaut  (zahm,  zahmer,  zahmst).  Vgl. 
Gr.   3,  576.     Einzelne   schwanken.     Die   abgeleiteten 
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r,  -ig    ohne    Umlaut:    duokel,    dunkler,    dun- 
artigev,  artigste.     Bei    denen   auf  -iach   wird 
wegen    der    superl.  gern  umeehrieben :  male- 
licr,  malcriBchcste  oder  am  meisten  malemch. 
aber    die    Verbindung    nieht    zu.      Wir    finden 
sing:    Barbarischer   als   unsere  barbarischsten 
-,-^.  7,  7'.*;    das    schönste    philosophischste    ge- 
■mala   gemacht  worden.  Less.-  7,  81 ;   den  tra- 
allcn   tragischen  diclitorn,  Less.  7,  207;  das 
tragischste   zeug.   Lesa.  7,  340.     In  religiösen 
cn  auBgclasaen  lustigen  bia  zu  den  beweglich- 
^elieaten.   Welcker,  Griech.  Guttcrlehre  2,  577. 
■  taut,  not  wird,  adjektivisch  gebraucht,   eben- 
irt:   niitcr   (mhd.  Wörtb.  2,  412)   analog  dem 
nütze,  nutzer,  nützest  (mhd.  Wörtb.  2, 401):  Iwer 
1  dan  daa  min.  Iw.  4323;  so  iat  dirs  viel  aützer. 
ao  ihnen  auch  nutzer  wäre.    K.  Simpl.  77. 
,iid    komparativ    deaaelben    adjekt.    verbunden 
rs    Giitheii    als   verstärkungaraittcl :  Bang  und 
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gnben,  ein  hftrt-er-er  stein,  einen  härt-er-ern  gibt  es  nieht; 
bei  denen  auf  -er  bleibt  daher  diese  bildungssilbe  im  kom- 
parativ wegy  s.  b.  posit  ein  heiter-er  mensch;  komp.  einen 
heiter-ern  menschen  kenne  ich  nicht;  ebenso  bei  denen  auf 
-iscb.  Während  z.  b.  bei  frisch  —  frischer  —  der  frischeste, 
attrib.  ein  firischer  wind  —  ein  frischer-er  wind  nichts  aus- 
&llt|  geschieht  dieß  bei  den  abgeleiteten  auf  -isch,  z.  b. 
posit.  ein  erfinderisch-er  mensch,  komp.  er  ist  erfinderisch-er 
als  — 9  einen  erfinderischem  menschen  kenne  ich  nicht. 
VerfÖhrerischer  war  die  vergleichung  der  fremden  sprachen 
(J.  Gr.  in  Wack.  L.  III.  1422). 

2.  Anomalien  in  der  komparation. 

a)  Wechsel  von  h  und  ch  zeigt  sich  in  nahe  und  hoch. 
Das  nhd.  nahe  ist  adj.  und  adv.  (mundartl.  nach)  —  näher 
(mondartl.  nächer)  —  nächst;  die  nähisten.  L.  Ps.  25.  Die 
mich  den  göttem  nah*  und  näher  bringt.  Qöthe  12,  171. 
Hoch  —  höher  (mundartl.  höcher)  —  höchst.  Luther  hat 
die  superl.  form :  Der  allerhohist.  L.  magnif.  6.  Den  hohi- 
sten  irthum.  L.  Ev.  8. 

b)  Ist  der  positiv  ausgestorben,  dann  pflegt  ein  anderer 
stamm  die  gesteigerten  grade  zu  begleiten : 

(Gern)  —  lieber  —  liebst;  (bald)  —  eher  —  ehest; 
(wenig)  —  minder  —  mindest;  (viel)  —  mehr  —  meist; 
(gut)  —  besser  —  best.  Also  komp.  und  superl.  gehören 
dem  nämlichen  stamme  an,  wie  im  latein :  (parvus)  —  minor 
—  minimus;  (multus)  —  plus  —  plurimus.  In  den  alten 
sprachen  ist  für  den  begriff  gut  der  wortstamra  jedes  grades 
sogar  ein  anderer,  z.  b.  latein:  bonus  —  melior  —  optimus; 
griech:  ayaOog  —  u{ihv(ov  —  uQiatog.  Dass  bei  so  geläufi- 
gen adjektiven  verschiedene  stamme  vorhanden  sind,  muß 
ab  ein  formeller  vorzug  gelten  (Gr.  3,  601).  Diese  Ver- 
schiedenheit erstreckt  sich  in  der  altern  zeit  unserer  spräche 
aach  auf  die  adverbform  des  adjcktivs. 

Gern  hängt  zusammen  mit  gir  (begierig),  gör  (begeh- 
ren). Das  mhd.  adverb  gerne  bildete  den  komp.  gerner, 
superl.   görnest.     Am  aller  gernesten.   Taul.  33  u,  34.    Im 
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das  adverb  gern  im  gebrauche  (Or.  3,  600); 
uperl.  werden  ersetzt  durch  die  ateigerimg  von 
I  sagt  Göthß  10,  53:  Wie  ich  denn  mit  ihnen 
an  zu  thun  habe. 

Is  adjekt.  urapr.  Bchnell,  tapfer,  verwegen;  nach 
des  adj.  blieb  das  adverb  im  gebrauche  und 
ilder  —  baldeat  (bäldest).  Das  ist  bald  gesagt 
noch  gethan.  Göthe  12,  196.  Daneben  und 
er  —  ehest.  Für  eher  (priua)  gilt  tnundartl 
ehnder.  Desto  ehcnder.  K.  Simpl.  304,  aber: 
)as.  134,  Ich  erwarte  diesen  eiuwuif  nicht, 
indem.  Seh.  Hör.  1.  I.  25.  Öuperlativformen: 
list  gekleidet  wurde.  K.  Simpl.  127;  bei  Göthe: 
ffe  ich  dir  ehester  tage  zu  schicken  (bei  Merk 
fürst  wird  ehestens  (nächstens)  ein  großes  beer 
,aben.    Schill.   Wall.   177. 

1  begriff  des  kleinen  und  geringen  haben  wir : 
noch  in  eigennaineo  z.  b.  Lützelburg),  klein, 
r;  ferner  das  komp.  adj.  minder  (mhd.  minner), 
3st  (mbd.  minneat),  wozu  das  adverb  mbd.  min, 
minnist.     Wenig,  das  an  sich  Steigerung  zu- 
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adjektiv  und  ab  adverb  gebraucht,  als  melior  und  melius, 
mrillenr  und  mienx.  Für  die  nhd.  periode,  die  wir  hier  im 
ange  behalten,  ist  nun  zu  merken,  dass  im  anfange  der- 
selben das  alte  komp.  adverb  ha%  auch  als  positiv  genom- 
men wurde  (vergl.  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  1153)  und  in  neuerer 
seit  ganx  zurück  trat,  und  dem  auch  adverbialisch  verwen- 
deten besser  den  platz  räumte.  Wo  es  noch  vorkommt, 
insbesondere  in  der  poesie,  hat  es  die  positivbcdeutung  von 
sehr,  tüchtig  (belege  im  deut.  Wörtb.  1155).  Die  nhd.  stei- 
gemng  war  indes  schon  im  mhd.,  z.  b.  bei  Brud.  David 
(HjBt.  I.  326,  8):  Daz  örste  ist  guot,  daz  ander  etwenne 
bezzer,  daz  dritte  aller  beste. 

Über   den   syntaktischen    gebrauch   habe   ich   folgende 
beispiele  gesammelt  (andere  in  Gr.  deut.  Wörtb.  1153  ff.). 

a)  Baß  als  komparat,  oft  im  sinne  von  eher,  leichter, 
mehr:  Das  wir  aber  das  dester  klerlicher  machen  uud 
mans  baß  fasse,  wollen  wir  etc.  Luth.  g.  h.  5.  Ein  wenig 
baß  und  günstiger  erzeigen.  Pont.  7.  Daselbst  als  superl: 
Nit  zu  dem  besten,  sonder  zu  dem  ärgesten  außleget.  Das 
fußvolk  ist  vil  baß  gerüst.  S.  Frank  Germ.  7**.  Und  wirt 
vil  baß  genant  ein  kuchinweihe  weder  kirchweihe.  Ksbg. 
Schf.  d.  p.  63.  So  thut  nun  kund  dem  oberhauptmann  und 
dem  rath,  dass  er  ihn  morgen  zu  euch  führe,  als  wolltet 
ihr  ihn  baß  verhören.  Apost.  Gesch.  23,  15;  nach  der  vul- 
gata :  tamquam  aliquid  certius  (genauer,  griech :  dxQißiatBQov) 
cognituri  de  eo.  Häufiger  folgt  dann  (als) :  Dis  sol  man 
bas  merken,  denne  etc.  Pf.  Theol.  116.  Der  sünd  under- 
schaid  künden  wir  nit  baß  erkennen,  dann  auß  der  Ordnung 
der  gebot  gotes.  L.  von  d.  g.  werken  (1520)  66.  Bas  dann 
jetzt.  L.  deut.  ord.  2.  Und  geräth  zuweilen  eine  tochter 
baß,  denn  der  söhn.  Sirach  36,  23.  Femer  1  Mos.  19,  9; 
1  Sam.  29,  4;  Dan.  1,  15.  Dass  man  einen  weisen  man 
nirgent  bei  baß  kennen  kan,  denn  bei  dem  leren.  Agric. 
Sprichw.  379.  Die  sollichs  baß  verdient  dann  er.  Pont.  30. 
Ich  sehe  wol  daß  sie  baß  des  rats  dürfen  dan  wir.  Avent. 
78.  Warumb  will  der  vater  baß  (wohl  mehr)  glauben 
fremden    leüten     dann    seim    weib,    die    solichs   am   basten 
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12.  Kanstu  singen,  das  kon  die  nachtgal  von 
er  diirr  dann  auf  der  liarpfen  singt  viel  baQ 
F'rank  Spiicbw.  1,  133.  Man  mng  dem  wort 
ncn,  dann  mit  acliweigen  und  mit  losen.   Taul, 

liescm  adverb  baß  gehörige  adj.  komp.  besser 
folge  aucli  adverbial  gebrauebt,  so  dasa  also 
esser    dem    positiven    gut   und    wol  entspricht. 

Eh  gibt  keinen  bessern  ort;  advorbial:  es 
Is  besser  (mieux).     Neben  baU  gebraucht  Luth. 

Wucher  verheiratet,  der  thut  wol,  wileher 
irbeiratet,  der  thut  bessor.  L.  Kor.  9;  Habens 
die    ehlichen,  Das.  ß8j  sich  besser  und  hQher 

60, 

cu  Verbindungen  mit  pArtikcln  dauerte  för- 
i)  im  nhd.  am  längsten :  Nun  wollen  wir  ein 
1  14  kindcrn  lassen,  und  flirbali  (weiter)  an- 
gen.  Pont.  3;  wir  aollen  ihn  auch  bitten,  daß 
baß    versehe,    nach    seinem    göttlichen   willen. 

(fürner)  »oll  ein  vater  nit  zu  sorgfeltig  sein. 
her   er   schämte  sich  und  ging  fürbaß.   Auerb. 
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Im  mehrfacheo  aatze  wird  desto  mit  je  eingeleitet*  oder 
in  bödes  s&tzen  je,  z.  b:  Und  jhe  tiefer  jemand  unter  ihm 
iit,  jhe  bM  er  ihn  sihet.   L.  Magnif.  7. 

Einige  haben  das  wort  „unpässlich"  mit  baU  in  verbin- 
dnog  bringen  und  sogar  „unbäßllch"  schreiben  wollen.  Es 
gehört  aber  zum  nicderd.  to  pass  (oberd :  zu  passe).  Passen 
heißt:  warten,  recht  sein.  Man  hört:  He  kümet  to  pass 
d.  i.  zur  rechten  zeit,  gelegen  {h  propos).  Scbiller  sagt: 
Er  kommt  uns  grad  zu  paß.  Wallst.  Pico.  1,  1.  Im  oberd. 
encheint  das  wort  seltener;  im  bair.  z'  pass  kemme'  ^ 
SB  recht  kommen,  gued  z'  pass  ^  mit  einem  in  gutem  eiii- 
verstttndnis  sein.  Wol  zu  pass  ^  gesund,  übl  zu  paas  ^ 
krank  (Schmeller  1,  297).  Daraus  küimte  sich  „unpäaslich" 
wohl  gebildet  haben.  In  der  Schweiz  ist  „unpässli"  beim 
Tolke  im  gebrauch,  in  ähnlicher  bcdeutung  in  Westfiilen: 
Ik  si  ni'  recht  to  pass  (in  der  Ordnung).  Diese  anwcndung 
des  Wortes  so  wie  der  umstand,  dass  im  nicderd.  nicht  t 
sondern  a  ist,  scheint  gegen  die  hcrleitung  von  baz  zu 
sprechen. 

c)  Über  dun  Superlativ  best  bemerken  wir  nur  folgen 
des.  Die  Schreibung  „beute''  st.  beste  ist  falsch;  das  alti 
besziste  wird  (naoh  ausgewui-fcnem  zi)  beste.  Die  umlnut- 
lose  form  hast  (Or.  deut.  Würtb.  I,  1160)  habe  ich  gcfun 
den  in  Pf.  Prod.  Marl.  413,  20  aller  hast;  Summa  Joh. 
(1472):  Der  im  aller  paÜest  gofollet;  Pontus  6  u.  37; 
basten  gefiel;  tanzet  am  aller  basten;  Eybc  12:  Die  solichs 
am  basten  weißt.  Mit  umlaut:  Die  bäate  köchin.  Simpl. 
800,  22. 

Hier  verdient  auch  die  zuBammenstellung  „dar  erste 
beste"  (primus  quisque)  angemerkt  zu  werden.  Dem  ersten 
besten  an  den  hals  werfen.  Q.  11,  14-  Im  abhängigen 
kasns  wird  oft  der  artikel  wiederiiolt:  Man  mache  einen 
▼ersuch  mit  dein  ersten  dem  besten  stUcke.  L.  L.  142;  der 
ersten  der  besten  fremden  band  überlassen.  Das,  289.  Vgl. 
die  im  mhd.  geläufige  allitterotion:  Der  beste  der  bcesto. 
Iweiu  145  (s.  261). 
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,  Gemination  der  Steigerung. 

;  adjektive  sind  der  Steigerung  nicht  in  der 
,  wie  die  gewöhnlichen  adjektive,  z.  b.  mittel 
hert  sich  den  der  Steigerung  unfähigen :  mitfcl- 
iocris),  link  (laevus)  etc.  Abgesehen  von  den 
gen  durch  vorgesetzte  Wörter,  nehmen  solche 
lie  folge  und  Ordnung  in  zeit  und  räum  aus- 
ch  eine  komparationsform  an  :   der  mittele   oder 

oder  mittelste  fingen 
iwöhnlicho    komparationsmittel    wiederholt    sich, 

nachdrucks  wegen: 
r  bei  attribut.  komp.  eine  flexionsenduDg  anfügen : 

mensch,  eine  reiner-e  lufl,  ein  geräumiger-es  geftlß, 
n :  mehr  —  komp.  mehr-er-e ;  der  superl.  mehreate, 
lurch  meiste  verdrüngt,  Als  komp.  von  viel  gilt  die 
jrui  mehrere  (plures).  Sie  gilt  zuweilen  auch  als 
;roli  z,  b.  zu  merer  Versicherung  L.  Pa.  29.  Zur 
rößern)  Sicherheit  nahm  ich  einen  paas.  Varnh.  6, 
irerem  vortheile.   G.  Forster  2,  29.    Bei  dem  grö- 

zeigt  sich  die  mehrere  ausarbeitung  seiner  flügel 
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(mterior)  —  innerste  (daneben  regelmäßig:  der  innige  — 
innigere  —  innigste);  der  äußere  (exterior)  —  äußerste; 
obere  *—  oberste;  niedere  —  niederste  (daneben,  in  ande- 
rer bedentong :  der  niedrige  —  niedrigere  —  niedrigste) ;  der 
komp.  niederer  wird  nur  prädikativ  gebraucht;  z.  b.  das  haus 
steht  niederer  (tiefer)  als  etc.  Der  vordere  — vorderste; 
der  hintere  —  hinterste,  der  untere  —  unterste.  Diese 
ortsadjektive  sind  wahrscheinlich  aus  den  partikeln :  außer, 
nieder,  hinter  etc.  entstanden.  Vergl.  die  latein.  exterus 
(extra)  —  exterior  —  extremus ;  superus  (supra)  —  superior 
sapremns  etc. 

Das  adverb  oft  wird  gesteigert:  öfter  —  öftest  (Gr. 
3y  600).  Der  komp.  öfter  wird  durch  doppelung  öfterer. 
Diese  form  finden  wir  namentlich  bei  Lessing:  Seinem  vor- 
geben  ist  am  so  öfterer  widersprochen ;  es  ist  um  so  gewis- 
ser widerlegt  L.  L.  277 ;  er  wird  mich  von  nun  an  öfterer 
so  sehen.  Less.  1,  578;  er  machte  sich  dieses  vergnügen 
öfterer.  Less.  7,  154.  Statt  oft  setzt  Less.  Laok.  226  den 
komp.  adverbial:  die  ähnlichkeit  liegt  öfters  nur  in  einem 
einsigen  zuge. 

4.  Gradbestimmung  durch  Zusammensetzung. 

Die  komparationsendung  oder  die  Wiederholung  dersel- 
ben reicht  nicht  aus,  um  die  eigenschaft  zu  erhöhen,  sondern 
die  spräche  wählt  wie  bei  der  Verstärkung  besondere  Wörter, 
am  den  grad  des  ausdruckes  zu  erhöhen,  zu  verstärken  oder 
sa  modifizieren.  Die  abstufung  kann  positiv  oder  negativ 
sein,  absolut  oder  relativ.   Hauptfälle  sind  folgende. 

a)  Die  Umschreibung  der  komparation  durch  mehr  ist 
sehr  allgemein;  in  den  romanischen  sprachen  durch  plus 
and  magis.  Im  lateinischen  magis  idoneus,  tauglicher;  ma- 
zime  idoneus,  der  tauglichste. 

Werden  zwei  Eigenschaften  verglichen,  so  setzt  man 
im  dentschen  (und  lat.)  gewöhnlich  zu  dem  ersten  mehr 
(magis),  z.  b :  Er  ist  mehr  sparsam  als  geizig.  Weil  mein 
hofmeister  mehr  alt  als  jung  war.  K.  Simpl.  281.  Ich  bin 
gelerter    in    der   schrift   denn  der   keiser,    aber   auch  mehr 


teglicher  Übung.  LuÜi.  Warn.  20.  Jene  alten 
en   erziehunga schulen   fiir   zÖglinge,    die  neuem 

mehr  kritisch  als  schöpferisch  bildend  beweisen. 
2Ö1.  Seltener  steht  die  konsparativform :  Du 
■tlicher  als  vorsehend.  Gothe  8,  103;  vielleicht 
rer,  als  klug  und  fromm  gesprochen.  Qöthe  8, 
stehe,  es  war  achalkischer  als  billig.  Götbe  21, 
gtc  sieh  gegen  mich  geßlUiger  als  billig.  G-öthc 
lese  nusrufungen,  dQntct  mich,  sind  rhetorischer 
h.   Less.  7,  49. 

teht  natürlich  auch,  ohne  dass  zwei  eigenschaften 
werden :  Die  gestalt  hat  mehr  beatiramtheit  als 
ichönheit;  Ate  begriffe  sind  deutlicher  und  sorg- 
chicden,  stehn  aber  auch  in  weniger  leichter 
Alles  männliche  ist  mehr  aufklärend,  alles 
ichr  rührend.  Das  eine  gewiibrt  mehr  licht, 
mehr    wärme.     Wilh.    Humb,    in    den    Hnren 

;  Er  ist  unter  allen  am  meisten  irdisch  gesinnt, 
isteu  vernachlässigte  tboil  der  stadt  Diese  um- 
BUDCrl.  Kcachieht  um  härte  zu  vermeiden. 
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schwer,  den  bau  zu  verfolgen.  Das.  Gerade  in  ihrer  ge- 
heimsten werkstätte  wirkt  die  natur  am  meisten  schöpferisch 
und  am  wenigsten  mechanisch.    Das.  127. 

b)  Die  absoluten  grade  worden  noch  durch  andere 
paiükeln  bezeichnet:  sehr  (valde,  französ.  fort,  tr^s);  weit 
oder  bei  weitem  (multo,  longo) ;  allzu  (nimis,  frz.  trop) ;  viel 
(frans,  beaucoup);  genug  (satis,  franz.  assez);  kaum  (vix, 
frans,  k  peine) ;  höchst,  ungemein,  fast,  äußerst,  ziemlich  etc. 
Diese  treten  vor  positive,  vor  komparative  und  Superlative. 
Beispiele  bieten  sich  in  menge.  Wir  heben  nur  einzelne 
heraos. 

Fast  (mhd.  vastc)  heißt  nahe  an,  beinahe,  in  der  alten 
spräche  auch:  tüchtig,  stark,  sehr.  Luther  gebraucht  es  in 
folgenden  fUllen:  Es  sind  nicht  mehr  weder  (=  als)  vier 
grosse  henbt  concilia  in  allen  büchern  fast  berümbt  und  be- 
kand.  L.  von  d.  conciliis  u.  kirchen  (1539)  23;  durch  den- 
selben haben  sie  fast  (=  ziemlich)  viel  erlanget  und  aus- 
gericht.  Das.  26;  so  wil  ich  fast  (=:  sehr)  gerne  nach 
volgen.  Das.  32;  weil  ich  die  vier  concilia  fast  (=  gar) 
woi  gelesen,  und  viel  besser  weder  sie  alle,  das  weis  ich. 
Das.  60;  als  die  im  glauben  fast  arme  fibelisten  und  an- 
fahende  schüler.  Das.  ]5.  In  der  bibelübersetzung  meist 
in  der  bedeutung  sehr,  überaus,  ungemein,  z.  b:  Ihre  Sün- 
den sind  fast  schwer.  K.  18,  20;  denn  das  wasser  war  fast 
bitter.  2  Mos.  15,  23;  gott  ist  fast  mächtig  in  der  Samm- 
lung der  heiligen.  Ps.  89,  8;  im  sinne  von  beinahe:  fast 
die  ganze  stadt.  Apg.  13,  44;  weil  er  fast  hundertjährig 
war.  Rom.  4,  19.  In  Verbindung  mit  sehr  oder  wohl: 
Freueten  sich  daselbst  fast  sehr.  2  Kön.  10,  4;  denn  er 
wüste  fast  wohl  um  diesen  weg.  Apg.  24,  22. 

Im  sinne  von  sehr  gebraucht  es  auch  Avent.,  z.  b :  Ein 
berümpter  und  fast  beredter  mann.  120.  Ganz  abgekommen 
ist  nauß  der  massen^,  wofür  wir  jetzt  sagen:  über  die 
maßen;  im  Pont,  liest  man  noch:  Auß  der  massen  gern, 
anß  der  massen  schön.  8. 

Gut  genug^  wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stellt,  ist 
nicht  viel  mehr  als  ziemlich  schlecht.   Lessings  antiq.  Briefe 

V«rnaleken,  deutsche  lynt&x.  I.  21 


Um  das  ziemlich  hohe  des  grades  zu  bezeich- 
zht  man  Im  latein.  häufig  den  komp. ,  z.  b: 
natura  loquaclor.  Cic.  Sen.  IG.  Ehen  so,  um 
auszudrücken,  wogegen  man  im  latein.  zur  be- 
DC3  möglichst  hohon  grades  quam  mit  snperl. 
möglichst  kurz  =  quam  brcvissime.  Zwo! 
im  deutschen  zu  verbinden,  wie  hier  und  da 
best-  oder  gros t möglichst"),  ist  nicht  zulässig. 
e  werden  auch  durch  andere  adjektive  ver- 
neidische, der  hämische,  der  rangsüchtige,  der 
der  wahre  grobe ;  er  mag  sich  noch  ao  höflich 
Leas.  antiq.  Br.  Vorbericht.  Ein  grausam 
zeichen.  Göthe  G.  139.  Vgl  oben  b.  157. 
tärkende  wörter  verschiedener  art  treten  Anch 
irative.  Oben  haben  wir  schon  die  partikel 
efiihrt ;  sie  steht  vor  andern  partikeln  wie  vor 
i:  Deste  mehr.  Luth.  Epist.  11.  Sie  rüsteten 
destcr  minder  mit  aller  macht.  Aventin.  409*. 
ger,  dester  gesunder.  Agric.  Spr.  354. 
Viel  nützer.  Matth.  15,  5.  Sie  reden  viel  de- 
L.  Conc.  IHÖ.     Um  vieles  bosser.   Tieck  A.  233. 
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hShereB  gedenken?  —  Äbgeeehen  davon  mÜBsen  wir  aller 
«U  ▼erBOrknogsmittel  nehmen:  allerbest,  alterliebet,  aller- 
ent  (Tgl.  Gr.  dent  Wörtb.  1,  321),  und  dem  werte  als 
geniL  plor.  mobt  die  ursprüngliche  bedeutung  (omnium) 
beilegen. 

Allersrat  ist  bloß  ein  verstärktes,  näher  bestimmtes 
erst  (demam):  Da  blies  er  aller  erst  das  feuer  recht  anf. 
L.  Conc  107.  Wenn  eine  sindflut  die  grossen  eraeufet,  so 
werden  warlicb  die  kinder  mit  vcrseufet,  ja  allererst.  L.  29 
Pb.  19.  Ferner:  So  mag  ihn  niemant  lieben,  er  sei  ihm 
denn  aafs  lieblichst  und  aUer  beit  bckant.  L.  magn.  8.  S6 
gedenke  w&  mite  dA  die  wile  aller  beste  raügest  nach  gotes 
willen  angelegen.  Myst.  I.  310,  24.  Aufs  aller  reinlichst 
gwcblacht.  L.  Conc.  32.  Die  allerBelUamiten  begriffe.  L. 
L.  94.  In  der  bibelUbersetzung  Luthers  hat  aller  die  ver- 
•cbftrfte  bedeutung  von  ganz,  ganz  und  gar:  Das  aüerlaiUertte 
gold.  1  Cbron.  29,  18;  er  wur  der  allerverachtetite.  Jes. 
63,  8;  er  waste  aufs  allergewiaseite.   Rom.  4,  21. 


Wor^  aid  sacbregister. 


Achten  mit  infin.  oder  partiz.  10 
■ktiv  2. 

Acknsativ  mit  inGn.  126  fg. 
adjektiv,  prfidih.  14. 

„         «ttrib.  1Ö6  fg. 
adverbien  adjektivUch  169. 
alle  262. 
aUeT-  SS2. 
allitteratiOQ  2St  ff. 
andere  2C2. 

anfangen  mit  prilp.  ioGo.  IGl. 
anrede  206. 
artikel  167.  287. 
attribut  IM. 

BaA  SU  ff. 
bald  814. 

befehlen  mit  präp.  iofin.  löl. 
befieißen  40. 
begegnen  40. 

begehrem  mit  prKp.  infin.  149. 
besser  beim  partiz.  prSt.  74. 
best  S17. 
beweisen  41. 
biegnng  1. 

bitten  mit  präp.  infin.  150. 
bleiben  mit  infin.  25. 


bleiben  mit  prfip.  Infin.  139. 
.  n     partiz.  prüt.  76. 

brauchen  mit  prflp,  infin.  161. 
brennen  42. 
bringen  mit  parliz.  137. 

Datir,  prSdikaHr  186. 

dauer  der  handlung  17.  73. 
dein  266. 
desto  816.  822. 
diminution  811. 
dingen  43. 
drei  26S. 
dnzen  207. 
dünken,  form  44. 

,         mitinfin.oderpartiz.  106. 
n  .   prKp.  infin.  146. 

n  B  nominativ  178. 

dürfen,  form  4B. 
modal  B6. 


Ein  269  fg. 
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hoffen  mit  präp.  infin.   IGO. 

hören  mit  infia.  124. 

Jeder  S33.  244. 

/.  nder  inen.    125. 

jeglicher  24*1. 

inlin.  U5. 

jener  243. 
Ihr  26(i. 

43, 

impernÜT  205. 

7..   120. 

iniperfekt,  beginnende«  29  fg.  32. 
impersonalia  21ä. 

it  prSp.iiiiiü.  löO. 

infiaitiv  3.  22;   mit  ,ku"   132  fg. 
perf.  97;  psss.  102. 

36  ff- 

abhSngig  104  ff. 

/..   119. 

mit  Objekt  112  fg. 

iDfin.   146. 

,         ausgelaeaeu  163. 

rfip.  infin.    146. 

intraositiv  2. 

iGn.  20. 

inen  207. 

liv  IBI  ff. 

nal  184. 

Kein  360  fg. 
kollektive   196. 

na   187. 

kommen  mit  partia.  prÄl,  7ß. 

■ 

minder  SSO. 
morgend  169. 
mHgen,  modal  96. 
'  mflEaen,    „       9fi.  10t. 

Nabe  S18. 
nebeaaatc  8. 

„  inbjektiver  17C. 

prKdiliativer  160. 
negfttion  298  ff. 
nominativ  171  ff. 
namemfl     193;     im     mehrfachen 

Bstie  208. 
nnmenis  des  pers.  pron.  921. 
nfitse  312. 

Objekt  2. 
oft  819. 


Partikeln,  prkdik.  16. 
paniztp,  genns  der  part.    161  fg. 
„         präs.  16  fg-,  akt.  a.  paia. 
162  fg. 
partizip  perf.  (prÄt.)  69  ff.  166. 
,         fatnr  134.  IGS. 
„         abhängig  104  ff. 
partizipialiea  11. 
pMsiv  2.  69.  76. 
perfekt  mit  haben   u.  sein  39  ff. 

„        passiv  71. 
pflegen  mit  prHp.  inGn.  162. 
prKteritum  «.  imperfekt. 
prSleiito-präEentia  3<i. 
pronomen,  geschlechfi};  208;  un- 

geschlechtig  216. 
pronomen,  peison.  204  ff. 
„  demonstrai.  223. 

„  poBsesaiv  230. 

Eefleiiv  2.  79  ff.  reff.  pron.  216. 
reiten  mit  infin.  2S. 
retiprok  92. 
rttcknmlant  61. 


tatz  1.  3;  tunformnng  6. 
Satzzeichen  6  fg. 
scheinen,  mit  infln.  26. 

,  ,     prilp.  infin.  140. 

,  ,     partiz.  prÄt,  76. 

sehen  mit  infin.  181. 

„        „     partiz.  122. 
sein,  als  pron.  poss.  266. 
,      verbum  12  ff. 
„      mit  präp.  infin.  136. 
,       „     thnn  139. 
selb  229. 
siUen  60. 
so  23G. 

solch  228.  247. 
sollen  in  fnt  31;  modal  94. 
stehen  64;  mit  prKp.  infin.  140. 

„       mit  partii.  prät.  70. 
■nbjekt  1. 
snpiniun  anf  -n  74. 


Tempora,  beginnende  30. 
,         perfecta  84. 
thnn  mit  infin.  110  fg. 
„       «     präp.  infiD.  146. 


Terbnm  s.  tranait.  u.  intransit. 

„       refleiiTes  82  fg. 

,        stehendes  n.  liegendes  100. 
127. 
verkllTEung  4. 

vergessen  mit  prKp.  infin.  162. 
verlangen  ,  »  „160. 
versprechen  „         ,       150. 

viel  mit  sing.  199. 
viele  249. 
vokativ  206.  260. 
ToUendang  der  handlang  78. 
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K.  K.  tlOFBDCIIHÄNDLER. 


VORWORT. 


I  )em  Vorworte  zum  I.  theile  habe  ich  nur  weniges  beizufügen. 
Ich  bin  auch  in  diesem  theile  von  der  sorgfältigsten  beobachtung 
des  Sprachgebrauchs  ausgegangen,  von  dem  Horaz  sagt:  ^Quem 
penes  arbitrium  est  et  ius  et  norma  loquendi^  (epist.  adPisones72). 
Ihm  gebühret  das  recht,  die  richtschnur  und  rcgel  des  ausdrucks, 
und  vor  ihm  muß  alle  Systematik  zurücktreten.  Aber  nur  auf 
historischem  wege  können  wir  erforschen,  wie  das  wort  ange- 
wandt und  gefügt  und  wie  der  satz  gebauet  wurde. 

Ich  war  bemüht,  die  formen  für  die  syntaktischen  Verhält- 
nisse in  ihrer  mannigfaltigkeit  vorzuführen.  Darum  habe  ich 
oft  eben  so  häufig  das  mhd.  und  die  Übergangszeit  als  das  nhd. 
berücksichtigt,  beides  in  hinreichenden  belegen.  Die  fülle  und 
mannigfaltigkeit  der  beispiele  wird,  da  das  werk  kein  schuUehr- 
buch  ist,  wohl  keinen  tadel  verdienen.  Mit  recht  bietet  auch 
das  Gr.  Wörterb.  viele  belegstellen ;  man  wird  aber  finden,  daß 
ich  höchst  selten  eine  zu  entlehnen  brauchte,  da  ich  selbst  nicht 
unvorbereitet  ans  werk  gegangen  bin. 

Ich  hatte  anfangs  im  sinne,  auch  den  satzbau  im  verse  zu 
behandeln;  es  scheint  aber  zweckmäßiger,  diesen  gegenständ  ab- 
zusondern. 


dir    arhpit  liahe  ich  micli  immer  mehr  davon 
'  liiTkömmliche  slrengc  echeidung  zwigcheu  der 

Uli  Liud  liea  mehrfachen  saUce  eine  ktinstlithe 
wir    iiiimeutlieh  bei  der  lehre  vom  modus  und 
rnj,'e,  bei  den  satzkürzungeu  und  aelbfll  bei  ge- 
il Bith  heruuBB teilen,  wie  sehr  man  im  tinsteru 
diito  würtev  nicht  rückwarta  verfolgt,    wenlg- 
jührbimdcri,   der  ersten  blütezeil   unserer  lite- 
inderwürlE  let  erst  aus  dem  werden  doe  sein 

orstpr  linie  die  [jroeawerke  im  äuge  hatte,  kamen 
l'feiHer  hergestellten  grundlagen  für  die  synlax 
cutsehen  siirache  sehr  zu  Blatten.     Pfeiffer  hat 
ifllicher  theilnalime  die  herrlichen  predigten  Ber- 

gen  ist  die  achrelbuDg  großenlheils  nitchgekommen,  aber  nicht 
überall,  daher  die  Ungleichheit,  die  nicht  so  bald  aafhören  wird. 
Auch  die  eyntax  einer  ao  reichen  spräche,  wie  die  deutsche 
ist,  kann  nicht  leicht  erschöpft  werden.  Möge  man  diese  beitiüge 
freundlich  aufnehmen  und  sie  wenigstens  als  einen  fortachritt 
ansehen.  Bei  beurtheilung  solcher  werke  geht  man  oft  von  vor- 
gefassten  meinungen  aus.  Uan  sollte  aber  bedenken ,  daß  eine 
syntux,  die  fast  keine  vorarbeiten  hat,  sondern  zum  ersten  male 
auf  die  klassiker  sich  stützt,  nicht  gehofmeistert  werden  kann 
von  philosophischen  theorieu  litteiarisehDr  Wegelagerer,  wie  ein 
solcher  sich  gezeigt  hat  in  Zamcke's  Ccntrslblatt  (I8G1  Nr.  50). 
Uit  ungemeinen  redensarten  wird  nichts  bewiesen.  „Künden  wir 
nit  alle  dichten,  so  wollen  wir  doch  alle  richten"  (Luth.  g.  W.  3). 
Man  mache  uns,  die  wir  streben  und  schaffen,  die  stellen  namhaft, 
wo  wir  gefehlt  haben  und  vergesse  nicht  anzugeben  das  warum 
und  das  wie.  Wird  jemals  die  syntax  von  Orimm  vollendet 
oder  liegt  einmal  das  deut-  Wörterbuch  vor  uns ,  so  wird  sich 
manches  leichter  und  besser  machen  lassen.  Ich  kann  nur  sa- 
gen :  vivat  sequeus ! 


Wien  im  November  1862. 


Vemaleken. 
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Drittes  Buch. 

DIE  REKTION  UND  DAS  ADVERBIALE. 
I.  Verbalrektion. 

Der  nominativ,  als  Subjekt  oder  als  priidikatwort,  ist 
unabhäDgig;  der  ackusativ,  genitiv  und  dativ  sind  abhängige 
kasus  (übliqui),  und  zwar  abhängig  oder  regiert  entweder 
vom  verbum  oder  von  einem  nomen  oder  einer  partikel.  Wir 
befassen  uns  zuerst  mit  der  verbal rektion. 

Der  von  einem  verb  regierte  kaaus  hat  oft  noch  einen 
andern  kasus  zum  begleiter,  und  dann  ist  der  eine  in  der 
regel  persönlich,  der  andere  sachlich.  Sage  ich  „Man  entsetste 
ihn  des  amtes,"  so  ist  der  ackusativ  persönlich,  der  genitiv 
sachlich.  In  den  Sätzen  „Ich  gebe  Ihnen  gern  recht.  Er  reicht 
ihm  die  band"  ist  der  dativ  persönlich,  der  ackusativ  sach- 
lich. In  dem  Satze  „Er  wollte  mich  solche  glück  Seligkeit 
nicht  länger  genießen  lassen"  (K.  Simpl.  29)  steht  person 
und  sacbe  im  ackusativ. 

Die  kasus  können  auch  vertauscht  werden ,  z.  b.  er 
raubte  ihm  seine  kleider  —  er  beraubte  ihn  seiner  kleider. 
Im  ersten  Satze  tritt  das  sachliche  (gegenständliche)  verhält* 
nis  hervor,  im  andern  das  persönlicbe.  Passivisch  umgesetzt: 
Seine  kleider  wurden  ihm  geraubt  —  er  ward  seiner  kleider 
beraubt.  Aktivisch:  Er  bezahlte  die  rechnung;  passivisch: 
Die  rechnung  ward  (von  ihm)  bezahlt.  Aktiv:  Er  bezahlte 
mich,  und  wir  erneuerten  unsere  freundschaft  (0.  hör.  2. 
IV.  22) ;  passiv :  ob  ich  gleich  äulierst  schlecht  bezahlt  ward  etc. 
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i.'iii  f.men  satze  haben  wir  den  ackusativ  mit 
lIoiii    anilern    den  nominativ   mit  dem   passiv. 

A.  AckusEiUv. 

itiv   ist  fiigejitlifher  bcgiciter  dee  aktivs;    er 
.inwirkurig   des  im  verb  enthaltenen  begriffs 
if  cineu  andern  (persönlichen  oder  sachlichen) 
.  4,   594).    Der   ackusativ   ist  der  richtungs- 
regiert  vnn  den  transitiven  verben.    Dieee 
hifdenate  rektionskraft.    Der  regierte  gegen- 
..^kt. 

lind   ackusativ   (subjekt  und  objekt)   stehen, 
■deutet,  in  Wechselbeziehung.   Jeder  satz  mit 
cm  vcrb  und  ackusativ  ist  umsetzbar  in  einen 
tiv,  passivem  verb  und  präpositionnlem  dativ, 
der  ackusativ  zum  nominativ  und  dieser  zum 
knabc  wirft  den  stein  —  der  stein  wird  von 
ivori'on. 
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ist  zweites  objekt,  und  von  diesem  ist  „blumenzucht^  ab- 
hängig (sekundär);  ^arbeit^  ist  wieder  primäres  objekt,  re- 
giert von  „verrichtete." 

1.  Transitive  verben  mit  einfachem  ackusativ. 

Unter  den  folgenden  verben  gibt  es  viele,  die  etwas 
formelhaftes  annehmen.  Das  regierende  verbum  tritt  mit  sei- 
nem reinen  objekte,  dem  ackusativ,  oft  in  so  nahe  beziehung, 
dass  beide  nahezu  verschmelzen.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu 
unterscheiden: 

a)  neben  dem  Substantiv  ist  ein  gleichbedeutiges  verbum 
im  gebrauche:  spott  üben  —  spotten,  einen  fall  thun  — 
fallen,  eine  frage  thun  —  fragen,  den  willen  haben  —  wol- 
len, schrecken  machen  —  schrecken,  genüge  leisten  —  ge- 
nügen etc.  Kühnere  bildungen  der  altern  spräche  finden  wir 
höchstens  noch  in  der  freiem  mundart.  So  heißt  es  z.  b.  im 
Tristan  (Massm.  66,  6.  6):  Mit  sinen  vüezen  wegetevy  mit 
sfnen  banden  stegeteVf   d.  h.  machte  einen  weg,   emen   steg. 

b)  das  Substantiv  wird  abgeschwächt:  Nimmt  tlieil  — 
theilnehmen,  findet  statt  —  stattfinden,  hält  stand  —  stand- 
halten etc.  Auch  bei  der  Zusammensetzung  der  Wörter  üben 
grund-  und  bestimmungswort  so  lange  einen  einfluss  auf  ein- 
ander, bis  beide  sich  vereinigen  (die  theilnahme).  Solche 
attraktionen  sind  wassertropfen  ähnlich,  die,  wo  sie  sich  nä- 
hern, in  einander  rinnen.  Verwandt  damit  ist  die  assimila- 
tion,  vermöge  welcher  laute  bei  der  berührung  sich  aus- 
gleichen (im  lat.  z.  b.  iussi  aus  iub-si). 

Wir  zählen  nun  alfabetisch  die  wichtigsten  verba  auf, 
die  einen  rein  objektiven  ack.  regieren.  Angabe  der  ver- 
schiedenen bedeutungen  ist  sache  des  Wörterbuchs.  Für  die 
ältere  spräche  ist  durchgehends  auf  den  4.  band  der  Gr. 
Gramm,  hingewiesen. 

Bauen:  das  land  (agrum  colere);  eine  brücke  b.  (aedi- 
ficare),  flachs  b.  etc.  Vergl.  Gr.  d.  Wörtb.  1,  1171  fg.  Gr.  4, 
598.  Erbauen,  bebauen  u.  a. 
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ein  fest  fcelebrare),  einen  fehler  «tc   Gr.  d. 
Gr.  4,  598. 

ie  band,   trotz,  die  leit   (d.  i.  grüßen),   zehn 
Or.  d.  W.  2,  4  fg.  Gr.  4,  607. 

ot  kaD   wol  ein  ürten  borgen.  S.  Frank  Spr. 
zeche    ist  jetzt    noch    in  der  Schweiz    allge- 

satze   ^Es  muß  ein  schlechter  wirt  sein,    der 

11  borgen  hat"  ('daselbet)  ist  der  gen.  wol  ab- 
negativen Partikel. 

'las  bein,  daa  wort,  bahn,  flachs,  das  schwei- 
W.  2,  346  fg.  Gr.  4,  6(l5. 

npfangen  etc.  Gr.  602. 

iien  ring,  statt  {Schell.    I4|  etc. 

-.  fahren  machen.  Gr.  602. 
Ich  fürchte  Oranien,   und  ich  furchte  fiir  Eg- 

185.  Im  mhd.  und  noch  später  auch  mit  dem 

ürcht  mir.  Leb.  d.  heil.  23\    Geh  hin,  fiircht 

ichs  1,  20". 

li^achtenl^a^eleite^atj^tc^Di^ebst 
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Auch  präpositioneil:  Ich  habe  es  in  toillens  gehabt  (auch: 
bin  willens  gewesen)    Seh.  u.  E.  397.   mhd.  beisp.    Gr.  598. 

Präpositionelles  Obj :  Was  er  hat  wollen  für  sünd  ha- 
ben;  das  hat  müssen  sünd  heissen.  L.  Warn.  30. 

halten:  kühe,  wache,  maß,  den  mund  h.  (schweigen)  etc. 
Gr.  599.  In  „stichhalten"  ist  das  objekt  unbetont;  nicht  for- 
melhaft ist  es  noch  bei  Luther:  Dis  wird  den  stich  auch 
nicht  halten.  L.  conc.  34. 

heben,  erh.,  anheben:  streit,  gesang  etc.  Gr.  605. 

laffen:  ader  (zur  ader  1.)  etc.  Gr.  609.  Vergl.  Gr.  641 
u.  1  Thl.  S.  112. 

laufen  mit  „gefahr"  verbunden  ist  objektive  redensart: 
Ihr  lauft  gefahr,  dass  etc.  L.  Nath.  82;  Less.  7,  14.  Der 
dichter  läuft  gefahr.  Herd.  kr.  W.  1 ,  1 49.  Die  leicht  in  härte 
auszuarten  gefahr  läuft.  Hör.  1.  III.  94. 

legen:  den  grund  etc.  Gr.  605. 

leisten:  genüge  leistet.  Hör.  1.  III.  96.  Dienst,  gewähr, 
verzieht  etc.  Gr.  607. 

leiten:  eine  Versammlung  etc.  Gr.  602. 

lernen;  kennen  1.  Immer  lernen  u.  doch  nimmer  nichts 
erlernen.  L.  rath.  a.  st.  Und  lehret  die  mädchen.  Schill,  gl. 

machen,  mit  zahllosen  Objekten.  Häufig  sprichwört- 
lich: Eins  macht  keins,  glück  macht  blind  etc.  M.  Sailer 
W.  67.  Viele  federlein  machen  ein  bett.  Das.  76.  Den  Schaff- 
ner machen.  Seh.  Teil  56  (2,  1).  Vgl.  Gr.  597. 

messen:  die  länge  etc.  Gr.  606. 

nehmen:  schaden,  einen  sprung^  Urlaub,  abschied,  die 
flucht,  mühe  etc.  Warnehmen,  vorlieb  nehmen,  theil  nehmen. 
Simp.  805,  20.  Kaiser  Karl  sagt:  ir  nemmet  in  (den  Franzosen) 
ir  kleidung,  so  werden  sie  euch  euwer  herz  nemmen.  Aventin. 
336^   Meinen  weg  über  Halberstadt  nehmen.  Less.  12,  205. 

nießen,  d.  h.  zu  nutze  machen,  nhd.  nur  genießen, 
mhd.  Beisp.  Gr.  602.  Vergl.  Parz.  725,  6.  Bei  Keisersberg 
Seh.  48**  noch:  niessen  das  schifbrot  (wie  Mar.  62).  Gr.  611. 

prüfen:  die  Härte  etc.  Gr.  608. 

richten:   ein  Femrohr  etc.  Gr.  602. 

schaffen:    Sicherheit,  rath  etc.  Gr.  597. 


n :    wunden ,    brücken ,   tronimcl ,    ball ,    holz 
te.  Gr.  6ü3. 

fast  nur  in  den  zusammenseUungen  gebräuch- 
man  auch:  es  aelzt  schlage.  Gr.  üOö. 
n :   recht  etc.  Gr.  608. 
:   todt  Bt;    bald   sticht   ihn   der   fiirwitz.    JoIl 

die  fr&ge,  netze  etc.  Gr.  60;i 

Unheil,  ein  kloster  etc.  Gr.  597. 

die  ihür,  heimsuchen  Gr.  606. 
it  sehr  vielen  Objekten:  verzieht  th.  Briofw. 
trag  th.  Varn.  5,  4ö ;  Less.  7,  7 ;  das  mannig- 
isd rucke  that  der  harmonie  keinen  ein  1mg. 
233.  Einen  schritt  th.  Briefw.  4,  26.  Ich  habe 
in,   den  scliritt,    den  Sie  bo  sehr  befürchteten. 

Genüge  thuu.  Hör.  1.  lU.  110.  Lasat  dio.ß 
:h  genüge  thun    (das  g.  sei  euch  genug)    tich. 

that  fragen,  die  er  zu  beantworten  versprach. 

(Hier  ist  thuu  voUwort;  als  hüfsverb  haben 
ile  11(J  schon  betrachtet:  that  fragen  ^  &agte.) 
;n.  Leas.  12,  205.    Viele  mhd.  beleg.  Gr.  595. 
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2.  Tranflitiv  gebrauchte  und  zusammengesetzte  verben. 

Es  gibt  viele  verben,  die  intransitiv  und  zugleich  tran- 
sitiv gebraucht  werden,  andere  die  mit  partikeln  zusammen- 
gesetzt und  bloß  transitiv  sind,  z.  b.  weinen  (Gr.  612): 
thränen  weinen  (trehen  vergiessen  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  156), 
etwas  beweinen;  häufig  wird  eine  präposition  zu  hilfe  ge- 
nommen: über  etwas  weinen.  Ferner  sorgen  (mhd.  auch 
mit  ack.  Gr.  613):  besorgen,  ftir  etwas  sorgen;  lachen: 
einen  schollen  lachen  (alemann.),  sich  einen  buckel  lachen, 
etwas  belachen,  jemanden  auslachen,  verlachen;  über  etwas 
lachen  u.  a.  Luther  hat  noch  einfache  verba,  die  jetzt  häufiger 
mit  der  partikel  vorkommen  z.  b.  klagen  1  Mos.  23,  2; 
neiden:  seine  brüder  neideten  ihn.  1  Mos.  37,  11;  mühen: 
was  mühest  du  weiter  den  meister?  Mark.  5,  35.  Wie  mühen 
neben  bemühen,  so  nutzen  neben  benutzen;  um  ihre  steine 
zu  nutzen  (Gies.  2,  507)  oder  zu  benutzen. 

a)  Im  1.  Thl.  S.  291.  292  haben  wir  verba  kennen 
gelernt,  welche  einen  schon  im  verb  enthaltenen  begriff  im 
ack.  bei  sich  haben  (Gr.  4 ,  645) :  EJr  schläft  den  ewigen 
schlaf  Seh.  M.  St.  207.  Ich  habe  ein  gewagtes  spiel  gespielt. 
Das.  172.  £r  kämpfet  den  nämlichen  kämpf.  Less.  239. 
Wann  wir  doch  oft  einen  großen  streit  haben  gestritten* 
Boet.  2,  Pr.  3.  Auch  mit  dem  genit:  rechtes  fastens  fasten 
die  handwerköleut  mer  dann  etc.  H.  S.  diai.  12.  Und  als  der 
könig  gebott,  dass  man  Enum  des  todts  sollte  tödten. 
Steinh.  57.  Nur  alliterierend:  Op  si  strites  gein  mir  streb- 
ten. Parz.  768 ,  6.  Mit  einem  ack.  verwandter  bedeutung :  Er 
starb  den  martertod.  Er  lebte  in  dieser  zeit  seine  vergnüg- 
testen tage.  Varnh.  1,  428. 

b)  Intransitiv  und  transitiv  gebraucht:  Du  gabst  mir 
gedanken,  um  dich  zu  denken»  Wiel.  104.  Dieses  höchste 
erkennen  aber ,  kannst  du  es  überhaupt  unter  Zeitbedingungen 
denken?  Schell.  9.  Vergl.  bedenken,  erdenken^  an  etwas 
denken.  Er  spielt  gern  den  ungläubigen,  W.  Schlg.  hör. 
1.  XI.  84.    Ich  glaube  gar,   du  willst  den  gewissenhaften 
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',    127      Die    iieiJge    Uppe    UM    eb    wildes 
113.     Die   rertawnabmg  tpeüeH   (ihr   »peiBe 
n  =  zu  essen  geben).  Scb.  Wall.  Picc  77 

/.am  scbweigea   xn   bringen».    Mna.   1,  XIV. 

1 ,  28.   Sie  wollten  mieh  ja  allein  <|>r«;Äen. 
ii=    «foiiAtn  nicht    nacb  dem  recht  retfc,    Bon- 
iici.  mllknr.  Giesbr.  2,  506.  Sie  trauten  »ich 
:i^ii  ächwerterapiel  ihren  mann  zu  steheu.   Das. 
iE  Partikeln  zusammengesetzt. 
nliare  part. 

wir:  Ich  fasse  den  bäum  an  —  fasse  an  den 
üt  die  Partikel  nur  umgesetzt,  ähnlich  wie:  Er 
rch  —  er  sägt  dnrch  das  brett  —  er  durchsägt 
Artikeln   (präpos.)  an  und  durch  helfen  hier 
acktiiali^-  regieren.    In   dem  satze  _der  stern 
■■    l.aliii-    5L-hlieOt    giul,    die-   p.in.    Jem    siibst. 

nicht,  eher  einen  andern.  Seh.  hör.  1.  I.  25.  Meine  Jugend 
verdient  ihre  nacheicht  LeBS.  1,  508.    Vgl.  Gh-.  4,  615. 

In&bfiBondera  gehören  hieher  die  meisten  verba  mit  den 
Vorsilben  he,  er,  ent,  «er,  zer,  z.  b.  be  (einen  irrthum  beklagen ; 
bedecken,  bekleiden,  befreien,  beruhigen  etc.),  er  (etwas  er- 
warten, pafiBcn  —  erpassen.  Wall.  Picc.  1,  2;  einen  berg  er- 
steigen; erlreuen,  erzürnen,  ernähren  etc.),  ver  (einen  bäum 
verderben  j  verlernen,  verschweigen,  verlachen  etc.),  ent  (eine 
fahne  entfalten;  entdecken,  entblättern,  entehren,  entkleiden 
etc.),  zer  (etwas  zerreißen).  Femer  die  mit  den  partikeln : 
durch,  hinter,  über,  um,  voll,  wieder  untrennbar  zusam- 
mengesetzten z.  b.  er  durchreisete  das  ganze  land,  er  hat 
ihn  hintergangen,  er  übersetzt  den  Cäsar  etc. 

In  manchen  fällen  lehnt  sich  eine  partikel  an  das  tran- 
sitiv: Er  hält  mne;  mit  näherer  bestimmung:  sie  hatten  tni( 
spielen  inne  gebalten.  G.  24,  89. 

Wie  daa  adverbiale  zuweilen  durch  kaauB,  so  wird  um- 
gekehrt auch  der  kasus  adverbial  umschrieben:  Er  weiß 
den  ort;  der  graf  weiß  um  deo  bund.  Seh.  M.  St.  38.  Oder 
mit  präp.  inf.:  Er  weiß  zu  leben  (I.  Tbl.  S.   145). 

3.  ImpeTBOnalia. 

Das  impersonale  haben  wir  beim  pronom  und  beim 
genus  verbi  kennen  gelernt  (Vgl.  Gr.  4,  34.  231  ff.  614). 
Hier   sind   noch    einige   hauptfälle  der  rektion  zu  erledigen. 

1.  Person  im  ack;  das  bestimmte  Subjekt  kann 
fehlen  oder  hinzutreten :  Mick  hungert  und  dürstet.  Kebg. 
Br.  42.  In  hungert,  in  dürstet,  in  schläfert.  Agric.  235.  Ihn 
hungerte  trotz  alles  ärgers.  Imui.  M.  3,  163.  Es  ist  ein 
Sprichwort:  wer  nit  trucken  brot  mag  essen,  den  hungert 
nit,  und  wer  nit  wa8t>er  trinken  mag,  den  durstet  nit,  und 
wer  nit  uff  einem  bank  ligen  mag,  den  schlatfert  nit.  Ksbg. 
arb.  hum.  hl.  100^  Statt  „es  dürstet  ihn"  sagt  Megenberg 
129,  21 :  s6  wirt  in  dürstend  von  der  vergift.  Es  freurt  ein 
jaden  darnach  er  kleider  an  hat.  S.  Fr.  Spr.  I.  76^  Er  fragt 
in,  ob  in  nit  frür.  Das.  Sonst  fror   euch  nicht.  Das,  Manch- 
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iihl  frei  Kwiachen  persönlichem  oder  unpcr- 
1-1; :  icli  friere  —  mich  friert,  du  frierst  — 
frt  —  ihn  friert.  Auch  mit  dem  dativ:  ich 
träumte;    mir    schwindelt,    mir   ekelt,   mir 

ack.  stehen  ferner:  Ka  reuet  mich;  meine 
falt  reuet  mich  (ich  bereue  dieselbe).  Do 
,  dass  er  ote.  Leb.  d.  heil,  l52^  Vgl  Gr. 
',!)  und  einige  audere  haben  den  dativ.  Du 
BS.  1,  1ÜI5.  Die  armen  kinder  dauern  mich. 
i'ie  jammert  mich  das  edle  herz!  G.  9,  181. 
Ii;  die  verdroß  ires  vattera  elend.  S.  Fr. 
■h  alles  deines  glückes  noch  icht  verdreulit 
olius  tuae  aortia  piget).  Boet  2,  pr.  4.  Es 
ich  hat's  wunder;  mich  nimmt  groü  wunder. 

Gr.  4,  247.  Das  nam  die  leut  alle  wunder. 
Mich  wil  schier  ein  schwinde!  ankommen. 
IJ  ihm  diia  niUnolein  gewünscht  hätte,  es 
;nschcB  leiden  ankommen.    Simp.  in  Wacb, 

—  11  — 

Eybe  3.  Der  dativ  höchst  selten:  dem  so  danach  gelüstet. 
W.  Schi.  Sh.  6,  294  (neben  dem  ack. :  jemand  den  danach 
lüstet.  291). 

Mich  verlangt.  Mundartlich,  namentlich  in  der  Schweiz 
be-  oder  pelanget  (im  ahd.  mih  pelang^t.  Gr.  4,  233);  man 
hört:  i  hab  b'langet,  es  het  mi  b'langet  d.  h.  die  zeit  ist 
mir  über  dem  warten  lang  geworden,  ich  habe  mich  ge- 
sehnt (vgl.  Stalder  2,  156).  Der  gebrauch  in  der  Schrift- 
sprache geht  aus  folgenden  belegen  hervor: 

a)  Mit  der  präp.  nach.  Herzlich  verlangt  mich  nach 
einer  freundlichen  spur  von  Ihnen.  Briefw.  1,  64.  Nach  ihrem 
roman  verlangt  mich  sehr.  Das.  47.  Mich  verlangt  darnach. 
Das.  109.  Es  wird  dich  nach  meiner  antwort  verlangen. 
Less.  in  Wack.  L.  3.  179,  22.  Es  verlangte  ihn  nach  einer 
selbständigen  gewalt.  Giesbr.  ],  194.  Mit  auf:  Auf  ihre 
arbeit  bin  ich  voller  verlangen.  Briefw.  1,  96. 

b)  In  Verbindung  mit  einem  nebensatze.  Es  soll  mich 
verlangen,  was  sie  zu  dem  briefe  des  Pr.  sagen  werden. 
Less.  12,  528.  Nebensatz  verkürzt:  Mich  verlanget,  lieber, 
an  dich  zu  schreiben.  Göthe  u.  Kn.  Br.  1,  148.  O  wie  ver- 
langt mich,  euch  zu  hören.  Seh.  Wall.  156  (4,  2)  u.  92  (3,  4). 
Mich  verlangt  sehr  zu  hören  wie  Sie  mit  Ihren  arbeiten 
stehen.  Briefw.    1,  67. 

Erbarmen  (misereri).  a)  als  transit  mit  dem  ack.  der 
person  des  erbarmenden:  daz  ez  got  erbarme.  Iwein  4214 
(got  ist  ack.^.  Den  beisp.  in  Gb*.  deut.  Wörtb.  3,  702  füge 
ich  hinzu :  da  der  mann  vemam  des  Jünglings  fromkeit,  er- 
barmet er  ihn.  St.  407.  Der  Jammer  dieses  deutschen  volks 
erbarmt  mich.  Seh.  Wall.  T.  3,  15.  Mit  unbestimmtem  Sub- 
jekte: Da  erbarmet  es  ihn.  Pont.  6  und  Seh.  u.  E.  60.  Dass 
es  einen  stein  hätte  erbarmen  mögen.  Imm.  Münchh.  2,  40. 
Dass  es  den  alten  Schmitz,  der  von  natur  weichherzig  war, 
erbarmte.  Das.  4,  35. 

b)  Steht  der  gegenständ  des  erbarmens  im  gen.,  so  wird 
die  Vorstellung  unpersönlich:  junger  mann,  es  erbarmt  mich 
dein.  H.  Sachs  III.  2,  38.  Wie  im  lat. :  miseret  me  ali- 
cujus^  ich  erbarme  mich  jemands. 


j^^H 

ist  das  rcfl.  sich  erbarmen,  so  daas  der  auk. 
>i[i.  Tind  die  verbalbedeuhing  intransitiv  wird; 
laniit  ihn"  iieilSt  es:  er  erbarmt  sicli  dernoth; 
er.   Mattli.  \K  21.  Mit  der  präp.  über:  und 
tc  wird  er  sicL  erbarmen.    5.  Mos.  32,  36. 
h  über  meinen  solin.    L.  Matth.  17,   15;    in 
183):  erbarm   dich  meines  s uns,  wann  er  ist 
tili«  meo,  quia  liinalicus  est). 

nck,  des    bemitleidenden    begegnet   in  der 
■h  der  daliv  (Gr.  d.  Wort.  703):    erbarmet 

aO  bilie  ich   im.  Pf.   Myst.  I.  340,  28. 
personal      gebrauchten     transitive 
1  gelti'n  mit  dem  ack.  der  sache. 

4,  :;3n)    bezeichnet  ein    sein,    werden    und 
liiert  sirh    der    futuriachen    bedeutiing  z.  b. 
.;  Wirtin ;    es    gibt  heuer  einen    guten  wein. 
iridet   man    daa   fr.inz.    il  y  a   auch   in   der 

hat  dort  viel  unkraut;  es  hat  frauen  (il  y  a 

hat  leute  st.   es    gibt  leiite ,    sunt    homines. 

■ 
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S.  Frank  Qerm.  82\  Er  hett  ein  guten  mönnich  geben. 
H.  Sachs  II.  1,  25^  Geb  ich  nicht  ein  guten  tyrannen? 
Das.  I.  1,  16.  Er  geb  einen  bösen  zigeiner,  er  könde  nit 
warsagen.  S.  Fr.  Spr.  2,  94.  Er  geb  einen  guten  schreiner.  Das. 
Auch  das  unpersönlich  gebrauchte  gelten  hat  den  ack, 
bei  sich:  Jetzt  gilt  es  schnellen  rath.  Seh.  Wall.  111  (3.  10). 

4.  Doppelter  ackusativ  (mehrfaches  objekt). 

Zum  ack.  gesellt  sich  oft  ein  dativ,  genitiv  oder  ein  zwei- 
ter ackusativ.  Den  letztern  fall  fassen  wir  zunächst  ins  äuge. 

a.  Person  und  sache  im  ack. 

Zwei  Substantive,  das  eine  der  person,  das  andere  der 
Sache.  Im  nhd.  beschränkt  sich  diefl  (abgesehen  von  den 
sekundären  Objekten.  Oben  2.  Varnh.  1,  421)  auf  das  verbum 
lehren^  und  auf  den  formelhaften  ausdruck  lügen  stra- 
fe n.  Letzteres  z.  b.  in  den  stellen :  Ir  eigen  gewissen  sie 
nicht  hierin  selbs  lügen  strafet.  L.  Warn.  14.  Wenn  wir 
einen  heimlich  lugen  strafen.  Agric.  Nr.  369.  Das  gewissen 
lügen  strafen.  Schi.  Sh.  6,  342.  Ihr  bild  strafte  mich  lügen. 
Göthe  25,  9.  Dieses  sachobjekt  bezeichnet  einen  umstand, 
wie  auch  führen  in  dem  satze :  Er  führte  die  tochter  spa- 
zieren. B.  Auerb.  6.  Vergl:  er  führte  ihn  bergan,  einen  stei- 
len weg  (Gr.  621). 

Lehren  fordert  eine  genaue  betrachtung,  weil  mehre- 
res  dabei  in  frage  kommt.  Im  mhd.  stand  die  person  im 
ack.  Der  zweite  ack.  kann  Substantiv  (Gr.  621)  oder  in- 
finitiv  (Gr.  101)  sein;  statt  dieser  kann  aber  auch  ein 
nebensatz  stehen.  Wir  geben  für  die  letzten  jahrh.  hin- 
reichende belege:  Ich  wil  dich  dri  stuck  leren.  Pf.  Sei. 
Trost  36.  Dass  du  mich  lehrest  die  rechte  deiner  gerechtig- 
keit.  Psalm  119,  7.  Ich  will  leren  die  Übertreter  deine  wege. 
Luth.  die  7  Bußps.  Die  leute  (ack.)  haben  sie  geleret,  iren 
trost  aufs  ablaß  setzpn.  L.  Warn.  25**  (das  zweite  obj.  ist 
infin.)  Er  wil  dich  die  kunst  leren.  L.  Verm.  12.  Das  habt 
ihr  sie  geleret.  Das.  21.  Got  ist  der  mich  anders  leret.  L. 
4  tröstl.   Ps.  92.    Darumb   leret  sie  diser  psalm  still  halten. 
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|;irkt   wird   dichs  wol  lereru    Agr.  Spr,  247. 
a  scInG  gedanken  leren.  Das.  272.    Sie 

Büren,  was  sie  glauben  aollen.  Das.  217.  Die 

1  nicht  gern   einen  newen  bendeler,   was 

i  aller  war ;  vergebens  lereu  sie  in  nichts. 

Itct  Paulus  die  Epheser.  H.  Sachs.    Dial.  5. 

»ieh  erst  lern,  ich  wcilJ  wol  was  ich  glau- 

],    12.    Anderer  kreuz  lere  dich  das  dein 

Spr.   I,    148".    Den   krebs   leren    für  sich 

Die  kinder  ein  handwerk  leren.    Das.  2, 

I   lehren,    dass  du  etc.    K.  Simpl.  75.     Mich 

■ten  und  zu  lehren.  .loh.  Faust  951.  Er  wolle 

|nste  lehren.    Das.   1053.    Das    hat  dich  ein 

dass  du  also  sollt  selig  werden.  J.  Arndt 

,  das  wird  dichs  lehren.  Das.  i)9.ö  (Hiob 

en    M.    Aurelius    die    Weisheit    lehreten. 

o    gcstalt    selbst    lehret   ihn  friedlichkeit. 

I  So  lehrte  sie  also  ihr  bicnenwerk  die  bicne 

Ktern,    wie  sie  den  Schmetterling    und   andre 

-'ruf   in  zwo  verschiedenen  gestalten  lehrte. 
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IV.  1.  Meister  Johann,  lehre  ihn,  neben  der  musik,  auch 
die  beiden  andern  schönen  künste.  Göthe  in  den  hör.  2.  IV.  4. 
Er  schrieb  mir,  ich  sollte  das  blasen  nicht  unterlassen,  das 
er  mich  mit  so  großer  mühe  gelehrt  hatte.  Das.  13.  Er  ver- 
fluchte seine  kunst  und  den,  der  sie  ihn  gelehrt  hatte.  Das.  34. 
Sie  haben  mich  die  Vielseitigkeit  des  innem  menschen 
mit  mehr  billigkeit  anschauen  gelehrt.  Briefw.  4,  11.  Dich 
kann  die  Wissenschaft  nichts  lehren.  Schill.  Genius.  Er  lehrte 
die  burschen  neue  lieder.  B.  Auerb.  7.  Mich  hat  die  unmit- 
telbare anwendung  der  Standesverhältnisse  auf  die  spräche 
eine  einfache  trilogie  gelehrt.  J.  Gr.  in  d.  Wörtb.  1,  XXXII. 

Wir  finden  also  bis  auf  die  neueste  Zeit  (wie  im  latein.) 
den  ackus.  der  person  als  regel.  Daneben  taucht  in  der  letz- 
ten hälfte  des  18.  Jahrh.  der  dativ  auf,  wenn  auch  nur  ver- 
einzelt: Weil  man  es  ihnen  so  gelehrt  hat.  G.  Forster  1, 
341.  Um  der  weit  die  Schönheit  zu  lehren.  G.  Wink.  184. 
Der  mensch  erkennt  sich  nur  im  menschen,  nur  das  leben 
lehret  jedem  was  er  sei.  Göthe  9,  152.  Das  hatten  mir  meine 
legenden  schon  gelehrt.  Tieck  A.  384.  Er  freute  sich,  wenn 
sie  dem  kleinen  kinde  lesen  lehrte.  Tieck  Ph.  1,  283.  In 
Schlegels  briefen  über  poesie  etc.  steht  im  ersten  drucke 
(hören  1  XI.  98) :  Einige  vögel  scheinen  ja  ihren  kleinen 
fliegen  zu  lehren,  warum  nicht  auch  singen?  Dafür  tritt  in 
den  sämmtl.  werken  7,  117  das  richtigere  ein:  ihre  kleinen. 
Beim  passiv  versteht  sich  der  dativ  von  selbst:  was  ihnen 
in  der  werkstätte  gelehrt  wird.  Moser  Phant.  4,  20. 

Nicht  zu  übergehen  ist  die  Verwechslung  von  lehren 
und  lernen.  In  den  mundarten  hört  man  lehren  für  lernen 
und  umgekehrt.  Ersteres  ist  in  Niedersachsen  und  im  ale- 
mann, jetzt  noch  allgemein  (vergl.  auch  Schmeller  2,  488. 
490).  In  Melbers  vocab.  pred.  ist  docilis  mit  „ein  gelemiger" 
übersetzt;  im  diction.  Hagenau  1518  ist  discere  wie  docere 
=  lernen. 

Lernen  st.  lehren  finden  wir  nur  in  volkstümlichen 
Schriften,  und  fast  überall  mit  dem  ack.  der  person.  Mir 
stehn  folgende  belege  zu  geböte :  Christus  lernet  uns  lieben. 
Luth.  Ev.  lö  .    Wie   leid  ist  mir's   das   mich  dieselben  (die 
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rttO'   nt^ttsaadt   gielecot  hat   L.  an  die  rat- 

.Unebeu:  die  ti«be  leret  ihn.  16.  Was  wiltu 
1   l^ram.    K«is«nb.  pat.  noster.   In  alemann. 

i  KsKi;.  arb.  hum.  132:  Selig  ist  der  mensch, 

n  (Wtiou>  Will  lert  {aU  lernl)  in  der  schal 
\i^c-    in   deu    8prichw.   unterscheidet    beide 

iu€r.  I.  b.  .17Ü:  Was  einer  kan,  das  kan  er 

i.h  leren :  degegeu  in  Kr.  302.  305.  547  u.  a. 
rnen  st.  lehren,  a.  b.  £s  eolt  ein  tag  den  an- 
'.'.    Kbenso   schwankt  Seb.  Frank:   das  ampt 

.  2'2.  Er  wölt  in  auch  lernen,  das  in  nil  frür. 
^  hat  öfters  leren  fiir  lernen  z.  b.  IV.  ],  ]24: 
li^  kiinst  der  geatiro;  dageg:en  V,  413:  darin 
lia.    Auch    bei   «.  Brant :    lert   et.  lernt  (vgl. 

Femer:  Ich  will  euch  lernen  singen.  Uhl. 
Ilnst    du    luat   ein    handwerk  zu  lernen,    so 

i,s  lernen  lassen.  K.  Simpl.  130.  Dagegen 
k-iirling,  in  die  lehre  gehn.  Indem  mich  der- 
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im  lande  den  kühnsten  degen.  Tieck  Ph.  1,  200.  Schmers 
nenne  ich  diese  stimmang.  Im.  11  2,  12.  Der  ihn  einen 
Bohuft  nennt  Varnh.  5,  62.  Irrtham  und  nicht  verbrechen 
wird  et  ihr  vergehen  nennen,  wenn  er  dich  nur  wieder  sein 
nennt  Oieeebrecht  1,  377. 

Heißen :  die  gewaltigen  heißt  man  gnädige  herm. 
U.  Sachs  Dial.  4.  Vgl.  1  ThI.  179.  Im  sinne  von  hefehlen : 
Wie  weis  ich  aber,  das  gott  die  engel  solchs  heißt?  L. 
Schi.  13.  Wann  er  ihm  folgte,  was  er  ihn  hieß.  Seh.  u.  E.  94. 

Schelten:  Der  andere  schalt  es  (das  vöglein)  einen 
armen  tropfen.  K.  u.  HM.  23.  Die  uns  dea  baurenadel  schel- 
ten. Soh.  W.  TelL  61  (2,  1). 

Schätzen:  Wie  darfst  du  dich  einen  halben  gott  achätzen? 
St.  62.  (wie  im  lat  putare  aliquem  divitem.) 

Bei  andern  verben  bedienen  wir  uns  der  präpositionen, 
wobei  das  präpoaitionelle  zweite  objekt  auch  ein  sachliches 
sein  kann.  Das  mhd:  Unde  wil  dich  kerre  machen  über  ein 
groezer  volk  (Myst.  II.  54,  10)  ist  jetzt:  eum  kerren  machen. 
Im  16.  Jahrb.  noch  als  ack:  Was  weiß  ich,  ob  er  den  wil- 
len het  mich  priesUr  ze  machen.  Ksbg.  Br.  36.  Du  machest 
dich  selbst  einen  gott.  Luth.  Job.  10,  33.  Aber  auch:  und 
machte  sie  zu  häuptern  über  das  volk.  2  Mos.  18,  25.  Fer- 
ner bei  weisen,  unterweisen :  Er  wird  ihn  unterweisen  den 
besten  weg.  L.  Psalm  35,  12.  Ich  hab  dich  gepflanzet  einen 
«rwelten  loeingarten.  Eob.  Bib.  Jer.  2.  Statt  dieses  ack. 
schon  bei  Luth.  zu:  zu  einem  süßen  weinstock.  Im  lat.  ist 
dieser  doppelte  ack.  häufiger,  namentlich  bei  verben,  welche 
bedeuten:  zu  etwas  machen  (erwählen)  z.  b.  testamento  fecit 
keredem  jUiam  (Cic.  Verr.  1,  43).  Die  vermittelung  durch: 
fUr,  als,  zu  ist  im  deutschen  jetzt  allgemein.  Vgl.  Haupt, 
Zeitechr.  1,  208. 

Bei  dem  S.  6  em^nten  nehmen  ist  zu  unterscheiden 
das  unbestimmte :  eine  frau  n.  von  dem  bestimmten :  eine 
zur  frau  nehmen.  In  beiden  fällen  gebraucht  die  lat  spr. 
den  ack.  (duxit  uxorem).  Jn  den  Verbindungen  „einen  kö- 
nig  wählen  —  einen  zum  k.  w;  ein  weih  nehmen  —  eine 
zum  w.  nehmen"    erhält  das  prädikativ  hinzugefügte  nomen 
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Jaellen  uudmck.    Die    ögmmAMtk  des  |Vädi- 
l'jTcfa   ^cfairfer  hervorgckobeB,  als   weaa   ein 
\n\  eiönde.  Gr.  4.  824.   Okne  Artikel   in  den 
las  EU  hersen  nebmeo:  etwu  in  schati,  in 
K-hmen,  In  aogrüT  nehniea  etc. 
Tit   von   haben   (Gr.  4,   825):   einen   freund 
zum  freunde  haben;    eine   gebome  Zwin^ 
Doch  wer  gott  nur  hat  eu  freunde,    der  tat 
|htA.  Flem.  216.  Agr.  709.    Wir  hatten  ans«»^ 
<  hau p taugenmerk.  Varoh.  1,  I8Ö.     Das  bei- 
legen hatte  zum  obergatt  Wuotan.   Wacbm. 
in  zum  besten.   In  letzterer  bedeutuog  gTänxt 


■Er  hat  mich  zum  besten  gehalten ;  man  bilt 
Jigner.  Er  hielt  meine  äußerlivbe  hingebang 
Ikeit  Varnh.  I,  202.  Wir  können  na  for  tin 
linke  1,  91.  .So  will  ich  dich  für  emoii  mann 
I  24.  Er  hielt  ihn  ttir  seinen  freund.  L.  Et.  17. 
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quem  pro  hoste  heißt  nicht  ganz  :  ihn  f  ü  r  einen  feind  halten, 
sondern;  ihn  einem  feinde  gleich  achten;  so:  pro  nihilo 
putare  n.  a.  Hostem  aliquem  judicare  heiQt:  einen  für  einen 
feind  (des  Vaterlandes)  erklären. 

Ächten.  Ohne  partikel:  Fragest  du  sie,  ob  sie  das 
auch  gutte  werk  achten.  L.  g.  w.  6.  jetzt;  für  g.  w.  In  ao 
fem  ist  es  uns  gleichviel ,  ob  sie  selbst  damals  für  meister 
geachtet  worden.  Gr.  Meist.  31.  Er  achtet  mich  für  seinen 
feind.  Hiob  19,  II.  So  auch  bei  intransitiven  z.  b.  gelten: 
Gottsched  galt  für  einen  dichter.  Less.  7.  339. 

Femer  bei  geben  und  setzen;  Er  gibt  oder  setzt 
den  ring  zum  pfände  (auch:  als  pfand).  Den  uns  got  zu 
einem  meister  geben  hat.  L.  Ev.  21. 

BefÖrdero:  Jem.  zu  etwas  bef;  passiv:  Sie  wurden 
zu  oflSxieren  befördert.  Auerb.  N.  L.  1,  28. 

c.   Das    zweite  objekt   ist  infinitiv,   partizip   oder 
adjekti  v. 

Hier  müssen  wir  vor  allem  auf  die  abschnitte  des 
ersten  theiles  der  syntax  verweisen,  in  denen  die  auxiliarisch 
gebrauchten  v erben  einen  abhängigen  infinit! v  oder  eines 
der  partizipien  bei  sich  haben:  H.  104  ff.  Dem  partizipialen 
Objekte  nahe  verwandt  ist  das  adjektivische.  Alle  drei  (infin. 
partiz.  u.  adj.)  setzen  wir  als  zweites  objekt  z.  B.  bet 
machen:  Das  macht  mich /roA  —  das  machte  mich  tau- 
melnd  —  sand  und  sonne  machten  mich  fast  erliegen  (Vamh. 
1,  210). 

Ein  wirklicher  kasus  {wie  Iw.  1834:  d6  er  in  (6fan 
vant)  findet  nhd.  nicht  mehr  statt,  sondern  adj.  partiz.  und 
infinit,  stehen  in  abhäogigkeit  vom  regierenden  (stehenden) 
verb;  darum  haben  wir  das  abhängige  nicht  zweiten  acku- 
sativ  Bondem  zweites  objekt  genannt.  Es  kann  aber  dieses 
zweite  objekt  wieder  einen  oder  zwei  ackusative  regieren 
z.  b.  Ich  rad  aber,  das  man  der  cardinal  weniger  mache, 
oder  laß  sie  den  bapst  von  seinem  gutte  neren.  L.  Wack. 
Les.  III.  1,  96.  Hier  regiert  das  liegende  verb  (neren)  zwei 
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sative  (sie,  bapst).  Der  zweite  ackusal.  wird 
D  umschrieben.    In  dem  satze:    Diesen,  aus 
L-ii,  dann  mit  Überlegung  verfolgten  migweg 

muthiger  fortzuwandeln  (G.  bei  WoUra.  7), 
le:     vom    liegenden    verb   ^wissen"   ist   das 
-    abhängig,    und   dieses   regiert   wiederum 
luswcg-.    Ist  das  stehende  verb  »ehen   oder 

sich  eine  dem  alten  accus,  cum  infin.  &hn- 
Q.   Vergl.   1.  TM.   131. 

lalcn    Hilfsverben    (können    etc.    1.  TM.    94) 
iringe  rektionskraft.  Gleichwohl  können  wir 
iden  infin.  das  verbale  objekt  nennen,    und 
■bum  vermag  der  infin.  ebenfalls  einen  acku- 
:  Auf  eine  niedrige  weise  nach  den  begriffen 
llUck  machen,    konnte   und  wollte  er  nicht. 

Über  doppelten  infin.  s.   I.  TM.  95.  97. 

Verbindungen   steht   das  adj,   oder   partiz. 

:  Weil  wir  sie  so  AocA  verehren,  (i.  22,  27. 

das  glas  leer  trinken ;  das  schwert  stumpf  haueo ;  das  tuch 
roth  färbeD  u.  s.  w.  lauter  echtdeutsche  redenaarten,  deren 
manche  schwer  in  andere  sprachen  zu  übertragen  sind. 

Eine  anzahl  belege  fiir  das  zweite  objekt  ordnen  wir 
nach  den  verben,  und  verweisen  dabei  auf  den  1,  ThI.  Auch 
hier  wird  bei  manchen  das  zweite  objekt  durch  eine  par- 
tikel  vermittelt  (für,  als  etc.). 

Ächten,  putare,  aestimare  (oben  S,  19):  Er  acht  die 
keuBcheit  nicht  so  gemeine.  L.  Kor.  28-  Mit  für:  Warum 
er  es  füi  unikhig  achtete.  L.  L.  1.52.  Den  man  allgemein  fUr 
heilig  achtet.  Ranke  1,  92.  Mit  als:  Die  andern  achten  sie 
alB  vergeben,  daran  gar  nichts  gelegen  sei.  L.  g.  w.  6.  Wir 
sagen:  ich  achte  mich  dir  verbunden,  oder  für  verbunden; 
ich  achte  es  nichts,  oder  fUr  nichts.  In  snderm  sinne  (war- 
nehmen,  beobachten,  hüten)  steht  gewöhnlich  die  präp.  auf. 
Ächten  im  sinne  von  schätzen  hatte  auch  den  infinitiv. 
(1.  ThI.  109). 

Anfangen  mit  präp.  inf.  1.  Tbl.  151. 

Befehlen  mit  prgp.  inf.  1.  ThI.  151.  Begehren  149. 
Behaupten   147.  Brauchen  151.  Bringen  127. 

Denken  108. 

Erklären:  jemanden  frei  erklären. 

Finden  125.  Kein  volk  der  erde  hat  man  vierfüßig 
gefunden.  Herd.  Id.  1,  177.  Fühlen  120.  Fürchten  mit 
präpr  inf.  150. 

Geben  119.  127;  präp.  inf.  148.  Glauben:  Die 
solche  Wirkungen  möglich  geglaubt  hatten.  Varnh.  5,  42. 
Wir  glaubten  uns  neher.  Ticck  A.  241  (gesichert,  in  Sicher- 
heit). 1.  ThI.  109;  präp.  inf.   147.  153. 

Haben:  Ich  will  mein  gewissen  unhetckwert  haben. 
L.  Warn.  21.  Vgl.  1.  Thl.  98.  101.  107;  pi*p.  inf  142. 
Halten  107.  Der  ich  freilich  auch  die  concilia  hock  halte. 
L.  conc.  43.  Mit  für:  Er  hielt  ihn  für  unternehmend. 
V.  1316.  Ich  halte  keinen  zug  des  gegners  für  unbedeutend. 
G.  Egm.  219.  Der  alle  mittel  für  erlaubt  hält.  Q.  Forst.  1, 
96.  Oben  S.  18.  HeiUen  (oben  17),  1.  Tbl.  116.  Ich  heiße 
ihn  unllkommen.    ßriefw.  6,  40.  48.    Daz  beize  ich  gevolget. 
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■.-'}.    Helfen    119.    Hören    124.    Hoffer, 

vriegen  151. 

12  is.  Xarriii  U£  nücli  wnfcWt  (ungeschoren; 

H.  S.  E.  2.  27.  Lernen  119. 
I^-.  Mit  dem  »ckaa.  and  mh  xa  (s.  oben  17). 
die    ein    herz   frtJiei    und    duntig    nutcben 
l.'i.    Viel    predigen    m&chl    den    leib    mad&. 
_>as  zutranen  machte  sie  ^ettigt  dch  weniger 
L    verbergen.    Wiel.  111.  Less.  7,  329.     Nie- 
:h  hemerkhar.  \V.  L.  3,  637.    Ei-  machte  »ich 
.  Br.  2,  132.  Da   ich    mich  bloß  ubeischig 
ürfe  zu  antworten.  Chr.  W.  1,  7.  Waa  Um  eoch 
lacht  mir  ihn  wai.  Seh.  M.  St.  19.  Mit  mfio: 
sonne  machten  mich  fast  aiUgtn.  Vamh.  1, 
iien  machen  sich  bemerke  l'gew.  bemerkbar), 
,ferde    nnd    (iiß.    G.  Br.  mit  Kq.  2  Nr.  008. 
ist    schon  auf  die  ähnliche  franz.  konstrok- 
1 :    Le  jeune    homme  avait    foil  monUr  Anna 
•.'t.    Em.   8.  17;    et    la    voix    ne   ee  fit   plus 
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Wagen  152.  Wähnen  109.  Wissen  108;  präp.  inf.  145. 
Ich  weiß  meine  tochter  glücklich.  Wünschen^  präp.  inf. 
149.  —  Zurücklassen:  Der  weise  lässt  die  seinigen  ganz 
eigentlich  verwaüt  zurück.  O.  22,  25. 

Bei  den  reflexiven  oder  refl.  gebrauchten  verben  tritt 
das  pronomen  natürlich  mehr  zurück  als  jeder  andere  acku- 
sativ:  Er  fühlte  sich  glücklich,  Vamh.  5,  238.  Die  nation 
ftLhlte  sich  nun  einmal  eins  und  ztMammengehlhig,  Gies.  2, 
379.  Dass  ich  mich  todt  schmachten  soll.  O.  G.  130.  Sich 
getrauen,  mit  präp.  inf.  152. 

B.    Genitiv. 

Nur  der  prädikative  genitiv  (gegen  ketzer  ist  dieß 
rechtens.  Ranke  1,  112.  Vgl.  1.  Thl.  181  ff.)  ist  unabhän- 
gig; alle  andern  genitive  sind  regierte.  Der  ackusativ  ist 
entschiedener  regiert  als  der  genitiv;  daher  sagen  dem 
ackus.  transitive  verben  zu,  dem  genit.  mehr  intransitive. 
Die  thätige  kraft  der  den  genit.  regierenden  verba  wird 
nicht  erschöpft,  darum  verliert  sich  der  genitiv  allmählich, 
während  sich  die  rektion  des  ackus.  gröstentheils  erhalten 
hat  und  noch  mehrt.  Noch  im  16.  jahrh.  war  der  genit.  bei 
einer  größeren  anzahl  verben  in  kraft,  in  der  folge  aber 
trat  häufig  die  Umschreibung  durch  eine  präposition  ein. 
Darum  verdient  dieser  kasus  die  meiste  beachtung.  Vgl. 
Gr.  4,  646  ff. 

1.  Partitiver  genitiv. 

Bei  den  verben  haben,  nehmen,  essen,  trinken,  genie- 
ßen (Gr.  4,  611)  tritt  entweder  ganze  oder  nur  theil weise 
abhängigkeit  ein.  Richtet  sich  die  einwirkung  auf  den  gegen- 
ständ überhaupt,  so  bleibt  der  ackusativ,  wenn  aber  nur  auf 
einen  unbestimmten  theil  desselben,  so  regiert  das  verbum 
den  genitiv.  Statt  dessen  tritt  aber  in  den  letzten  jahrh. 
entweder  eine  präpos.  ein  (er  nahm  von  der  speise)  oder 
der  artikel  bleibt  weg  (nahm  brot).  Die  bedeutung  ist  aber 
nicht  die   gleiche.    Vgl.    I.  Theil    s.  239.    Der   pronominale 
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liet  einigen  verben  erhalten:  Da  sollen  wir 
psalmon   nicht  singen.     Ich  hab  iArer  doch 
'jiitiie  KgiJi.  175. 

rtitiv  gebraucht,   wird   nhd.    wohl    mit  dem 
noch  verbunden  lieh  hftbe  deren),    sonst 
Jie  präp.   von  ein  (ich  habe   noch  von  dem 
t-r  zeit  mit  dem  genitiv  {Gr.  647):  Dax  golt 
5mAhende  aö  man  «'b  niht  hat   Br.  Dav.  43. 
<  ,,olde^  von  Niblunge  lant.  Nib.  1211,  1.  Es 
it  ^nicht^  verbtmden  :  diu  habent  niht  pluotea. 

'v2,  '2H.    Hat   er  des  brieires  niht,   aö  ist  daz 
,    h.    besitzt   er   keinen   rechtsbrief,   so   etc. 
53(>.    Pf.   Berth.   17,    32.    Noch   im   beginne 

:e  der  liebe  nicht.    1   Kor.   13,   1;  so  in  der 
1:    aber    hab    ich    der    lieb    nit.    So    lang   ne 
■es  (mehlee)   von  Egipten   hatten,   also    lang 
ri  himmelbrot.  Ksbg.  bilg.  43.  In  der  Schweiz 
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Essen  (vgl.  Gr.  d.  W.  3,  1164;  Gram.  4,  649):  An 
swelchene  tage  ir  des  boumes  ezzent.  Griesh.  pred.  1,  10. 
Der  fuhs  izt  des  hars^es,  daz  ab  dem  stammen  vleuzt.  Pf. 
Megb.  163,  17. 

Noch  im  16.  jahrh:  Mein  freund  komme  in  seinen  garten, 
und  esse  seiner  edlen  fruchte.  Hohelied  5,  1.  Zu  essen  der 
verbotten  frucht.  H.  Sachs  1,  40*";  daneben  ackus:  sobald 
ir  esset  die  speis.  Weil  du  gössen  hast  der  frucht  Ders.  41. 
Jetzt:  von  der  frucht. 

Trinken,  in  der  alten  spräche  Gr.  649.  Swer  des  eines 
getrinket.  Myst.  II.  109,  16.  Aber  auch  in  der  folgezeit  noch: 
Er  trank  nit  weins  dann  drei  tag  in  dem  jar.  Leb.  d.  heil.  16. 
Du  hast  erfaren  des  und  des  weins  sterke,  und  hast  sein 
getrunken.  Elsbg.  Brösamlin  32^.  Und  wer  des  weins  nit 
trinken  mag.  Uhl.  Volksl.  1,  103.  Wer  dieses  wassers  trin- 
ket, den  wird  wieder  dürsten.   Johan.  4,  13.  14. 

Hieher  gehört  auch  das  alte  enbizen  (daher  unser  „im- 
biss^  d.  i.  mahl).  Zu  den  belegen  Gr.  6ßO :  und  h§te  er  nie 
keines  apfels  enbissen  (nie  einen  apfel  gegessen)  Pf.  theol.  8. 

Versuchen:  Dass  du  meiner  speis  auch  thust  ver- 
suchen. Steinh.  67.  Auch  suchen  kann  partitiv  genommen 
werden:  Er  wolt  des  krauts  auch  suchen  (etwas  von  dem 
kraut).  Seh.  u.  E.  84. 

Genießen  hat  am  längstenden  genit.  erhalten.  Es  steht 
als  repräsentant  der  ganzen  gruppe  da,  um  anzuzeigen, 
dass  nur  ein  unbestimmter  theil  des  Objektes  gemeint  ist 
Nießen  (oben  5;  Gr.  4,  602),  genießen  hat  den  ackusativ, 
wenn  es  auf  das  gesammte  objekt  geht,  den  genitiv,  wenn 
nur  ein  theil  gemeint  ist. 

Mit  dem  ackusativ:  Im  schweiß  deines  angesichts  soltu 
nießen  dein  brot.  H.  Sachs  dial.  31,  19.  Die  Neapolitaner, 
welche  einen  noch  wärmeren  himmel  genießen.  I.  Wink.  20. 
Neapel,  welches  eine  gleichere  und  gemäßigtere  Witterung 
genießet.  Ders.  22.  Den  frühlingsmorgen,  den  wir  auf  unserer 
reise  genossen  haben.  G.  Forst.  369.  Um  die  briefe  zu 
genießen  (d.  h.  mit  genuss  zu  lesen)  Briefw.  1,  64. 
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.^n.-|;v    ^«11  i3r.  (W>):   Het  ir  «an  fciiMwi 

•.'■^    Unft  H<'»w«w  fr""'  «"'*">^  y*'**'  "^  *•* 

v.M'    l--^    -}    Wf   .(<••  ultnra  pflegen,  ggrätfa» 
.    rV   1,-i    N»"«»w   hv«N«   K«iiioßen.   Agric  Äi 
■A  vvs*.  ^"»^«'(Vw  »vnR.  Art-  29i>.   Er  geabna 
•  ^^,M    A«r.  S*1.  KiW  /r.twMff«  nunc  bn 
s.  ^.^   .»v^**  *»<»  Wrft  w«  rrkaun).  Agr  IBS 
•K'UiWt  UMH,  bo«MV  ttMil  »t%ilt  i»an.  Agr.  4C1L 
.^Kmi    uiiU    lMtlt>    <1)U  Jeiu    au  rat,    das  deim 
L,W  u.ii(5.u.    Agr.  IW.   Wer  da  trewlich  die- 
(lig    lins   er  seiner  (reiofl  genieße.    Agr.  285. 
iibor  trotiuen,    so   kan  keiner  des  gemeineD 
.  Arndt  1031.  Wer  des  few.ra  genießen  will, 
umti   gefallen   lassen.    Herd.    Briefe.    2,    139. 
.'(*(.  Herd.  Id,   1,  70.  Seines  glückes  genießsD. 
t  du  de«  schönen  mort/eti»  schon  genug  genoa- 
H.  Möchten  sie  doch  des  schönen  loetters  unter 
ivnoaaen  haben.    Briefw.  1,217.    Ich  hatte  eine 
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antwortet  Göthe:  Ich  werde  mit  freuden  und  mit  ganzem 
herzen  von  der  gesellschaft  sein.  Briefw.  1,  10.  Lassen  wir  den 
artikel  aus  und  sagen  z.  b.  brot  essen,  so  reden  wir  unbe- 
stimmt, aUgemein,  wollen  wir  aber  das  theilweise  bezeichnen, 
so  setzen  wir  die  Umschreibung  des  partit.  gen:  von  dem 
brote  essen.  Beides  drücken  die  Franzosen  durch  de  aus: 
manger  du  (=  de  le)  pain,  de  la  viande;  j'ai  bu  de  bon 
vin  1=  habe  guten  wein  getrunken;  „vom  guten  weine^  ist 
partitiv.  Im  franz.  wird  nur  dann  der  artikel  ausgelassen, 
wenn  das  substant.  sich  mit  dem  verbum  zu  einer  einheit 
des  begriffes  verbindet:  avoir  peur  (Aircht  haben),  sich 
fürchten,  courir  risque,  gefahr  laufen,  demander  pardon  etc. 
Vgl.  1  Thl.  239. 

2.  Oenitiv  bei  intransitiv  gebrauchten  verben. 

Es  gibt  verben,  die  als  transitiva  gebraucht  den  acku- 
sativ,  als  intransitiva  den  genitiv  regieren.  Viele  solcher 
verben  stehen  mit  präpositionalem  objekt;  nur  wenige  (wie 
z.  b.  ermangeln)  werden  ausschließlich  mit  dem  genitiv  ver- 
bunden. 

Wir  ordnen  die  hierher  gehörigen  verba  alfabetisch,  und 
reihen  auch  die  rein  intransitiven  ein. 

Abkommen,  von  etwas  (abstammen),  los  werden,  sich 
entfernen  (z.  b.  vom  wege).  In  der  altem  spräche  mit  dem 
genitiv.  Zu  den  beisp.  in  Gr.  deut.  Wörterb.  1,  63  fügen 
wir  noch:  Du  gibst  einem  ein  almusen  darumb  das  du  sein 
abkummest  Esbg.  Br.  9.  Kanst  du  ir  oder  sein  nit  mer  ab- 
kummen.  Ders.  16^.  Er  kam  der  martsr  ab.  Seb.  Fr.  Spr.  2, 
103.  Das  man  sein  abkomme  und  los  werde.  L.  Kor.  12. 
Des  halsübels  los  werden.  Briefw.  4,  45.  Los  und  ledig  wer- 
den auch  mit  sein  verbunden:  Da  ein  mensch  will  ledig 
sein  aller  weltlichen  ding.  Esbg.  Br.  11. 

Abstehen,  heute  immer  mit  von,  im  16.  jahrh.  noch 
mit  genitiv  (Gr.  d.  Wörtb.  1,  129):  Daß  er  des  bettelns  ab- 
stehe (vom  b.  ablasse).  S.  Fr.  Spr.  2,  78*".  Ebenso  abgehen 


1 

^^^^^1 
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■erhell  (Gr.  4,  (i77).  Audi  abthuii:  Du  aol- 
"It  entachüttcn  und  dich  iV  abthun.  Ksbg.  Br. 
i'ii   im  sinne  von  ablassen,  so  ward  mitimter 
\\c    lassen    mit  dem  gen.  konstruiert:     Laßt 
'i:fm.i,  so  laßt  der  hnnd  seins  bellens.    Frank. 

aokus.  oder  den  präpos.  auf,  fiir,  in  un- 
.L'dcutungen,  worüber  Gr.  deut.  Würtb.  1, 
^n  Hl.  21.  Mit  gen.  in  folg.  beiapielen: 
iuhct,    daz    ein    küuic    niht  vil    ahtet    üf  die 

würkent  nidcriu  werc,  mör:  er  abtet  iler, 
ir.er  knmcrcn,  linde  tuot  den  alzeniSle  iren 
.  77,  35.  Es  seind  die  andern  ätUI,  achten 
intj  nit.  Kebg.  Br.  13.  Das  es  gottis  ver- 
'Krtaiißn  niclit  achtet.  L.  inagn.  3,  Aber  das 
et  mein  nichts,  gleich  wie  ein  weih  ihren 
r  achtet  (mit  gen.  und  ackua.)  .lerem.  3,  20. 
Schafe  nicht.  Job.   10,   13.  Er  achtet  der  i»r- 

b.  veranlasBcing  und  Ursache  lässt  er  unbe- 

■ 

de»  hauptariikela  Beiner  rede  stets  in  acht  haben,  das  er  nicht 
vergflue,  wa  von  er  schreibe  und  rede.  Agr.  90.  Jetzt 
meist:  auf  etwas  acht  haben  und  geben.  Vil  leute  nanien 
der  vertUlltmg  acht  Agr.  162.   Vergl.  Gr.  d.  Wörtb.  1,  165. 

Bedflrfen,  in  der  einfachen  Form  dürfen  (worüber  Gr. 
d.  Wörtb.  2,  1721).  Letzteres  mit  dem  gen.  bis  iüs  IS.jahrh. 
(belege  Gr.  Wörtb.  2, 1722  fg.);  jetzt  nur:  bedürfen,  worüber  im 
d.  Wörtb.  1,  1239,  Es  regiert  den  ack.  und  den  gen.  Über 
beide  formen  habe  ich  folg.  belege  zum  genit.    gesammelt: 

Ein  kint,  daz  hebens  unde  legen»  bedarf,  i/lyat.  I.  341,  29. 
Daß  ihr  de»  alles  bedürfet  Matth.  6,  32.  Die  starken  dürfen 
des  arzte»  nicht.  Matth.  9,  13.  Man  darf  keiner  lüge  dazu. 
Sir.  34,  8.  Der  herr  bedarf  ihr.  Matth.  21.  3.  Dürfen  sie 
meiner  lere  nicht,  so  darf  ich  ihrer  gnaden  vil  weniger, 
L.  Warn.  18.  Das  man  solcher  tvamury  bedürfen  moO. 
L.  Warn.  22,  Des  sie  weniger  dürfen.  L.  Verm.  3.  Wir 
werden  des  worU  nicht  mehr  dürfen.  L,  epist.  21.  Der  an- 
dern werk  darf  er  keinis.  L.  Ev.  29.  Es  durf  nit  bittens. 
L.  Ev.  15.  Eine  geschieht,  die  nit  vil  auslegens  darf.  L. 
Ev.  12  (der  gen.  ist  hier  eowol  von  „vil"  als  von  „darf" 
regiert).  Hat  gute  glücke  bedörft.  Agr.  240.  Bei  Seb.  Frank 
mit  ack  und  gen.  Kleine  vöglin  dorfen  kleine  uestlin.  Spr. 
I,  32,  Die  alten  mönch  und  pfaffen,  so  der  harillen  bedör- 
fen,  können  ir  gebet  aussen.  Spr.  1,  77.  Darf  man  kein» 
werke  dazu?  H.  Sachs  Dialog.  18.  Und  dürfen  all  der  got- 
tes  gnaden.  H.  S.  1,  69''.  Der  prachen  erden  bauch  darf  der 
epies  und  degen  auch.   P.  Fleming  293. 

Von  neuern  Schriftstellern  gebe  ich  nur  folg.  belege: 
Sie  bedürfen  keinee  commentara.  Lesi.  7,  28.  Ich  will  zeigen, 
daß  sie  dessen  sehr  bedarf.  Less.  8,  114.  Da  wir  jetzt  mehr 
als  jemals  der  ableiter  bedürfen.  Die  natürliche  Uutgrundlage, 
deren  aie  (die  spräche)  gleich  der  thierischen  stimme  bedarf. 
Gt.  Urspr.  21.  Das  verstehn,  dessen  sie  bedurften.  Das.  26. 

Schließlich  merken  wir  noch  an,  dass  bedürfen  auch 
nicht  selten  mit  dem  infin.  gebraucht  wird:  zu  trinken 
bedurfte  ich  nicht.  G.  24,  91.  Der  infin.  kann  sich  auch  zu 
einem  satze  erweitem  (z.  b.  Matth.  3,  14). 


I  ba2   mit   dem  Ul  ithlii   «e  geiiiit  T«r- 

§:Ti,^ji.  weJdte  .öberfcM  «da-  HiHeri  Umb* 
1  im  Ui.  mit  iem  »MiCi;  b^B"*  ^— ™** 
I  nnJ  fenitrr  t^t. 
I  ttihi.  ^ewölmlieb  g^ren,  •llrka'  als  bitten, 
tUi^^d,  bal  den  ackaa.  and  den  ges.  der 
Aach  die  fttip-  Back,  mllrn  an;  der 
t>Ut  entweder  all  ii^B.  (b^ggjiie  xa  wiiaen) 
■  Der  gen.  fcbeint  »ItiihKck  dnrc^  den  ackia. 
I~rden,  da  viele  ncbrifiatdler  die  dem  gen. 
I.ijentimg  nicht  beacbten. 

(xr.  4.  Cjöö;  mbd.  Wörtb.  1,  Ö32.  Dam: 
I  «t  gerten.  Willebalm  StA,  23  Din  froowe 
J-erm  berren  tUs  tauten,  UvsL  IL  Kf9,  15. 
Iilirb.  igt  der  gtn.  nocb  in  voller  kraft:  Sie 
Y'fi  I  damals  aacb  maecj  Leb.  d.  keU.  26. 
lifibem  titeU.    Kel^.    «eh.  4*.    Von 


—     Si- 
nai.  Im  16.  u.  17.  Jahrb.  auch   reBesiv   (sich   brauchen   = 
sich  bedienen);  »uletzt  ao  von  Lees.  7,  20:    Er  gebrauchte 
sich  also  seiner  bände  sparsamer  als  der  pantomime. 

Belege  eum  genitiv :  Weil  sie  der  keiuoheit  nicht  brau- 
chen, wozu  ihr  zu  brauchen^  ist  L.  Kor.  20.  Und  die  dieser 
weit  brauchen,  als  brauchten  sie  ihr  nicht*).  Das,  8.  Denn 
es  war  ist,  das  des  ehestands  viel  nicht  recht  im  glauben 
brauchen.  Widderumb  ists  auch  nicht  unmuglich,  das  jemand 
des  geistlichen  Stands  wol  brauche  durch  seinen  glauben. 
Das.  25.  So  er  doch  des  einen  (schlüsseis)  nimer  braucht. 
L.  scbl.  9.  Wo  sie  der  schlUssel  wolten  brauchen.  Das.  2Ö. 
Kr  bat  allzeit  braucht  des  gutlichen  namens  zu  aller  smid. 
L.  Ev,  27.  Derhalben  sie  der  pritschen  und  klappern  bran- 
chen  mUssen.  L.  Et.  12.  Und  wird  seinen  stab,  cI«  er  am 
nieer  brauchte,  aufheben,  wie  in  Egypten.  Jes.  10,  26.  Auf 
daß  ich  nicht  meiner  freiheit  roisbranche.  1  Eor.  9,  18. 
Bist  du  ein  knecht  berufen,  sorge  dir  nicht:  doch  kannst 
du  frei  werden,  so  brauche  des  viel  lieber.  1  Kor.  7,  21. 
Ihr  braucht  setn  nit.  H.  S.  Dial.  22.  Was  ist  unser  freiheit 
nütz,  wenn  wir  ir  nit  prauchen  dürfen.  Das.  64.  Nit  miÜ- 
brauchen  seiner  gaben.  H.  S.  III.  2,  lit9.  Man  brauchet 
dises  Worts  auch  also.  Agric.  7.  359.  71  und  oft  im  sinne 
von:  anwenden,  sich  bedienen.  Wir  brauchen  dises  worts 
auch  auf  erliuhe  ding.  Agr.  160.  Er  miübrauchet  der  gros- 
sen gottis  gaben  zu  seinem  eigen  verderben.  Agr.  80.  Agr. 
gebraucht  es  auch  reflexiv:  Ein  buch,  de*  sich  vil  leute 
brauchen  sollen.  207.  Der  mensch  gebraucht  des  feürs  sich 
zft  wermen,  gebraucht  des  wassere  zu  trinken  etc;  er  ge- 
brauchet des  luffcs,  wann  der  mensch  on  den  InBt  nit  geleben 
mag.  Eybe  21^  Der  fanget  an  zu  streiten,  und  brauchet 
seiner  faust.  Flem.  49. 

Im  IS.  u.  19.  Jahrb.  kommt  es  mit  dem  gen.  fast  nur 
vor,    wenn    es   den   sinn   hat   von:   nöthig   haben,   bedürfen 

*J  Im  bibelteite:  Und  die  diaaer  weit  LraucheD,  daO  gie  dertelblgen 
nicht  mißbriuichGD.  1  Kor.  7,  31;  qui  Dtactar  lioc  muDdo,  Umqaun  non 
nUntnr.  6«i  U.  Sachs  in  den  Dial.  36:  die  sich  dieser  weit  geprauchen  als 
praocliten  sie  ir  nicht. 
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war  häufig  imperBonal:  Waa  braucht  es  dieeea 
erinnerung  von  heute  auf  morgen?  Lesa.  7, 
ilas  herz  reden  darf,   braucht  ea  keiner  vor- 
,  1,  622.    Ea   braucht   hier  keiner  vollmacht 
.    Nicht  meines  armes  braucht's.    Wall.  237. 
lesaen  nicht.  Engel,  hör.  1.  X.  7.  Als  ob  das 
aitchte!  Das.  30.    Selten  personal:   Herr,  ihr 
J-  üöts  8,  'J8.  Ich  brauche  der  knicken  nicht. 
tV.  2,  319).  Er  braucht  des  arztea.  Kleist  2,  131. 
lohnen,     versprechen,    schwören,     antworten, 
dat.  der  person  regieren,  und  das  sachobjekt 
OS.  vermitteln,    stehen    in    der    alten    spräche 
;eiiitiv  (Gr.  4,  668)    st.  der  nhd.  präp.    (für). 
'1er  alte  gcnit.  noch  im   16.  jahrh;  noch  jetzt 
.Linke  der  naclifrage    (für  die  nachfrage),    in 
c    der    güctigc    nacbfrag.     Corr.    89.    So    Ina 
.  firmzts  si  dö  dancten.  Ich  danke  euch  etores 
it    mir  wohl.   Agr  577.    Dem   danke   ich   so 
ilit.  Rr.  Dav.  27.  Im  Leb.  d.  heil.  27  finden 
lank  dir  deiner  gnadett,  die  du  mir  getan  hast. 
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Man  Bol  der  lebendigen  gedenken.  S.  Fr.  Spr.  1,  35. 
Beim  L&okoon  gedenkt  hr.  Winkelmann  hm.  Leseings  als 
einen  einsichts vollen  schriftatellerB.  Less.  8,  41.  Ich  habe 
eines  andere  absieht,  warum  ich  seiner  gedenke  (erwähne). 
Lesa.  8,  90.  Er  gedenkt  des  verbotee  (an  das  v.)  seinee 
vaterB.  Lesa.  7,  171.  Er  gedenkt  meines  Verbrechens  nicht  mit 
einem  buchstaben.  Less.  2,  43.  Er  hat  dein  mit  großer  theil- 
nahme  gedacht  Br.  zw.  G.  a.  Kn.  1,  26U.  Lebe  wohl  und 
gedenke  mein  mit  den  deinen.  Das.  270.  Gedenke  meinev 
in  freundachail.  Das.  205.  Richten  Sie  sich  immer  besser  ein, 
und  gedenken  unser.  Briefw.  6,  127.  Der  ältere  jener 
drei  brüder,  derea  ich  oben  als  unserer  nachbam  gedacht. 
Qöthe  34,  117.  Ich  habe  schon  meines  frühen  schauspiel- 
besuchs  erwähnt  und  eines  Vorfalls  gedacht.  Varnh.  1,  29. 
Da  hier  des  theaters  gedacht  ist,  so  muß  ich  auch  der 
gastrollea  der  ausgezeichneten  künstlerin  A.  Brede  geden- 
ken. Varnh.  5,  41. 

Also  gedenken  mit  gen.  hat  meistens  die  bedeutung 
erwähnen.  Passivisch:  Es  wurde  oben  einer  Verwandtschaft 
zwischen  Moser  und  Göthe  gedacht.  Mos.  Ph.  1,  4.  Der  gen. 
findet  sich  auch  bei  nachdenken  z.  b:  Ich  habe  der  sachen 
oft  nachgedacht.  L.  w.  M,  8.  Vergl.  die  verben :  erwähnen 
—  vergessen.  Die  zunächst  folgenden  verba  enthalten  meist 
privative  begriffe,  die  Gr.  4,  675  aufgezählt  sind. 

Empfinden  (mhd.  enptinden  Gr.  4,  662)  hatte  in  der 
alten  spräche  auch  den  genit.  nach  sich  (Qr.  d.  Wörtb.  3, 
426),  z.  b.  Parz.  255,  15  finde  ich:  swelhiu  stner  minne 
enphant.  Ferner  Kehrein  3,  §.  182. 

Entbehren.  Gleichwie  ich  eins  übrigen  rock»  oder  manlelt 
entperen  kan.  L.  Kor.  4.  Mugen  sein  wol  emperen.  L.  verm.  3. 
Aller  frend  ich  entberen  muß.  H.  S.  1,  32.  Der  weiber 
kan  man  nit  wol  entperen.  S.  Fr.  Spr.  1,  10".  Endlich  kann 
ich  eines  herm,  wie  &t  ist,  entbehren.  Less.  1,  530.  Daß  er 
auch  des  Sinnes  für  die  freie  natur  entbehrte.  Varn.  5,  233. 
Auch  mit  dem  ackusativ  z.  b:  So  könnte  sie  doch  nie  die 
Wechselwirkung  entbehren.  W,  Humb.  Hör.  1.  II.  115.  Da- 
mit verwandt  ist 

Vernklvkan,  dsuUcb«  ajoUE.  II.  % 


en,  entratlieii  (carere)  d.  h.  eineB  clinges  ratli 
bren  können.  Im  mlid.  bedeutet  rät  haben,  rÄt 
n  dasB  rati]  ist,  abbilfe  schaffen,  verzieht  leisten. 
mnit  Myat.  I.  324,  8,  im  Iwein  und  bei  Luther 
intratlien.  In  der  regel  mit  dem  genit.  der  eache: 
eil    küiidte    ihr    (der   geaetze)    wol    geraten.  L. 

were  ea  ein  menschliche,  dtr  man  geraten  und 
ide.  L.  Kur.  3.  Es  steht  nicht  in  seiner  macht, 
(der  ehe)  zu  geraten.  Das.  35.  Christus  kan 
mige)  hülfe  geraten  (entbehren),  weder  (mhd. 
:  können  seiner  hülfe  geraten.  L.  conc.  5.  Alles 
lin  menseh  bali  geraten  denn  des  brot»,  Agr. 
chte  ir  (der   tüehter)  nit  entraten,    und   von   im 

gewonet.  Avent.  33Ö.  Das  glück  des  goldneu 
itand  darin,  keine  gesetze  zu  bedürfen,  aber  in 
in    kiinnen    wir   ihrer   nicht  entrathen.     W.  tichl. 

8ii.  Besonders  hüufig  gebraucht  Grimm  dieses 
irache  ist  ein  erbe  geworden  aller  menschen,  das 

versagt,  dessen  sie  gleich  der  luft  zum  athraen 
len   können,   Urspr,  d.  Spr.  53   und  21-    Dieser 
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Häufig  steht  entgeUen  im  gegensatze  zu  genießen ; 
Mancher  muß  dei  entgelten,  das  er  nie  genosBen  hat.  Ägric. 
592.  Frommer  leut  genießet  man  (nämlich  indem  sie  dienen 
und  helfen),  bäaer  leut  entgilt  man.  Agr.  33.  33.  Es  machet 
oft  ein  bube,  das  sein  vil  frommer  leute  entgelten  müssen. 
Ein  ganzer  häufe  muß  entgelten,  was  nur  einer  verwürket 
Iiat  Agr.  33.  (Im  letzten  satze  ist  das  genitiv-objekt  ein 
nebensatz  geworden.)  Die  frommen  haben  der  bösen  müssen 
entgelten.  Agr.  240.  Aber  was  hat  meine  damalige  Unschuld 
deaten  zu  entgelten?  K.  Simpl.  33. 

Eine  andere  bedeutung  hat  das  einfache  gelten ,  das 
ebenfalls  jetzt  den  ackus.  bei  sich  hat:  Jetzt  gilt  es  schnellen 
rath.  Früher  auch  mit  dem  genitiv,  z.  b.  Es  wirt  schweigen» 
gelten.  H.  S.  Dial.  21,  1.  So  es  Sterbens  gilt  1,  109^  Noch 
bei  Fleming  644 :  komm  weil  es  küssens  gilt.  Die  jetzige 
Sprache  ist  geneigt,  in  diesen  fällen  den  infin.  mit  zu  zu 
setzen. 

Statt  des  obigen  entgelten  findet  sich  hie  und  da  werden, 
z.  b.  bei  Ksbg.  Br.  41':  Da  ward  ir  de»  lägene  d,  b.  da  er- 
hielt sie  die  strafe  für  ihr  schauen.  Dieß  ist  nicht  identisch 
mit  den  im  1  theile  S.  186  und  Or.  4,  6&4  besprochenen 
prädikativen  geniliv. 

Erschrecken,  wie  fürchten,  worden  trans.  und  intrans. 
und  mit  Vorwörtern  (vor,  Über,  von)  gebraucht.  In  der  altem 
zeit  auch  mit  dem  genitiv  (Gr.  672):  Wer  möhte  des  niht 
erachricken  allermeist.  Myst  I.  318,  18.  Und  diaes  erschrac 
der  vater.  Das.  135,  1.  Des  (darüber)  erschrak  der  könig. 
Dan.  5,  9.  Dee  wurden  beide  sie  erschrecket.  H..  Sachs  1, 
40''.  Die  frawe  erschrieket  der  rede  übel.  Agr.  201.  Die 
bauern  waren  des  8chimpfn  erschrocken. 

Erwähnen,  wie  gedenken  und  vergessen,  im  nhd.  oft 
mit  dem  genitiv.  Die  bedeutung  commemorare  ergibt  sich 
aus  dem  mbd,  wtenen  d.  h.  exiatimare,  meinen,  glauben.  Das 
nhd.  er-wähnen  (meinung  äußern,  nennen)  scheint  erst  im 
philoBoph.  Jahrhundert  sich  festgesetzt  zu  haben.  In  den 
Schriften  des  16.  jahrh.  ist  es  noch  nicht  zu  finden.  Häufig 
bei    Lessing;     Laßt    meiner    geckerei    mich    doch    nur   auch 
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l>.  Kath.  34.  Dennoch  findet  tntiD  vieler  gcniälde 

.  L.  L.  223.  u.  )S,  6.  Wenn  die  bücher  der  alten 
linittenen  diamante  erwälinen.  Lese.  S,  77.  Ferner 

.  W.  seines  landsmannes  erwähnung  thut.  Leea, 
lorwähne  dieser  vortheile  mit  fleiß.   J.  M'öe.   oan. 

,  Ich  finde  die  idee,  dereti  Sie  einmal  erwähn- 
|tsgeführt.  ü.  u.  Seh.  Briefw.   1,  204.    Eines  ein- 

indes   muß   ich  erwähnen.    Das.  4,   48;   G.  Pr. 

l&che  mhd.  wsenen   ist  belegt  Gr.  660  ii.   mhd. 
|95.    Dazu   noch    die   stelle  im  Par«.  744,  7:   dö 

r  ich  wajne)  von  des  heidens  schilde  spasne. 
Ischreibungen    „erwähnung   oder   meldung  thun" 
mfalla  den  gen:  Schon  Tacitus  thut  bei  den  Ger- 

-  örtfir  meidung.  Gr.  Gesch.  I,  IIS. 
1  und  verfehlen.  Fehl  (unrecht  für  recht),  fehlen 
Ii'  faüere  zurückzuführen  (vgl.  übrigens  Gr.  d. 
■22)  u.  erscheint  erat  im  16,jahrh.  Der  oberdeut. 
Ir  fehl,  falsch  ist  lete  {Schroell.  2,  530).  Fehlen 
(rare  (mislingeu,   nicht  treflfen)  und  deesae  (man- 


•■_ 
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Du  atichflBt  darDeben.  Da  gehest  nit  rech^  ftlbt  d«$  wegs. 
Verirren  mit  gen.  steht  vereinzelt,  u.  a.  bei  Steinh.  4: 
Der  des  wegs  verirret  war.  Femer:  Fehleten  des  rechten 
wegs.  Avent  189^.  In  Less.  Nath:  Jedem  der  dieses  wegs 
verfehlt  237  (2,  344)  Es  würde  sie  schmerzen,  deines  an- 
biicks  zu  verfehlen.  Less.  2,  128.  Eine  tragödie,  die  ihres 
zwecks  verfehlt.  Lese.  222.  Und  euer  wahrlich  hätt'  ich  nicht 
gefehlt.  Schill.  Teil. 

Auch  hier  allmählicher  Übergang  zum  ackusativ;  meist 
als  traneit.  verfehlen:  Damit  er  die  frist  nicht  verfehle,  Schill. 
Mus.  (1799)  177.  Von  welchen  die  bienen  sicher  den  heim- 
weg  nach  ihrem  stock  nicht  verfehlen.  Gr.  Urspr.  15.  So 
auch  bei  Vamb.  3,  317:  den  eindruck  nicht  verfehlen. 

Umschreibung  ist:  fehl  gehen,  mit  und  ohne  objeki 

Furchten,  intransitiv  gebraucht  (paveecere)  steht  auch 
mit  dem  genitiv,  jedoch  in  neuerer  zeit  mit  für.  Vgl.  Gr. 
671  u.  mhd.  Wörtb.  3,  386,  wo  mhd.  beisp.  Auch  noch  im 
16.  jahrh:  Da  furchten  wir  unsers  lebens-  (t^  unser  leben) 
Jos.  9,  24.  So  gebraucht  Eybe  34  auch  besorgen:  ich  be- 
sorget meines  lebens  (war  besorgt  für  mein  leben).  Sie 
fürchtet  der  schände  (jetzt:  die  schände)  Agr.  123. 

Gehen  ist  vorwiegend  intransitiv,  doch  kann  es  auch 
ein  Objekt  annehmen,  gewöhnlich:  weg,  gang,  straße.  Diese 
stunden  in  der  älteren  zeit  nur  im  ackusativ:  gang  thesan 
uueg.  Otfr.  in  Wack.  L.  90,  17.  Eins  tages  gieng  er  den 
weideganc.  Parz.  120,  11.  Ruäl  dö  eine  str&ze  gie.  Trist 
Massm.  98,  19.  Vgl.  mhd.  Wörtb.  1,  464.  Wh-  sagen:  Er 
geht  seine  eigenen  wege,  gehe  deinen  weg  d.  h.  verfolge  ihn, 
gehe  nicht  ab  vom  wege.  Aber  auch:  gehe  deines  wegs, 
deiner  wege  d.  h.  mache  dich  auf,  gehe  fort.  Der  gen.  drückt 
also  das  anheben  aus,  der  ackus.  das  erschöpfen  (Gr.  4,  681). 

Es  kommt  aber  etwas  anders  noch  in  betracht.  Der 
ackus.  und  gen.  von  weg  steht  nämlich  bei  gehen,  kom- 
men etc.  nahezu  adverbial.  Folgende  genitivfölle  kommen 
am  häufigsteu  vor.  Mit  bloßem  artikel:  wenn  du  wider  deine 
feinde   eines  wegs   auszeuhest   (auf  einem  wege   ausziehest) 


deii  gebraucht  man  gewöhnlich  präpoBitionen.  Qr.  670. 
071.  Unde  geoiaet  si  des  kindes.  Schwabsp.  35.  Do  sie 
dee  kiudea  genaß.  Leb.  d.  Heil.  168^  Und  da  die  fraw 
des  kindes  geneaen  aölt.  Das.  45  und  U.  8.  I,  133. 
Qenesen  würd  ich  einer  tochter.  tich.  Br.  74. 

Gewöhnen,  wie  pflegen,  in  der  altem  spräche  mit  ge- 
nitiT.  Mhd.  s.  Qr.  4,  637  (wenen)  u.  660  (wonen).  Aus  der 
ersten  nhd.  zeit:  Ich  hab  unglücla  gewohnt  S.  Fr.  Spr.  1, 
31.  Die  betler  haben  des  freien  müßigen  lebens  hinder  den 
zeunen  gewonet.  Ders.  2,  75.  Verschonet  der  unwissenden 
und  schwachen  gewissen,  wann  sie  haben  des  worts  gottes 
uit  gewont,  ir  kucheuprediger  haben  sie  nit  darauf  gewisen, 
sonder  darvon  auf  ire  erdichte  menschenwerk.  H.  Sachs 
Dial.  71,  33.  In  der  vorluth.  Bib.  ist  Sirach  23,  9  übersetzt: 
Die  mund  gewun  uit  de»  schwerem;  bei  Luth:  Oewone  dei- 
nen mund  nicht  rum  schweren.  Ferner:  Bis  er  des  geens 
gewone.  Agr.  86  (jetzt  häufiger:  an  das  gehen  gewohnt  ist 
oder  sich  gewöhnt  hat).  Die  weh  verachtet  auch  das,  damit 
sie  teglicli  umbgeet,  und  des  sie  gewonet  ist.  Agr.  210.  Der- 
selben gewohnt  hatte  (jetzt:  an  dieselben  gewohnt  war).  K. 
Simpl.  276.  Man  bemerke  das  perfekt  mit  haben,  sobald 
gewohnen  aktivisch  steht  (vgl.  1  Tbl.  39).  Bei 

Entwöhnen  setzt  Kabg.  Br.  21''  die  präpos:  das  er  dich 
entwen  von  dem  dutten;  und  gen:  das  kind  entwont  der 
milch. 

Glauben,  das  jetzt  rein  transitiv  ist,  hatte  fräher  auch 
den  genitiv  bei  sich.  Gr.  661  hat  zwar  keine  mhd.  belege, 
aber  sie  finden  sich  Parz.  134,  23;  Willehabn  271,  15: 
Eins  dinges  mir  geloubet.  W.  Les.  1.  1254,  1.  Vgl.  zu 
Strick,  kl.  ged.  XI,  16.  Kehrein  führt  auch  einige  aus  dem 
16.  jahrh.  an  (3,  122).  Das  mhd.  stand  auch  reflexiv  im 
sinne  von :  sich  enthalten  z.  b.  aber  so  man  sich  «tn  (des  ge- 
betes)  geloubet,  aö  nimt  der  mensch  abe  unde  wirt  tnege. 
Myst.  I.  387,  21. 

Einige  mal  steht  im  mhd.  auch  halten  mit  dem  gen. 
z.  b.  Aber  andere  meistere,  di  enbalden  des  nicht  (d.  i.  mei- 
nen) Myst.   I.  18,  11;    in   anderer  bedeutung   bei  H.  Sachs: 


vol,  ir  halt  ir  (der  keuacheit)   nit  volkommen- 
20;  aleo  wie  bei  pflegen,  warten,  hüten. 
it  auf  und  mit  dem  geDitiv.    Keiner   wird   zu 
■   dein    harret.    Psalm    25,   3.    Ich   harrete   des 
];    das  psait.  von  1498  hat:  harrent  (exspec- 
geharret  des  herren.  Des  boten  liarr  ich  etünd- 
9.    Gute  botscbaft  harret  dein.  Das.  33.   Den 
hab   ich    ausgesandt,    und   Btündlicb    harr   ich 
tehr.    Seh.  Br.  v.  M.  76.    Auch  Ö.  u.  Kn.  Br. 
;r  bei  G.  1,   227:    Sie   harren  der  schlag'  und 
Erharren    mit    aekue:    den    tag   zu   erharren. 

iiit  gen.  ateht  vereinzelt:  Die  so  ihr  den  herrn 

t  dea  besten  von  ihm.  Sir.  2,  8. 

Der  goth.  und  alt»,  gen.  (Gr,  661j  kehrt  noch 

in  Arnos  5,  23:    Denn   ich   mag   deines  paal- 
huren.   Auch  iiu  mhd.:   daz   ich   der  schände 

■re.  Beitr.  264;     im  sinne    von    aufhören   mhd. 

J  oben. 

(Jr.  G.W):     Die    engeie,    die    da    nnsi-r    huetent. 

r.    in   Wauk.    L.    1',     700.      Der    engcl    der    sm 
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gut».  Andre  belege  bei  Kehreia  3,  128.  Aach  TerlettgneD: 
wo  verUugnen  wir  ChnBtd  des  berrn?  —  Ir  verlaugneii  sei- 
ner erlöBUDg  und  Beligmachung.  H.  S.  Dial.  41.  Chriatus 
sagt  Petro  lang  zuvor,    er  würd  «etn  verlaugnen.   Agr.  282. 

Lachen  wie  spotten  (Qr.  670)  mit  über  und  mit  dem 
genitiv:  Daz  in  gar  wol  d&  mit  ist  unde  «tn  (darüber)  Taste 
lachen.  Ff.  Berth.  33,  17.  Des  htchte  diu  frouwe.  Parz. 
521,  lö.  Doch  des  lachen  sie  alles.  L.  conc.  8.  So  wil  ich 
ewer  auch  lachen.  Rath.  a.  st.  Warum  lachet  de»  Sarah? 
1  Mos.  18,  13.  Und  laß  sie  nur  jetzt  des  getrost  lachen. 
L.  Warn.  9.  Er  maafe  meiner  lachen.  E.  Simpl.  157.  Die 
BÄch&ich  botschaft  lachet  »ein.  H.  S.  II.  3,  134".  Das  du 
mein  lachest.  H.  S.  II.  4,  46^. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  hier  wie  bei  andern  verben 
der  genit.  durch  die  präposit.  Umschreibung  nicht  ganz  er- 
setzt werden  kaun,  z.  b.  „des  muß  ich  lachen"  heißt:  ich 
finde,  es  lächerlich,  das  ficht  mich  wenig  an  u.  dergl ;  in 
„darüber,  über  sein  benehmen  muste  ich  lachen"  wird  das 
„lachen"  hervorgehoben.  Im  ersteren  sinne  sagt  Less:  bab 
ich  des  schönen  trauma  nicht  gleich  gelacht?  Nath.  60. 

Leben  und  sterben.  Zu  den  beisp.  Qr.  672  und  mhd. 
Wörtb.  1,  954  gehört  auch  noch:  Em  wolt  in  dö  niht  för- 
baz  biten  deheiner  bezzeren  spise  lebn.  Er  begunde  im 
hertiu  wastel  gebn,  und  trinken  de»  diu  nahtegal  lebt. 
Willehalm  136,  5  fg.  Also  müezent  geistliche  liute  des  al- 
muosen  leben  (von  alm.)  Ff.  Berth.  18,  22.  Im  14.  jahrh: 
die  anders  niht  haben,  des  (davon)  aie  leben.  Pf.  Megb. 
4iK),  27;  er  lebt  des  rauhes  (vom  raube)  in  dem  mer.  Das. 
232,  ];  des  komes  1.  181,  27.  Ferner:  Der  gerecht  lebt 
sein»  glauben».  L.  Art.  8  u.  L.  Epiat.  3;  H.  S.  Dial.  18,  15. 
Wiasen  ir  nit,  die  im  tempel  schaffen  die  nören  sich  des 
tempels,  und  die  des  altars  pflegen  die  geleben  de»  cUtar» 
(1  Kor.  9,  13)  H.  Sachs  Dial.  30.  Zu  unterscheiden  ist: 
leben  dem  altare  (für  den  a.),  1.  des  altars  (jetzt  häufiger 
von);  eine  andere  bedeutung  hat:  Die  leute  leben  eines 
gottes,  aber  nicht  äines  kopfes.  Sail.  W.  51.  Jetzt  noch  oft: 
ich  lebe  des  glaubens  d.  i.  in  dem  glauben.  Sterben:  Der 


JB  Bterben.  Matth.  15,  4;  H.  S.  1,  3  ii.  4,  Stall 
wüid  einer  toda  (mit  tode)  abgehn.  R.  ord.  92. 
aineiii  adjektiv:  eiDSB  aeheadlichen  tüdea  sterbon 
.  55.  Kabg.  arb.  Iium.  Bl.  12y^  Daß  er  de» 
*  Bterbe.  Agr.  517.  Der  atb-bt  keiaa  guten  toda, 
ie    »tAi-b  bines  büaen  todea.    K.  u,  KM.  V.    Des 

sterben.  G-.  G.  160,  aber;  er  etarb  einen  reitera- 
4.  Außerdem  kommt  vor:  hiiogerH  et.  (K,  und 
irsles  alerben  {Rieht.  Iß,  18).  Ersterben:  Ich 
i    böaen    todta  erstorben,    denn    daz  ich  den  tag 

etc.    Eybe  32".    Vgl.  oben  7:    des  toda  tödten. 

danken,  versprechen,  schwören,  unttvorten, 
ilj8)  haben  den  dat.  pcra.  und  genit,  utlcr  ack. 
dae  eachobjekt  wird  aber  büiifig  durch  prftpos. 
ei  bilinen  steht  jetat  nur  noch  der  genitiv  „der 

11).  jahrL.  :uK'b:  Ir  get  wul  gern  zft  dun  kran- 
riet euch  «(-,■  r/^»,/  autb  wo).  Ü.  S.  IJial.  32,  9. 
wil  iuh  Ionen  dir.  H.  Ü.  III.  79\  äonst  nur:  lohnt 
jhnt    sieb    der    inübe,    verlohnt    der  muhe,    ver- 

der  niülie.     Letaleren    am  häufigsten.     Ich  weiß 
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Bei  ermangeln  steht  der  nom.  der  person  und  gen.  der 
Bache:  Sie  erroangelten  eine«  inhaltes.  Ranke,  1,  495.  Un- 
persönlich: Eb  mangelt  an  — .  Über  das  imperson:  es  man- 
gelt mir  B.  Ür.  4,  238;  über  den  peraönlichen  dativ  bei 
mangeln  und  gebrechen.  Gr.  697.  Mhd:  i&  gebrietet  uns 
weder  rätei  noch  triuwe.  Bnid.  Dav.  10. 

NachlasBcn  (von  etwas):  Ein  wenig  irea  zornigen 
sinnes  nachlassen.  Agr.  13Ö. 

Pflegen  hat  wie  die  verwandten  begriffe:  warten,  hüten, 
walten,  gewohnen  auch  den  gen.  bei  sich,  der  erst  seit  dem 
IT.jahrh.  vernachlässigt  wird,  obgleich  er  durch  den  ackus. 
nicht  ganz  zu  ersetzen  ist.  Ein  amnie  diu  «in  pflegen  sol. 
Pf.  Berthold  32,  10.  Andere  mhd.  belege  Qr.  4,  659.  Aus 
dem  15.  u.  16  jahrh:  Kimm  deinen  sun  und  pfiig  sein  selber 
Leb.  d  Heil.  100^  Sie  pflag  des  nmjits  mit  fleiß.  Das.  Pfle- 
gent  eürs  landes!  Das.  20.  Pflege  du  des  volks  vor  gott 
2  Mos.  18,  19.  Die  des  altars  pflegen,  genießen  des  altars. 
1  Kor.  9,  13.  Des  jungen  volks  pflegen.  Uath  a.  st.  In  den 
gasthäusern  do  man  der  Icute  wol  pfleget  umb  ir  gelt. 
Agric.  78.  Dieweil  er  ires  willens  nicht  pflegen  wolt  (ibr 
nicht  willfahren  wollte)  Ders.  528.  >So  pfleg  vil  mehr  deins 
leibs.  S.  Fr.  Spr.  1,  155.  Daß  ich  nie  ruhens  pflag.  H.  S. 
III.  2,  177.  Ruhens  pflegen  :=  ausruhen,  wie  raths  pflegen 
^  sich  berathen.  Wie  ofte  kam  er  doch  in  ewre  Syna- 
gogen, allda  ihr  seiner  lehr  u.  unterrichte  gepflogen.  F.  Flem.  5. 
Nie  hab  ich  des  hundes  und  des  vogels  mit  einer  solchen 
emsigkeit  gepflegt.  Tieck  Ph.  1,  180.  Ich  pflegte  deiner  mit 
sorgender  geschäftigkoit.  Seh.  Wall.  Tod.  137  (3,  18).  Die 
des  ackers  pflegen.  Gr.  Gesch.  1,  21.  Völker  die  harter 
gutturale  pflegen.  Gr.  Urapr.  20. 

Bchonen,  in  der  altern  spräche  übeiall  mit  genitiv  (Gr. 
ÖÖ5):  Ming  invfex  schön  ich  gerne.  Willeh,  221,  1.  Der  soi 
man  schönen  als  in  des  not  ist.  Myst.  I.  311,  34;  schönen 
nn  mit  Worten.  Das.  339,  34.  Im  nhd.  ist  der  gen.  bei  per- 
sonell häufiger  als  bei  Sachen :  Dos  sie  auch  der  enget  nicht 
vcrschoneten.  L.  epist.  36.  Saul  schonete  des  Agag.  1  Sam. 
1ö,  9.   Auch  1  Mos.  22,  12.    Der  pardel  wird  des  kitzleitis 
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S.    1,  39.    Nur  schone  Nathans.   L.  Nath.   187. 
lonet   niemands.    Agr.  527.    Schont  mein!   Seh. 
ioltbUUch  mein  selb  schonen.  L.  Ev.  1.  Schone 
i.  Fr.  1,  5Ü.  Schone  dein  selbst.   Matth.  16,  22. 
et  aber  ewer  gerne.   L.  Kor.   8.  Schonet  ihrer, 
u.   G.   10,   112.  Doch  auch  be!  sachen:  Schont 
.    G.   G.  94.    Er   muß   ihrer   eigenthümüchkeit 
chkeit   schonen.    Seh.  Hör.   1.  I.    20.   Hier   hat 
er  falschen  grazie  geschonet.  Herd.  Briefe,  S.  77. 
Unschuld  unsrer  nation.  Das.  8,  144. 
igen,  geschweigen  (dem  erwähnen  entgegen- 
h    im    16.  jahrh.    mit    gen.     Verschweigen   mit 
S77):    Ich  bin   still  und   schweige  der  freudm. 
Ich    wil    geschweigen    der    unzucht.     Ksbg. 
,  wil  hier  der  andern  lasier  schweigen.  L.  Warn. 
loch  scliweigen    der  grewUchen  sünde,    dali  sie 
Bchl.  25.    Sie    schweigen  des  dritten  Stücks.    L. 
ch  wil  des  Gratiani  schweigen.  L.  conc.  21.  Sie 
laubens  an  Christo  geschwiegen.    L.  Warn.  25. 
^j^esuhWe^n^e^^i^TOße^ienei^ 
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Spielen,  eine  thätigkeit,  die  reflexiv  (sich  spielen), 
putitiv  (mit  gen.)  und  objektiv  (mit  ackus.)  genommen 
werden  kann.  Aoch  präpos.  werden  angewendet  (Gh*.  673). 
Der  name  des  Spiels  steht  gewöhnlich  im  gen.:  Hängens 
spielen  (worfiber  J.  Qr.  in  Hpte.  Zeitachr.  7,  477).  Denn 
gottes  Ordnung  sol  nicht  der  blinden  kne  spielen.  Luth.  seht, 
bl.  25.  Sie  spielten  Versteckens.  Göthe  21,  52.  Bei  H.  S. 
Dial.  29,  24  auch:  des  geizea  spilen  „des  geiz  under  dem 
hütlein  gespilt";  der  untreu  mit  einem  spilen.  H.  S.  IL 
3,  57.  Da  gieng  das  scherzen  an.  Die  spielten  der  ftinf 
karten.  Des  schachs,  der  blinden  kuh,  des  richters  ward  ge- 
spielt, des  königs  auch  darzu.  P.  Fleming  168. 

Spottes,  wie  lachen,  entweder  mit  der  präp.  über 
oder  mit  genitiv:  da  spottet  er  «ein.  Leb.  d.  H.  20".  Sie 
spotten  unser.  Kath.  a.  St.  Und  spottet  sein,  als  seines  nar- 
ren und  gankeimen  lins.  L.  conc  1.  Wer  des  dürßigen 
spottet.  Spr.  17,  5.  Er  spottet  mein.  Steinh.  19.  Man  soll 
sein  nicht  spotten.  Agr.  47.  Eines  solchen  spottet  man.  Agr. 
255  u.  217.  Also  spotten  wir  deren,  die  langsam  etwas  ma- 
chen und  ist  der  mühe  nicht  wert.  Agr.  659.  Spotteten  eines 
alten.  S.  Fr.  Spr.  1,  30.  Darfst  nit  spotten  mein,  spot  dein 
selber.  H.  S.  IL  4,  47.  Es  sind  nicht  alle  frei,  die  ihrer 
ketten  spotten.  L.  Nath.  180.  Weil  du  meiner  spottest.  Das. 
20.  Soll  der  Muthwille  auch  noch  ihrer  spotten?  Tieck  A. 
117.  Sie  hatten  des  grafen  von  Habsburg  bis  jetzt  nur  ge- 
spottet. Vamb.  5,404.  Aach  3,  317:  In  Berlin,  wo  man  mit 
uDgeduld  der  langsamkeit  des  kongresses  spottete. 

Verjehen  ist  veraltet.  Das  mbd.  jehen  heißt  sagen, 
sprechen,  zngestehn ;  verjehen  ^  aussagen,  eingestehn,  zu- 
erkennen. Beide  hatten  den  gen.  bei  sich  (Gr.  4,  668): 
dea  muoz  ich  jeben.  Willeh.  290,  26.  Noch  im  15.  u.  16. 
jahrh:  das  man  im  allwegen  des  besten  yergicht  Leb.  d. 
H.  18  ^ 

Vergessen,  wie  gedenken,  hat  den  gen.  in  allen  Pe- 
rioden, aber  in  neuester  zeit  tritt  auch  der  ackus.  da- 
neben. Mhd.  Gt  663.  Biz  daz  d&  d«s  zomes  vergezzest. 
Myst.  I.   317,   13.     Er   sol   diter   beider  nimmer  vergessen. 


.  L.  Ey.  21.     Sie  v.   seiner  gwte.     L.  Ev.   22. 

verglaset.  L.  raagn.  3.  Wo  sie  aus  der  quelle 
n,  der  bechlin  wol  vergessen,   on  das    sie  des 

born  zu  koraeri  nützlich  brauchen.  L.  conc.  19. 
■h  eine  Jungfrau  ihres  sctuuucks  nicht,  noch  eine 
■hleiers,  aber  mein  vnlk  vergiaaet  mein  ewiglich. 

Wer  alee  thut  sein  sÜnd  ermeseon,  der  wird 
m  wol  vergessen.  H.  S.  I,  G9.  Darmit  des 
rgest.  H.  a  III.  3,  S.  Gott  wird  irer  nicht  wer- 

99.  Das  er  seiner  pfliclit  und  gethonen  eides 
;r-  199.  Sie  vergessen  ires  Stands.  Agr.  259, 
wird  bald  vergesaeu  (passivisch),  aber  der  ubel- 

man  lang.  Agr.  376.  Bei  S.  Fr.  2,  118:  Der 
SBt  man  bald.  Nun  haben  die  Deutschen  Ires 
arts  nicht  vergessen.  Agr.  G(.W.  Zeit  gedenkt  u. 
■  ding.  S.  Fr.  Spr.  1,  51.  Seins  eigen  namens 
n:  1,  35.  Vergiss  des  ubela,  so  bist  genesen, 
jch  laßt  sein  nit  v.  Das.  I,  23.  Der  gtitthnt  ver- 
Id.  Das.  2,  118.   Noch  im  nebensatze:  Es  wird 
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kfjrpere  sehr  leicht.  Lesa.  1,  452.  Mit  ackus.:  Der  falke 
wird  einen  hasec  gewahr.  Er  vergaß  die  taube  (d.  h.  lieÜ 
sie  fliegen)  und  machte  diesen  zu  seiner  bessern  beute. 
Lese.  1,  198.  V.  mit  gen.  steht  mehr  als  gegensatz  zu:  nicht 
gedenken ;  ist  also  zarter  u.  innerlicher  als  der  ackus.  Fer- 
ner: er  bittet  den  Jupiter,  dase  er  ihn  vergessen  möge.  Less. 
4,  284.  Wäre  eine  person  z.  b.  nicht  eingeladen,  so  sagt 
man:  Wir  haben  ihn  vergessen,  nicht  an  ihn  gedacht.  „Auf 
jemand  vergessen"  wie  man  in  Osterreich  hört,  ist  der 
Schriftsprache  nicht  gemäß. 

Auch  bei  „vergessen  machen"  finden  wir  noch  den  gen, 
z.  h.  arbeit  nnd  verdruss  und  meine  bevorstehende  vei^n- 
derung  haben  mich,  so  zu  reden,  meiner  selbst  vergessen 
gemacht,  und  ich  werde  nun  schon  auch  nicht  eher  wieder 
zu  mir  selbst  kommen,  als  bis  ich  aus  Breslau  weg  bin.  Less. 
12,  200.  Ist  aber  das  objekt  sachlich,  so  steht  auch  der 
ackus  ativ. 

Ergetzen  (das  spätere  „ergötzen")  heißt:  eines  dingee 
vergessen  machen,  daftir  entschädigen,  und  regiert  den  gen. 
und  ackuB.,  z.  b.  mit  gen.:  so  muoz  er  mich  mit  triuwen 
ergetzen  miner  riuwen.  Iwein  2070.  Noch  im  ^rcherischea 
hört  man  bei  leichenbegängnissen :  Gott  ergetz's  leid.  Vgl. 
I.  thl.  B.  152. 

Oöthe  im  Briefw. :  Vergessen  Sie  nicht  ganz  meines  diä- 
tetischen rathes.  1,  44.  Schiller  hat  den  gen.  und  den  ack: 
An  ihrem  herzen  wirst  du  des  grames  vergessen.  Er.  v.  Mess. 
93.  Dagegen:  Vergiss  die  alten  boffnungen,  wirf  dein  ver- 
gangenes leben  weg.  Wall.  33.  Daas  die  neueren  Schrift- 
steller den  oben  angedeuteten  unterschied  zwischen  gen.  u. 
ackus.  nicht  beachten,  zeigt  auch  folgende  stelle:  Dass  ich 
den  ersten  schönen,  warmen  frUhlingsmorgen  nicht  vergesse, 
den  wir  auf  unserer  reise  noch  genossen  haben,  bedarf  kei- 
ner entschuldigung.  G.  Forster  2,369.  Dagegen  sogtTieck: 
Ich  vergaß  meiner  gewohnten  freuden.  Ph.  1,  227.  Die  in- 
nere thätigkeit,  die  sich  mit  dem  verbum  verbindet,  liegt 
beim  ackus.  so  zu  sagen  mehr  auf  der  oberfiäche  als  beim 
genitiv.     Man  sagt :  Er  hat  den  namen   des  mannes  vergee- 


tto  vergäll  hier  seines  köDigiichen  Damens ;  nie- 
lan  das  von  ihm  sagen  können.  Giesbr.    1,  372. 

nnmen  nicht  auf  einer  liste,  so  sagen  wir:    Der 
t  u  n  H  vergessen ;  dagegen  mutt  der  genitiv  ge- 
in:    Ho  sehr  haben    der   köuig   und  gott  doch 
.mer  vergessen.  Tieck  A.  204.     In  solchen  feilen 
edler  und  wirksamer  als  der  ackus. ;  die  grenze 
bt  zu  bestimmen,  denn  die  spräche  entzieht  sich 
h  in   anderen  fällen   der   regelnden   grammatik. 
bcziehungeii    lassen    sich    nur   aus  dem   ganzen 
nehmen. 

äscn   hatte    noch   in   der  L.  Bit.   den  gen.  bei 
liid  dein  vermisseu.  1.  Sam.  20,   18.     Man  ver- 

en  wird,    der   soll    nicht  leben.    2  Kün.   10,   19. 
kua.  Or.  (i76.     Vergl.  die  verwandten  privative: 
ntrathcn,  mangeln  etc. 

hen    hatte    zwischen   dem    13—16  Jahrhundert 
n.  hei  sich:   daz  verstönt   ir  gelerten  Hute  wol, 
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Die  Wurzel  war  ist  im  deutschen  sehr  reich.  Zwei 
hauptbedeutungen  sind  hier  zu  unterscheiden:  1)  gewar 
(werden),  gewaren,  wamehmen,*;  deren  grundbedeutung  ist: 
erblicken,  inne  werden,  merken,  erkennen.  2)  Waren,  ver- 
waren,  bewaren,  warten  (beaorgea  und  harren,  eigentlich 
schauend  verweilen),  waren  machen  ^  warnen,  deren  gnind- 
bedeutung  ist :  schützen,  sorge  tragen.  In  achten  (auf  etwas) 
liegt  der  Übergang  von  1  zu  2.  Das  mhd.  adj.  war,  gewar 
heißt  aufachtend,  aufmerksam,  behutsam  und  regiert  den  gen. 
Es  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  war  (verus,  wahr).  In 
jenen  verben  kann  das  h  wegfallen;  erst  neuere  drucke 
haben  es  eingeftibrt. 

Beisp.  (iber  gewar  s.  bei  der  nominalrektion. 
Wamehmen.  Das  mhd.  war  ward  hauptsächlich  mit  ha- 
ben und  nehmen  verbunden  und  regierte  den  gen.,  der  sich 
bis  zu  Schillers  zeit  erhalten  hat  Die  hedentung  von  war- 
nehmen ist:  eich  nach  jemand  umsehen,  bemerken,  beach- 
ten und  betrachten,  auf  etwas  rlicksicht  nehmen,  in  päege, 
obhut  nehmen. 

Wir  geben  einige  belege  aus  den  verschiedenen  Zeiten: 
Und  Hnar  künste  nemen  war.  Trist  Massm.  87,  13.  Merken 
und  war  nemen  dei  fridea,  den  Kristus  stnen  jungem  ließ. 
Pf.  theol.  44.  Des  solt  man  in  clöatem  waraemen,  warzä  ein 
jeglicher  geneigt  wer.  Ksbg.  Brös.  13.  Auf  bl.  10  ist  über- 
tragen: dei  vocationem  attendere  =  wamemen  gotz  berüffung; 
propriam  complexionem  considerare  ^  warnemen  eigener 
complexion ;  ofEcium  et  statura  intendere  =  wamemen  eig- 
nes stats  und  ampts.  Bl.  16:  jederman  sol  warnemen  seiner 
eigentschafft,  und  wie  er  genaturt  sei.  Bl.  42:  Wann  ein 
mensch  anfacht  sein  selbs  nit  mer  waraemen,  so  muß  er 
anfahen  andrer  iQt  wamemen.  Femer :  Wann  wir  dises  werke 
wamemen  (d.  h.  es  beachten  und  thun).  L.  g.  W.  24.  Das 
er  disee  werke  nimmer  gewar  wirt  (d.  h.  daß  er  es  über- 
sieht). Daselbst.  Das  er  seines  reichs  wameme  (d.  h.  auf 
dasselbe  acht  habe).  L.  g.  h.  3.  Daramb  eol  ein  jeglicher 
sein  selbe  waraemen,  wie  er  geschickt  sei,  und  was  er 
ertragen  künde.  L.  epist.  9.  Nement  gottes  und  seines  willens 

VerDitlak«n,  d«BUehe  Syatki  n.  i 
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37.    Gern  nahm   ich    der  gelcgenhoit  wahr  (be- 
5.)  G.  ForBt.  1,   114.  Nimm  der  etmul«  wahr,  eh' 
^pft.  Wall,  l'iccol.   131.  Vgl.  Gr.  ß99. 
1  (hüten):    Du   bleibat   und  wahrst  des  einganps. 

M.  99.  Bewahren,  verwahren  regieren  den  nckue. 
und  zwar  mit  sein:  Es  würe  mein  und  meines 
lichens  übel  gewahrt  gewesen.  Göthe  G.  90. 

Man    sagt :    wir    worden    euer    warten ,    aber: 
ten,  auf  euch  warten  {Briel'w.  tt,  1).  Vgl.  Gr.  6Ö8. 

C<99  (dat.).  Die  hanptbedeutungen  sind :  acht 
3j;en  und  gewärtig  sein  (harren).  lohn  warte 
\h,  Iwein  2944.  äö  solt  ith  allein  gotes  a.  tlne» 
en.  Pf.  theol.  3^.  Danimb  das  ich  der  predig 
des  amtes  warten).  Kabg.  Br.  lä^  Des  gotsdiensts 
iai.  29,  27.  Der  röss  warten  im  stall.  Ksbg.  Br. 
1  des  Bfhwachcn  warten.  Ezech.  34,  IG.  Ein  ander 
iget  und  wartet  seiner  zeit.  Ein  weiser  mann 
bis  er  seine  zeit  erstehet ,  aber  ein  jRcher  narr 
it  nicht  erharren.  Siracli  20,  6.  7.  (.jach  d.  i.  hastig, 
ig).  Da  alle  weit  eines  gnedigen  rcichatages  war- 

n       1^        rtna     lV>i'»r    wnrtot    BcinDT-    llino-bn        Rslli      >• 
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gepurt  gewartet.  L.  Et.  5".  Allee  gfita  will  ich  von  itn  ge- 
wnrten.  L.  Ps.  60.  Sintemal  ein  christenman  eins  andern 
leben  nach  diBem  gewartet.  L.  Kor.  3.  Darf  nicht  Bciner  gute 
gewarten.  Daa.  23.  Wo  man  in  den  klöstern  eolcher  not  und 
fahr  gewarten  muste.  Deb.  67.  —  Bei  LesB.  achon  nicht 
mehr  gebräuchlich,  »ondem:  Ich  war  mir  eines  so  frühen 
beiehls  nicht  gewärtig.  2>  117.  —  Warten  und  gewarten 
hatte  in  der  alten  spräche  auch  den  dativ  (Qr.  4  699):  das 
er  den  grÖBsern  werken  mög  gewartet).  Kabg.  arb.  hum.  135. 
Erwarten  nur  im  beginn  der  nhd.  zeit  mit  gen :  Nicht 
eilen,  sondern  des  andern  tages  erwarten.  Agr.  91.  Der  ernd 
muß  man  erwarten.  S.  Fr.  Spr.  1,  50- 

Die  dauer  dea  wartens  bezeichnet  Steinböwel  durch 
„aufwarten":  Waa  nützlich  ist,  an  dem  eolt  du  nicht  auf- 
hören zu  lehren,  und  der  weiabeit  wol  auQwarten.  69. 

Nur  noch  in  oberdeut.  mundarteu  lebt  das  verb  beiten 
(d.  h.  warten)  fort.  Gr.  4,  660.  Lachm.  zu  Iwein  S.  310.  In 
Schriften  bis  zum  17.  jtdirh:  Beit  mein!  Leb,  d.  H.  12'.  Ver- 
gib mir,  das  ich  dein  nit  gepiten  hab.  Daaelbst.  Man  muß 
etwan  der  gevateren  beiten,  wan  aber  der  tod  da  iat,  bo 
heilet  man  niemans  (wartet  auf  niemand).  Ksbg.  orb.  hum. 
142>'. 

Walten  (Or.  4,  658  und  691)  ist  wenig  in  gebrauch: 
Got  wol  ewer  gesundheit  walten.  H.  S.  1,  35.  Des  größern 
Schatzes  waltet  sein  vater.  L.  Nath.  29. 

Wissen  kommt  in  der  Übergangsperiode  einigemal  im 
sinne  von  „kennen"  mit  dem  gen.  vor,  z.  b:  Und  was  im 
leid,  das  er  irs  namens  nit  weßt.  Leb.  d.  H.  14.  Werlich  sag 
ich  euch:  ich  weiß  ewer  nit.  Eob.  B.  Matth.  25,  12.  Luther: 
ich  kenne  euer  nicht.  In  gewöhnlicher  Bedeutung  aber  mit 
dem  ackua:  Darumb  wacht,  wann  ir  wiat  nit  den  tag  noch 
die  stund.  Das.  Oder  mit  der  präpos:  Ich  weiß  von  keinem 
Briefe.  Auerb.  N.  L.  3,  258. 

Wünschen,  wie  bitten,  begehren,  streben  (Gr.  655) 
hat  etwas  parütivea:  Wünsche  dir  nicht  seiner  speise,  tipr. 
23,  3.  Eine  verwandte  Vorstellung  liegt  in  wollen  (Gr.  656) 
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:  Wollen  doch  solcher  predigt  nicht.  Jes.  28,  12. 
ir  stn  nicht.  Pf.  theol.  36,  Wer  möchte  solchs 
I  Dicht,  Wenns  ihm  künd  werden?  L.  schi.  22. 

In    (Gr.  (J79)    nimmt   in  der  regel  eine  prftpos. 

Pont.  7  findo  ich  :  des  solt  nit  zweifeln. 

wie  gehen  und  fahren  mit  adverbialem  genitiv, 
in  der  Bibel;  Also  zog  Eaau  wiederum  seines 
eir.   1.  Mos.  S3,  16;  1-3,  3. 


Ergebnil. 

d  wo!  nahezu  alle  intrana.  und  intransitiv  ge- 
jrben,  welche  in  der  nhd.  zeit  den  genitiv  re- 
n  wir  einen  rückblick,   so    ergeben  Bich  B.iiQer 

weise  pardtiven  gen.  bei  geniellen  etc.  folgende 
i  denen  wir  nur  die  im  jetzigen  nhd.  noch  mit 
brauchten  vcrba  nennen: 

verba  wahren,  warten  und  warnehmen, 
ten,    walten,    harren,    pflegen;     schonen, 
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beiBammen  stehn,  so  ist  der  ackuB.  sachlicli,  der  dativ  perBÖn- 
lich  (z.  b.  Ich  gebe  dir  mein  wort),  und  der  nachdruck  liegt 
auf  der  sache. 

In  der  mhd.  spräche  (seltener  in  der  Übergangszeit) 
finden  wir  auch  verba,  die  den  dativ  der  person  neben 
dem  gen.  der  sache  haben,  z.  b: 

Wünschen:  wünsche  mir  gelückes,  sUeziu  maget.  Tit. 
76,  4.  Vergl.  oben  s.  51.  Glichen:  daz  ob  der  tavel- 
runder  im  prises  niemen  glichen  mac.  Parz.  608,  29.  Lönen 
Gr.  4,  670.  Gunnen  Wigal.  2780.  Genäden  Wigal.  4051. 
Büezen  Walth.  31,  32  (vgl.  mhd.  Wörtb.  1,  284j.  Gestön 
Pf.  Am.  111.  Genüegen  Pf.  Am.  216.  Verdthen:  ir 
habent  mir  des  verdigen  (Ihr  seid  mir  darin  zuvorgekom- 
men) Iwein  7433.  Helfen  Nib.  63,  1.  Gr.  4,  664.  Ge- 
breBten  Parz.  248,  2.  Gelouben  Parz.  682,  17.  Geda- 
gen  Lanz.  31,  d.  Walten  Greg.  576.  Danken  Gr.  4, 
670.  Verzthen:  nieman  im  des  verzthet  (das  gesteht  ihm 
jeder  zu)  mhd.  Wörtb,  3,  879.  Erlassen:  Enem  manne 
mut  he  wol  dinges  erlaten  (die  dingpflicht  erlassen)  Sachsp. 
Hom.  III.  56. 

Die  wichtigsten  verba  mit  dem  acknsativ  der  person  und 
genitiv  det  »aohe  sind  folgende : 

Anklagen:  Unedler  Säumnis  klagen  sie  mich  an.  äch. 
Wall.  Tod.  200  (4,  12).  So  auch  im  lat.  aliquem  alicujus 
roi  accusare. 

Belehren:  Um  mich  eines  bessern  zu  belehren.  Less. 
8,  H.  In  ähnlichem  sinne  wurde  mhd.  anderscheideo  gebraucht: 
man  sol  sis  underscheiden  baz.  Parz.  533,  20. 

In  der  älteren  spräche  auch  beBcheiden:  luch  hete 
baz  bescheiden  des.  Parz.  773,  21  und  Am.  1494.  Beschei- 
dent  mich  der  wunder!  (belehret  mich  tlber  die  wunder). 
Leb.  d.  H.  22". 

Femer:  berichten  (instruere)  noch  bei  Agric:  wann 
man  sie  eines  bessern  berichtet.  221  und  673.  Passivisch: 
Sie  sind  eines  bessern  berichtet.  233;  die  hendeler,  so  des 
handeis  bericht  sind.  228. 


len:  Man  eoll  ihn  «emer  guter  berauben,  tichill. 
I8y.  In  gcfilden,  die  (ackiis.)  noch  keine  zwie- 
aldtien  ecbmuckea  der  ernte  beraubte.  Wiel.  106. 
er  micb  meiner  Sachen  berauben  will"  kann 
erden  in:    „wenn  er  mir   meine    Bachen    rauben 

ieoh:  Mir  iet'a,  als  wenn  ich  des  licbts  dieser 
jt  wäre.  G.  Hör.  2.  IV.  13.  Das  er  beraubt  werd 
.  S.  1,  5.  Die  kiinet,  aller  aufmunterung  beraubt, 
;  etc.  Hör.   1.  I.   11. 

.  kenne  ich  nur  die  stellen  Willeh.  352,  16  und 
bi\  22. 

,.  auch  pfenden:  War  unibc  uns  got  habe  ge- 
ide  grozes guotea.  Waek.L.  ö69,  IGj  762,  15.  Den, 
n  veigen  der  361e  hat  gepfant,  Walth.  77,  3. 
)te  mich  ir  libcs  pfenden.  Ders,  94,  7. 
lidigen:  Er  beschuldigte  ihn  des  verraths. 
73.    Reflex,  eich  schuldig  machen:    Du   machest 

alles  mit  schuldig.  L.  Warn.  24. 
iLML,  iiur  in  der  alten  sjiraclie.  Im  mhd.  kampfea 
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Entlftdea:  Das  herz  des  kammerB  entladen. 

Entlasten:  Jemanden  seiner  schuld  entlasten  (kauf- 
männiBcli.)   Gegensatz:  belasten  mit  etwas. 

Entledigen:  einen  der  sorge,  des  leides.  Gr.  634  und 
unter  den  folg.  reflexiven  s.  63. 

Entlassen:  Entlaßt  mich  meiner  ahnenprobe.  L.  Nath. 
I4ß.  Doch  ich  entlasse  mich  der  mühe,  meine  anmerkungen 
zu  sammeln.  L.  L.  199.  Ich  entlasse  dich  deines  dienstes. 
Qr.  d.  W&rtb.  3,  666.  So  auch 

Erlassen:  Ich  habe  Sie  Ihrer  Verbindlichkeit  erlassen. 
Lesa.  1,  623.  Sie  erlassen  ihn  seines  Versprechens.  Less.  2. 
65.     Gewöhnlich:  Sie  erlassen  ihm  sein  versprechen. 

Entgelten,  das  wir  s.  34  mit  bloßem  gen.  kennen  ge- 
lernt haben,  hat,  mit  laßen  verbunden,  auch  noch  einen  ackus : 
Rudolf  handelt  gnedig  mit  Otackers  sun,  ließ  in  seines  vatters 
nit' entgelten,  sonder  gab  im  sein  tochter.  S.  Frank  Oerro.  201. 

Entsetzen  :  einen  des  amtes,  des  dienstes  (ihn  absetzen) 
Vgl.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  620. 

Entwehren,  passiv:  da  nun  Wemher  seines  Schwerts 
entwehret  war.  Pont  22^. 

Entwöhnen:  Es  kostet  mtthe,  sie  dieses  bemfs  zu  ent- 
wöhnen. Less.  7, 121.  (Oder:  ihnen  diesen  b.  abzugewöhnen). 

Ergetzen  (vgl.  oben  s.  47.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  821),  d. 
h.  vergessen  machen,  gewöhnlich:  leides  erg.  Im  leb.  d.  H. 
152":  Fraw,  ich  wU  euch  des  leidens  ergetzen  (d.  h.  wieder 
gut  machen,  daflir  entschädigen).  Daß  ich  mich  leids  er- 
getze.  Uhl.  Volksl.  1,  137.  Vgl.  Gr.  634.  Ohne  gen.  be- 
deutet es  erquicken,  laben,  erfreuen  (ergötzen). 

Zu  mhd.  erwenden  (Gr.  636),  d.  h.  einen  abwenden, 
abbringen  von  etwas,  gehört  auch  noch  die  stelle  Parz.  708, 
12:  Wir  beten  anders  dtne  hant  disses  kampfes  wot  erwant. 
Ferner:  Wie  sie  uns  des  himelrtches  erwenden.  Pf.  Berth. 
33,  27. 

Erinnern  b.  unter  den  reflexiven  s.  64. 

Fragen,  mit  bloßem  gen.  Gr.  655.  Mit  ackus.  u.  gen. 
Gr.  633.  Ersteres  außerdem  in  folgendem :  Dö  liies  er 
rr&gn  der  mcere,  wes  diu  burc  wwre.    Parz.  16,  29.  Wigal. 
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diner  tougen  Dicht  lielen  (sollst  mir  deine  wunderkraft  nicht 
verbergen). 

Irren  (hindern)  nur  im  mhd.  In  Gr.  636  fehlt:  Swen 
zageheit  des  irret,  der  roöhte  sanfter  weeen  tot.  Willehalm 
152,  26.  Bei  Pf.  Berthold:  ob  dfi  ein  ouge  hast,  daz  dich 
des  hünelriches  irret,  daz  BoltQ  üz  brechen.    15,  34. 

LoBBprechen  (vgl.  &eiBp rechen)  nur  in  der  poesie  mit 
gen:  Ibr  zwangt  dioricbter,  den  schuldigen  des  mordea  loo- 
zueprecheo.  Seh.  M.  St.  24  (1,  4).  Qew.  von. 

TrÖBten,  vertrfiaten  im  mhd:  eins  dingea  ich  dich 
troBBte  (dessen  kannet  du  gewis  sein)  Iwein  146. 

Twingen  (nöthigen  zu  etwas)  hatte  im  mhd.  den  gen: 
Des  twang  in  art  und  stn  gelast.  Parz.  118,  38.  Diz  ist  ein 
n6t  diu  Banges  mich  twinget.  Wack.  Les.  307,  10.  Auch  Ti- 
turel  83,  3. 

Überheben:  leb  wil  sie  der  sorge  und  furcbt  nicht 
überheben.  L.  w.  M,  17.  Der  ist  aller  der  mühe  über- 
haben. L.  Kor.  12.  So  auch  passivisch:  Er  ist  aller  hierzu 
nöthigen  beschreibnngen  und  winke  überhoben.  Less.  7,  400. 
Ob  man  in  nicht  des  cfaors  und  der  wache  überhübe.  L. 
CODC.  183.  Er  hat  mich  des  ganges  zum  prinzen  fiberhoben. 
Less.  2,  140.  Und  da  möchte  ich  ihn  gerne  der  rauhen 
Stöße  dcB  lebens  überheben,  die  er  Bchwerlich  aushalten 
dürfte.  Q.  u.  Kneb.  ßr.  1,  216.  Das  besondere  denkmal, 
das  ich  ihm  schon  gewidmet,  überhebt  mich  weiterer  an- 
gaben über  diesen  mann.  Varnb.  5,  27.  In  ähnlichem  sinne 
gebraucht  Less.  entübrigen:  Daß  die  tragüdie  der  sitten 
nicht  groß  bedürfe,  daß  sie  ihrer  ganz  und  gar  entübrigt 
sein  könne.  7,  400. 

Überlisten,  das  bei  Grimm  fehlt,  finde  ich  im  Wille- 
halm 222,  5:  Mit  deheinen  dingen  mohter  ai  des  überlisten. 

Überweisen  und  überführen:  Hr.  Klotz  soll  mich 
eines  unverzeihlichen  feblers  überwiesen  haben.    Less.  8,  5. 

Überzeugen:  Wiewol  sie  ir  gewissen  gewaltiglich 
solcher'  lügen  überzeuget.  L.  Warn.  15.  Gew,  von  etwas  überz. 

Verjagen,  meist  passivisch:  Er  ward  darob  des  lands 
TCTJaget.   Agr.    öl.    Ebenso  Verweisen:    Er   war   dorchs 


n  des  landa  verweiset,  Agr.  201.  Wurdo  dos 
tseu.    Gieebr.  1,  233. 

incn:    daz  sie  uns  des  liimetrtcliee  vergunnen. 
!,  23.    Das   nihd.  wern    (Gr.  634)   noch:   Nib. 
,  431,  15;  Willeh.  304,  24. 
n :   Koah  waniete   die   leute   der  siiulßufi.    Agr. 
ror  der  sindSut. 

i:  Würdige  sie  dciDea  Unwillens  nicht.  Less. 
i.  Je  gröÜer  der  antheil  ist,  dessen  Sie  unsre 
;en   würdigen,    desto   mehr   etc.   Briefw.    1,   2. 

ürdigtB    einen    droUigtcn    hasen    einer   nähera 
Less.  1,    164.    Statt   dessen    auch:    für   wert, 

(achten).   Passivisch :   Ich  schmeichle  mir,    in 
nähern    Umganges    mit  Ihnen    gewürdigt   zu 

2,  59. 

bezichtigen  (anklagen,  beschuldigen),  rahd. 
];ezigen)  Gr.  637.  Hie  sihestu,  wes  er  sie  zeihet. 
.  Psalmen  121.  Er  beziicht  den  frommen  böser 
I.  4,  47.  Es  dorft  auch  einen  solchen  niemand 
n.  A^rr.  53.  JodL^B  man  die  ernste  Pallas  keiner 


■h: 
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Ba  Bind  also  für  den  Standpunkt  der  jetzigen  spräche 
hauptsächlich  die  begriffe  des  anklangens,  loaapre- 
chens  (die  mit  ent-}  und  überheb ena,  deswUrdigena 
und  dea  nehmens  (beraubens),  die  einen  ackus.  der  peraon 
neben  einem  genitiv  der  sache  haben. 

4.  Oenit.  bei  traasit.  impenonalies. 

TrauBitive  Impersonalia  regieren  gleichfalls  neben  dem 
ackuB.  der  person  den  genitiv  der  sache.  Läßt  sich  die  un- 
persönliche Wendung  mit  der  persönlichen  vertauschen,  ao 
wird  der  objekt.  genit.  zum  nomlnativ  des  satzes,  und  dieß 
geschieht  häufig:  Mich  erbarmt  seines  elendes  —  sein  elend 
erbarmt  mich.  Ich  verweise  hier  auf  die  beim  ackus.  abge- 
haudelten  imperaonalieD,  von  denen  einige  auch  den  gcuit. 
der  sache  haben  (a.  9  fg.) 

Wir  geben  für  die  in  rede  stehende  rektion  einige 
belege : 

Belangen  (vgl.  mich  verlangt:  oben  a.  11):  Sone 
blanget  iucb  des  mcerea  niht.  Trist.  Maasm.  334,  27. 

Ekeln:  Und  ekelt  mich  ihrer  nicht.    3  Mos.  26,  44. 

Erbarmen  (vgl.  oben  e.  11):  Mich  erbarmt  dieser 
armen  und  diesea  zagenden  Jünglings.  Tieck  Ä.  32Ö. 

Gelüsten  (vgl.  oben  s.  10):  Laß  dich  nicht  gelüsten 
deines  nächsten  hauses,    seines  knechta  etc.    2  Mos.  20,  17. 

Gereuen,  reuen:  Werk  und  schaff  dea  dich  hin- 
fort nicht  gerewen  werde.  Steinb.  59.  Fast  gereut  mich 
meinea  Vorhabens.  W.  Schteg.  Hör.  1.  XL  89  (Schi,  werke 
7,  109).  Aber  es  wollten  nicht  dem  geist  die  engeren  grenzen 
genügen,  und  ea  gereute  mich  bald  dea  verkümmerten  nüch- 
teraen  lebens.  Schleierm.  Wack.  L.  1192.  Der  sachliche  ge- 
nitiv kann  in  den  nominativ  umgesetzt  werden. 

Jammern.  Oöthe  9,  181  gebraucht  den  nomin:  Wie 
jammert  mich  das  edle  herz!  Der  gen.  steht  aber  in:  Es 
jammert  mich  des  volkes.  Matth.  16,  32.  Bei  H.  S.  1,  66: 
Dea  Volks  jammert  mich.  Und  da  er  das  volk  sah,  jammerte 
ihn  deaselbigen.  Matth.  9,  36.    Da  jammerte  den  herm  dea- 
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Auch  im  latein.  haben  d 
pudety  poenitety  taedet  atque 
da»  gefUhl  veranlaßt,  im  gen. 
im  ackus. 

H 

•  |l 

■i        \  5.  Oen.  bei 

!  Wir   haben    viele    verben, 

nache  ausschließlich  den  ackus. 
sind  theils  wirkliche  reflexive,  tl 
(vgl  1  Tbl.  82  ff.) 

Wir   geben  ein  möglichst  vc 
V|  selben;  und  zitieren  fUr  manche 

<(;^  verben  zahlreichere  belege,  um  sie 

nahe  zu  legen. 

Sich  abthun  (nur  in  der 
vollenden^  abmachen  (Gr.  d.  W 
=  etwas  aufgeben,  von  etwas  abl 
rehte  tuon^  oder  tuot  iuch  sin  a 
bistu  so  erber,  und  wilt  dich  d* 
lins  abth&n.  Ksbg.  Brös.  36\  V| 
Gr.  4,  677.  678.  Obp«  « 


» I.. 

•  i 

t 
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wie  sich  gott  dein  also  annimpt.  L.  Ps.  35.  Nimst  dich  deines 
nehisten  an.  L.  Ev,  17';  L.  g.  W.  62.  Das  wir  der  angst, 
not  und  hesehwerd  udb  unaers  necheten  nemen  an.  H.  S.  1,  65. 
Wann  er  aber  het  sich  des  Die  angenommen,  sonder  dea 
widergebens  all  stund  gewart.  Hetten  wir  uns  des  lehena 
als  unsera  eigenthamba  nie  angenommen.  S.  Fr.  Spr,  I,  131. 
Wenn  sich  gott  nicht  unaer  seibat  aonininit.  Lees.  4,  102. 
Er  nahm  sich  der  alten  gegen  mich  an,  die  es  wahrlich  nie 
nötbig  haben,  daß  man  sich  ihrer  gegen  mich  annimmt. 
Leas.  240.  Auch  Lesa.  8,  67.  Herd.  Br.  8,  168.  Nehmen 
Sie  sich  doch  einer  leseprobe  vom  Nathan  einstweilen  an, 
bis  ich  eintreffe.  Briefw.  6,  46.  Auch  würde  ich  mich  des 
alten  geistlichen  gegen  aeine  an  barm  herz  ige  gegnerin  an- 
nehmen. Briefw.  1,  70.  Auch  G.  u.  Kn.  Br.  1,  270;  Hör.  2. 
IV.  21.  Nehmt  euch  doch  seiner  an.  Tieck  Ph.  2,  175.  Vgl. 
Gr.  d.  Wörtb.  1,  416. 

Statt  des  gen.  setzt  die  ältere  und  die  jetzige  spräche 
des  Volkes  die  präpos.  um  (wie  bei:  sich  bekümmern  um 
etwas):  nam  sich  umb  solche  Sachen  an.  Avcnt.  132.  Auf 
diese  Rigung  ist  aber  die  neuere  schriflsprache  nicht  einge- 
gangen. 

Sich  bedanken,  im  anfange  der  nhd.  zeit  mit  gen: 
Ich  bedankte  mich  seiner  guten  neigung.  K.  Simpl.  282. 
Später:  für. 

Sich  bedenken,  meist  ohne  kasua,  aber  auch  mit 
gen.  und  präp.  Wes  habt  ir  euch  bedacht?  Uhl.  V.  I,  176. 
Am  geläufigsten  tat  noch:  Ich  habe  mich  einea  bessern  be- 
dacht (besonnen). 

Sich  bedienen,  sehr  oft,  namentlich  bei  Leasing; 
Ich  will  mich  des  rechte  der  vorrede  bedienen.  L.  4,  3. 
rted.  aich  dea  schlüssele.  L.  7,  252.  Ich  glaube  mich  dieser 
frciheit  um  so  eher  bedienen  zu  können.  L.  7,  125.  Bed. 
aicli  dea  kunatgriSs.  L.  216.  Bed.  sich  aller  arten  von  waffen. 
L.  280.  Sie  können  aich  ihrer  mit  vielem  nutzen  bedienen. 
L.  212;  4,  387.  Ea  war  ein  Schleifstein,  dessen  sich  die  alten 
zum  ausarbeiten  ihrer  gemmen  bedienten.  L.  8,  90.  Ferner: 
L.  4,  97;    Wiel.  119.  Er  bediente  sich  seiner  als  kriegsbau- 


Hör.  2.  IV.  3.    Man   könnte  versucht  sein,   sich 
I  bedienen.  Br.  6,  l(i.  Sich  eines  boten  bed.  Gr. 

efleißen.  Zh  den  bclof^en  1  Tbl.  40:  Darum 
sich  nichr  des  echreibens  nnd  plaudeme.  Xi. 
Die  eich  Uteinischer  und  griechischer  sprachen 
geflissen  haben.  Agr.  78.  So  wirt  man  finden, 
r  adel  fleissen  solle.  Agr,  1Ö.3. 
legeben  hat,  abgeaeJien  von  dem  räumlichen 
begeben,  auch  die  bedßutung  hingehen:  Daß  er 
aeelen  aeligkeit  hegeben.  J.  Faust  965.  Meist 
vir  ihm  jetzt  den  sinn  bei:  auf  etwas  verzicht^^ 
gen;  Warum  sollte  nun  der  tragische  dichter 
wichtigen  vortheils  begeben?  Less.  7,  400.  Ist 
nicht  offenbar,  daß  sie  sich  ihres  rechts  gut 
en  haben?  Less.  21,  43.  L.  Tod  f>.  Vgl.  Gr.  d. 
281. 

,ch  begehen,    welches    fast    ganz  erloschen  ist 
Örtb.   1,   1287. 

ehelfen  nimmt  jetzt  die  präp.  mit;  früher  stand 
eti:     weil      es    Hirh     nllein     Hpr     Ii-1..1<pt.«     hehilff- 
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Sich  beBinnen:  Enuahnet  ihn,  sich  eines  beseera  zu 
beeiimen  Lobb.  7,  260.  Sie  beainDen  sich  vielleicht  noch 
jenes  TOrfallfl  (Gr.  d.  W.  1633).  Sich  auf  etwas  b.  ^  es 
im  gedftchtnis  auffinden.  Dafiir  auch  sich  entainneii:  Du 
entsinoBt  dich  der  thorheit  nicht,  in  welche  dich  die  liebe 
hat  gestürzt  Schi.  Sh.  6,  311. 

Sich  besorgen.  Man  sagt  trana:  ein  geschäft  b;  den 
garten  b.  etc.  intranait  im  sinne  von:  soi^e,  angst  haben, 
furchten.  Das  reflexiv  ist  fast  erloschen.  Im  Jerem.  42,  16: 
Der  hunger,  des  ihr  euch  besorget 

Sich  bessera,  jetzt  ohne  kasus,  früher  mit  gen:  Ir 
meint,  es  besser  sich  der  beilsamen  1er  niemant  (Bt  durch 
die  lehre).  H.  S.  Dial.  Ö9,  12. 

Sich  enthalten:  Glauben  Sie,  daß  es  so  leicht  ist, 
sich  gegen  einen  stolzen  entscheider  des  höhnischen  tones 
zu  enthalten?  Lese.  8,  13.  Beide  theile  müssen  sich  desgen 
enthalten.  M6s.  Osn.  I,  54. 

Sich   entladen:  des  zwangs.    Seh.  M.  St.  99. 

Sich  entledigen:  Die  art,  mit  der  er  sich  seines  ge- 
heimnüae»  entledigt,  ist  äußerst  ekel.  Less.  7,  265.  Sich  der- 
selben bald  zu  entledigen.  Br.  6,  119.  Sie  muß  sich  aller 
hindernden  masse  entledigen.  Hör.  I.  11.  116.  Wegen  der 
hitze  hat  er  sich  des  rocks  entledigt  Ed.  Uör.  3.  Ich  könnte 
mich  der  auftrage  entledigen.  Varnh.  3,  162.  Die  innem 
kämpfe  kamen  wieder  zum  ausbruch,  nachdem  man  sich 
der  äußern  feinde  kaum  erst  entledigt  hatte,  üies.  1,  230. 
Entledigen  wird  übrigens  anch  mit  einem  andern  ackus. 
gebraucht  (vgl,  oben  s.  56);  erledigen  entweder  mit  bloßem 
ackus.  oder  rein,  refl:  sich  des  argwohns  erledigen.  Avent.  410". 

Sich  entschlagen:  Entschlagt  euch  dieser  gedatiken. 
G.  G.  117  u.  Tieck  Ph.  1,  260.  Entachlage  dich  aller  schwar- 
zen gedankon.  Less.  2,  80.  Er  will  sich  seiner  liebe  ent- 
schlagen, Less.  7,  271.  Der  Adel  glaubte  das  Privilegium 
zu  haben,  sich  aller  bildung  zu  entschlagen  und  zu  dem 
wüsten  treiben  seiner  altvorderen  zurückzukehren.  Gies.  2, 509. 
In  ähnlicher  bedeutung  ward  früher  „eich  verzeihen"  ge- 
braucht (näheres  bei  zeihen  s.  58) :    Daß  aber  die  unkeu- 
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sei,  so  ist's  besser,  doch  gottlich  und  seligHcb 
ch  der  guten  tag  verzeihen,  so  die  haben,  die 
erüren,  und  sich  in  die  bösen  tage  erwogen, 
illen  zu  meiden.  Luth.  Kor.  14.  Hierlier  gehört 
entschütten:  Alle  tag  ermanet  dich  got,  du 
ler  weit  entachütten  (von  ihr  loa  machen)  und 
in.  Kabg,  BrÖB.  15^  Andere  stellen  über  das 
iufige  entschütten  in  Gr.  d.  W.  614. 
rbamien,  dem  wir  schon  b.  11  und  59  be- 
gehört hieher  als  reflexiv  mit  dem  gen :  Ich 
er  erbarmen.  L.  Ev.  15-  Erbarme  dich  «»iser. 
ie  haben  sich  sei«  erbarmt  L.  Ev.  26.  Ich  er- 
deiner  jugent.  K.  Bib.  Jer.  2.  Derselben  soll  (eo) 
.rmen,  wie  sich  unser  erbarmet  gott  H.  H.  1,  31. 

gott  auch  dein  erbarmen.  Das.  32. 
rliolen,  gew.  von  etwas,  aber  auch  mit  gen: 
aden  erholen.  Agr.  78.  DalJ  dae  reich  nie  sich 
holt.  S.  Frank  Germ.  112.  Sich  ratha  erholen. 
i.  Statt:  du  kannst  dir  rath  holen  sagt  man: 
dich    bei  ihm  ratha  erholen.    Auch  ohne  kaaus: 
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ich  mich  keiner  regel  dawider  zu  erinnern.  Lese.  7,  133. 
Keiner  hat  sich  ihrer  erinnert.  Leisa.  228.  Auch  Lese.  1, 
165;  7,  334.  Sogleich  erinnere  ich  mich  des  alten  traumee. 
Tieck  Ph.  1,  230.  Ich  erinnere  mich  eurer  nicht.  G.  G.  89. 
Eine  frau,  die  sich  Ihrer  mit  antheil  erinnert.  Br.  6,  54. 
Auch  in  Herd.  Br.  6,  113.  Bedenklich  scheint  der  dativ  des 
refl.,  es  sei  denn,  dass  raan  das  persönliche  mehr  hervorheben, 
und  anzeigen  will:  sich  (sibi)  etwas  innerlich  machen,  z.  b. 
was  ich  mir  kaum  noch  erinnern  kann.  Sohl.  Sh.  6,  333. 
Hier  muß  dann  freilich  auch  der  ackus.  der  sache  („was*') 
eintreten.  Eb  könnte  auch  stehen:  wessen  ich  mich  kaum 
noch  erinnern  kann. 

Sich   erwehren  s.  wehren. 

Sich  freuen,  mit  über  und  mit  gen:  Viel  werden  sich 
Beiner  geburt  freuen.  Luk.  1,  14.  Ich  frew  mich  des  von 
ganzem  herzen.  H.  S.  1,  36  u.  11.  Deiner  zukunft  ich  mich 
frew.  Das.  23.  Das  man  sich  seiner  gnaden  (rewen  aol.-  Agr. 
400.  Freue  dich  deines  Standes.  Herd.  Id.  1,  94.  Auch  Herd. 
Br.  8,  152.  Ich  freue  mich  dieses  schönen  kunstwerkes,  O. 
u.  Kn.  Br.  1,  222.  269.  Leben  Sie  wohl  and  freuen  sich 
Ihrer  wohlgelungenen  geschäfte.  Br.  6,  133. 

Sich  erfreuen  hat  mehr  den  sinn  von  genießen,  z.  b. 
Er  erfreut  sich  einer  guten  gesundheit.  Daß  wir  uns  bald 
wiedei-  Ihrer  gegenwart  erfreuen.  Br.  6,  104. 

In  der  älteren  spräche  auch:  sich  nieten  (gaudere, 
Qr.  4,  663):  Wir  suln  uns  beide  nieten  maneger  wtinnec- 
lichcr  zit.  Trist.  M.  499,  24.  Ich  geniete  mich  sin  immer. 
Weinschw.  v.  43  (ich  werde  nie  von  ihm  eraättigt.)  Iw. 
.5642.  Pf.  Myst.  1.  369,  12.  Noch  bei  H.  Sachs:  Erst  wolt 
ich  mich  der  jugent  nieten.  II.  3,  54.  Theten  sich  des  ahls 
beid  wol  nieten  (thaten  sich  gütlich  am  aal)  U.  S.  II.  4,  96. 

Sich  mäßigen,  ohne  kasus,  im  16.  jahrh.  mit  gen; 
jetzt  gew.  mit  in  oder  mit.  Bei  Agr.  46:  sich  seiner  worte 
mäßigen. 

Sich  nähren,  gew.  von,  mit;  in  der  altem  spräche 
mitgenitiv:  Wir  wollen  wns  neem  der  narunge,  der  du  dich 
crneert  hast  biß  diße  zyet.  Altd.  Bl.  1,  120.  Aber  der  geist- 


eret  sich  seiner  arbeit  nicht.  L.  Kor.  26.  Die  im 
Ten,  die  nären  eich  liea  tempels.  H.  S.  Dial.  30, 
stelle  48,  7:  Dali  die  armen  tag  und  nacht  ar- 
i'ich  doch  des  hiingera  mit  weib  und  kiod  kaum 
jen  —  Hteht  es  st.  sich  schützen  vor  — ;  so 
ß,  15:  kein  arzet  mag  iuch  des  emem.  Ferner: 
elwea  (mehles)   generten   sie   sich  in  der  wüate. 

43.  Deines  schwerts  wirst  du  dich  neliren. 
10. 

übmen:  So  endUrfe  wir  uns  nifat  höhe  rUflmen 
mt«.  Myst.  I.  320,  28;  daz  wir  uns  rfft  wftnic 
emen.   Das.  37.    Sich   guter   tage  rhiimen.    Agr. 

fleiüea  darf  sich  jedermann  rühmen.    Less.  23ü. 

r.  LesB.  4,   3.    Sogleich   eilte   Merope,   weseeii    i 
ekommene  fremde  rtilimte,  nach  dem  gastzimmer. 
.  Die  aufklUrung  des  veratandes,  deren  sich  dit 

Btäude  nicht  ganz  mit  unrecht  rühmen,  äch. 
3.   Doch  welches  blutes  rühmt  sie  sich  zu  sein? 

M.  44.    (Hier   kann   der   gen.   anch    prädikativ 

Tbl.  s.   184.) 
chUmen:    Gr.  (i76.    Ferner:    De»    mac    sich    ein 
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Avent.  425.  Ohnangesehen  ich  mich  meiner  anschuld  zn  ge- 
tröaten  hatte  (obgleich  das  bewustsein  meiner  anscbold  mich 
beruhigte)  R.  Simpl.  134.  Die  darumb  sich  dicke  sins  ewigen 
lebendes  hant  vertrost.  Taul.  Wack.  L.  86fi,  35.  Vgl  s.  Ö7. 

Sich  er-  und  überheben.  Sich  erheben  über  einen 
(4  Mob.  16,  3),  sich  eines  erheben  :=  groß  thun,  pralen : 
Erbeb  dich  nicht  deiner  kleider.  Sir.  1 1,  4.  Diese  alle  haben 
sich  irer  macht  und  gewalt  erhaben  (organisches  partiz;  seit 
dem  17.  jahrh.  a  in  o)  Agr.  3.  Neuere  schriftHteller  gebrau- 
chen dafür :  sich  überheben ;  Wann  man  sich  aber  der  eus- 
eem  guter,  die  nicht  unser  sind,  überhebt,  wie  der  pfawe 
seines  Schwanzes.  S.  Fr.  1,  132.  Man  kann  sich  des  mtlh- 
Samen  gesohäfts  überheben.  Fichte  Red.  an  die  d.  N.  40. 
Vgl.  den  transit.  gebrauch,  s.  57, 

Sich  übernehmen,  jetzt  gew.  mit  in,  früher  auch 
mit  gen:  Er  übemam  sich  seiner  eren  nit  Leb.  d.  H.   149". 

Sich  unterfangen:  Und  ao  ist  es  mit  allem,  desien 
sich  der  mensch  unterfangt  (was  er  unternimmt)  O.  22, 
156.  Keine  spur,  daß  sie  (die  aSen)  sich  apreckens  unter- 
fangen. Glr.  U.  30.  Ea  ist  doch  besser,  ich  atelFs  dem  him- 
mel  heim.  Denn  was  bin  ich,  daß  ich  eo  großer  that  mich 
unterfinge?  Seh.  Wall.  236  (ö,  16). 

Sich  unterstehn:  Wilt  du  daa  wir  der  arbeit  una  tbon 
unterstehn.  H.  S.  II.  3.  143".  Ala  diß  Eugenius  vemam, 
wolt  er  keiser  sein,  und  underatftnd  sich  des  reichs  mit  ge- 
walt. Frank  Germ.  Chr.  50.  Der  sich  eines  handela  unter- 
steen  will.  Agr.  !19.  Derselbigen  spottet  man,  daa  sie  sich 
des  unterste en.  Agr.  217.  Es  soll  sich  keiner  des  unterste en, 
das  er  nicht  künne.  Agr.  827.   Vgl.  sich  wagen  an  etwas. 

Sich  unterwinden  (Gr.  4,  668),  den  beiden  vorher- 
gehenden der  bedeutung  nach  fast  gleich:  Swenne  sich  aber 
got  dea  werke»  underwindet,  aö  muoz  der  geist  sich  halten 
in  einer  Udelicheit.  Myst  IL  17,  5.  Wir  müezen  una  alle 
eleatoes  underwinden,  da  mite  wir  genesen.  Pf,  Berth.  13,  39. 
Dar  atunt  it  also  lange,  went  is  sik  rome  underwant  (sich 
dessen  bemHchtigte).  Sachsp.  H.  III.  44.  8wes  he  sik  aver 
underwint  mit  jenes  willen.  Daa.  43.     Wil   mich  des  kindea 


(mich  dessen  aDnehmen,  daaselbe  heileD).  Ee 
et  sein  underwitnd.  Leb.  d.  Heil,  44.  Das  er  des 
lea  underwand  sich  Sant  Wendel  389''.  Der  wirdig- 
er  eich  unwirdig,  und  doch  underwand  er  sich 
und  pflag  sein  mit  andacbt  (3  genitive).  Leb.  d. 
'.u  dem  schauwenden  leben  soUent  geäissen  sein 
e,  nnmlieh  closterlüt,  die  sollen  »ich  des  under- 
g.  BröB.  14''.  Das  er  eich  keines  titela  unter- 
viderrechtüch  annehme)  L,  Ad.  Er  unterwindet 
□ge  (mischt  sich  in  tilles).  Dae.  Aber  niemand 
sich   gern  solcher  bösen  tage,    darumb  achewet 

oheatand.  L.  Kor,  13.  So  viel  ein  jeder  mag 
B  ich  mich  unterwimden  han.  H.  S.  1,  7G''.  Zu 
pf  biet  du  geübt,  was  hast  dich  des  kampfs  un- 
i.  S.  n.  3,  134\  Weibsbild,  die  underwunden  aich 
:lia,  nennten  sich  keiserinnen  etc.  Aveutin.  L'2t<. 
Jen  belegen  ist  die  hedeutiing  des  vcrbs  voUstän- 
hmen,  Die  neuere  littcratur  bat  gb  fallen  lassen, 
jrantworten:  Ehe  denn  der  verklagte  räum 
1  der  anklage  zu  verantworten.  Apostg.  25,  10. 


wo  er  sich  deren  am  wenigaten  vemiutliet  Less.  228.  Um- 
schrieben: Alle  OttoDen  waren  sich  de»  aufttandea  von  ihnen 
nicht  vermuthend.  Mob.  Oan.  2,  181  (vgl.  1  Thl.  16  fg.)  Ohne 
kaeuH:  zweifelt  nit  es  geschehe  ihm,  wie  er  sich  vonnuthet 
L.  Ev.  14. 

Sich  versehen,  zu  unterscheiden  vom  Irans,  vorsehen, 
und  versehen,  vom  reS.  sich  vorsehen  und  sich  versehen 
mit  etwas.  Die  bedeutung  unseres  refl.  erhellet  aas  folg. 
belegen :  S&  siech,  daz  er  sich  sterbendes  (st  ennes,  des 
Sterbens)  veraach,  Pred.  M.  419,  11.  Häufig  bei  Luther:  Wir 
haben  uns  großer  gutte  zu  ihm  versehen.  L.  Ev.  22.  Er  er- 
gibt sich  in  die  gutte,  der  er  sich  vorsihet.  L.  Ev.  14.  So  Les- 
sing: Ich  will  ihm  evoludones  machen,  deren  er  sich  gewis 
nicht  versieht  (die  ihm  unerwartet  kommen)  Less.  12,  612. 
Da  die  außsetzigen  hatten  angefangen  zu  glewben,  und  sich 
giits  vorsehen  zu  Christo  (vertrauen  zu  ihm  gefaest)  L.  Ev. 
22.  Er  vorsihet  sich  gotlicher  gnaden  on  unterlaß,  vorsihet 
er  sich  aber  ihr  (gen.  plur.),  so  begerd  er  ihr  auß  ganzem 
herzen.  L.  Ev.  16.  Wer  hette  sich  tolcher  li^e  zu  solchen 
leuten  versehen  ?  L.  Warn.  16.  Dadurch  ich  im  wider  hold 
und  bewegt  werd,  im  herzlich  zu  trawen,  und  alles  göta  z& 
im  versehen.  L.  g,  W.  12.  L.  Pe.  62.  Dann  so  das  herz  sich 
gotlicher  huld  versieht  und  sich  darauf  verlaßt.  L.  g.  W.  93. 
Das  der  engelisch  grus  war  Marien  wunderlich  in  ihren 
äugen,  und  bedacht  was  das  für  ein  grus  were,  des  sie  sich 
nie  hatte  versehen.  L.  Magnif.  30.  Des  mag  sich  ein  iglicher 
und  keins  bessern  zu  in  versehen.  L.  w.  M.  26.  Und  wird 
erhaschet  werden,  wenn  er  aichs  am  wenigsten  versihet 
Sirach  33,  31.  Ich  hette  mich  ehe  des  himelfale  versehen, 
(d.  !.  unmögliches  erwartet).  Agr.  436.  Zu  einem  menschen 
muß  man  sich  guts  und  böses  versehen.  Agr.  17  und  197. 
Kr  hat  vil  leuten  das  ire  gestolen,  des  sich  zu  im  niemand 
versehen.  Agr.  53.  Wo  du  darin  wirst  verharren,  soll  du 
dich  alles  guta  zu  mir  versehen  (alles  gute  erwarten).  Joh. 
Faust  954.  Densen  solte  er  sich  versehen  (sich  darauf  ge- 
fasst  machen).  Joh.  Faust  1063.  Dieser  antwort  versah  ich 
mich.    Less.  1,  420.    Der   alte   graf  erschrack  über  den  an- 


«  •  *  ■ 

wichen.  Lc*^  i.   'i- 

-. .    •  •  • 

wunderte  :i  <:oa  *«*:u.rr  .-rirr-   1 
verwucden,   a1*    *:v:h    ein  kji-': 
«bor:  e*  *:ot  ddurvcr  un^i  ver* 
und  bant  «ich  ddknm  ver^^izif 
Kibg.  bilg.    Ii4      dieses  i?   :• 
Albacus  verwuciem   *olv:fc*  *-: 

wundert  mich  *enf.  da*  sich  -i 
\^quo8  quidem  mir^ri  hoa::::es 
Pn>M  5:   im  ahd.  ucde  mih  i:i 
wunderot.  De*  wunvlert  *ich  d 
weit    wundert   *ich    vier   o^*  •»'• 

n.« — * 
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Sich  verzeihen  (vgl.  s.  58  und  Gr.  4,  679  sich  ver* 
zihen  [versagen,  sich  lossagen  von  — ],  femer  unser  verzich- 
ten) hielt  sich  bis  zum  18.  jahrh.  So  sagt  z.  b.  J.  Arndt  72: 
Es  gefUllet  dem  fleisch  wohl  geehret  zu  werden,  gute  tage 
zu  pflegen,  aber  das  alles  unter  das  joch  Christi  zu  zwingen, 
das  ist,  unter  Christi  armut  etc.,  ja  sich  dessen  allen  nicht 
werth  achten,  sich  dessen  alles  verzeihen,  was  in  der  weit 
hoch,  herrlich  etc.  ist,  das  ist  das  kreuz  Christi. 

Sich  be-,  er-  und  verwegen,  nur  in  der  alten  spräche. 
Stammverb  ist  wige,  wac,  gewögen  (bewegen).  Vergl.  Gr.  4, 
(i78.  mhd.  Wörtb.  3,  631  fg.  Erwegen  heißt  in  bewegung 
gerathen,  mit  gen:  sich  eines  dinges  begeben,  darauf  ver- 
zichten. Dieß  gebraucht  noch  Luther  in  der  bedeutung  er- 
wägen, in  betracht  ziehen :  Christus  ist  der  einige  man,  dein 
der  tcufel  feind  ist,  darumb  müssen  wir  uns  auch  alle  des 
urwcgen,  das  er  uns  angreifet.  L.  pred.  5.  In  der  bibel  be- 
deutet „sich  des  lebens  erwegen"  das  leben  fär  verloren 
halten,  verloren  geben.  Etliche  aber  fielen  dabin,  daß  sie 
sich  des  lebens  erwegeten.  Weish.  17,  lö;  2  Kor.  1,  8.  Lieber 
son,  biß  mir  wükumb  von  dem  todt  ich  hett  mich  dein  auch 
gar  erwegen.  H.  S.  U.  3.  7.  VgL  1  Tbl.  83.  Gr.  d.  W.  3,  1049. 
Sich  verwegen  heißt  sich  einer  aache  unterziehen,  darauf 
verzichten.  So  must  du  dich  deiner  tochter  verwegen  (d.  h. 
sie  opfern).  Leb.  d.  H.  29.  Durch  den  ir  euch  verweget 
eurs  landes,  ewer  götter.  Das.  28".  Wohin  er  mit  kam  weiß 
ich  nit,  mit  schmerzen  ich  mich  sein  verwag  (entbehre  ich 
ihn)  H.  S.  U.  3.  51. 

Sich  wehren  u.  erwehren:  Werent  euch  der  Heiden 
und  pöegent  eiira  landes!  Leb.  d.  H.  20.  Er  kann  sich  des 
hungera  kaum  erweren.  Agr.  705.  Sich  des  teufeis  mit  dem 
kreuz  erweren.  S.  Fr.  Spr.  2,  1 1.  GlQcks  kann  sich  niemand 
erweren.  Ders.  I,  G5.  Er  kann  sich  des  gedankena  nicht 
entwehren.  Less.  7,  262;  erwehren  bei  G.  Forst  1,  100.  139. 
Man  kann  sich  einer  gewissen  sorge  um  ihn  nicht  erwehren. 
Br.  2,  103.  Zwei  haben  einer  wirtstochter  übel  mitgespielt; 
die  dirne  konnte  sich  ihrer  nicht  erwehren.  G.  Egm.  8,  211. 
Mich  meiner  haut  zu  wehren.  G.  Q.  8,    122.    Mein   vater 


Sich  weigern  z.  b.  d 
oder  mit  folg.  inünitiv:  zu 
ilei  nicht  geringe  Ursachen  i 
sich  widern  kommt  vor  z.  1 
derte.  Steinh.  48. 


Der   objektivste    kaaus   i 
ackueativ,    minder    objektiv 
redeziven  regierte  genitiv.    D 
nen   aachliuh   oder   persönlich 
wesen    nach   etwas  persönliche 
ten    gleichsam    persönliche   iUri 
stehen  personen  oder  Sachen  zi 
fem  lern   beziehiing;    er   hat   al: 
Deshalb  ist  der  satz  auch  keine 
jekt  fHhig;   man  kann  wohl  saj 
aber  nicht :   er  wird  gedrohet, 
verb  durch  das  be-  transiüv  w 
transitive,  die  den  dat  regieren, 
bestimmtem  subj.  z.  b.  statt  „i 
ward  ihm  bedeutet"  (angedeutf 
Keidel  wurde  bedeutet,  daß  se 
erloschen  sei. 
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ursprüngliche  geben  [dare]  hinausgebencl)  enthlUt  Aea  ort, 
nnch  dem  ich  mich  wende,  und  diese  wendung  kann  auch 
eine  Zuwendung  des  handelna  sein.  Und  so  wird  der  dativ 
der  kasua  des  helfens,  nßtzens  und  Schadens,  des  nähemi 
und  zuneigens,  der  gemeinschaft,  überhaupt  der  betheiligten 
person  und  des  interesses. 

1.  Dativ  bei  intrantitiTen. 

Viele  intransitive  lassen  eine  persfinliche  beziehung  zu, 
und  erfordern  daher  den  (direkten)  datir.  Solche  sind:  Hel- 
fen, beistehen,  dienen,  nützen,  schaden,  frommen;  folgen, 
gehorchen,  glauben,  trauen;  sagen,  antworten,  danken; 
schmeicheln,  liebkosen,  huldigen;  trotzen,  zürnen,  winken, 
drohen,  fluchen;  fehlen,  abgehen,  entgehen,  mangeln,  gebre- 
chen; weichen,  begegnen,  nahen;  gefallen,  misfallen;  wehren, 
gleichen  u-  a.  Äußer  einfachen  verben  und  den  Zusammen- 
setzungen mit  den  partikeln :  ab,  an,  auf,  bei,  ein,  ent,  er, 
nach,  mis,  wider  (anliegen,  aufwarten  etc.)  gehören  hJeher 
auch  solche,  die  mit  adverbien  und  nomen  verbundeii  sind: 
wohlwollen,  willfahren,  genugthun;  zu  theil  werden,  wort 
halten  etc. 

Schließt  sich  die  prftp.  als  partikel  dem  verbum  an,  so 
bleibt  zwar  meist  der  auch  von  der  präp.  regierte  kaeus, 
aber  die  bedoutung  ändert  sich :  ich  spiele  mit  dir  —  „Zwei 
von  euem  leuten  haben  einem  mädel  Übel  mitgespielt"  G. 
Egm.  211. 

Einzelne  verben  regieren  den  dativ,  sobald  ein  präpo- 
sitioneller  ausdruck  den  verbalbegrifT  vollstiludig  macht:  Was 
steht  dir  zu  diensten?  Er  thut  ihm  nichts  zu  leide. 

Der  dativ  des  pers.  pron.  bann  mit  dem  pron.  possess. 
wechseln,  z.  b.  statt  „wirfl  sich  dir  zu  fußen"  sagt  Seh. 
M.  St,  81):  wirft  sich  zu  deinen  fußen. 

Wir  geben  einige  belege  und  verweisen  für  etwa  zwei- 
felhafte fälle  auf  das  Gr.  Wörterbuch.  Bei  den  meisten  der 
folg.  verben  ist  ein  dat.  nicht  gerade  nothwendig,  z.  b.  bei 
drohen,  fehlen  etc.,  dagegen  bei  begegnen  ,  wehren  muß 
eine  personergänzung  stehen. 


.^-»t  eaisprecne.  •>cn. 

Anhaben:    Feuer 
dem  wundenterk  nichts 

Anhängen:  Handl 
bestehen,  sondern  mfiut 
200.  Einem  anhänglich 
anhftDgen  (trans.)  vgl.  Gi 

Ankommen:  Schreil 
So  aadi :  Es  kommt  mir 
poeitionell  gedacht  (an  mi 
swar  m^st  unpersönlich: 
jedoch  wird    in  diesem  fal. 
W.  1,  385).  Tritt  an  die  st 
der   ackns.    vorzuziehen:    ^ 
^entgegen"  aber  nur  dut:   i 
kam.  A.  Homb.  Hör.  1.  V. 
man:  Mein  anfenthalt  ist  n 

Anliegen:    Das   lieg! 
kfimmert  mich,  daran  ist  m 
laßt  «udk  das  werk  anligen 
Impenonal:   Hier  ttegt  es 
Terschwdgeo.  Gr.  Oescb.  1 

Wenn  penonen  einem 
legen),  so  bat  es  die  bedeui 
a.  B.  CoH»  '• — 
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mit  etwaa  eicli  beBcbäfHgen,  hat  ebenfalle  den  dativ :  Er  lag 
der  Zauberei  ob.  Fr.  Qerin.  76.  Imperaonal :  Es  liegt  tnir  ob 
(habe  die  pflicht).  Die  natur  der  eineelneD  laute  zu  erörtent 
liegt  mir  hier  nicht  ob.  Qr.  U.  40. 

Begegnen  (vgl.  1.  thh  40):  begegneten  tAm  zehn 
menoer.  L.  Et.  12.  So  im  solichs  ist  begegnet.  Eybe  3. 
Ferner  Less.  205;  Hör.  2.  IV.  26  u.  28.  Ich  begegnete 
Götzen  im  wald.  G.  O.  155.  So  auch  alle  mit  „entgegen" 
zusammengesetzten  verben. 

Bleiben:  ein  stiller  trost  ist  ihm  geblieben.  Schill. 
Glocke.   Vgl.  1  ThI.  25.  75.  139. 

Danken  einem  für  etwas.   Mit  gen.  s.  82. 

Dienen  (Qr.  689):  Nun  so  geh  und  diene  einem 
.irzte!  Für  mich  bist  du  viel  zu  langsam.  Less.  197.  Weil 
das  ganze  den  theilen  dient.  Seh.  Hör.  1.  I.  20. 

Drohen  einem  (mit  dem  finger).  In  der  alten  spräche 
dräuen  (Gr.  4,  686;  Gr.  Wörtb.  2,  1343).  Mit  „er  drohet 
ihm"  ist  fast  gleichbedeutend  „er  bedrohet  ihn";  gebräuch- 
licher ist:  mit  etwas  drohen,  etwas  androhen.  Häufig  folgt 
ein  infinitiv :  er  drohet  (intrans.)  das  haus  zu  verbrennen. 
Mon  sagt:  Er  drohet  ihm  aufzukündigen,  er  drohet  ihm  mit 
der  kUndigung  —  er  bedrohet  ihn  mit  der  kündigung  (Imm. 
M.  1,  17).  Frz.  menacer  nur  mit  ackns, 

Entgehen:  Wir  entgehen  nicht  dieser  noth.  Gr.  Urspr. 
16.  So  auch  viele  andere  verben  mit  ent-,  die  den  begriff 
des  entfemens  haben  (Gr.  697). 

Fehlen:  was  fehlet  dir?  Geld  fehlt  ihm  —  es  fehlt 
ihm  an  geld.  Mit  gen.  s.  36. 

Flehen  wie  schmeicheln,  neigen,  liebkosen  im  16.  jahrh. 
und  später  mit  dem  dativ:  Sie  werden  vor  dir  niederfallen 
und  dir  flehen.  Jes.  46,  14;  1  Eon.  8,  47.  Zythere,  ich  äefae 
deinen  wagen  an.    O  du,  Kupido,  dem  ich  flehe.  Fleming  541. 

Fluchen.  Zu  Gr.  687  gehört  auch  die  stelle  Nib.  1954, 
2 :  tii  begunden  alle  vluochen  dem  selbem  spilman.  Ferner: 
Den  todten  sol  man  nit  fluchen.  S.  Fr.  Spr.  1,  35. 

Folgen  (Gr.  667  u.  689).  Der  gen.  der  sache  noch 
bei  Agric.  30:  Folgt  er  nit  rata,  so  kan  im  niemand  helfen. 


sbg.  bilg.  25:  folg  luines  rote.  Jetzt  wird  auch 
Brsonifiziert  uad  der  dativ  gebraucht :  Daa  liimm- 
folgt  den  metallen,  der  mngnet  dem  eisen.  AI. 
'.  94 ;  mit  präpos :  Auf  dieae  Störung  folgt  wieder 
!  ruhe.  Das.  95.  S.  die  belege  1.  thl.  48. 
nen  (nützen  Gr,  688);  Waa  dem  almanach 
Snnte.  Briefw.  1,  165.  Sie  suchen  mir  das 
euken  nicht    an  dae,   was  dir  frommt.     Giesebr. 

a  (fröhnen)  und  huldigen:  Der  nutzen  ist  das 
dem  alle  kräfte  frohnen    und  alle  talente  huldi- 

or.  1.  I.   II. 

tn     (trans.  u.  intrans.)     Er    hatte    mähe     seiner 

rzeugung  zu  glauben.  Wiet.  110.    Vgl.  8.39. 

ben:  Dieses  geniälde  gleicht  der  gegenwärtigen 

Seh.  Hör.   1.  I.  25. 

jlücken,  helfen,  leuchten,  mangeln, 
tzen,  schaden  mit  der  peraon  im  dativ, 

en:  So  rihtet  dem  armen  ala  dem   rieben  (rieh- 

nen  wie   dem   reichen),    dem   fremden    ala  dem 

1  lantman  ala  dem  mäge.  Pf.  Berth.   15,  21.    Öo 
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der  auch  die  sonne  trutzt.  644.  Das  französ.  braver  regiert 
ebenfalls  den  ackusativ.  So  auch  abweichend  vom  deutschen : 
suivre,  croire,  maudire ,  rencontrer,  remercier,  menacer, 
flatter. 

Verfallen:  Daß  ihr  dem  gesetze  verfallen  seid.  Seh. 
M.  St.  49. 

Verzeihen:  Meine  ehre  verzeiht  Ihnen,  weil  Sie  der 
Ihrigen  verlustig  sind.  Less.  7,  259. 

Wehren  hat  als  reflexiv  den  genit.  (oben  s.  71),  als  in- 
trans.  den  dativ,  als  transit.  den  ackus.  mit  dativ  (vgl.  Qr. 
617).  Mit  dativ:  Tüsent  werten  einem  ungefuegen  man. 
Walth.  64,  9.  Ihrer  sunde  ist  nicht  zu  weren.  L.  epist.  40. 
Daselbst  mit  zwei  dativen :  Das  ihn  (ihnen)  niemant  weren 
tliar  (vgl.  1.  Thl.  45)  ihrem  mutwillen.  Aber  sie  haben 
solcher  verfürung  nicht  geweret  L.  Warn.  31.  Einena  bösen 
weibe  kann  niemand  weren.  Agr.  135.  Damit  man  den  bösen 
buben  were.  Agr.  335.  Bist  du  des  himmels  stärkster  gott, 
80  wehre  diesem  wehe.  Fleming  541.  Und  die  gesetze  wehr- 
ten dem  übel  lange  nicht.  Mos.  Osn.   1,  376.   Mark.  10,  14. 

Weichen  u.  ausweichen :  Diesem  wich  er  aus,  wie  er 
jenem  freudig  entgegenkam.  A.  H.  Hör.  1.  V.  94. 

Widerstehen:  Die  zarte  feder  konnte  seiner  bäuri- 
schen gewalt  nicht  widerstehen ,  und  der  henkel  brach  ab. 
G.  Hör.  2.  IV.  39. 

Willfahren  (1.  thl.  47):  Er  wilfaret  dem  könig. 
Steinh.  407.  Passivisch:  Fast  überall  wurde  ihnen  (den 
knaben)  willfahrt.  Auerb.  schw.  Dorfg.  112. 

Winken:  Er  winkt  ihm  (zu  kommen). 

Zürnen  einem  (mit  oder  ohne  angäbe  der  Ursache). 
Vgl.  Gr.  687.  Mit  über:  Du  zürnest  über  die  laute  menge. 
Less.  1,  197. 

2.  Dativ  and  ackusativ  bei  transitiven. 

Von  den  eben  aufgezählten  verben  nehmen  nur  einzelne, 
wenn  sie  transitiv  gebraucht  werden  (glauben  —  etwas, 
drohen  —  den  Untergang  etc.)  ein  sachobjekt  im  ackus.  zu 


groß  ist  dagegen  die  anzahl  derjenigen,  die  aIs 
h  transitiva  neben  dem  ackus.  der  aache 
iv  der  person  erfordern  oder  nur  zulaaaen, 
one  ihm  sein  glück ,  erzeige  mir  die  gefätligkeit, 
seinen  beistand  an  etc.  So  treten  ackuB.  und 
leben  einander,  wenn  das  sachobjekt  einer  person 
er  entfernt  werden  soll  (Gr.  638).  Der  dativ  ist 
lirekte  objekt,  der  ackua.  das  direkte.  Manche 
sativ- genitiviaeho  konstruktionen  werden  jetzt 
ackusativ- dativische  gesetzt:  icJ»  wil  dich  dtner 
1  (Trist.  M.  130,  8)  —  ich  will  dir  die  bitte  ge- 
itbe'a  satz:  Ich  ward  meines  wimachea  gewährt 
rird  gewöhnlich  ausgedrückt:  Man  gewährte  mir 
seh.  Jene  redeweise  kommt  im  altertum  schon 
482;  Wiß  dar.  du  gewert  bist  worden  von  gott 
laz  du  gebeten  hast.  Leb.  d.  Heil,  9Ü.  („Umb" 
es  gehört  offenbar  zum  verb  bitten).  Statt  des 
n.  dativs:  dea  guten  grüchta  er  im  nit  günt 
II.  4,  47)  jetzt  ackua.  u.  dativ:  Gönnt  ihm 
guten    ruf.    Und    werden    mir    des    zeugen    alle 
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dige  einfalt  seiner  zeit  beneide.  Herd.  krit.  W.  2,  142.  Das 
einfache  neiden  mit  persönl.  ackus:  Da  neidet  einer  den 
andern.  Pred.  Sal.  4,  4.  Vgl.  das  lat.  invidere  alicui  aliquid 
und  (bei  dichtem)  invidere  alicui  aliqua  re  und  selbst  ali- 
cujus  rei,  wie  griech.  (pO-ovstv  tivi  tivog. 

Danken:  Das  dank  ich  dir  und  will  dir^8  gern  ver- 
danken. G.  9,  215.  Alles  was  die  menschen  sind,  haben  sie 
f/oity  alles  was  sie  überhaupt  erringen  in  gutem  und  bösem 
haben  sie  sich  selbst  zu  danken.  Gr.  Urspr.  31  (statt  des 
ackus.  ein  nebensatz).  Vgl.  75.  32. 

Befehlen y  heißt  urspr.  anvertrauen ,  übergeben  (man- 
clarc).  Dieser  sinn  liegt  auch  in  den  weiter  gebildeten :  an- 
befehlen, empfehlen,  anempfehlen.  Alle  haben  den  ackus. 
neben  dativ.  Geht  aber  der  begriff  in  den  des  gebietens 
über,  so  können  die  kasus  unterbleiben  und  abhängige  sätze 
folgen. 

a)  So  verstehe  ich  dennoch  wol,  das  dis  concilium  dem 
bischoff  von  Rom  keine  herrschaft  über  seine  umbligende 
kirchen  gibt,  sondern  befilhet  sie  im,  dafür  zu  sorgen.  L. 
conc.  51 ;  desgleichen  ist  wol  zu  denken,  das  die  kirchen 
in  Syria  sind  dem  bischoff  zu  Antiochia  befolhen  gewest. 
Das.  Wir  sagen  noch:  Gott  befohlen!  (ade!  =  ä  dieu  sc. 
command^).  Laßt  eucA  meine  leute  befohlen  (empfohlen) 
sein ! 

b)  empfehlen.  Die  stelle  Luk.  23,  46  heißt  in  der 
Kob.  B.  1483 :  Vater  ich  empfilh  meinen  geist  in  dein  hende ; 
bei  Luther:  ich  befehle  etc.  Statt  anempfehlen,  anrathen: 
Ich  empfehle  dir  stillschweigen.  Laß  dir  meinen  söhn  be- 
stens empfohlen  sein.  Wir  alle  empfehlen  uns  Ihrer  freund- 
schaftlichen erinnerung,  Briefw.  1,  66.  Im  sinne  von  höflich 
grüßen:  Empfehlen  Sie  mich  den  Ihrigen.  Briefw.  1,  38. 
Beim  abschiede :  Ich  empfehle  mich. 

Einflößen:  Diese  entdeckungen  flößeten  ihnen  natür- 
licher weise  ein  gegenseitiges  zutrauen  ein.  Wiel.  111. 

Gelten:  So  hat  er  es  immer  mit  mir  getrieben !  das 
(betonter  ackus.)  gelt  ich  ihm!  das  bin  ich  ihm  wert.  Engel 


80    — 


1.  X.  35.     Zur   Terstärkung   wird    gölten    uni- 
iederliolt  (gelten  =  wort  sein), 
n:   Wem'a  gott  gönt,    der  würt  Bchlaffend  reich. 
Qönnen  Sie    beifolgendem  bilde   einen    plats  in 

Br.  1,  64.     Im  altertiim   auch  gen.   et.  ackus: 
rgunnen  im  des  gclücka  nicht.  Agr.  647.  Vcrgun- 
hren.  Pont.  32.     Vgl.  Or.  685. 
n ,  wenn  es  tranelt.  wird,  hat  ubenfalla  den  dat. 

Hier  spiulte  ihm  die  oigentiebe  einen  kleinen 
.  113.  Das  intrans.  mit  der  präpoe,  verbundene 
regiert  den  direkten  dativ:  Von  der  wir  voraua- 
!n,  daß  sie  bald  dem  armen  sultan  no«h  ganz 
elen  werde.  Lese.  7,  151.  Zwei  von  euern  leu- 
lem  mädel,  einer  wirtstochter  übel  mitgespielt. 
II. 
;en,  verdenken;  Ich  kann  es  ihm  nieht  ver- 

41.  Was  man  ihm  von  mancher  eeite  fast  ala 
lach  verdenken  wollte.  Varnh.  5,  46.  Im  16. 
irerdenken  auch  den  ackua.  der  peraon,  und 
lie  aachcrgän/nng  meist  als  neben  aatz:  Ich  ver- 
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Vergegenwärtigen:  Damit  etwas  bei  Ihnen  sei^  was 
mich  Ihnen  zuweilen  vergegenwärtigt,  so  gönnen  Sie  beifol- 
gendem bilde  irgend  einen  platz  in  Ihrem  hause.  Briefw. 
1,  64. 

Vergleichen,  gewöhnl.  mit,  aber  auch  dativ:  Wer 
sie  thut,  den  vergleiche  ich  einem  klugen  mann.  Matth.  7, 
24.  Zacharias  vergleicht  den  gerechten  einem  brand.  L.  Ev. 
22.  Wem  vergleichestu  mich  ?  Esopus  sprach :  Ich  vergleiche 
dich  der  sonnen,  Steinh.  61.  Es  ist  so  gut  und  schön,  daß 
ich  ihm  nichts  zu  vergleichen  weiß.  Br.  6,  41.  Man  hat  hei- 
sere, rauhe  menschensprache  dem  gekrächze  der  raben,  qua- 
ken der  frösche  etc.  verglichen.  Gr.  Urspr.  15.  Solchen 
herzerhebenden  menschenge  sang  vergleichen  mag  man  dem 
der  Vögel.  Ders.  53.  S.  darüber  Gh-.  4,  750.  Im  mhd :  Unde 
dar  umbe  geltchet  man  die  kristenheit  dem  himelriche.  Pf. 
Berth.  311,  10. 

Vermitteln:  Die  muttersprache  vermittelt  uns  am 
unvertilgbarsten  heimat  und  Vaterland.  Gr.  ü.  32.  Reflexiv: 
Fuchs  und  wolf  sind  weder  zu  klein  noch  zu  groß,  sondern 
vermitteln  sich  allen  übrigen  größeren  und  kleineren  thieren. 
Gr.  R.  F.  XX. 

Vertrauen,  anvertrauen:  Er  vertraute  meinem  vater 
viele  dinge  von  großer  bedeutung.  G.  Hör.  2.  IV.  3.  Vgl. 
trauen   s.  76. 

Widmen:  Er  wandte  seine  muße  den  gelehrten  for- 
schungen  zu,  welchen  nicht  alle  seine  zeit  und  kraft  widmen 
zu  können  er  oft  bedauerte.  Vamh.  5.,  238.  Hier  ist  das 
relativ  „welchen"  nicht  abhängig  vom  prädikate,  sondern 
vom  infin.  „widmen".  Man  könnte  auch  setzen:  und  be- 
dauerte, daß  er  nicht  etc. 

Zeigen:  Zeige  mir  den  weg!  Zeigt  euch  den  priestem 
L.  Ev.  9;  sie  sollen  sich  den  priestern  zeigen  (reflexiv).  L. 
Ev.  22. 

Zumuthen  einem  etwas.  Verwandt  ist  ansinnen: 
Ich  weiß,  was  dir  die  königin  angesonnen.    Seh.  M.  St.  93. 

Diese  Beispiele  mögen  hinreichen.  Es  gehören  hieher 
viele  mit  ge-,  er-,  ent-,  ver-,  und  mit  den  trennbaren  parti- 

Vernaleken,  deatsche  syntax.  n.  6 


.....  iri.  öt.  iK)    (nebensa 
mir   in   meinem  leben  bbl 
9,     Der    ackua.    abhängig 
Agathon    ließ  seinem  neue 
sehen.  Wiel.  111.  Vgl.  1  1 
muBt  du  dir  deine  buQe    la 
sein,  oder  du  hast  keinen  r< 
8  (zwei  sachobj.  vgl.  1  Tbl. 
aelbst  hatte  die  in  diesem  pu 
stein   ihm    eines    abends  ÖfTei 
(Varnh.  5,  21)  ist  der  ackus. 
nilum  (hatte  gesehen),  der  dal 
den  verb  (mitspielen).     Vgl.   1 

3.    Dat  bei 

Außer  den  reflexiv  gebra 
vermitteln  etc.)  gibt  es  noch  e 
verben  mit  dem  dativ,  z.  b: 

Sich  bequemen:  Kei 
achmack  bequemen.  Homer  beq 
der  zunge  seiner  menschen,  A 
gebrauche  der  '-•■ 
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Sich  nähern:  Je  mehr  du  dich  dem  Oi^e  näherst. 
Tieck  Ph.  1^  3.    Nur  refl.  gebraucht  ist: 

Sich  versöhnen.  Du  sollst  sehn,  sein  herz  versöhnt 
sich  dir  (gew.  mit  dir),  und  gleich,  in  wenig  stunden  bist 
du  frei.  Kleist  2,  195. 

4.    Der  dativ  des  Interesses. 

Die  vorstehenden  fklle  betreffen  den  dativ  der  bethei- 
ligten person,  und  zwar  bei  intransitiven,  transit.  und 
reflexiven  verben.  Weniger  abhängig  vom  verbum  ist  der 
dativ  des  interesses.  Bei  diesem  bezeichnet  der  dativ 
die  person,  für  welche,  in  deren  interesse  etwas  ist  oder 
geschieht,  sei  es  zum  vortheil  (dat.  commodi)  oder  zum 
nachtheil  der  person  (dat.  incommodi). 

Dieser  dat.  ist  zwar  meistens  pronominal,  aber  er  kann 
auch  nominal  sein,  z.  b :  Ich  lebe  und  sterbe  diesem  kämpfe, 
mag  er  enden  wie  er  will.  Tieck  A.  230.  Wie  kommt  dem 
menschen  die  besonnene  Weisheit  und  die  reife  erfahrung? 
Schleierm.  W.  L.  1198,  16.  Das  ihr  auch  einer  dem  andern 
thu,  wie  ihm  von  mir  gethan  ist.  L.  Ev.  16.  Wie  er  seinem 
nehisten  hinfurt  zu  nutz  lebe  und  thu.  Das.  Der  glawbe  thut 
alles  seinem  nehisten  zu  gut.  Das.  18. 

Wir  unterscheiden  folgende  fälle: 

a)  Der  dat  bei  werden  steht  häufig  neben  dem  adjek- 
tiv  oder  adverb,  wenn  der  begriff  des  werden  sich  dem  von 
geschehen  (fieri)  nähert:  Das  wird  ihm  sauer,  es  wird  mir 
heiß  (Gr.  4,  932 ;)  es  geschieht  dir  recht  (Gr.  933) ;  ich 
wüst  nicht  wie  mir  geschach.  Agric.  381.  Und  so  geht  jetzt 
erfreuliches  und  unerfreuliches  durcheinander,  wodurch  mir, 
wie  ich  nicht  läugnen  will,  doch  etwas  schwirbelig  wird.  G. 
im  Briefw.  mit  Kneb.  2,  Nr.  607.  Werden  tritt  aber  auch 
als  voUwort  auf  und  regiert  den  dativ :  So  das  gelt  bei  nie- 
mant  bleiben  mag,  erheischt  die  notdurft,  das  es  einem  an- 
dern werd  (d.  i.  zufalle,  transfertur  in  alterum).  Boet.  2  Pros. 
5.     Wie  sein  im  lat.  und  zum  theil  auch  im  deutschen  mit 


V  für  habeo  gebraucbt  wird  (homini  cum  deo 
ist.  Cic.  leg.  1,  8),  HO  im  deutsche»  werden  mit 
balten,  bekommeD,  zu  thcil  werden,  zufallen:  Dae 
erde  (zufalle)  ainen  tolitera.  Scbwabap.  e.  125. 
G    solcbs    keiserthuinbe    niubt,    wenas    ihm   künd 

Schi.  22.  Druinb  wirt  ihm  auch  nichts  (fällt  ihm 
L.  Ev,  13.  Daß  mir  noch  das  glück  geworden 
M.  St.  207.  Das  amt  das  mir  geworden  ist.  Das. 
itt  uns  ganz  mit  fußen,  der  t^Tannei,  der  härte 
ziel    (d.  h.  die  harte  behandlung  hört  nicht  auf). 

2).  In  letzterem  satze  steht  werden  ^  sein,  und 
1  a  b  e  n ;  so  auch  in :  Mir  wird  zn  keinem  unter- 
ick.  G.  Tasso  9,  232.  Dagegen  steht  es  statt  er- 
■?ie  forderten  dringend  hilfe.  Die  wurde  mir  denn 
erten  tage.  Varnh.  2,  149.  Er  gestand  mir,  eine 
das  höchste  ziel  seiuer  wünsche  gewesen,  und 
hm  nie  geworden.  Ders.  15(j.  Vgl.  Or.  4,  705,  d. 
steht  „zu  theil"  ausdrücklich  dabei :  Wäre  mir 
isser  Schicksal  zu  Üicil  geworden?  K.  u.  H,  M.  18. 

dativ    als  pcrsonenkasus    im  engsten  sinne,    als 


—    85    — 

halle  heim  und  echild.  Seh.  W.  Teil  61  (2,  1).  Die  perso- 
nenbezeichnung  kann  aach  unbestimmt  sein:  So  kalt,  daß 
einem  der  athem  friert.  K.  u.  H.  M.  13.  Fragend :  Wem 
fließen  diese  thränen?   Less.  187. 

Wir  ordnen  einige  belege  nach  den  personen;  der  sing. 
ist  natürlich  zahlreicher  vertreten. 

1  person  (mir) : 

Dann  machte  ich  mir  mit  ihm  zu  schaffen.  Schi.  Sh.  6, 
343.  Den  ich  mir  wieder  zurückerbitten  muß.  Less.  12,  602. 
Ich  mag  mir  nicht  die  mühe  nehmen.  Less.  247.  Ich  bilde 
mir  wenig  darauf  ein.  Less.  240.  Ich  denke  nicht,  daß  ich 
mir  zu  viel  herausnehme.  Das.  Ich  habe  mir  vorgenommen 
etc.  Den  namen,  weib,  verbitte  ich  mir!  G.  12,  127.  Ich 
sah  mir  die  gegend  an,  sie  schien  mir  geeignet.  V.  1320. 
Mehr  nachdruck  hat  der  dat.  in:  Daß  jetzt  ein  engel  mir 
vom  himmel  niederstiege!  Seh.  Wall.  146.  Im  folgenden  ist 
nur  das  erste  „mir^  adverbial  zu  nehmen,  die  andern  dat. 
sind  mehr  objekte :  Was  ich  verstehe,  versteh'  ich  mir  (= 
ftir  mich),  was  mir  gelingt,  gelingt  mir  für  andre,  und  nie- 
mand denke,  daß  es  ihm  auf  diesem  wege  gleichfalls  gelin- 
gen könne.  Oöthe  22,  182.  In  folg.  statt  mit  mir:  Als  Eu- 
phemia  mir  das  erstemal  über  diesen  gegenständ  sprach. 
Tieck  A.  387. 

Hieher  gehört  auch  das  persönlich  und  unpersönlich 
gebrauchte  scheinen:  Der  Verfasser  scheint  mir  zu  den 
Verstandesmenschen  zu  gehören.  Briefw.  6,  37.  Er  hat  mir 
sehr  gesittet  und  bescheiden  geschienen.  Das.  30.  Dazu 
scheinen  sich  mir  alle  anstalten  in  dem  werk  zu  vereinigen. 
Briefw.  2,  118. 

Zuweilen  steht  der  dat.  des  pron.  nur  als  Verstärkung, 
als  ftillwort:  Nur  greift  mir  zu  und  seid  nicht  blöde!  G.  12, 
89.  Du  könntest  mir  erfrieren.  K.  u.  HM.  13  (theilnehmend). 
Das  müssen  mir  aber  gotlose  hüben  sein,  die  das  verdammen, 
das  got  selber  lobt.  L.  Art.  34.  Du  bist  mir  ein  rechter 
held;  das  ist  dir  eine  pracht,  die  ich  nicht  genug  schildern 
kann.  Vgl.  Gr.  4,  362  (7).  Ebenso  in  der  Volkssprache :  das 
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orchtig!    Com  115.  Wie  in  der  Bchriftsprache : 
n  sauberer! 

(dir).    Von  dieeen  drei  abstuftmgen  des  pro- 
t  bei  der  2  person  der  reflexive  am  wenigsten 
nauhdrufk  sagt  man :    Das  du  dir  selber  nit 
Ev.  •2\.  Alles  was  ich  tbu  und  liebe,  das  tbu 
nit  mir  selb,  sotidern  nur  oiicli.  Das.  16.  Mehr 
:  dir  nicht.  L.  Kor.  7  u.  1  Kor,  7,  21;  nach  der 
tibi  eurae;  im  griecb.  fitj   uoi  iiiktTDi. 
i't:  Der  führt  dir  gar  wnmdersame  reden.  Wall. 
e  lürkeii   haben  dir  alle  eäbel   mit   diamanten 
1,  564  (zutraulich).    Ähnliche   dative  auch  im 
'Vit  Fuaius    pacis    commodn  coramemorat!    Cic. 
rodet  mir  F.  von  den  vortheilen  des  friedenal) 
^  Was  hast  du  vor?  Quid  aibi  vult  haec  ora- 
diese  rede  zu  bedeuten  ?    Dieser  dat.  ethicus 
um    eine    gewisse   theilnahme    zu    bezeichnen 
■uck  wirksamer   zu  machen.    So  sagt    z,  b.  G. 
Niemand   soll   )mV   wieder   mit   dem   elenden 
iommen,    daß    die    auf'klärung    schuld  an  poli- 
ionen  sei.  Hier  in  Brüssel  sollen  sie  mir  ihren 
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sich  den  würdigsten  aus.  Seh.  Hör.  1.  I.  39.  Er  bricht  von 
zeit  zu  zeit  sich  datteln.  L.  Nath.  36.  Er  könne  sich  aus- 
lesen was  er  wolle.  G.  21,  39.  Indem  er  sich  ein  federchen 
von  der  uniform  bläst.  Tieck  Ä.  98.  Zahlen  und  namen,  die 
er  sich  auswendig  lernte.  Auerb.  N.  L.  1,  7.  Ihre  fragen 
haben  Sie  sich  selbst  beantworten  können.  Herd.  Briefw.  1, 
166;  in  der  1  pers:  Ich  beantworte  mir  die  frage  selbst 
Das.  161;  in  der  2  pers.  du  b.  dir  die  fr.  selbst. 

Weniger  betont:  Sie  versprechen,  sich  seinen  rath  mer- 
ken zu  wollen.  Imm.  M.  1,  153.  Sie  zogen  sich  eine  Ver- 
achtung zu.  Mos.  Osn.  1,  24.  Man  muß  nur  von  dem  volke 
keine  notiz  nehmen,  das  sich  den  krebsgang  liebt  und  gern 
auch  andere  retrograd  machen  möchte.  G.  u.  Kn.  Br.  2, 
Kr.  382.  Meist  aber  machte  er  sich  sonst  noch  etwas  zu 
schaffen.  B.  Auerb.  4.  Er  verbat  sich  den  scherz.  V.  1319. 
Er  that  sich  auf  diese  arbeit  viel  zu  gute.  V.  1328.  Wie 
man  in  der  1  pers.  sagt:  Ich  lasse  es  mir  angelegen  sein, 
60  in  der  dritten:  Es  hat  mich  recht  belustigt,  daß  er  mitten 
in  Italien  die  deutschen  äffen  sich  so  herzlich  angelegen 
sein  läßt.  Briefw.  2,  61.  Ich  bleibe  mir  gleich  —  er  bleibt 
sich  bis  ans  ende  gleich.  Briefw.  2,  93.  Er  maßt  sich  einen 
entschiedenen  ton  an. 

Über  den  plur.  des  pron.  ist  noch  eine  bemerkung 
nachzutragen,  die  wir  im  1  Thle  s.  215  unterlassen  haben. 
Der  dat.  und  ackus.  der  1  und  2  person  des  pron.  pers. 
hat  dieselbe  form  (uns,  euch).  Der  plur.  2  pers.  lautet  in 
der  bair.  östr.  mundart:  nom.  öß  (ez);  gen.  enkr  (enga); 
dat.  u.  ack.  eng  (enkß).  Jene  im  1  Thle.  s.  215  erwähnten 
dative  enk  sind  zugleich  dual  formen,  die  im  ahd.  noch  ne- 
ben dem  plural  bestunden  (ahd.  inch  neben  dem  plur.  iu).  Gr. 
1,  814  und  Gesch.  2,  972  ff.  mhd.  belege  im  mhd.  W.  1,  752. 
Auch  der  nomin.  öß  (es)  des  dualis  steht  im  östr.  bair.  dial. 
dualisch  und  pluralisch  (st.  ihr):  gebt's  st.  gebt  ihr  (goth. 
gibats  vgl.  Gr.  Gesch.  2,  969).  Auch  als  Überrest  altfriesischen 
Sprachbaues  hat  sich  auf  Sylt  im  pers.  pron.  etwas  vom 
dual  erhalten :  Wat  (wir  beide),  at  (ihr  beide),  jat  (sie  beide). 
Die   andern  kasus:    unk,  junk,  jam    lauten  gleich    mit  dem 
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■■.r.  *^.     -»  ««1  «k  «  «MC»   («ir  bdde 

-  =:n«rMaaln    |i«iwimiI  ni  aktnäch). 

;=:-r  =  vij«ie»    pAKrivfvrs   sa.    vemi   das 

-7   rütk    mir  «K  •»■»  «^  wdi  etc.    kum 
:^>ecci  werde» :  Mir  «sd  «da-  inrä  .  too  ihm) 
^•^  geboUeB  e«,  ca  «W  ■«  geatit^   nach- 

.j;3d  moMiräckt,    s-  Iil    Er   glcicltt  gaax  seinein 
Ttiekinfv  ^lelingt  ifana,    die  aacbe   g«CÜlt  mir, 
nnen    tiid«s    Biipa«öalidi    gebrauchi    werden: 
ea   älll  mir  »öf;  daß  etc. 
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Bei  manchen  herrscht  imsicherheit  fiir  den  ackus.  oder  dat. 
des  pronomens,  namentlich  bei  den  impersonalien  der  innern, 
geistigen  empfindungen  des  dünkens,  erinnems,  wundems 
etc.  Vergi.  Gr.  4,  231  flf;  702  fg.  Im  1  Thle.  s.  212  fg. 
Die  impersonalien  mit  dat.  sind: 

Mir  ahnet  schon,  wir  werden  uns  wie  herzensfreunde 
lieben.  Seh.  Br.  v.  M.  35.  Bei  Agr.  240  mit  ackus:  Wem 
ein  Unglück  widerfaren  sei,  dem  saget  es  sein  herz,  es  andt 
in.  Ebenso  bei  H.  Sachs:  Mich  ant  nichts  guts.  11.  1,  4. 
Schwer  ist  mir  darzu  mein  herz,  was  mich  andet  ich  doch 
nit  weis.  II.  3,  81. 

Von  kindheit  auf  bangte  mir  im  dunkeln.  Vamh.  J,  227. 

Mir  behaget   Gr.  234. 

Es  beliebte  unserm  guten  anfiihrer,  uns  zu  tische  zu 
laden.  G.  Hör.  2.  IV.  51. 

Mir  ekelt  lange  vor  allem  wissen.  G.  Faust  12,  88. 
Mir  ekelt's!  Das.  233.  Doch  mir  ekelt,  mich  dabei  länger 
aufzuhalten.  Less.  7,  195.  Der  dat.  ist  richtiger  als  der 
ackus ;  dieser  findet  sich,  wenn  ein  gen.  hinzutritt  (s.  59) : 
Ich  habe  sie  nicht  verworfen,  und  ekelt  mich  ihrer  nicht 
also,  daÜ  es  mit  ihnen  aus  sein  sollte.  3  Mos.  26,  44.  Vgl. 
Gr.  231. 

Für  das  fremde  „konveniert  mir^  (convenit  mihi)  haben 
wir  einen  ganz  passenden  ausdruck  im  mhd:  ez  vüeget  mir. 
Gr.  4,  236.  Nhd.  würden  wir  sagen :  Es  fügt  sich  mir  (nicht). 

Es  gebricht  mir  an  etc.  Mir  gebrechen  (fehlen)  noch 
400  gülden.  Steinh.  409.  Es  kann  nicht  sein,  daß  der  edel- 
sten creatur  im  anfang  gebrochen  habe,  was  ihr  später  zu 
theil  werden  sollte  (nämlich  die  spräche)  Gr.  Urspr.  21. 
So  auch:  es  mangelt  mir.  Vgl.  Gr.  238.  239. 

Persönlich  und  unpersönlich  gebraucht:  Es  gereicht 
mir  zu  etc.  Meine  büchse  gereichte  mir  mehr  zum  vortheil 
als  zum  nachtheil.  G.  Hör.  2.  IV.  48.  Im  lat.  sogar  doppel- 
ter dativ:  hoc  mihi  commodo  est  —  dieß  ist  oder  gereicht 
mir  zum  vortheil;  esse  alicui  honori  —  einem  zur  ehre 
gereichen. 
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!.rt  uiir,  komiDt  nar  zu  (Qr.  237>.    Wefl  mir 
y.u    kriegen   noch   ran   kriege  eb  raxen,   ab 
(   ii;i  geisilichen  uapt.  L    Warn.  10. 
-l   mir,    8.   benügeo   unter  V.    1    (Tcrba   mit 

.  l  inir,  mir  grauet,  es  gruselt  mir.    Da«  in 
iDKci'iilirle   eiaet   habe  ich  unter  dem  volke  in 
■.rl:  Lei  eiset,  also  pereönlich.  VgL  mhd.  Wörtb. 

■  iiter'  Belimbart  hat  mir  gegraut.  Brieftr.  1,  34. 
."l   liavor  graute.   G.  Forst  ),  76.    Im  graoset 

■  -a).  iJüct  2,  Pros.  4.  Mir  hat's  gegraust.  6.  G. 
li  iJiir.  K.  u.  HSL  4.  UaE  mhd.  gnulet,  gröwelt, 
iilt  ilutiv,  einige  mal  mit  actus:  mich  gröwelte 

11, 
liiii  lüir  iiimier  geschwant,  dali  er  noch  ein- 
ihpN  werden  würde.  Tieck  A.  304.  Statt  dessen 
nlir.t.  (.ir.  ^41. 
^vindelt.   Gr.  231. 
Mjil,  Gr.  241.  Im  perfekt  mhd.  mit  haben  und 

■  riit  liuheti.   Mir  hat  getroumet  michel  tugent. 
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Schließlich  erwähnen  wir  noch  der  Verbindung  des  Bein 
mit  thun,  die  —  wie  die  belege  1  Tbl.  s.  139  zeigen  — 
immer  einen  dativ  der  person  bei  sich  haben. 


D.  Ackusativ  oder  dativ. 

Gesondert  betrachten  wir  eine  anzahl  verben,  deren 
rektion,  zum  theil  in  folge  veränderter  bedeutung,  schwan- 
kend ist. 

Ankommen  (s.  74) 

mit  dem  dat.  der  person  in  der  bedeutung  nahe  kommen^ 
beikommen:  ich  kann  ihm  nicht  ankommen  (an  ihn  kom- 
men). In  unpersönlicher  anwendung  mit  ackusativ:  Es  kommt 
mich  hart,  schwer  an,  wofür  später  weniger  richtig  der 
dat.  gesetzt  wurde:  Das  geständnis,  welches  ihm  so  schwer 
ankommt.  Kant  (Gr.  d.  W.  J,  385).  Häufig  tritt  der  bestimmte 
nomin.  ein:  Angst  kam  die  philister  an.  Mos.  15,  14.  Da 
kam  mich  furcht  und  zittern  an.  Hiob  4,  14.  Dein  dienst 
kompt  mich  theuwer  an.  I.  Faust  978.  Aber  auch  hier  dringt 
der  dat.  vor:  Entsetzen  möchte  einem  ehrlichen  kerl  an- 
kommen. Less.  1,  233;  andere  halten  mit  recht  den  ackus. 
fest :  was  für  eine  toUheit  kommt  dich  an  ?  Wiel.  (Gr.  d.  W. 
1,  386).  Bei  adverbialem  zusatze  kann  nur  der  dativ  stehn: 
Es  wird  dir  auf  einen  tag  nicht  ankommen. 

Auch  bei  angehen  ist  der  ackus.  richtiger:  Das  geht 
dich  nichts  an.  So  auch  bei  anwandeln:  Es  wandelte 
sie  eine  ohnmacht  an. 

Berichten   (s.  53) 

mit  dem  ackus.  der  sache  (etwas  melden),  der  person  (einen 
in  kenntnis  setzen):  Kürzer  kann  ich  dich  nit  berichten. 
Joh.  Faust  979.  Mit  ackus.  der  person  und  gen.  der  sache: 
des  wil  ich  dich  berichten.  Pf.  Sei.  Trost  61  (Nr.  74).  Statt 
des  gen.  jetzt  gewöhnlich:  ich  will  dir  darüber  berichten 
(bericht  erstatten).  Früher  auch  zwei  ackus :  mich  solches  zu 
berichten  und  zu  lehren.  Joh.  Faust  951.  Jetzt:  Ich  Kab^  ^vc 


,"-::■  F  visiTiici:  Ich  bin  darüber  bericli- 
.  "  -1t::-  i>M  vcTwuadte  «riBsen  laseen 
rz:>:    i^ix«.  Aer  pcnoa:   Er  möcht    es   gern 

-;c  .m^ec-  L.  Xtfk  4&.  Er  ließ  tA»i  wissen. 
it  ASer  sack:  «■  hcC  es  bmc*  wisseo.  So 
v:-A  BÜt  Mcrkea  Isasen:  Er  nshm  eich  in 

r;r~£«e  3*Tioa  trttn  xa  lassen.  WieL  114. 

^:  ic-^  wkg  ar  bsad 

Däskeii. 

|-r^>fll'e(  ji  lim. IHM  SOS  d«n  belegen  im  I  Thle. 

ITS.    E>«sägi>ck    der    rektioo    scheint   der 

K-^«&.  «iiJM  irt  SB  erwjkgeo,    daß   es  bei 

.^er  b<i   1 1 1  hTii  hiM  «nbjekte  &st  gleichetebl 

air  sckftBt,  «■  fcoBBt  mir  ror,  and  darum 

iaÖT  fcfada  >■  allErtnn  i,Gr-  340).   Bei  per- 

.•k.?f    rJüAe    der  da^T  nicht  stehen  e.  b,  ich 

|j«:i*r   tpeaode   wtA    L.  Xath.  i50.    So  auch: 

efc.  er  d-cnkt  nch  «tc-  Ut  das  sobjekt  onbe- 

ach«.    jo    <rmd«    beide    kasos    ge braue ht 

r  .  In  ahd.  wech$«lt  der  ackus.  mit  dem 
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72  (ihm  däuchte),  M.  St.  80.  Wall.  220,  Briefw.  6,  9.  Kne- 
bel im  Briefw.  1,  148  hat  den  dativ;  ebenso  Engel  25.  59. 
Leasing  zieht  den  dativ  vor:  L.  L.  10.  108.  152;  ebenso 
Tieck  Ä:  74.  154.  234  (233  mit  ackus.)  Varuh.  hat  den 
dativ,  wenn  er  nicht  unmittelbar  beim  verb  steht;  er  schreibt 
1,  204;  5,  138  dünkt  mich,  dagegen  5,  196:  deren  auffäh- 
rung mir  tadelnswert  dünken  möchte;  1325  in  Wack.  L:  bei 
gelegenheiten ,  welche  ihm  gering  dünkten  (st.  däuchten). 
Ranke  1,  181 :  Ihre  thaten  däuchten  ihm  nachahmungswürdig. 
Mörike  34  :  Er  däucht  mir  nicht  richtig  im  köpf  (mir  scheint, 
er  sei  nicht  ganz  bei  verstände).  J.  Orimm  endlich  hat  in 
seinen  spätem  Schriften  immer  den  ackus:  Gramm.  4,  VI; 
Gesch.  1,  170;  2,  906;  Urspr.  der  spr.  8.  22.  37. 

Getrauen. 

Trauen  wie  glauben  mit  dem  dativ,   ebenso  vertrauen. 
Er  vertrauet  es  den  treuen  bänden  der  zeit.  Seh.  Hör.  1 . 1.  46. 

Getrauen  schwankt.  Fassen  wir  es  reflexiv,  in  der 
bedeutung :  wagen,  ich  wage  mich  nicht  daran,  so  hat  es  den 
ackus.  des  pron:  ich  getraue  mich  nicht  an's  werk  zu  gehen. 
In  diesem  sinne  sagt  Ranke  1,  121 :  Nur  dieß  habe  ich  mich 
getraut  zu  behaupten.  Lessing  7,  340 :  Ich  getraue  mich,  es 
stück  vor  stück  zu  beweisen.  In  7,  325 :  Ich  getraue  mich 
aber  zu  erweisen,  daÜ  alle,  die  sich  dawider  erklärt,  den 
Aristoteles  nicht  verstanden  haben.  Hat  aber  getrauen 
die  bedeutung:  sich  etwas  zutrauen  (anvertrauen  s.  mhd. 
Wörtb.  3,  110),  so  steht  die  person  im  dativ:  Ich  getraue 
7nir  allenfalls,  Ihnen  ein  glaubwürdiges  zeugnis  beizubringen. 
Less.  10,  174.  Die  person  erscheint  in  den  meisten  fällen 
zu  betheiligt,  als  daß  sie  nicht  betont  wäre  und  somit  dati- 
visch gefasst  werden  sollte.  Dieß  geschieht  auch  in  der 
regel  z.  b :  Wenn  ich  kunstrichter  wäre ,  wenn  ich  mir  ge- 
traute, das  kunstrichterschild  aushängen  zu  können,  so  würde 
meine  tonleiter  diese  sein.  Less.  antiq.  br.  2,  273.  Ich  getraue 
mir  von  der  tragödie  zu  beweisen,  daß  sie  etc.  Less.  237  und 
»Seh.  Hör.  1.  I.  9.  Ich  getraue  mir  zu  sagen,  daß  etc.  Mos. 
Phant.  2,  359.    Ich  getraute  mir  daher  nicht,    das  schloß  zu 
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:M0.    Dem  worte  star  getraue  ich  mir  nicht  sei- 
-iweiaen.   Gr.  Gr.  2,  QU. 

HelfcD. 
.Iir  alloiL  spräche  hatte  es  im  ainne   von  hilfe- 
iiiv,  in  der  schwächeren  bedeutang  von  nütien 
.-Likus.  der  person  (Gr.  4,  614  fg.):     Er  hilft 
lotti   —  was   hilft   es  ihn,    daß  er  konig  ist? 
list  die  rücksichl,  ob  man  die  ruhig  erfolgende 
1   ein  Objekt  oder  ob  man  das  subjektivere  ver- 
r.pii  will  (Gr.  4,  620j.   Was  hilft  mich  das?  ist 
-dct;  was  hilft  mir  das?  ist  persönlicher.  Mit 
;ia  Subjekt  kann  man  sagen:  wenn  eine  sacbe 
1  (las  verb  unpersönlich  ist,  so  steht,  meist  fra- 
isativ  (Was  hilft  mich  das?);  wenn  das  snb- 
m  ist,  so  steht  der  dativ  (Wer  hilft  mir?)  Vgl. 

Mac  aber  McH  disiu   vorbetrabtunge  elliu  niht 

/.  herze  iinbeweget  belibe  von  ungedult,  so  tuo 

■St.  I,  317,  0.   Luther    gebraucht    durchgehends 

Die    stelle    Matth.    16,  24  (vgl.  Gr.  4,  615) 
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Dativ:  Neuere  Schriftsteller ^  selbst  wenn  das  Subjekt 
sachlich  ist,  nehmen  es  persönlicher  im  sinne  von  hilfe  lei- 
sten :  Und  hilft  dir  nichts,  daß  du  viel  vom  glauben  sagest. 
J.  Arndt  59.  Es  wird  mir  nichts  mehr  helfen.  Seh.  Wall.  11. 
Es  hülfe  mir  nichts.  Qöthe  40,  329.  Was  half  denn  unserer 
mutter  ihre  klugheit?  G.  G.  176.  Nach  dem  Schwerte  will 
ich  nicht  weiter  trachten,  denn  es  hilft  mir  doch  nichts. 
Imm.  M.  4,  134.  Es  hilft  dir  alles  nichts.  E.  u.  HM.  15.  W^as 
hilft  mir  das,  wenn  also  stark  die  wind  und  wellen  jagen? 
Uhl.  K.  Karls  meerfahrt. 

Nützen  hat  jetzt  entschieden  den  dat.  der  person. 

Kosten 

hatte  im  mhd.  den  ackus.  der  person  (mhd.  wörtb.  1,  866; 
Gr.  238).  Dieser  ackus.  stand  noch  fest  im  16.  jahrh :  So 
dichs  doch  gar  nichts  kostet.  L.  Verm.  32.  So  kostet  es  ihn 
dann  vil  mü  und  arbeit.  Agr.  74.  In  der  folge  gehen  ackus. 
u.  dativ  neben  einander. 

Ackus:  Es  kostet  mich  viel  zeit  Less.  232.  Dein 
pelz  würde  mich  am  ende  sieben  mal  mehr  kosten  als  er 
wert  wäre.  Less.  193.  Ich  finde,  daß  mich  die  klarheit  und 
die  besonnenheit  nichts  von  der  wärme  einer  früheren  epoche 
gekostet  hat.  Schill.  Briefw.  4,  9.  Es  kostete  mich  gar  nichts. 
G.  25,  245.  Wie  wenig  kostet's  mich  ihn  glücklich  zu  machen! 
G.  G.  130.  So  will  ich's  auch  mich  etwas  kosten  lassen. 
Schi.  Sh.  3;  276.  Es  kostete  die  herzogin  doch  wenig  Über- 
windung. Vamh.  5,  188.  Dieses  ganze  Schauspiel  kostete  den 
bauer  oft  weiter  nichts  als  haus  und  hof.  B.  Auerb.  31. 

Dativ:  Seit  dem  17.  Jahrhundert  Der  ursprüngliche 
ackusativ.  bei  Josua  6,  26  war  1741  schon  in  den  dat  ver- 
ändert: Wenn  er  ihren  grund  leget,  das  koste  ihm  seinen 
ersten  söhn.  Gutes  herz,  was  kostest  du  mir!  —  Du  weist, 
wie  viel  mir  dieser  schritt  kostet.  Mos.  Phant.  2,  62.  Und 
wenn  es  mir  das  leben  kosten  sollte.  Less.  192.  Daß  ich 
Ihnen  weit  mehr  koste.  Less.  1,  560.  Also  bei  Less.  schwan- 
kend; bei  Schiller  ist  der  dat  überwiegend.    Es   kostet  dir 


'ort.  äch.  M.  St  193.  Ea  hat  mir  quälen  genug 
[18.  102.  Daß  es  den  liebsten  freund  mir  wUrde 
,  Wall.  333.  Die  aus  dem  eignen  eeckel  keinen 
istete.  Seh,  Picc.  142.  Es  wird  mir  zeit  kosten 
m  zu  entwirren.    Seh.  Briefw.   I.  40.    Wohl  ko- 

noch  manchen  kämpf.  Ranke  3,  2<)7. 
cua,  tindet   seine  analogio  in  verwandtßu  imper- 

hilft  mich  wenig,  ea  kümmert  midi  nichts,  es 
I  zu  stehen  etc.  Will  man  dio  pereönltche  ba- 
lebr  hervorheben,  8o  tritt  der  dativ  ein. 

Nachahmen. 
ten  wir  folgende  belege : 

tus:  Ich  suchte  auch  die  geschicklichkoiten  &a- 
;r  nacbzuabmoQ,    G.  Hör.  2.  IV.  45.   Die  klinetler 

schieden.  So  ahmen  dio  Lombarden  den  epheu 
wein  nach,  deren  sohiine  ranken  sehr  angenehm 
id.  G.  34,  84.  Man  ahmet  mit  kaltem  blute  den 
rnigen  schlecht  nach,  Less.  4,  234.  Ea  konnte 
mialingen,  dio  menschlichen  laute  durch  kfinst- 
tuncen  nachzuahmen.   Gr.  U.  19.    Die  menschen- 
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künstler,  welcher  dieses  schild  gemacht  hat,  m  der  ersteh 
bedeutuDg  nach.  Wenn  Virgil  hingegen  die  gruppe  Lao- 
koon  nachgeahmt  hätte,  so  würde  dieses  eine  nachahmiing 
von  der  zweiten  gattung  sein.  Denn  er  würde  nicht  diese 
gruppe,  sondern  das,  was  diese  gruppe  vorstellet,  nachge- 
ahmet  und  nur  die  züge  seiner  nach^mnng  von  ihr  ent- 
lehnt haben.  Femer  67:  Meine  Voraussetzung,  daß  die 
künstler  dem  dichter  nachgeahmt  haben,  gereicht  ihnen  nicht 
zur  Verkleinerung.  Sie  folgten  dem  dichter,  ohne  sich  in 
der  geringsten  kleinigkeil  von  ihm  verführen  zu  lassen.  Sie 
hatten  ein  vorbild  etc.  Femer :  den  Franzosen  nachzuahmen. 
Less.  238.  Kenne  mir  ein  so  geschicktes  thier,  dem  ich 
nicht  nachahmen  könnte,  so  pratte  der  äffe  gegen  den  fuchs. 
Der  fuchs  aber  erwiederte:  Und  du,  nenne  mir  ein  so  gering- 
schätziges thier,  dem  es  einfallen  könnte,  dir  nachzuahmen. 
LesB.  1,  165. 

Es  kann  aber  auch  eine  person  sachlich  gedacht 
werden,  so  dass  die  art  und  weise,  die  manier  der  pereon 
gemeint  ist,  und  dann  darf  auch  der  ackusativ  stehn ,  z.  b : 
Wie  ich  als  knabe  den  Terenz  nachzuahmen  wagte.  G.  24, 
167.  Dieß  nimmt  G.  gerade  so  wie  wenn  er  sagt:  Er  beob- 
achtete dabei  nicht  allein  die  gröste  reinlichkeit  im  umriß, 
Bondem  ahmte  auch  die  tckraffierrmg  des  kupferstichs  aufs 
genaueste  nach.  24,  183.  Dieselbe  auffassung  liegt  in  dem 
satze :  Spottvögel  sagten  (von  einem ,  der  im  Zickzack  zu 
gehen  pflegte),  er  ahme  diejenigen  nach,  die  sich  vor  einem 
krokodil  fOrchten.   G.  24,  120, 

Gtithe  also  setzt  den  ackus.  bei  peraou  und  sache; 
Lessing  unterscheidet :  er  gebraucht  bei  personen  immer 
den  dadv,  bei  sacben  den  ackusativ. 

Rufen. 
Rufen  (vgl.  1  Thl.  s.  Ö6)  regiert  beide  kasus.  In  Matth. 
9,  1 3  ist  zu  lesen  :  die  sünder  zur  büße  zu  rufen ;  dage- 
gen Mark.  2,  17 :  Ich  bin  kommen  zu  rufen  den  sündera 
zur  büße,  und  nicht  den  gerechten ;  d.  h.  ihnen  zuzurufen, 
daß  sie  etc.    Mit  dem  ackus.  bedeutet   es  häufig:    herbei- 


dem  dativ:  einem  zurufen,  durcb  ruf  ein  zeichen 
ch  finden  Schwankungen  statt 
»tiv:  Aus  Egypten  liabe  ich  meinen  aobn  geru- 
2,  IS.    DftB  du  mich  last  rüffen  hieher.   H,  S.  I, 
mich  zurück.   G.  21,  4.    Die  etimme  der  pflicht 

that.  W.  Humb.  Hör,  1.  II.  114.  Geh'  und  ruf 
all.  197.  Deine  ordre  hat  mich  hergerufen.  Klei§t 
Urft  ihr  meiner  zu  bestimmter  tlint,  dann  ruft 
1  soll  an  mir  niuht  fehlen.  Seh.  W.  T.  35  (1,  3). 
1?  ruf  mich,  dn&  loh'a  merke  (d.  h.  nenne  meinea 
erb.  N.  L.  1,  39.    Fest  im  schlafe!  Ruf  ihn  bei 

Bo  (Ullt  er  nieder.  Kleist  2,  \'^l.  In  der  nacht 
I  vor,    als   riefe   Um  jemand.    Er  yemahm    eine 

ihm  zurief:    trommler,  waoh  ftof  I     Qr.  K.  u.  H. 

Und  riö  er  Lazarura  biez  üf  BtSn,  do  ruoft  er 
ith:  Lazare!  ich  gebiute  dir,  kum  her  üz!  ilyst. 
Do  litten  bie  (jeorio.  Leb.  d.  Hell.  18''.  Gott  der 
und  rufet  der  weit  vom  aufgang  etc.  P».  50,  1. 
,  du  hast  mii  {;erufen.  1  Sam.  3,  8.  Er  rufet 
i-n  mit  namen     Job    10.  3.    Wo  ist  der  herr?  — 
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und  hatte  den  dat.  der  person :  ich  sicher  ia.  Iwein  7688. 
Das  nhd.  sichern  bedeutet :  sicher  stellen,  s.  machen  etwas  z.  b. 
ein  haus  gegen  brand  sichern  oder  versichern.  Passivisch : 
daz  di  krangkeit  unses  gloaben  gesichert  wurde.  Myst.  I. 
54,  12. 

Versichern  zeigt  sich  im  mhd.  noch  nicht.  Ich  habe 
nur  eine  unsichere  stelle  gefunden :  Nu  merket  wie  der  ade- 
lar  versichert  (and.  les.  virsuchet)  stniu  kleinen  kint  Willeh. 
189,  3  (versuchet,  erprobet?)  Versichern  erscheint  erst  im 
nhd.  und  zwar  in  der  bedeutung  von  sichern,  sicher  stel- 
len (mit  ackus.) :  Nur  euer  tod  versichert  ihren  thron.  Seh. 
M.  St.  36  (1;  6):  Euer  mächtiger  beistand  versichert  uns  den 
glücklichen  erfolg.  Das.  103  (2, 8).  Das  alte  verjehen  (s.  45),  be- 
kennen, betheuern  (affirmare)  mit  dem  dativ  der  person: 
Ich  versichere  eZird.i:  Sei  versichert  (mihi  crede).  Es  steht 
gleich  den  verben  sagen,  bekennen,  antworten  (Or.  4,  695), 
und  sollte  wie  diese  den  dat  der  person  regieren.  Wäre  „er 
versichert  mtcA,  daO^  etc.  ganz  korrekt,  so  müste  es  als 
transitiv  umgesetzt  werden  können  in  das  passiv  „ich  werde 
versichert,  dass  etc.^  Man  sagt  aber  richtiger  „es  wird  mir 
versichert,  dass  etc.^.  Qleichwohl  gibt  es  Schriftsteller,  die 
den  ackus.  der  person  setzen,  der  sonst  nur  bei  der  bedeu- 
tung sicher  stellen,  s.  machen  sich  findet;  sie  nehmen  es 
im  sinne  von  bestärken;  das  lat  confirmare  wird  übrigens 
konstruiert  aliquid  conf.  alicui  d.  h.  versichern  (als  wahr).  Da 
auf  versichern  am  häufigsten  ein  nebensatz  folgt,  so  wollen 
wir  zunächst  diese  konstruktion  vorführen. 

a)  Das  schwanken  der  schriftsteiler  bezüglich  des  per- 
sonobjektes  ist  auffallend. 

Im  Simpliciss.  immer  mit  dem  ackus:  Ich  versichere 
dich,  daß  etc.   K.  237  u.  288. 

Bei  Les  sing  auch  mehr  mit  dem  ackusativ,  im  sinne 
von  sicher  machen :  Was  mich  versichert,  daß  mir  derglei- 
chen nicht  begegnet  sei,  ist  dieses,  daß  ich  es  vollkommen 
so  erkenne,  wie  etc.   Less.  237   (Wack.  L.),    Aber  auch  in 

der  bedeutung  „die  Zusicherung  geben ^:   Vorläufig  muß  ich 

1* 


1,  daß  ich  nicht  durch  den  JuniuB  vert^hrt 
B-  8,  22,  Wenn  ich  dich  nun  auf  meine  ehre 
ali  etc.  Lesa.  1,  596.  Gleichwohl  veraichem 
l\  etc.  LeaB.  12,  Ö28.  Mit  dem  dativ:  Sie  ver- 
laß etc.   Leae.  4.  414. 

ter  hat  nur  den  ackua;  Man  hat  mich  auch 
daß  etc.  1,  H.  Und  ich  v,  dich,  ihre  spräche 
-  ala  etc.  1,  37.  Man  hat  mich  mederholt  v., 
>0. 

chwankt.  Er  setzt  den  ackuä :  Daß  mein  vat«r 
rte,  daß  ich  unendlich  gewonnen  habe.  Hör.  2. 
i  Porzia,  die  mlth  mit  großer  verwimdemng 
aß  ich  etc.  Das.  32.  In  dettieelbcn  aufaatze  s. 
a  er  mir  davon  erzählte  und  mir  versicherte: 
'  wollte,  könnte  ich  der  erste  mensch  in  der 
Und  aufs.  50:    Der  lierr  habe  ihm  versichert, 

seien.  In  den  „Wanderjahren"  21,  lfi9:  Auch 
i  Sie,  una  allen  ist  der  spaß  am  ende  zu  lang 
agegen  205 :  Sic  lebt  vergnügt,  wie  mir  die 
eim  abschied  versicherte.  Auf  b.  40:  daß  ein 
:us  kommt  und  mir  versichert,  das  alles  sei  nur 
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ich  ein  Grieche  bin,  G.  Iphig.  49.  Sie  Bollen  ihm  vers.,  daß 
er  das  zweitemal  nicht  so  wegkommt.  G.  Egm.  211.  Auch 
kann  ich  dir  versichern,  hab*  ich  nie  etc.  G.  Tasso  9,  106; 
hat  man  mir  vers.  wollen.   Das.  107. 

Schiller  gebraucht  den  dativ:  Ich  vers.  Ihnen  bloß, 
daß  Sie  mir  etc.  Brief w.  1,  69;  indessen  glaube  ich  ihm  in 
voraus  versichern  zu  können,  daß  er,  damit  zufrieden  sein 
werde.  Das.  93 ;  ich  darf  Ihnen  nicht  erst  vers.  Das.  99. 
Und  dieser  brief  versichert  mir ,  daß  sie  verzeiht.  Seh.  M. 
8  t.  102  (2,  8).  Dagegen  auf  der  folgenden  seite :  So  könnt 
ihr  mich  für  ganz  gewiß  versichern,  daß  in  dem  bund  mein 
name  nicht  genannt  ist?  103. 

A.  W.  Schlegel:  Denn  ich  versichere  dtV,  es  lebt 
kein  mensch  auf  erden,  der  so  verrucht  wäre.  Schi.  Sh.  6, 
284.   Ich  auch,  das  versichre  ich  dir.  Das.  291. 

Varnhagen:  Ich  versicherte  ihn,  ich  sähe  seine  noth 
vollkommen  ein.   2,  153. 

H.  Kleist:  Der  wird  dich  lehren,  das  versichr'  ich 
dich,  was  kriegszucht  und  gehorsam  sei.   2,  235. 

K.  Immermann  gebraucht  beide  kasus:  Ich  versichere 
Ihnen,  mir  wird  allemal  groß  zu  muthe,  wenn  etc.  M.  1,  211. 
Ich  kann  Sie  versichern,  daß  etc.  M.  3,  50.  Ich  unterstehe 
mich,  Ihnen  zu  versichern,  daß  dieser  hofschulze  etc.  3,  59. 
Und  gleich  darauf:  Ich  versichere  /Sie,  daß  wir  etc.  60.  — 
Eine  auffallende  gleichgültigkeit ! 

b)  Statt  des  nebensatzes  steht  zuweilen  ein  einfaches 
objekt  im  ackusativ:  Ich  unterließ  nicht,  dieses  ihm  zu 
versichern.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  334.  Ist  das  objekt  ein  Sub- 
stantiv, so  setzt  man  dieses  lieber  in  den  genitiv  und 
die  person  in  den  ackusativ:  Ich  versichere  ihm  meine 
anhänglichkeit  —  ich  y.  ihn  meiner  anhänglichkeit.  So  ver- 
sichern Sie  ihn  meiner  hochachtung.  Less.  12,  654.  Eine 
stelle  wie :  Auch  nur  einen  augenblick,  den  ich  das  vergnü- 
gen haben  werde,  Ihnen  (?)  mündlich  meiner  hochachtung 
zu  versichern  etc.  12,  207.  kann  nur  als  Übereilung  ange- 
sehen werden.    Luth.  schreibt :  Wer  wil  uns  des  ver8icherrL*i 
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II.  Noniinalrektion. 

Kasus  y  insbesondere  genitiv  und  dativ,  stehen  auch  in 
abhängigkeit  von  den  übrigen  Wortarten :  Substantiven ,  ad- 
jektiven,  pronomen  und  partikeln. 

Das  verbum  äußert  seine  kraft  entschiedener  als  jede 
andere  wortart,  darum  ist  die  abhängigkeit  der  vom  nomen 
etc.  regierten  kasus  schwächer  als  die  vom  verbum.  Bei 
der  nominalrektion  ist  unter  allen  kasus  der  genitiv  über- 
wiegend, und  dabei  hat  das  adjektiv  die  gröste  regierende 
kraft.  Es  kommen  hier  besonders  die  relativen  adjektive 
in  betracht,  d.  h.  solche,  welche  eine  beziehung  auf  etwas 
haben ,  z.  b.  fähig  des  besitzes  —  besitz&hig ;  kundig  der 
spräche  —  sprachkundig.  Diese  Verschmelzung  zeigt  sich 
auch  bei  Substantiven,  die  einen  genitiv  bei  sich  haben: 
das  haus  des  vaters  —  das  Vaterhaus.  Die  beziehung  wird 
jetzt  häufiger  als  früher  durch  eine  präpos,  vermittelt :  sicher 
vor  gefahren,  eine  münze  von  silber. 


1.  Sektion  der  adjektive  und  partisipien. 

A.     Genitiv. 

Der  Verbalrektion  am  nächsten  steht  die  rektion  der 
adj.  und  partizipien,  durch  welche  viele  verben  umschrieben 
werden  (1  Tbl.  s.  12  fg.):  Er  hatte  das  land  verloren  -^ 
war  des  landes  verlustig;  er  gedachte  des  Versprechens 
—  war  des  v.  eingedenk;  sie  vermutheten  den  auf- 
stand —  waren  sich  des  a.  von  ihnen  vermuthend  (Mos. 
2,  181). 


hen     tbeila     prädikativ    (1    Thl.    s.    14),     tbeUe  , 

Thl.  a.  154).  In  beiden  Btellungen  köntien  die 
j.  und  partiz.  einen  kasua  Yon  sicli  abhängig 
I  datin  dient  der  gen.  des  aubatant.  oder  pron. 
jektiv  zu  ergänzen:  des  landcs  verluetig,  aei- 
,nk. 

des  gen.  kann  auch  ein  präpos,  Infinitiv  stelin: 
erig  zu  hören,  er  iet  bereit  zu  folgen.  Vgl.  I 
ind  133. 

erlativ  hat  gewöhnlich  einen  gen.  plur.  bei  sich: 
i  gemälde  —  das  th.  der  gemälde,    der  kräf- 

—  der  kr.  der  männer.    tir,  4,  73f). 
en  foSg.  adj.  sind  viele,  die  in  der  neuein  »pmclie 
äpos.  (von,  an)  zu  hilfe  nehmen,  wälirend  rrftber 
;nitiv   des   aubatant.  vorkam.     Ändere   sind   mit 

zu    einem    wortc    vorachniolzcn    wie:     blutroth 
,  lebensmüde  etc. 
i!en  die  adjektive  und  partiz.  der  leichtem  über- 

alphabeti^ch  auf  und  heben  solche  adj.  hervor, 

ifige    anwendung  linden, 

g    hat    erst    in   der    spätem  zeil   den    ackus.   an- 
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ansichtig  ward.  Otto  v.  Fassau.  Als  er  ihn  ansichtig  wurde. 
Im.  M.  4;  13  u.  25.  Wenn  ich  den  woIf  ansichtig  wurde.  Tieck 
A.  243.  (In  früheren  Schriften  Tiecks  mit  dem  gen.).  Als 
mich  die  fee  ansichtig  wurde.  Platen  349.  Als  sie  das  erste 
dorf  ansichtig  wurden.  Auerb.  N.  L.  1,  146. 

Arm,  wie  reich  (Gr.  4,  731)  nur  in  der  altern  spräche 
mit  gen :  s^lik  sint  die,  die  des  gevttes  arm  sint  (das  sint  die 
wÄren  dömütigen),  wan  gotes  r!ch  ist  ir.  Pf.  theol.  100.  Das 
beati  pauperes  spiritu  (Matth.  5,  3)  griech :  fiaxagioi  ol  ntaa^ 
Xol  t^  nvBviiati,  überträgt  die  Eob.  Bib :  die  a.  in  dem  geist, 
Luth:  die  geistlich  arm  sind,  Allioli:  die  armen  im  geiste. 
Ksbg  im  seh.  der  penit.  57^  sagt:  Selig  sind  d.  a.  des  geists, 
das  ist  on  einen  armen  geist,  on  ein  arms  gemüt ;  sie  waren 
nit  arm  des  güts  aber  arm  des  mftts  und  geists.  Wir  sagen 
jetzt:  arm  an  geist  (in  anderm  sinne),  an  gutem  etc.  Vgl. 
Gr.  4,  750  (4). 

Bedürftig:  Sie  sind  freilich  noch  mancher  Verbesserung 
bedürftig.  G.  u.  Kn.  Briefw.  1,  119.  Als  partiz:  Der  da  gelU 
bedürffen  ist.  Eybe  14;  gelt  das  eins  mans  bedörffen  ist. 
Das.  25.  Zusammensetzung:  hilfsbedürftig  etc. 

Begierig:  Und  zuletzt  des  lichts  begierig,  bist  du  Schmet- 
terling verbrannt  G.  5,  26.  Die  hengste  rannten  nach  hause, 
begierig  des  stalles.  G.  in  Herrn,  u.  Dor.  Mehr:  nach  etwas 
b.  Im  mhd.  oft  partiz :  Wir  haben  sie  von  dem,  des  din  sdle 
begernde  ist.  Ff.  Berth.  157,  22.  Vgl.  begehren  mit  gen. 

Bereit:  Swes  man  ie  begunde,  des  was  stn  lip  bereit.  Nib. 
131,  1  und  Trist.  153,  78.  Jetzt:  Zu  etwas  bereit. 

Bewost  mit  dat.  der  person  und  gen.  der  sache  (sibi 
conscium  esse  alicujus):  Weil  ich  mir  keiner  groben  sunden 
bewust  war.  L.  Verm.  34.  Wir  sind  uns  unser  und  anderer 
dinge  bewust  Chr.  Wolff  1,  1.  Daß  wir  uns  dieses  gegen- 
ständes deutlicher  bewust  werden.  Less.  L.  149.  Ohne  daß 
sie  selbst  sich  dessen  bewust  sind.  W.  Humb.  Hör.  1.  IL  132. 
Ich  war  mir  wohl  mancher  gebrechen  bewust  G.  25,  123. 
Ohne  dessen  deutlich  mir  bewust  zu  sein.  Tieck  Ph.  1,  180. 
Endlich  ward  er  sich  ihres  Unterschiedes  bewust.  Ranke 
1,  186. 


md  unbewust  Bteht  auch  attributiv:  Ein  seiner 
bewuster  botsuiker.  Qr.  ü.  H.  Göthe  setzt 
.  derperaon:  Wenn  ich  mich  ihrer  gleich  deut- 
bin.  Briefw.  1,  22.  Richtig  ist  der  dativ.  Ea 
n  (ibhängiger  Bfttz  folgen :  Ich  bin  mir  b.  nichts 
an  zu  habßn. 

seh    für    bekannt    (notUB) :    Una    allen    ist    dtts 

Allwissend   bin    ich   nicht,    doch   viel  ist  mir 

,  81.  Vgl.  Qr.  d.  W.  1,  1790.  Zueammensetzung : 


lt.  des  alten  bewiat,  und  dieses  ist  part.  prftt. 
wissen  (Gr.  d,  Wort.  1,  1787). 
Her  sorgen  blöz.  Bon.  4,  SO.  Zu  den  mhd.  beisp. 
id.  Wörtb.  1,  213  gehört  noch  Willeh.  77,  14. 
tröetea  mCigen  die  d&  haben,  die  gar  bidi  eint 
hordeeV  Myst.  I.  318,  21.  Nhd.  sehr  aelteu. 
:  ist  bar,  nackt:  aller  freuden  baar  (barj;  alle» 
wesena  bar  und  ledig.  Q.  26,  71.  Zusammen- 
irfulJ,  barhaupt. 

I  und  iineingedenk  vom   alten   eindenken  (me- 
a:     sich    in   etwas     hineindenken.     Eindenken 
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hende  (knallen  und  fallen  war  eins)  und  das  einerlei  (es  ist 
mir  alles  eins).  In  obigen  beispielen  steht  eins  dem  einig 
am  nächsten;  wir  finden  es  nicht  bloß  mit  ^werden''  sondern 
auch  mit  „sein^:  eins  sein  —  einig  sein  (convenire);  wenn 
brüder  eins  sind  und  die  nachbarn  sich  lieb  haben.  Sir.  25^  2. 
Wo  zween  unter  euch  eines  werden  (consenserint)  Matth.  18/ 
19.  Dass  sich  zu  diesem  eins  oft  der  gen.  der  sache  fügt, 
sehen  wir  aus  obigen  belegen. 

Von  den  partizipien  regieren  die  mit  ent-  und  er-  zu- 
zammengesetzten  meist  den  genitiv;   so  die  partizipien: 

Entbunden:  Der  fessd/n  entbunden  folgen  sie  wild. 
A.  Humb.  Hör.  1.  V.  96. 

Enthoben:  Was  das  ergebnis  dieser  erörterungen  an- 
geht;  so  mag  ich  mit  einem  einzigen  beispiel  ihrer  beinahe 
enthoben  sein.  Gr.  U.  50. 

Entladen:  Bin  deines  unflats  entladen.  H.  S.  II.  4,  47. 

Entledigt:  Der  fesseln  entledigt  zu  sein.  Hör.  1.  HL  90. 

Entsetzt:  des  thrones.  Seh.  M.  St  11. 

Entübrigt:  Die  gern  noch  ein  dutzend  durchreisende 
in  ihrem  game  aufiängt,  um  ihrer  besuche  nachher  ent- 
übrigt zu  bleiben.   Tieck  Ph.  1,  80. 

Es  kommen  jedoch  auch  präpos.  vor:  Der  arme  mann 
war  von  gelde  entblößt^  und  er  muste  aus  noth  verkaufen. 
Mos.  Ph.  2,  57. 

Erfahren:  Ob  ich  nicht  des  Schreibens  und  lesens 
erfahren  (kundig)  wäre.  E.  Simpl.  322. 

Erfüllt:  Eine  Schilderung,  noch  ganz  des  empfunde- 
nen taumeis  erfüllt.  Varnh.  5,  41.  Fast  die  ganze  natur  ist 
lautes  und  klanges  erfüllt.  Qr.  Urspr.  13.  Gewöhnlich :  von. 

Fähig:  einer  solchen  Verderbnis.  Less.  223.  Unend- 
licher misdeutungen  f.  Less.  2,  103.  Dabei  bin  ich  alle  der 
beständigkeit  fähig,  die  die  wahre  freundschaft  fodert.  Herd. 
Brief w.  1,  86  (sonst:  aller  der  — ).  Er  ist  keines  zwanges 
fähig.  Das.  3,  24;  8,  66.  Ist  dessen  die  menschliche  natur 
fähig?  Das.  8y  52.  Den  an  den  boden  gefesselten,  gangs 
imfähigen  pflanzen.  Gr.  U.  14.  Die  knechte  sind  keines 
echten  eigenthums  fähig.  Gr.  R.  A.  349. 


10 


nhd.  H  Wigal.  2879) :  Da  sind  wir  aller  dinge 
61.    Du  bist  Bcbadens  frei,  Agr,  74.    Frei  de* 

ichs.  Avent  120.  Neuere  scLriftstcllcr  setzen: 
731,  Wie  „ledig  und  loa"  ao  finden  wir  auch  ver- 

iü  ich  meiner  aiiud  mit  im  frei  und  ledftf  werd. 


Ekd.  frö,  Wigal.  2571.  vgl.  Gr.  7.32):  Die  nicht 
froh  weren,  Avent,  525.  Seines  erwerbes  froh 
i'orat.  1,  92.  Dea  achönaten  anblicke  wird  mein 
ich.  Br.  V.  M.  33.  Nun  kann  ich  ihrer  nicht 
erden.  Yamh.  5,  396.  Sonst:  über.  Zusammon- 
snsfroh  etc. 

it  iflt  zufrieden:  So  sollen  sich  die  müttere 
rieden  geben,  h.  29  Fs.  58.  Sonst:  damit 
1  „froh"  ainnverw.  geraait  (gemeit)  ist  im  nhd. 
D.  Im  14.  jahrh.  finde  ich  ch  bei  Pf.  Megb. 
■,r  hirz  dunket  eich  aeiner  hörner  gar  geinait, 
t  aich  deren,  bildet  eich  etwas  darauf  ein. 
ig  (v.  genießen  a.  25)  tritt  nur  in  zuaammen- 
f:  kirchgenüaaig  etc.  Nur  mitgenoaaig  kommt 
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plage.  1.  Eon.  8,  38.  Ward  er  gewar  Beines  geldes.  1  Mos. 
42;  27.  Wirst  nicht  gewar  des  balken  in  deinem  äuge.  Mattb. 
ly  3.  Da  die  leute  sein  gewar  wurden.  Das.  14,  35.  Auch 
H.  S.  1,  69.  43.  Des  wolfs  gewar  w.  Agr.  43.  Ward  er  des 
lärmens  nicht  gewar.  Chr.  W.  2,  159.  Jetzt  mit  ackus.  häu- 
figer: Der  &Ike  ward  unter  sich  einen  hasen  gewahr.  Less. 
1,   198.    Vgl.  Gr.  757. 

Gewärtig  (vgl.  gewarten  s.  50) :  Er  muß  gleicher  gefar 
gewertig  sein.  Agr.  240.  Ich  war  mir  eines  so  frühen  befehls 
nicht  gewärtig.  Less.  2,  117.  Fragen,  deren  wir  nicht  gewär- 
tig sind.  Less.  1,  435.  Seid  noch  heute  seines  einzugs  ge- 
wärtig. Varnh.  5,  428.  Keines  Überfalls  gewärtig.  Seh.  Wall. 
190.  Als  partiz:  Ihr  sollt  euch  daher  alles  beistandes  von 
mir  gewärtiget  sein.  Tieck  Ph.  1,  350. 

Gewaltig  nur  in  der  alten  spräche  (Gr.  730).  Außer 
Parz.  546,  23  finde  ich  noch :  Ir  sult  gewaldec  sin  des  wer- 
den küneges  unde  min.  Parz.  635,  21.  Ja  ist  si  gewaltec 
der  tumben  und  der  grisen.  Titurel  70,  1.  Als  vil  du  dfnes 
selbes  ledic  bist,  als  vil  bist  du  dines  selbes  gewaltic,  und 
als  vil  du  dines  selbes  gewaltic  bist,  als  vil  bist  da  dines 
selbes  eigen.  Myst.  II.  598  Nr.  5.  Sin  selbes  ungewaldig 
(seiner  selbst  unmächtig).  Pf.  theol.  76.  Aller  ding  gewaltig. 
Leb.  d.  H.  23.  Du  bist  gewaltig  des  himels  und  der  erden. 
Das.  5P.  Ich  bin  mein  selbs  nit  gwaltig  (nicht  herr  über 
mich).  Pont.  8.  Der  vol  mensch  ist  seins  fleischs  nit  mehr 
gewaltig.  S.  Fr.  Spr.  1,  153.  Statt  dessen  nhd:  mächtig. 

Gewis :  Also  gewis  sind  sie  irer  sachen.  L.  Warn.  28. 
Des  sind  wir  gewis.  Das.  9.  u.  L.  epist.  22.  Als  du  des  ge- 
wis bist.  Eybe  12.  Der  liebe  g.  sein.  Less.  183.  Des  bin 
ich  g.  Seh.  Br.  v.  M.  79.  Meines  Untergangs  g.  Tieck  A.  231. 
Der  held  eines  gedichtes  ist  erst  dann  unsers  herzens  gewis, 
wenn  er  uns  einigemale  ein  stilles  lächeln  abgenöthigt  hat. 
Tieck  Ph.  1,  113.  Sie  war  des  tiefsten  eindrucks  immer  g. 
Varnh.  5,  41.  Ihres  lohnes  g.  Gies.  1,  373.  Des  erfolges 
froher  und  gewisser.  Gr.  Gr.  4,  VIII. 

Im  Sachsp.  H.  I.  23  einen  einer  sache  gewis  machen 
d.  i.  ihm  Sicherheit  dafür  stellen. 


nt,  ungewohnt,  entwohnt  (vgl.  gewoliDen  s.  3Ö): 
teglich  uinbgeet  und  doa  sie  gewoDet  ist.    Agr. 

r  Bolchei-  reden  nicht  mehr  gewohnet.  K.  Simpl. 

Q  der  jagd  ganz  g.  worden.  Tieck  Ph.  2,  220. 
gewordene   Iienne,    die   des    Beharrens   gewohnt 

mch  blind  noch  nicht  auf  zu  scharren.   Less.  1, 

es  Umganges  mit  götteru  gewohnt  iat.  ächleg. 
78.    Sonst  auch:    an  etwas  g.   Auch  der  ackus. 

rer  zeit  auf:  Man  ist  die  feuerzeicheu  am  him- 
Bo  gewohnt  worden.    G.  Götz  149.    ZuBammen- 

Der  sieggewohnte.    —    Der   Wachens  ungewohnt. 

.    So   flühet   das   kind   den   dlitten   und  entwont 

iabg.  Dr.  2P.  Das  sprechen,  dessen  er  so  lange 

wesen  war.  G,  Forst.  1,  111. 
regierte    im   altertum   den    genidv    und    dativ. 

t   es  nur  den  dativ,    allein   einige   zusammenact- 

dem  gen.  rilumen  ilira  liier  eine  stelle  ein.  Aus 
von  „man"  mit  gelich  entstand  mannegeltch, 
(Parz.  393,  24),  später  niänniglich  d.  h,  jeder 
der  mjinner  gleich,  die  geaaratheit  der  männerl. 

er    verbindet   sich  gleich  mit  fürwörtem.    Der- 
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gleichen;  soll  das  pron.  ein  possessiv  sein^  so  erwartet  man: 
meinen  gleichen.  Im  präd.  genit.  steht  es  als  possess.  richtig: 
Wer  in  der  Koramittee  ist  meines  gleichen?  Seh.  M.  St.  42 
(1,  7).  Daselbst  aber  als  dativ:  Daß  jeder  angeklagte  durch 
geschworne  von  seines  gleichen  soll  gerichtet  werden.  Im 
ackusativ  sagt  Berthold  v.  Reg.  240,  11  ganz  richtig:  jeg- 
licher minnet  sinen  geliehen.  Der  nomin.  wäre  sin  gelicher, 
min  geifcher  etc.  Richtig  wäre  also  entweder  das  personal- 
pron.  im  genitiv  (sein  oder  seiner  gleichen)  oder  das  pron. 
poss.  flektiert  (seinen  gleichen).  Statt  dessen  hat  sich  ein 
falscher  gen.  seines  (st.  sein)  eingeschlichen  und  der  ackus. 
gleichen  ist  unveränderlich  geblieben.  Außerdem:  Sie  fröwet 
sich  {res  geleichen.  Eybe  8**.  Denn  wir  sind  doch  nur  ihres 
gleichen.  G.  G.  138.  Unsers  gleichen  etc. 

Auch  einige  latein.  adj,  die  den  dativ  regieren,  stehen  mit 
dem  genitiv,  wenn  sie  substantivisch  gebraucht  werden,  na- 
mentlich amicus,  propinquus,  aequalis.  Bei  similis  steht  der 
gen.  vorzugsweise  zur  bezeichnung  einer  innern  ähnlichkeit, 
einer  gleich artigk ei t,  daher  meines  gleichen,  unsers  gleichen 
immer  nur  mei  similis,  nostri  similis;  im  ackus.  tui  similem 
Ncp.  Epam.  4.  Sonst  aber  zur  bezeichnung  einer  bloßen 
ähnlichkeit  der  gestalt  mit  dem  dat:  canis  nonne  similis  lupo? 

Habhaft:  Um  den  geist  kostbarer  denkmale  zu  erfas- 
sen, und  dieses  geistes  habhaft  zu  werden,  dazu  gehört  un- 
ermesslich  viel.  Gr.  U.  6.  Konnte  man  auch  eines  Humboldt 
oder  Gentz  in  dieser  zeit  kaum  habhaft  werden.  Varnh.  5,  97. 

H§r  nur  im  mhd:  Der  rede  was  dö  Günther  nach 
sinen  arbeiten  hSr.  Nib.  601,  4  (freudig,  froh  über  — ); 
ebenso  Nib.  1478,  1;  1474,  3. 

Kundig:  des  landes,  der  spräche. 

Ledig  und  los:  Aller  ding  ledig  und  lös  werden.  Pf. 
theol.  16.  Des  schtnes  st^n  ich  ganz  ledig  und  nim  mich 
des  nit  an.  Das.  104.  Aller  pflicht  ledig  sein.  R.  Ord.  33. 
Irer  feind  ledig  werden.  S.  Fr.  Spr.  1,  35.  Gr.  4.  731.  Und 
wir  Bin  gerne  schiere  lös  (wäre  seiner  gerne  bald  ledig). 
Pf.  theol.  142.  Das  du  ir  los  werdest.  L.  Ps.  8.  Der  leiden 


G.  9,  223.    BeB    balsübels  loa  werden.    Brierw. 

vorurtheile  loa  zu  werden.  Herd,  Br.  1,  89. 
1  auch  mit  ackus.  wo  dnnn  „loa  aein"  dem 
lieren"  sich  nähert:  Damit  war  sie  daa  böse 
loa.  K,  u.  HM.  14.  Wir  sind  aie  (die  kinder) 
M.  15.  Ich  hotle  in  etlichen  tagen  den  bösen 
sein.  Briefw.  4,  41.  Mehr  als  Schiller  gebraucht 
ckua:  Den  bösen  Bind  sie  los,  die  böaen  sind 
.  12,  128.  Man  wollte  mich  loa  sein.  O.  21,  3.3. 

der  sonne  freuen,  sind  wir  jede  sorge  los,  G, 
n.  Auorb.  N.  L.  1,  53.  55.  ZusammeusetKungen 
enlos,  ehrlos,  schlaflos  otc.    (Gr.  2,  56t).) 

gehn  eines  dinges  s.  oben  e.  38. 
;  Bist  du  nicht  müchtig  gnug  dises  gewalte? 
[<j.  Glaubt  sie  ihrer  günstigen  geainsungen  au^ 
;c  stunden  nicht  mächtig  zu  sein?  Less.  7,  233. 
praclie  mäuhtig  ist.  Leas.  10,  148.  Des  gefübls 
g  stand  ich  da.  Seh.  M.  St.  32.  Es  wird  dennoch 
lächtig  sein.  Gr.  U.  15.  Mein  goist  war  seiner 
mächtig.  Tieck  Ph.  1,  243. 
Jes  tanzcna  müde  werden.  Agr.  251.     Wirst  du 
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rere  zu  dienst,  sobald  sie  deren  benöthigt  sein  sollten.  Briefw. 
1,  101.  „Benöthigen  etwas"  hört  man  in  Wien.  Nothdtirftig 
sein  st.  des  jetzigen  nöthig  haben,  bedürfen:  Wir  seind  viler 
handwerk  notdürftig.    Ksbg.  Er.  14. 

Quitt:  Dann  seid  ihr  eures  Schließeramtes  quitt.  8ch. 
Wall.  178  (4,  7).  Des  dankes  sei  man  quitt,  wenn  uns  der 
dienst  um  unsertwillen  nicht  geschehn.  L.  Nath.  48  (1,  5). 
So  aber  das  weib  dir  nicht  folgen  will,  so  bist  du  dieses 
eides  quit.  1  Mos.  24,  8.  Der  geborgten  kleider  quitt  werden. 
Imra.  M.  3,  40.  Urspr.  quietus  (ruhig),  quittus,  frz.  quitte. 
Reich  (wie  arm  Gr.  730  u.  750)  schon  mhd.  mit  der 
präp.  an,  z.  b.  Wigal.  213;  mit  gen.  Trist.  2490.  Femer: 
si  ddhte  mich  lönes  rieh.  Parz.  495,  30.  Du  bist  alleine 
also  riebe  der  rehtikeit  und  alles  guotes.  Br.  Dav.  10.  Dise 
glucks  reichen  wänen,  sie  seien  reich.  S.  Fr.  Spr.  1,  132. 
Mit  reich  und  noth  viele  Zusammensetzungen. 

Riuwic  (betrübt,  reuig)  nur  mhd.  z.  b.  Wilh.  412,  9: 
eines  todes  riwic  sin.  Gr.  733. 

Satt  (Gr.  732  u.  Wigal.  10120):  Die  erde  wird  nicht 
Wassers  satt.  Spr.  Sal.  30,  16.  Wer  einer  speis  satt  ist,  der 
wirt  ir  überdrüssig  (2  genitive).  Agr.  146.  Welche  menschen 
bluts  nicht  künden  satt  werden.  Agr.  122.  Satt  der  weit  und 
ihres  vergänglichen  ruhmes.  Ranke  1,  496.  In  der  länge, 
Carlos,  man  wird  der  weiber  gar  bald  satt.  Göthe  10,  52. 
Ich  bin  des  alltäglichen  satt.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  377.  Ohne 
gen.  bezeichnung:  Ein  maulesel  der  sich  satt  gerste  gefres- 
sen hat.  Gr.  R.  F.  CCLXIII.  Zusammensetzungen:  lebens- 
satt etc.  Der  ackus.  sehr  selten:  Ich  bin  es  herzlich  satt, 
mit  oinetn  tauben  länger  zu  reden.  Less.  10,  154.  Bei  haben 
ist  der  ackus.  immer:  Er  hat  jenes  spiel  satt.  Lat.  satis,  sat. 

Sajlic  nur  in  der  alten  spräche  mit  gen.  z.  b.  Flore 
176;3;  Wack.  L.   140,  28;  639,  41  (6ren  sselic). 

Schuldig  und  unschuldig.  Zu  Gr.  733  noch  Nith.  4, 
o,  1.  F^lore  6715.  Ferner:  Wir  wseren  dem  groezers  dienstes 
undo  dankes  schuldic.  Br.  Dav.  14.  Wer  da  zürnet  mit  sei- 
nem nechsten,  der  ist  schuldig  des  gerichts,  wer  da  sagt  zu 
Keinem    brüder   racha,    der   ist   schuldig  des  rads^    wer    vvfe^x 

Vernaleken,  deuUche  oyuUx.  II.  ^ 
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eiaem  brftder,  du  narr,  der  iat  ecliuldig  des  ewi- 
^.  g.  W.  87.  Vgl.  Matth.  6,  22.  Häufig  refl.  mit 
10  werden  sich  eher  eines  jedes  andern  fehlers 
a.  8ch.  Hör.  1.  I.  8.  Briofw.  1,  IUI!.  Ich  will 
löricbton  unternehmooB  nicht  seh.  machen.  Leas. 
Unschuldig:  Am,  467;  Kftdr.  131,  1.  Sonst  lert 
antVuhrs  nicht  unschuldig  sein.  L.  w.  M.  SO. 
kufruhr.)  Man  »o\  den  jUngling  seiner  nnklag  un- 
ten. Steinh.  408. 

,ch  (Gr.  730):  alters,  geistos  schwach, 
nger,  jetzt    gewöhnlich   mit  — ,    aber    bis    ins 
it  dein  gen:  Ward  die  fraw  eins  fcindes  scbwan- 
1.  H.  45.  Noch  bei  H.  Sachs  II.  3,  130  u.  lU.  92". 
13. 

(Gr.  731):  Des  ewigen  lebens  sicher.  L.  epist,  15, 
(auch :  davor)  kein  augenblick  sicher.  L.  Verm.  37. 
■8  lebens  und  gut».  Agr.  79;  s.  seines  leibs  und 
8.  Ir  solt  des  ganz  sicher  sein.  Pont.  8.  War  des 
;baren  gemüths  seines  sobns  nicht  sicher.  Gies. 
sicher:  Bi,?t  df^ines  lebens  unsicher.  Ksbg.  Br. 
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Unbeschadet:  Man  rechnet,  daß  die  guten  wein- 
länder  sich  zu  sieben  bis  acht  procent  verinteressieren,  des 
misswachses  unbeschadet.  G.  Forst,  1,  16. 

Überdrüssig:  Der  armen  leut  bald  überdrüssig.  Agr. 
109.  Bist  du  mein  überdrüssig?  Tieck  Ph.  1,  370.  Man 
ward  ihrer  lobgesänge,  zuletzt  auch  des  gelächters  über  sie 
bald  überdrüssig.  Herd.  Br.  7,  19.  Sein  roman,  von  einem 
seines  geschlechts  überdrüssigen  denker  geschrieben.  Das. 
8,  103.  Seltener  mit  ackus:  Die  letztere  hälfte  bin  ich  sehr 
bald  überdrüssig  geworden.  Less.  234. 

Überhoben  (alt:  überhaben):  So  wil  ich  des  Schreiens 
überhaben  sein.  L.  conc.  32.  Du  bist  der  schmachreden 
überhaben  (los).  Steinh.  46.  Solcher  sorgen  bin  ich  über- 
hoben. K.  Simpl.  238.  Der  dichter  braucht  sie  uns  nicht  erst 
bekannt  zu  machen ;  er  ist  aller  hierzu  nöthigen  beschrei- 
bungen  und  winke  überhoben.   Less.  7,  400.    Vergl.  57.  67. 

Verdächtig:  Sie  was  etwas  der  unkeuschait  verdacht. 
Eybe  12.    Des  verraths  verdächtig.  Gies.  1,  374. 

Verlustig:  der  ehre.  Less.  7,  259.  Der  gegenliebe  macht 
man  sich  verl.  Less.  7,  268.  Ich  habe  mich  des  rechts,  den 
kunstrichter  über  sie  zu  spielen,  verlustig  gemacht.  Less. 
4,  113.  Er  war  selbst  alles  trostes  verlustig.  Tieck  Ph.  1, 
203.  Daß  wir  seiner  auf  keine  weise  v.  gehen  möchten.  Gr. 
Wörtb.  1,  598. 

Vermuthend  gehört  zu  den  seltenen  partiz.  präs.  die 
den  gen.  regieren:  Waren  sich  des  auf  Standes  von  ihnen 
vermuthend.   Mos.  Osn.  2,  181.   vgl.  s.  69  oben. 

Voll  bedarf  näherer  betrachtnng.  Es  wird  auf  folgende 
weise  gebraucht: 

1.  Unflektiert:  Das  ge&ß  ist  voll  (gefüllt). 

2.  Flektiert  vor  einem  Substantiv:  in  voller  ruhe,  neun 
volle  tage,  ein  volles  haus. 

3.  Mit  gen:  voll  wassers,  voll  wilder  blumen  (Gr.  729). 

4.  Mit  präpos:  voll  von  — 

5.  Ahnlich  dem:  „der  mann  ist  starker  natur,^  sagt 
man:  die  wiese  ist  voller  blumen. 

Nr.  3  und  5  haben  wir  hier  zu  belegen. 


nit  gen:  Was  vol  honigee  und  walisee  worden. 
.  414,  19.  Vol  guoteB  wtnes.  Dne.  416,  35.  Voll 
.  Ksbg.  Er.  n\  Vol  geiatia.  L.  Ev.  23  (geUt- 
1  sack  vol  sieches  tleiaclm.  L.  Warn,  !I.  Vol 
leides.  L.  Kor.  39.  Wie  dea  ai-h endlichen  mili- 
i  dörfer  vol  waren.  L.  Warn.  27.  Der  aller 
ol  steckt.  L,  Warn.  20.  IVes  dm  hera  voll  ist, 
er  mund  über.  Matili.  12,  34.  Gegen  den  bau- 
laa  ganze  Und  voll  stunde.  K,  Simpl.  114.  Bäume, 
tzo  die  ganze  weit  voll  findet.  J.  Arndt  (31.  Voll 

Forst.  2,  240.    Die  spätem  sciiriftsteller  lassen 

ezeichnung  weg,    wenn  nur  ein  aubst.  folgt:  voll 

blumen,   aie   actzen    aber   den   gen.,   wenn  das 

iineni  ndj.  verbunden  ist :     Das  bücfalein  ist  voll 

bemerk  iingen.  Briefw.  1  ,  108.  Ein  fragment, 
veitc-ndcr  bowiindciung.  W.  Scbl.  f>,  144. 
len  fall  Kr.  n  Imndelt  üt.  4SI9.  Prädizierte  adj. 
nlid.  ohne  fluxiim  (Nr.  1);  in  der  altern  spräche 
aber  auch  flektierte  präd.  adjektive  (Gr.  493); 
le  fiinden  ein  nest  vollez  vöfjcllin.  MS.  2,  91. 
z  bezieht  sich  auf  nesi,    später   aber  nahm  man 
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voll  mit  flektiertem  subst :  voll  raubes  (23,  25).  In  der  folge 
verschwand  der  unterschied.  Wir  geben  noch  einige  belege: 
Mein  antlitz  ist  voller  schände.  Ps.  44,  16.  Ein  bäum  der 
voller  bluett  steht.  L.  Ev.  22.  Die  rechten  schlügsei  sind 
voller  gnaden,  bringen  und  geben  gnade.  L.  Schi.  18**.  Das 
sein  ganzes  hauß  voller  unzifer  wart.  Joh.  Faust.  982.  Die 
luft  voller  singenden  kugeln.  K.  Simpl.  327.  Die  noch  voller 
muth  Stacken.  Das.  Voller  wunden.  Das.  Voller  ansprüche. 
Less.  1,  581.  Die  finger  voller  ringe.  Less.  1,  600.  Meier 
ist  voller  Verwunderung,  der  sich  sonst  nicht  leicht  verwim- 
dert.  Briefw.  4,  77.  Sein  haus  war  voller  schöner  Studien,  die 
er  gezeichnet  hatte.  G.  Hör.  2.  IV.  17.  Die  landstraße  war 
voller  Soldaten.  Tieck  A.  278.  Die  natur  steckt  voller  wunder 
Imm.  M.  3,  216. 

Weise.  Das  mhd.  wise:  erfahren,  klug,  kundig,  regierte 
den  gen.  (mhd.  W.  3,  752).  Mitunter  noch  bei  neuem :  Denn 
es  trat  nicht  selten  ein,  daß  die  schöffen  sich  in  ihrer  mehr- 
heit  über  ein  urtheil  nicht  einigten,  oder  daß  sie  des  rechte 
nicht  weise  waren,  also  nicht  zu  sagen  vermochten,  was  in 
dieser  sache  seit  alters  her  rechtens  sei.  Gies.  1,  261.  Vgl. 
Gr.  750  (5). 

Wissend,  unwissend.  Wie  wissen  (s.  51)  den  genit. 
regierte,  so  auch  sein  partiz.  präs.  bei  Luth.  und  besonders 
bei  Steinh :  Weil  sie  der  sprachen  unwissend  gewesen.  L. 
Rath.  a.  St.  Xantus  war  der  ding  unwissend  (wüste  nichts 
davon).  Steinh.  27.  Er  war  unwissend  der  anschlage.  St. 
65.  Wir  bitten  dich,  daß  niemand  dieser  ding  wissend  sei. 
St.  404.    Bewust  s.  106. 

Wert,  unwert;  würdig,  unwürdig  (vgl.  würdigen  s.  58 
u.  Gr.  733):  S6  ist  si  wirdiger  pine  denne  lobes.  Myst.  I. 
320,  40.  Das  er  wirdiger  were  des  zoms  denn  der  gnaden. 
L.  Ev.  14.  Ein  ander  der  sein  wirdig  ist.  Das.  23.  Nit  eines 
heilers  wert.  L.  Ad.  Der  ist  mein  nicht  wert.  Matth.  10,  38. 
Henkens  wert.  Agr.  290.  Des  du  wol  wirdig  bist  geweßt. 
Eybe  30\  Eigner  herd  ist  goldes  wert.  S.  Fr.  Spr.  1,  123 
und  20.  Aller  ehren  wert.  Das.  35  (zusammengesetzt:  ehren- 
wert). Das  ist  des  kommens  wert.    G.  F.  1,  89.    Die  schul- 


iicb  selbst  ist  keiner  daakbRrkeit  wert.  Lese.  1, 
ird  eich  iinarer  liebe  noch  immer  wert  genug 
LesB.  2,  339.  E!u  gebet,  das  des  Jnpiters  und 
.ig  sei.  Lesa.  4,  280.  Die  des  häiigoDG  würdig 
.  7 ,  73  (bier  ist  des  wobllauta  balbeo  nicht 
■aucht).  Wenn  wir  ihn  unseres  mitleides  nur  im 
vUrdig  binden.  Less.  7,  331.  Eine  ehre  bt  der 
t.  Sprw.  Was  wäre  mii-  das  leben ,  wenn  ich 
ie   unwert  lebte.  Wiel.  104,   Ein  dienst  ist  wohl 

wert.  G.  12,  157.  Das  sind  anerbieten,  eines  eo 
igs  würdig.  G.  Hör.  2.  X.   100.  Walirlich  in  die- 

slnd  stellen,  die  des  herrn  von  Kochows  nicht 
■ären.   Briefw.   1,    143. 

hufigcr  Ausdruck  ist:  der  mühe  wert;  ich  wüste 
nach  jemand  es  auch  nur  der  mühe  wert  gebal- 
iieae  tigur  näher  zu  bestimmen.  Less.  Tod.  48. 
lin  den  sinn  von  valere,  sg  ectzen  wir  den  ackus: 
nen  kreiizer  wert;  selbst  bei  ninühe"  wenn  der 
ir  betont  wird:  Das  war  dio  mühe  nicht  wert. 
ie  summe  ist  wohl  einen  versuch  wert.  G.  G.  8, 
3llte  ihm  c-inen  rath,  der  mehr  als  die  bezablung 
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mächtig),  des  antheiU  (theilhaft,  habhaft)  und  Verlustes 
(verlustig),  der  Sicherheit  (sicher),  der  befreiung  (ledig 
und  los,  quitt,  überhoben,  ent-),  des  wertes  (würdig),  der 
freude  (froh),  des  Überdrusses,  der  müdigkeit  und 
Sättigung  (überdrüssig,  müde,  satt),  der  schuld  (schuldig, 
verdächtig). 

B.  Adj.  und  partiz.  mit  dem  dativ. 

Hieher  gehören  viele  adj,  die  von  verben  gebildet  sind, 
welche  den  dativ  regieren:  anhängen  —  ist  mir  anhänglich, 
die  dem  keiser  anhengig  waren.  Avent.  426;  danken  —  ist 
mir  dankbar,  dienen  —  ist  mir  dienlich,  trauen  —  ist  mir 
treu  etc.  Diese  adjektive  alle  aufzuzählen  ist  eben  so  wenig 
möglich,  als  alle  mit  dem  dativ  gesetzten  verba  anzugeben, 
weil  viele  eines  personobjektes  nicht  immer  bedürfen;  da- 
gegen dient  das  objekt  bei  den  adj.  mit  genitiv  meist  als 
nothwendige  ergänzung.  Es  gibt  mehr  noth wendige  als 
zufällige  genitive,  dagegen  mehr  zufällige  als  nothwen- 
dige dative.  Die  absoluten  adjektive  (den  intransit.  verben 
entsprechend)  bekannt,  erfreulich  etc.  stehen  ebenso  häufig 
ohne  dativ,  die  relativen  (den  transit.  verben  entsprechend) 
abhold,  dienstbar  etc.  bedürfen  eines  personobjekts.  Präpo- 
sitionen treten  auch  hier  ein.  Demnach  kann  ich  sagen:  Das 
ist  nachtheilig  (ohne  person),  das  ist  mir  nachtheilig,  das 
ist  für  mich  nachtheilig.  Hauptsächlich  nehmen  den  dativ 
zu  sich  die  begri£fe  der  nähe  und  ferne,  gleichheit  und 
ähnlichkeit,  der  liebe  und  gute,  der  angemessenheit 
und  einstimmung,  der  gemeinschaft,  der  künde,  der 
möglichkeit.  Eine  anzahl  belege  lassen  wir  folgen.  Vgl. 
1  Thl.  8.  14.  Die  mit  sein  und  werden  verbundenen  adj. 
und  partiz.  müssen  als  Umschreibungen  (statt  einfacher  ver- 
ben) angesehen  werden. 

Angelegen  (s.  74):  Dem  ist  die  religion  nit  hart  ange- 
legen. L.  Warn.  2.  (Jetzt  häufiger :  der  läßt  sich  d.  r.  nicht  son- 
derlich angelegen  sein).  Wem  ein  ding  augelegen  und  einst 
ist.  Agr.  380.  Einem  jeglichen  ist  sein  eigen  sache  mehr  ange- 
legen denn  [die]  eines  andern.  Agr.  69.  (Auch:  Jedem  liegt 
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eignen  sache  als  — ).  Indtim  ii4i  mir  nichts 
ieiu  Itissc.  Lesa,  23H.  Wein  horrl  «ft-m  konnte 
)r  sein,  Ihre  neue  achrifl  sofort  r.u  lesen,  als 
'57.  Im  latein.  wird  bei  intereat  (es  let  daran 
peraon  durch  den  gen.  oder  duieh  ein  pers. 
ativ  ausgedrückt:  Caesar  dicere  solebM| 
)  quam  re!  publlt-aQ  (g6n.)  intereaee,  uü  valero^i 


Bssen  (Gr.  748):  Ich  finde  es  den  umständen 
Briefw.  1,  43.  Der  dcutachen  denkungaart  ange- 
1,  Ht5.  Wie  es  den  (ibiigen  zwecken  der  philo- 
nangeineeecn  ist.  Or.  U.  6.  Stutl  dessen  oft  das 
(mhd.  geniKze)  d.  i.  urapr.  naeh  dem  maO>e,  nach 
bereinstjinmfnd:  Dem  befehle  gemäli  iiondelD 
it  hier:  zuwider),  Seiner  eignen  tiatnr  geinäj^. 
Das  was  ihm  gemäß  iat.  Dera.  19  u,  G.  25, 
efamtea  erkeniitniHvermögeji  hat  zwei  gebiete, 
«begriffe  und  das  dca  freiheitsbegrits ;  denn 
ist  es  n  priori  geaetzgebend.  Die  philoaophie 
un  auch  diesem  gemäß  in  die  theoretische  und 
lant.  Einl.  17.  Ale  diese  ihrem  auftrage  gemäß 
1  herzoff  hesmachen.   Gesch.  d.  d.  Vorz.  2.  65. 


1 
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person  wie  den  Sachen  vollkommen  gemäße  Zuständigkeit. 
Varn.  5,  247.  Sein  geist  erging  in  den  ihm  gemäßesten 
bahnen.  Das.  244.  Der  begriff  des  maßes  liegt  deutlicher  in 
angemessen;  man  vergleiche:  Die  ersten  organe  sind  dem 
zustande  des  geschöpfs  gemäß.  G.  24,  1 10.  Gleich  darauf: 
Beziehungen,  die  seinen  kräften  angemessen  sind.  Der  prä- 
pos.  ausdruck  ,,nach  maßgabe^  steht  wie  „in  betreff**  u.  a. 
statt  eines  nebensatzes:  Ich  sollte  die  eingaben  und  Verhand- 
lungen übersichtlich  zusammenstellen,  ihm  vertrag  darüber 
halten  und  nach  maßgabe  der  möglichen  entscheidung  sie  er- 
ledigen. Varnh.  5,  18. 

Angst  ist  ein  aus  dem  substant.  hervorgegangenes  adj., 
wie  auch:  mir  ist  ndt,  zorn  (Gr.  4,  243).  Wir  sagen:  Mir  ist 
(wird)  angst,  es  macht  mir  angst  (angustus,  anxius);  häufig: 
angst  und  bange  (G.  19,  103).  Dem  rosstäuscher  war  angst. 
J.  Faust  1035.  Da  ward  ihr  endlich  angst  K.  u.  HM.  14. 
18.  25. 

Baß  (vgl.  1  Thl.  314  fg.):  Wie  mag  nun  einem  vatter 
baß  gesein,  so  er  einen  gescheiden  sun  nach  im  laßt.  Eybe 
12.    Vgl.  Gr.  12ü.  931.  932. 

Bekannt:  In  Wandsbeck,  wo  mir  auch  M.  Claudius  be- 
kannt wurde.  Varnh.  1,  185.  Auch:  wo  ich  mit  Gl.  bekannt 
wurde.  Durch  den  dativ  ist  mehr  der  vortheil  fiir  den  spre- 
chenden hervorgehoben.  Femer:  einem  b.  sein,  einem  etwas 
b.  machen  (kund  geben,  thun).  Gekannt  und  erkannt  sind 
mehr  partizipial  als  adjektivisch.  Gr.  749. 

Bewust:  Daß  ich  meinen  stil  nicht  erkünstle,  bin  ich 
mir  bewust.  Less.  10,  167.  Mit  dem  genit.  s.  105.  In  der 
alten  spräche  auch :  das  was  nimande  wisslich  (niemand 
wüste  es)  altd.  bl.  1,  150.   Wissend  mit  gen.  117. 

Eigen  (proprius):  Ihm  war  die  gäbe  eigen,  mit  den 
Soldaten  umzugehn.  V.  in  Wack  L.  3,  1318.  Jedem  warm- 
blutigen thier  ist  ein  besonderer  laut  eigen.  Gr.  U.  14.  Als 
einfaches  verb  st.  waren  eigen:  Wenigstens  eigneten  geist, 
gute  und  liebenswürdigkeit  keiner  bestimmten  klasse.  Varn. 
5,  12.  Ich  eigne  mir  etwas  an  —  mache  mir's  zu  eigen, 
und  dann  gehört  es  mir  eigen.  Eigen  tritt  hier  verstärkend 


BD,  wie  auch  in:  mein  eignes  iiaas.  Verwandt 
ge&laht:   deiz  der  sunuen  isl  g«sl«lit,   Furz.  77<i, 

ist  der  BODue  von  nutur  eigen. 

ragt:  Die  eigeoheilcu  der  epracbc  sind  WHMn» 

rigt.    Gr.  U.  53.    DicU   ist  hervoi^egangen  wn 

I.  verfailtaiß  (in);  so  nucIi: 

imen:   Ein  rt^lein,  dem  ncst  GDtnommeiu   Gr. 

ein  neaie  genommen). 

ich:    Mir  ist  sehr  erfreulich,  dali  Sie  etc.  Br, 

iger  dadv,  wesentlicli  dagegen  in : 
Bist  mir  feind.  £ybe  3.  Utuser  ist  den  dieben 
K.  Simpl.  391.   Vgl,  Ür.  747.    Oegensatdiclie 

it,  hold,  geneigt  etc.  Ur.  4,  747. 
Diese  materie  ist  weit  woniger  dem  bedOrfnisse 

unacko  de«  Eeit^tors  fremd.  Scb.  Htir.  1, 1.  12. 
ihm  immer  mehr  eatlromdct. 

las  impers :  mir  let  gäcb  beÜit :  ii:h  eile.  Nach 
es  adverbial  und  adjektivisch  gebraucht.  Als 
es  noch  bei  Ü.  Frank  Spr.   1,  50:    laä  lUr-i 

d.  h.  übereils  nicht 


<I>VJ^ 
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Künftig  sein  st.  bevorstehen  mitunter  im  mhd:  Ein 
wissage  seit  ieglichem  waz  im  künftic  st.   Myst.  I.  312^  28. 

Nahe:  Er  ist;  wohnt  mir  nahe  —  ist  mir  ein  guter 
nachbar  (Gr.  746). 

Tenzerlich:  Mir  ist  nicht  tenzeriich.  Agr.  364. 

Überlegen:  Die  einfalt  der  natur  ist  der  geübtesten 
kunst  überlegen.  W.  Schleg.  Hör.  1.  XI.  96. 

Unleidlich:  Ihr  trotzen  ist  gotte  zu  unleidlich.  L. 
warn.  10.  So  auch:  angenehm^  unangenehm,  unausstehlich, 
widerwärtig  (zuwider),  verhasst  etc.   Vgl.  Gr.  747. 

Verbunden:  Dieser  mann  ist  meinem  hause  sehr  ver- 
bunden (dank  schuldig).  G.  Hör.  2.  IV.  25. 

Verderblich:  Ihnen  (iiir  sie)  ist  die  kleine  freiheit 
verderblich  geworden.  Gr.  U.  16.  So :  schädlich,  nützlich  etc. 

Verständlich:  Die  natur  wird  ihm  verständlich.  Gr.U.24. 

Verwandt  einem  oder  mit  einem:  Er  war  dem  kö- 
niglichen  hause  selbst  nahe  verwandt.  Gies,  1,  228.  Ahn- 
lich :  sie  war  dem  altern  bruder  vermählt.  Das.  229.  Bloß 
dat.  bei:  er  ist  mir  nah^  fem  (Gr.  747). 

Willig,  willfährig  (willfahren  oben  s.  77) :  Einem 
willfährig  sein;  willig  nur  im  mhd:  daz  er  in  willic  wsere. 
Nib.  1597,  2;  mit  dat.  und  gen:  daz  ich  ir  iu  so  willec  bin. 
Iw.  6815.  Der  gen.  der  sache:  des  sint  si  willic  (MS.  2, 
146),  im  nhd.  dazu. 

Zinsbar:  Wenn  ich  mich  einem  feinde  zinsbar  machte. 
Less.  190. 

Zugethan:  Der  gemeine  mann  war  ihm  zugethan. 
V.  1318. 

Bei  zorn  wie  bei  ndt  (Gr.  244)  schwankt  die  substant. 
bedeutung  in  die  adjektivische:  da  was  irem  vater  zorn  auf 
den  münich.  Leb.  d.  heil.  100.  Vergl.  Gr.  932.  N  6 1  (vgl.  Gr. 
4,  243.  246)  wird  ebenfalls  als  impersonale  mit  dem  dativ 
gebraucht  (mit  gen.  vgl.  oben  112):  mir  ist  n6t  =  opus  est 
mihi ;  wann  einem  noth  ist  nach  einem  ding,  so  roißräth  es 
ihm  am  allerersten.  Seh.  &  E.  297.  Kunst  ist  dir  nit  not. 
Ksbg.  arb.  hum.  bl.  13.  Mir  thut  noth  (egeo)  Gr.  249. 
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|ilolo  mögen  genügen.    Die  meisten  Rdj.  kon- 

iiml   attributiv   gesetzt  werden,    nur:   fciad, 

vJi].   tioth,    nütz  u.  a.  werden   nur   prädikativ 

Ir  sngen:    Das  ist  mir  lieb,  leid;    das  ist  mir 

/.\i  bunt.  Zuweilen  eubstantivisch  mit  präp. 
ir  zu  liebe,  ilini  zu  leide;  oder  auch  adverbial, 

iiilid:  herre,  ob  ich  iu  leide  sprach.  Parz. 
n-J. 

kIi  »djcktive  mit  dem  ackusativ? 
itn  ist  die  rektionskraft  der  den  ackus.  regieren- 
1    tmiieitiven).  Ist  schon  der  ackus.  bei  partiz. 
.1,  so  findet  er  vollends  bei  den  adjektiven  gar 
t.  Wenn  ich  sage :  einen  fuß  hoch,  einen  Zentner 
1;)^  alt  etc.  so  ist  dieser  ackus.  so  wenig  ob- 

st'ine    krank heit   dauerte   einen   monat.     Die 
■r  adverbiale. 

IT  wird  mich  gewar,  so  ist  nur  das  verb  „gewa- 
><-n  i^Ur.  757).  Wiegewar,  so  hat  auch  anaioh- 
Uli  t;enitiv  (S.  beide  oben  s.  lOH.  104),  aber  wir 

li  den  iifkusaliv,  weil  wir  die  aktive  bedeutung 
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2.  Eektion  der  Substantive. 
A.  Genit.  beim  relativBubstantiv. 

Die  rektion  des  ersten  grades  ist  die  der  verben  (ackus. 
vorwaltend),  des  zweiten  grades  die  der  partizipien  und  ad- 
jektive,  welche  in  Verbindung  mit  sein  und  werden  als  Um- 
schreibungen einfacher  verba  anzusehen  sind  (genitiv  und 
dativ).  Beim  Substantiv  erlischt  fast  die  rektionskraft ;  wo 
sie  sich  noch  zeigt,  geht  sie  nur  auf  den  genitiv  (Gr.  746), 
wenn  man  nicht  einige  konstruktionen  mit  dem  dativ  in  an- 
schlag  bringen  will  z.  b :  Dem  fwscher  zu  liebe.  Vamh.  5, 
27;  mir  zu  liebe  sei  getrost!  Schi.  Sh.  6,  317.  Wolfdietrich 
hat  es  der  geliebten  kaiserin  gar  kein  hehl  (verhehlt  es  ihr 
nicht)  Gr.  Meist.  146.  In  solchen  Umschreibungen  einfacher 
verba  wirken  nomen  und  hilfsverb  auf  den  kasus  ein :  Ich 
hab*8  dem  tollen  stürme  dank.  Uhl.  Ged.  208  (dank  sagen, 
danken).  Vgl.  leistet  ihm  genüge,  thut  ihm  genug,  ist  ihm 
genug,  genügt  ihm.  In  dem  satze  „Er  ist  mir  immer  ein 
guter  rathgeber,  nachbar  etc.  gewesen"  ist  der  dativ  schon 
loser,  fast  adverbial  (für  mich).  Noch  weniger  kann  ein 
ackus.  vom  subst.  abhängig  sein  (Gr.  756). 

Der  genit.  dagegen  tritt  beim  subst.  in  eine  gewisse 
abhängigkeit,  wenn  dieses  ein  relatives  ist,  wenn  es  ohne 
diese  beziehung  zum  genitiv  kein  vollständiges  prädikat  bil- 
den würde,  wie  in  „gibt  zu  verstehen"  das  „gibt"  auch  keine 
vollständige  aussage  bildet   ohne  den  dabei  stehenden  infin. 

Wir  haben  bekanntlich  Umschreibungen  mit  absoluten 
adjektiven  (alt  werden)  statt  einfacher  verba  (altern),  ebenso 
mit  relativen  adj.,  d.  h.  solchen,  die  eine  beziehung  zu  ihrem 
genitiv  haben  z.  b:  gewar  werden  (gewaren),  eins  werden 
(sich  einigen),  irre  gehn,  müßig  gehn,  ledig  stehn,  sich  schul- 
dig machen  etc.  äo  haben  wir  auch  Umschreibungen  mit 
relativen  Substantiven:  Meister  werden  (sich  bemeistern). 
Wie  von  jenen  adjektiven  (irre,  müßig  etc.)  ein  gen.  abhän- 
gig ist,  so  auch  von  diesen  Substantiven,  die  als  nominative 
stehen  (1  Thl.  177)  und  eine  dem  infin.  ähnliche  verbalkraft 
besitzen. 


1     i'-jfr  wtritm,    Act  etwas    and  mit  gen: 

.-.1   ci^  ccusäs-  £mw  mmjtmmg  nicht  hwr  wer 

".    _i'T      is!   ma   «kv  ent   herr   geworden. 

■«KT  m^*»»-  Hb  bor.     B.  Aaerb.  Jos.  im 

-'  X  Mtü»  k«T  MB  irt  di«  gröst  herscbafL   S. 

:■■]       A-adL    dst    fn&ä«    herBchen    hatte   in 

■:•*    jt::    reo:    AbCT  über   eure  brüder    soll 

-»  :.«*cfe«ti  Hii  da  strenge.  3  Mos.  25,  46. 

•  werdeE:   Kub  ich  dieser  beiden  kräfte   in 

r  werien-    Brieftr.  1,27.    Auch  wird  man  nur 

i.-«  em^ichi  de«  Übels  meister.   Fichte  25.    Um 

.-:^ier  ru  werden.    Varah.  Ö,  364.    Das  ein&che 

-Jen  den  ackn«:    Im  fleiß  kann  dich  die  biene 

..  die  kQnstler. 

■  rden    (vgl.  oben  B.  34).     Von   rit   in  verbin- 
^verbec  wird   im  mhd.   der  auBgedehn teste  ge- 
ht:  ez  wirt  rät,  ez  ist  r&t,  rät  haben,  rfit  taon 
iiDD.  Ez  Wirt  rät  heißt:  hilfe,  rottung  ist  vor- 
zivar  mit  dem    gen.  der    person :    der    andern 

—    127     — 

Mit  t  h  u  n  gibt  es  noch  andere  nmschreibungen,  die  den 
gen.  regieren,  z.  b.  erwähnung  oder  meidung  thun  einer  Bache 
(s.  oben  s.  36). 

B.  Genitiv  adnominal. 

a.  Stehen  herr,  meister,  rath  etc.  als  subjekt  oder  objekt, 
so  können  ebenfalls  genitive  beigefügt  werden:  Der  herr 
des  hauses  (hausherr)  war  anwesend,  er  sah  den  herm  des 
hauses  etc.  Hier  ist  die  abhängigkeit  des  gen.  so  schwach, 
dass  er  mit  seinem  substant.  nur  eine  Wortverbindung  aus- 
macht. Dieß  Verhältnis  nähert  sich  dem  attributiven:  Die 
frauen  Deutschlands  —  die  deutschen  trauen.  Ein 
unterschied  in  der  bedeutung  findet  allerdings  statt,  z.  b. 
die  gegenstände  der  kunst  und  die  künstlichen  gegenstände 
sagen  nicht  das  gleiche.  Das  adj.  „künstlich^  steht  hier 
attributivisch ;  der  gen.  „der  kunst^  ist  adnominal.  Das 
adnominale  ist  entweder  kasuell  oder  präpositionell.  Hierin 
besitzt  die  spräche  ein  mittel,  um  dem  ausdrucke  die  gröste 
mannigfaltigkeit  zu  geben;  man  vergleiche:  die  frische  des 
morgenSj  das  leben  am  morgen  (au  matin);  attributiv:  Wie 
alle  weit  rüstig  das  morgendliche  leben  beginnt.  Auerb.  N. 
L.  1,  50.  Vgl.  1  Thl.  167  fg. 

b.  Viele  adnominale  genitive  lösen  sich  in  präpositions- 
verhältnisse  auf,  ähnlich  beim  attribut:  ein  angesehener 
mann  —  ein  mann  von  ansehn. 

Namentlich  treten  präpos.  in  folgenden  fkUen  ein: 
Bei  länder-  und  Ortsnamen :    die  königin  von  Preußen, 

die   Vorstädte  von  Wien,    die    Straßen   von    Lüttich    (G.    F. 

1,  328). 

Bei  Zahlwörtern,  die  ohne  artikel  stehen:  Er  hat  das 
glück  von  tausenden  begründet. 

In  dem  unbestimmten,  artikellosen  ausdruck :  Das  lesen 
von  büchern;  zur  besorgung  von  schulangelegenheiten  etc. 
Vgl.  1  Thl.  s.  239  und  Gr.  4,  873  (5). 

Zur  Vermeidung  der  aufeinanderfolge  mehrerer  genitive : 
Die  folgen  von  dem  tode  des  königs.    Wir  freuten  uns  des 
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L  «    luuu.:.    -ier  darin  ben»ebte.    O.  For 

SKEiiT  i    —  d*«  biU  Cnoaehs  (portrfU)    „ 
r   li,^  ^   werte. 

mmj^li'  prwJikft&T  »etcL     Der  gfnidv  beze 
ifititn  d*-D  s--^ii»öiid.   der  mit  ein^m  ant 
;ebört.     Ein  ^al»tuiäT  kum   Don    mit  eil 
r§<^'b)-'i«ner  ui  m1>  mMnengehörig  betrsc 

f'  1  r  >  i  V  ■?  bedratutg  gelegen  s«in  ,  wodi 
I.  v«:ki.ö|'n£-  g*Dim-  oft  rweideutig  wird  ) 
niahoung  de4  predigen  =:  der  pred.  ermi 
■mial.nung  dt;  aöiiders  =  der  8.  wird  enw 

gi-ipiiist  der  raup«  iittd  des  seidenwarmB  i 
en   Waroe  weichen.    Herd.  Id.  I,  137  (die  n 

ai^kls^re    lif    nnschuldigen    (der    imach.    « 
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setzen:  die  begierde  nach  rahm;  frz.  disir  de  gloire.  Vgl. 
remedium  doloris,  ein  mittel  für  den  Zahnschmerz,  remfede 
ä  tous  maux.  Übrigens  wird,  besonders  in  der  dichtung, 
der  genitiv  gebraucht,  ohne  den  des  subj.  von  dem  des  Ob- 
jekts zu  scheiden:  Die  liebe  des  nächsten,  der  hass  des 
feindes  etc. 

2.  Eine  häufig  vorkommende  adnominale  Verbindung  be- 
trifft den  besitz,  die  herrschaft,  die  angehörigkeit 
(Gr.  718):  Der  herr  des  Schlosses,  der  garten  des  Jägers, 
die  diener  des  fürsten,  die  gattin  des  arztes.  Wer  borget  ist  des 
lehners  knecht  Spr.  Sal.  22,  7;  im  deutschen  sprichw:  Borg- 
hart ist  lehnharts  knecht.  Zu :  könig,  fiirst,  herr,  richter  etc. 
tritt  häufig  die  präp.  über:  Er  wird  herr  über  das  land. 
Vgl.  Gr.  875. 

3.  Ursprung  und  abstammung  (Gr.  718).  Davon 
hat  der  genitiv  seinen  namen:  er  bezeichnet  gleichsam  das 
entStemmen  (gignere)  von  etwas:  Der  söhn  giegmunds,  die 
strahlen  der  sonne.  Die  Jungfrauen  deutsches  landes.  Agr. 
370.  Häufig  präpositionell :  Die  waaren  aus  England,  die 
herzöge  von  Osterreich.  Über  das  von  st.  des  gen.  vgl. 
die  Präposition. 

Zuweilen  erscheint  das  Substantiv  formelhaft,  zur  erhe- 
bung  des  begriflfs  (Gr.  723  fg.).  Im  weinsegen  (altd.  blätter 
1,  414)  heißt  es  z.  b:  gesegne  dich  got,  alls  tranks  ein  kroni 
Ferner:  Nichtsthun  ist  die  mutter  aller  Untugend;  er  ist 
ein  kind  des  glückes;  die  quelle  der  freuden;  der  hört 
seiner  familie.  Wie  sie  die  weit  mit  einer  sindflut  lauters 
außsatzs  erseuft  haben.    L.  Ev.  38. 

4.  Bei  Benennungen  werden  im  deutschen  beide  Sub- 
stantive ohne  genitivbezeichnung  zusammengestellt,  während 
im  lat.  und  franz.  der  genitiv  bezeichnet  wird:  das  wort 
freundschaft,  nomen  amicitiae  (Cic.  fin.  2,  24),  mot  d*amiti^« 
In  den  romanischen  sprachen  ist  es  regel,  dem  gattungs- 
begriffe  das  darauf  bezogene  sächliche  Individuum  im  genitiv 
beizusetzen.  Wie  im  lat.  ludus  aetatis  (Liv.  26,  50),  so  im 
franz.  jeu  du  billard  (billardspiel);  besonders  bei  Städte-  u. 
ländernamen:  royaume  de  France,  ville  de  Lyon;  wir  sagen: 

Vfirnalekoii,  deiilMhe  Syntax  II.  Q 
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•aha 


iihallTilii 


:    rvirvij:^.    'iiiiA     1,  SS.     Die    hiiiBiiiiiig 


..^irja^UflLi^     L   Kl-  C 
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.  Kit«.  Ba  faAirlali, 


r  >C3K:k  tewfe  Fr.  t3«fm.  75:    «a  atäck 
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Bteht  er  vor  dem  subst.  ende:  Und  des  dreuens  und  trot- 
zens  ist  doch  weder  mas  noch  ende  gewest.  L.  w.  M.  10. 
Fressens  und  saufens  ist  kein  maß.  Agr.  282.  Also  gehets, 
wo  man  einmal  aus  der  bahn  kompt,  da  ist  des  irre  gehens 
kein  ende  noch  aufhören.  L.  Schi.  21.  Und  ist  des  Schreiens 
und  speiens  kein  maß  noch  ende  gewest.  L.  conc.  7.  Er 
hoffet  der  Sachen  gut  endschaft.  L.  conc.  72.  Des  versam- 
nielns  war  kein  ende.  Mos.  Osn.  2,  6.  Des  gepäckes  und 
geschleppes  war  kein  ende.  G.  Wahl.  226.  Damit  des  un- 
glückliches kampfes  ein  ende  sei.  Tieck  A.  241.  Mancher 
mensch  weiß  des  guten  kein  ende.  Schi.  Sh.  6,  346.  Es  ist 
nu  reitens  zeit.  Uhl.  Volksl.  1,  284.  Wird  aber  der  Zeitraum 
bestimmt  angegeben,  so  steht  der  genitiv  nach:  Zehn  uhr 
ist  die  zeit  des  Schlafengehens.  Welcher  zwanzig  jar  alters 
erlangt  hat.    R.  Ord.  24. 

d.  Was  die  Stellung  und  form  des  adnominale  über- 
haupt anbetrifft;  so  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Das  dem  adnominale  verwandte  attribut  steht  jetzt  nur 
vor  dem  Substantiv  (vgl.  1  Tbl.  s.  155);  das  adnominale 
kann  vor  oder  nach  dem  subst.  stehen:  In  der  bibliothek 
meines  vaters  —  in  meines  vaters  bibl.  (G.  25,  38). 

Bei  der  Zusammensetzung  der  Wörter  wird  das  adnom. 
das  bestimmungswort:  Die  Verwaltung  des  Staates  —  die 
Staatsverwaltung;  die  wähl  des  berufes  —  die  berufswahl; 
der  tritt  mit  dem  fuße  —  der  fußtritt;  in  aller  form  rech- 
tens (Imm.  M.  4,  125)  —  in  aller  rechtsform. 

Oder  der  genit  wird  attributivisch :  Leute  dieser  art  — 
derartige  leute;  drier  hande  Hute  (Pred.  Marl.  415,  14)  — 
dreierlei  leute  (Gr.  3,  78  fg. ;  anm.  zu  Iw.  s.  265) ;  von  aller 
hande  vröuden  (Nib.  633)  —  allerhand,  allerlei  fr. 

Der  gen.  kann  bestimmt  oder  unbestimmt  sein:  die 
ehre  und  das  glück  des  künstlers  hiengen  nicht  von  dem 
eigensinn  eines  unwissenden  stolzes  ab.  Wink.  135.  Bei 
dem  unbest.  gen.  „eines  unwissenden  sf  ist  das  attribut 
schwach,  dagegen  in :  mit  männern  solches  Schlages  (Varnh. 
1,  176)  ist  es  stark.  Vgl.  darüber  1  Tbl.  s.  275  ff. 

9  • 


Wortstellungen  erhalten  sich  (wie  manclie  spracli- 
e  zeit  hindurch.  So  stehen  z.  b.  manche  geni- 
ifl  immer  vorne:  von  rechts  wegen,  aus  leibcs 
er  händc  werk  etc.  So  auch  bei  den  obigen 
n  „ende",  worüber  Grimni  noch  andere  aus  der 
)  mittheilt  in  Haupts  zeitechr.  2,  (J74. 
subat.  abhängig  von  einer  präpos.,  z.  b.  an,  ao 
genit.  voranatehen;  eine  Stellung  wie  „nu  bin 
diner  msere  an  ein  endo  koinen"  (H.  Strick.  4, 
D  nhd.  unerhört.  In  solchem  falle  wechselt  dar 
i  tritt  der  dativ  em.    Das  „ad  radicem  arborum" 

10,  welches  in  der  Kob.  B.  übersetzt  wird: 
t  jetzund  gelegt  „an  die  wurzel  der  bawm"  wird 
Igen:    Es  ist   schon  die  axt   den   bäumen   an 

gelegt.  In  Leys.  pred.  135,  40:  die  aks  ist 
t  an  die  wurcele  des  baumes. 
älteren  spräche  tindct  sich  mitunter  der  dat. 
genitive,  z.  b.  statt:  ursach  des  todes  des  vie- 
■ir  jetzt  sagen:  Ursache  vom  tode  des  viehes) 
).  Fr.  öpr.  1,  135'':  Die  tbior  niüsaen  irer  schön 
nib  oft  entgelten,    und  seind  rcichthunib  ja  ein 


—     133    — 

17.  Es  ist  nicht  fein;  daß  man  den  kindem  ihr  brot  nehme 
(sumere  panem  filiorum).  Matth.  15,  26.  Im  Vrtdank  125, 
13:   Der  stner  kinde  brdt  den  hunden  gtt. 

C.  Präpos.  Infinitiv  adnominal. 

Anstatt  des  genit.  steht  auch  der  präp.  infin.  Dieser 
steht  nicht  bloÜ  nach  verben  (wünscht  zu  hören  s.  1  Thl. 
133  ff.),  sondern  auch  nach  adjektiven  (leicht  zu  sagen,  er 
ist  gewohnt  viel  zu  arbeiten  s.  1  Thl.  74)  und  nach  Sub- 
stantiven (die  zeit  zu  schlafen  st.  des  Schlafens  Gr.  4,  110). 
Letzteres  entspricht  dem  genit.  des  lat.  gerundiums,  worüber 
das  nöthige  schon  im  1  Thle.  133  gesagt  ist.  Der  Römer 
sagte:  ars  dicendi  wie  ars  orationis,  cupidus  regnandi  wie 
cupidus  imperii.  Im  deutschen:  die  kunst  zu  reden,  die 
k.  der  rede,  aber  auch  als  zusammengesetztes  subst  die 
redekunst.  Ksbg.  Br.  23  übersetzt:  de  arte  amandi  —  von 
der  kunst  der  liebhabung.  Jetzt:  des  liebens,  zu  lieben. 
TJberhaupt  wechselt  der  genitiv  des  Infinitivs  mit  dem  präp. 
infin :  Der  herbst  ist  die  zeit  des  reisens  —  ich  habe  keine 
zeit  zu  reisen.  Im  latein.  das  gerundium :  instabat  tempus  ad 
bellum  proficiscendi  (zu  ziehen).  Kep.  Alcib.  4.  Häufig  ge- 
braucht Luth.  den  genit.  des  infin:  Und  ist  des  Schreiens 
und  speiens  kein  maß  noch  ende  gewest.  L.  conc.  7 ;  ohne 
artikel :  Da  ist  not  fragens  und  Zusehens,  obs  das  evangelion 
sei  odder  nicht.  Ists  das  evangelion?  so  gilts  nicht  mehr 
fragens,  obs  recht  sei,  sondern  gilt  schlecht  fest  gleubens 
und  darnach  zu  leben.   L.  Schi.  20. 

Im  latein  regiert  das  gerundium  den  kasus  seines  ver- 
bums: consilium  condendi  urbem  (oder  condendae  urbis); 
dieß  kann  auch  unser  adnom.  inf :  Mit  allen  kleinigkeiten, 
die  nur  die  Sorgfalt  eines  mimen  zu  beschäftigen  das  recht 
hatten,  ließ  er  ihn  verschont.  G.  22,  77.  Hier  steht  „zu 
beschäftigen^  statt  eines  von  „recht^  abhängigen  genitivs, 
und  regiert  als  trans.  den  ackusativ  „Sorgfalt^. 

Der  präp.  infin.  bleibt  nicht  bloßes  Satzglied,  sondern  geht 
bei  verbum  und  nomen  häufig  in  einen  verkürzten  nebensatz 


Thl.  105) :  Der  dieoer  war  gewohnt  die  fremden 
en  und  manclieB  im  hause  vorzuzeigen.     Ot.  21, 

vohnheit,  sich  zu  sehen  uad  unter  allen  umatän- 
en  zu  sein,  hatte  sich  verstärkt,  G.  22,  H9.  Sobald 
Bich  erweitert,  tritt  der  (verkürzte)  nebeuBatz  mehr 
es  das  sicherste  mittel  aei,  einer  löblichen  frei- 
eßen.  Gotha  22,  109. 

adnominale  inttoitive  statt  eines  genitivs  stehen 
,  muth,  eifer,  entschluss,  vorsata,  neigung,  ge- 
eit,  gelegenheit  u,  a.  Folgende  beispieie,  in 
e  infin.  Batztheile  in  verkürzte  nebonaätze  über- 
n  wir  noch  zur  prüfiing  vor,  und  machen  die 
kenntlich : 

iner  art   au   empfinden   and   zu   denken  kostet« 

nichts.  G.  25,  245.  Der  achöpfer  hat  die  seele 
^ft  zu  denken,  er  hat  die  sprach  werk  zeuge  d.  h. 
u  reden  in  uns  gelegt.  Gr.  U.  31.  Meine  Zm'cä- 
liraen  und  gemeinen  gegenständen  eine  poetische 
iwinnen.  G.  ''Jö,  S6.  Jetzt  ißt  der  avgenblick  zu 
M.  St.  121.    Die  aber  erescheid  sein,  warten  der 
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die  andere  herrschen  zu  sehen.  Hör.  1.  HI.  103.  Nur  so 
viel  will  ich  in  der  kürze  melden,  daß  endlich  die  möglich' 
keit  erscheint,  mich  von  hier  loszumachen.  Briefw.  2,  1. 
Er  wüste  ein  zuverläßlicheres  mütelj  für  die  erhaltung  sei- 
ner partei  zu  sorgen.  G.  Forst.  2,  167. 

D.  Kasus  bei  eigennamen. 

Genitiv. 

Der  Wechsel  des  genitivs  und  der  präpositionalen  Um- 
schreibung zeigt  sich  auch  beim  nomen  proprium.  Bei  der 
genitivbezeicbnung  ist  zu  unterscheiden,  ob  der  name  allein 
steht  oder  in  Verbindung  mit  nähern  bestimmungen ,  ob  er 
mit  oder  ohne  artikel  gesetzt  wird. 

Über  den  artikel  überhaupt  verweisen  wir  auf  den  1 
Thl.  187;  237  flf.  Vergl.  Gr.  d.  Wörtb.  2,  973  ff. 

1.  Allein  stehend  und  zwar  a)  ohne  artikel. 

Der  artikel  fällt  nicht  bloß  weg,  wenn  der  begriff  nur 
im  allgemeinen  angegeben  werden  soll,  sondern  auch  wenn 
von  einer  bestimmten  Individualität  die  rede  ist ,  also  auch 
bei  eigennamen,  wie  bei  allem  abstrakten,  sobald  es  als 
person  auftritt.  Seit  dem  12.  jahrh.  fieng  aber  der  arti- 
kel an  sich  einzuschleichen,  und  wird  jetzt  aUgemein  gesetzt, 
insbesondere  wenn  die  fehlende  flexion  zu  ersetzen  ist,  im 
Büdlichen  Deutschland  mehr  als  im  nördlichen.  Orts-  und 
ländernamen  werden  nicht  artikuliert,  ausgenommen:  Die 
Schweiz,  die  Pfalz,  die  Türkei,  der  Thurgau,  das  Banat  und 
einige  andere. 

Wir  fassen  hier  die  personennamen  in*s  äuge.  Im  ge- 
nitiv  können  sie  dem  Substantiv  vor  oder  nachgesetzt  werden. 
Wird  der  artikel  weggelassen,  so  hat  der  genitiv  die  endung 
— s,  — es  oder  — ns,  — ens.  Das  biegungszeichen  — ns  oder 
— ens  nehmen  alle  auf  s,  ß,  z,  x,  seh  auslautenden  namen: 
Vossens  Luise,  oder  die  Luise  von  Voss,  an  Dionysens  hofe 
(Wiel.  111)  oder  am  hofe  des  Dionys;  Straußens  walzer  oder 
die  w.  von   Strauß;    Fritzens,   Franzens  wohnung;    Maxens 


iunesch)  GiuieBchens  predigten.  Jedoch  setet 
r  den  artikel  zum  nachgesetzten  namen:  Die 
»traul^.  Den  namen  ohne  ardki»!  und  ohne  en- 
en,  ist  höchstens  bei  denen  auf  s  zu  billigen: 
hriften. 

inina  auf  a  nehmen  — »  (Marla'a  besuch),  die 
n  ^iia  (MarieuB  beaiich),  als« :  Jobanna's  oder 
renn  es  ohne  artikel  sieht. 

jrigen  peraonennamen  wird  ^a  oder  — ea  ange- 
ridea  ziten  Nib.  1208,  der  snn  Sigraundes  Nib. 
id.  trat  der  eigenname  gern  in  die  mitte:  Daz 
int  Nib.  433;  daz  Waten  künne  (Gr.  4,  405  fg.). 
Karls,  Albrecbta,  die  werke  Göthe's.  Oder  vor- 
ite's  reden  an  die  deutsche  nation. 
:  e igen thüm lieh keit  !st  anzumerken,  daß  Luther 
ision  noch  artikel  aetz-t:  Die  tochter  Pharao.  2 
vie  wir  sagen:  Das  baue  Rothaebild.  DicÜ  tin- 
att,  wenn  dein  monatsnamcn  „anfangs,  mitte, 
geht:  Anfangs  Mai  war  alles  in  der  biüte,  endo 
at  der  frost  ein. 
zen  Jetzt  allgemein  obige   biegungasilben ,    mag 
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Ist  „frau^  zu  ergänzen ,  so  bleibt  der  name  entweder 
unverändert  (die  Herder)  oder  er  nimmt  das  schwache 
flexions-n  (die  Herdem  hat  mir  aufgetragen.  G.  u.  Ein.  Br.  1, 
119)  oder  —in  (die  Rottmännin  sagte  etc.  Auerb.  Jos.  im 
Schnee). 

b)Mitartikel.  Im  mhd.  steht  der  artikel  immer  bei 
flussnamen,  meist  auch  in  den  obliquen  kasus  (Gh*.  407),  bei 
eigennamen  nur,  wenn  ein  adjektiv  hinzutritt:  Der  küene 
Liudgfer.  Nib.  169;  oder  vor  einem  appellativ:  Der  herre 
Sifrit.  Nib.  126.  Indes  finden  sich  schon  spuren  eines  eigen- 
namenartikels :  sun  des  Sigemundes.  Nib.  215  (vgl.  Gr.  405 
anm.).  Der  spottet  des  Davids.  Ksbg.  sünd.  des  m.  46. 

Im  nhd.  wird  der  gen.  des  eigennamens  zwar  auch  bei 
dem  artikel  flektiert,  gewöhnlich  aber  bleibt  er  unverändert: 
In  den  werken  eines  Uerodots  Wiel.  141;  das  haus  eines 
Triesters  (ein  Triester  haus).  Die  praxis  des  Homers.  Less. 
201;  in  den  bänden  des  Jupiters.  Less.  204;  der  tod  des 
dritten  Richards.  Less.  219;  der  Laokoon  des  herm  Les- 
sings.  Herd.  Kr.  W.  1,  7;  die  sprachen  des  spätem  Euro- 
pa's.  Gh*.  U.  50.  Dieser  gebrauch  scheint  in  abnähme  zu 
kommen ;  man  findet  häufiger  eines  Homer,  des  Piaton  (Wiel. 
113);  des  Richard  etc.,  also  unverändert  mit  dem  artikel. 
Letzteres  geschieht  natürlich  bei  den  auf  s  auslautenden : 
des  Paulus  (kirchlich  auch  „Pauli^).  Die  lat.  auf  um  nehmen 
s:  des  verbums,  des  gymnasiums,  plur:  die  verben,  die 
gymnasien. 

c)  Nach  einer  präposition  immer  unverändert:  Die 
ruinen  von  Theben.  J.  W.  39. 

2.  In  Verbindung  mit  näheren  bestimmungen. 
Hierbei  kommen  zwei  haupt&lle  in  betracht:  Geht  ein  be- 
Btimmungswort,  namentlich  ein  titel,  mit  dem  artikel  und 
der  genitivendung  voraus,  so  bleibt  der  eigenname  unverän- 
dert ;  ist  dagegen  der  titel  flexionslos  oder  steht  ein  vomame 
beim  geschlechtsnamen,  so  wird  der  eigenname  flektiert. 
Also :  Die  häuser  des  herm  Müller  —  herm  Müllers  häuser. 
Die  gewalt  des  herzogs  Hugo  —  die  g.  herzog  Hugos. 
Gies.  1,  412.    Der  thron   des  königs  Ludwig   —    der  thron 
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:^.    Gies.  1.  411.   Die  bundesgenossen  dea  k«i- 
lie  l).  kaiser  Ottos.    Das.  1,  654.     Die  werk« 
Ludwig    Tieck    —    Ludwig   Tiecks    gedichte. 
Ica    grafen  Pembroke    —    onter   den   st.    graf 
.  \V.  XIII. 

1-  nücli  vor  dem  titel,  so  sagt  man  entweder: 
^c!i    dcB  herrn   rath  üchlegel  oder  (wie  in  G. 
>2ü}  dps  hcrrn  rath  Schlegels.     So  auch  wenn 
OS    tiiels  steht:    des   herrn  von  Rochow   nicht 
iwio  im  bri-?fw.  1,  143)  des  herrn  von  Rochowa 

r  eigenname  einen  zusatz,  so  wird  dieser  wie- 
Dio    regierung   der    kaisers  Ferdinand    dcsl; 
■u  zuzeiten  hfrzog  Friedrichs,  kurfürsten  zu 
■Ijdcr  lehre  Davids,  seines  vaters.  Im    mhd. 
iisiitz  „vater-    auch  vorher    gehn :    IJach    sineB 
lere.  Mvst.  I.  325,  17.     Andere  ziisätze  folgen 
lominiL'iia  lac  des  predißree.     Das.   182.    Sente 
der  inndes  vrowen  zu  Duringen.    Das.  242. 
In-i  dfui  wir  zuerst   die  ahd.  prosa  in  natürli- 
irüffen,   lilljt  den    Zusatz  (das  nomen  appoaitiv) 
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Walth.  21,  1.  Die  nachsetzung  des  genitivs  wie  auch  des 
örtlichen  begrifTs  behalten  auch  die  Chronisten  und  Urkunden 
des  13,  14,  15,  jahrh.  bei :  des  koniges  boten  von  Bohemen 
(s.  Zeitschr.  3,  137).  Unsere  spräche  hat  diese  alte  freiheit 
fahren  lassen  und  sich  um  einen  nachdrücklichen  schluss 
des  Satzes  gebracht.  Schon  im  16.  jahrh.  tritt  ein  schwan- 
ken ein.  Bei  Aventin  z.  b.  finden  wir  (1566) :  Als  der  keiser 
auß  Hungarn  herauf  zog,  nam  er  mit  im  die  königin  Geisel, 
sant  Stefans  königs  in  Hungarn  gemahel.  397^.  Das  herzog- 
thumb  gab  er  Friderico,  herzog  Heinrichs  aus  Beyern  bru- 
der.  Das.  Dagegen:  Sie  weiten  gleich  herzog  Heinrichen, 
deü  herzog  Hetzeis  son  auß  Beyern,  zum  keiser.  Das. 

Dativ  und  ackusativ. 

Dativ  und  ackusativ  der  eigennamen  bleiben  gewöhn- 
lich unverändert,  doch  kommt  auch  die  endung  — n,  — en 
vor. 

Dativ.  Ohne  artikel:  — n,  — en  z.  b:  Humboldten  ist 
es  sehr  angenehm.  Br.  1,  246.  Morgen  früh  hoflfe  ich  mit 
Meyem  (auch  bloß :  mit  Meyer)  in  Jena  einzutreflfen.  Br.  1, 
64.  Haben  Sie  die  gute  es  Meyern  auch  zu  sagen.  Br.  6,  4. 
Eine  manuscript  von  Meyem.  Br.  1,  65.  Von  Herdern  habe 
ich  keine  nachricht.  Br.  1,  183.  Von  Schlegeln  weiß  ich 
80  viel,  daß  er  etc.  Br.  4,  117.  Ich  begegnete  Götzen  im 
wald.  G.  G.  155.  Wenn  ich  nur  Marien  einen  boten  schik- 
ken  könnte.  G.  G.  146.  Eduarden  war  diese  Wiederholung 
erwünscht.  G.  Wahl.  16.  Wie  Göthe  so  auch  Schlegel  und 
Lessing:  Du  siehst,  wieviel  Klopstocken  hievon  fehlt.  A. 
W.  Schi.  7,  157.  Er  ging  mit  Marien,  mit  Arabellen.  Less. 
192.  Mit  Winkelmannen.  Less.  Tod  7.  Auch  wenn  „herr" 
vortritt:  Von  herr  Winkelmannen  selbst.  Less.  8,  102.  Ich 
gebe  es  herrn  Lessingen  gern  zu.  Less.  8,  17.  Mit  beisatz: 
Er  verlieh  das  herzogthumb  Conraden  dem  ersten.  Avent. 
399.  Wir  sehen,  daß  im  nhd.  dem  artikel  doch  öfter  aus- 
gewichen wird  als  Gr.  4,  420  meint. 

Durch  den  artikel  wird  die  mangelnde  flexion  ersetzt: 
ließ   der   könig  dem  Bei  die   speise  vorsetzen.  Bei.  13.   Bei 
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,WH.  210;    von   dem  Homer.     LesB.  219.     Ich 
hnnl  begegnet. 

iv.     (Jlme   artikel:   Daß   er  Ariatippen  höher 

IL'l.    Mejern  bitte  ich  zu  grüßen.   Br.  1, 116. 
iTfi  darum  ersuchen.  Br.  1,  214.  Er  unterrieh- 
.    (i.  Wahl.  32  u.  20.    Humboldten.    Da».  29a 

liiit  mich  kein  glücklicher  beschützL  Seh.  M. 
■  ■\:  Herzog  Heinrichen.  Avent.  297.    Hr.  Christ 
iirescliii;   ich  habe  Christen   gekannt    Lees.  8, 
urrn  LiiJperlen  besorgt.  Dae.  80.     Jetzt  bleibt 
ej;,  niRii  findet  wohl :  Ich  schnitt  für  Karin  ein 
im.  J[.  2,  16,  aber:  für  herm  Karl  N. 
■1:  Undc  fliahe  ich  dich,  aö  slahe  ich  zem  fersten 
rtcii    oder    einen    Heinrichen    unde    slahe   dar 
ii.Lhoii.     lilyatiker   II.    56,   23.      Den    Dionys. 

11  Homer.  Less.  202.   Ich  sah  den  Fritz  weg- 
iirlikol   kommt   heut   zu   tage  immer   mehr  in 

III.  Rektion  der  pronom.,  numeralia,  adverbia. 

1.  Die  rektionskraft  dieser  Wortarten  ist  unbedeutend, 
und  beschränkt  sich  fast  nur  auf  die  ältere  spräche.  Bei  den 
pronom.  kommen  bloß  die  interrogativen  wer,  was  in  rück- 
sicht.  Über  wer  stehen  beisp.  bei  Gr.  738  und  zu  Iwein  332. 
In  dem  nhd.  „wei  anders  hat  dabei  mitgewirkt?^  läßt  sich 
vielleicht  ein  gen.  annehmen;  sicher  in  dem  satze:  Denn 
wer  der  menschen  wird  läugnen.  Schell.  8.  Über  was  s.  Gr. 
451.  737.  Im  mhd.  häufig  z.  b:  Waz  tröstes  mügen  die  d& 
haben?  Myst  I.  318,  20.  Waz  dunstes  in  dem  geperg  be- 
schlozzen  sei  gewesen.  Pf.  Megb.  109,  25.  Es  läßt  sich  dieser 
gebrauch  verfolgen  bis  zum  Simplic.  Belege  aus  dieser  über- 
gangszeit  sind :  Ich  weis  neit,  wat  kints  du  bis  (was  ftir  ein 
kind  du  bist).  Sei.  Trost  79.  Waz  dinge  sie  teten.  Kob.  Bib. 
Luk.  6, 11.  Ich  vörchte  nit  was  dinges  mir  der  mensch  tut.  Psalt. 
(1498)  117.  Du  hörst  ein  lied  bloßen  den  wechter  uff  dem 
thurn,  du  wilt  wissen,  was  lieds  es  sei.  Ksbg.  Br.  19.  Was 
haben  die  Juden  vortheilef  Rom.  3,  1.  Was  wirden,  Stands, 
Ordens  oder  wesens  die  seind.  R.  Ord.  24  u.  39.  Denn  was 
christlichen  erbarn  gemüts,  was  gegrünten  glaubens  und 
Vertrauens  mögen  sich  doch  die  behelfen,  die  mit  außwendi- 
gen  geperden  etc.  H.  S.  Dial.  71,  9.  Was  Wunders  ist  denn 
geschehen?  Nein  herr,  deren  keines.  Steinh.  6.  Was  nutzens 
hast  du  von  mir?  Steinh.  413.  Im  ersten  teil  wil  ich  geben 
zu  versteen  was  ungemachs  etc.  was  gftts  sich  in  dem  eeli- 
eben  stand  etc.  Eybe  2.  Da  fraget  er  sie,  was  glaubens  sie 
weren.  Pont.  1 ;  fraget  sie  von  was  lands  sie  weren.  Pont.  6. 
Auß  was  lands  er  were.  Pont.  36.  Was  sinns  bistu?  J.  Faust. 
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ks?  —  Kaiserisch.    K.  Simpl.    383.     Statt  d« 
[ihm  wir  lifute  „welches,"   „was  für  ein."  Nur 
■  iiört  man  noch;  in  „was  neues,  Bchönee"  etc. 
ktiv  auch  neutrum  aein. 

■[■  ifun.  beim  pron.  bo  hat  auch  der  gen.  beim 
1,   741)  etwas  partitivoa:    Viele  der  soldaten 
SL   drei    der  b.  oder  von,    unter  den  a.    Sage 
t.ige  waren  schön",    so    sollen    sie    unter    den 
rs    hervorgehoben   werden,   und    dazu    wendet 
itiv   nn  oder  ,,von,  unter."    Der  zahlbegriff  ist 
(\    der  kietiiere  theil  einer  gröliern  menge  be- 
Man  vergl.  den  pari.  gen.  bei  verben  (a.  23  ff.) 
ivurC   ein    steht  entweder  nach,   mit   dem  gen. 
unser  einer,  euer  einer)  oder  voran  mit  nadi- 
i)«.   (einer  von  uns,  einer  von  euch).  Beim  gen, 
im  nihd,  gew.  nach:  swer  der  drier  wege  niht 
Hcrth.  309,  2;   im  nhd.  vor  oder  nacli :   einer 
ler  arbeiter  einer;  eine  der  (von  den)  edelsten 
■Iten  wird   ea    zu   dem  nomen  konstruiert  (Gr. 
i.'r  führer  (st.  einer  meiner  führer).  Varnh.  2, 
nur  cinigp   belege  aus  Luthers  Schriften  her: 
:    ilcr   einer  '^ci    (jetzt:    einer  von  denen),    der 
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deren  neun.  Im.  M.  3,  6  (1  Thl.  224).  Und  tr  wÄren  niwan 
zehen  tüsent.  Unde  der  die  daz  wazzer  in  den  munt  würfen 
mit  der  hant,  der  wären  niht  m^re  danne  driu  hundert.  Pf. 
Berth.  38.  Femer:  Sie  bawten  umb  dise  zeit  herrlicher 
gottsheuser,  nemlich  ein  und  zwenzig.  Avent.  411.  Jetzt  seh 
ich  ihrer  wol  zwanzig.  Plat.  346.  Tausent  armer  menschen 
speisen.  Avent  524.  Jetzt  gewöhnlich  von:  tausende  von 
fabrikanten.  G.  Forst.  2,  15.  Zur  hervorhebung  der  kleinem 
aus  der  größern  zahl :  Zwanzig  der  arbeiter,  zwanzig  von  den 
arbeitern,  tausend  der  Soldaten;  unbestimmt:  zwanzig  ar- 
beiter,  tausende  von  arbeitern  etc. 

Von  dem  partitiven  gen.  ist  zu  unterscheiden  der  ver- 
gleichende: „Ihrer  waren  drei"  ist  partitiv,  „er  wehrt  sich 
gegen'  seiner  drei"  ist  vergleichend  (gegen  drei  seines  glei- 
chen). Ahnlich:  Ein  narr  macht  ihr  (ihrer)  zehn.  L.  Kor.  39; 
ein  narr  macht  ihrer  hundert.  K.  Simpl.  213.  Auch;  unser 
einer  weiß  das  wohl  d.  h.  einer  wie  wir  (nicht:  einer  von 
uns).  Vgl.  Gr.  746. 

Das  mhd.  selp  mit  Ordinalzahlen  verbunden,  regiert 
den  gen:  Wilh.  27,  25;  30,  11;  33,  7. 

3.  Die  imbestimmten  Zahlwörter  und  zählenden  adjek- 
tivpronomen  stehen  entweder  wie  das  adjektiv  vor  dem 
nomen:  jeder  bäum,  mancher  vortheil,  einige,  etliche,  viele 
länder,  ein  wenig  wasser,  etwas  sehnsüchtiges  (G.  25,  23), 
ein  paar  starke  augenbrauen  (G.  25,  24),  oder  sie  regieren 
den  genitiv,  der  aber  häufig  durch  die  präposition  von  ersetzt 
wird.  Im  eingang  sagen  wir:  einige  leute,  im  verlaufe: 
einige  von  den  leuten,  einige  dieser  leute.  Hier  liegt  der 
nachdruck  auf  dem  genitiv,  dort  auf  dem  adjektiv.  „Viele 
Soldaten"  d.  i.  multi  milites^  im  gegensatze  zu  andern  menschen, 
aber  „viele  von  (unter)  den  Soldaten"  iz  multi  militum. 

Zuweilen  muß  das  regierende  wort  ergänzt  werden  z.  b. 
Weil  unsers  volks  da  lag.  K.  Simpl.  364. 

Jeglicher:  Der  muoz  jeglichez  zwÄne  vetichen  haben. 
Pf.  Berth.  311,  1;  ietweder:  unde  der  vetichen  ietweder  hÄt 
ftinf  federn.  Das.  23. 
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:  Und  das  wir  der  etliche  anzeigen.  L,  Warn. 
rlie.  Seh.  W.  Teil  22  (1,  2). 
Etwaa   des  ijoldes.    ChamlBBO,    Pet    Schi.   13. 
-t    man   das  nomea:   etwas  gold,   etwas   gatea; 
iiiclit   die    pritp.   von,   oder  man  sagt:    einiges 

iGr.  7til):  Der  frinnde  ißt  genuoc,  die  etc. 
ior  imperaoii.  wie:  der  fr.  gibts  genug;  der 
ifj;ig  vuii  genug.    Man  habe  mn  genük  (dessen 

141'.    Bleibt   er   aber,   so   soll  er  dir  ßtreitens 

L.  Warn,  34.    Meinstu   nit,    ee    aei   nnglücks 

124.     Anstatt  g.  ein  substant:   ihr  sollt  brots 

n.    3  Mos.  2G,  5.    Er   wirt   man»   genfig   sein. 

,    in  Stande  sein)    S.  Fr.  8pr.   1,   13».     Bin  ich 

genug,    ihr    alles    zn   ersetzen?    Leas.    1,    621. 

ivilr    C3    Wunders    nicht    genug,    dasa    etc.    L. 

liiiben  nicht  Wunders  genug  von  deinem  kca- 

ki.nnen.  G.  u.  Kneb.  Br.  2,  Nr.  438.  Leider 
ch  genng  der  armen  vorbeiziehn.  0.  40,  238. 
itang    der   königlichen   rechte  war  freilich  dea 

Giea.  1,  263.  Genug  der  beispiele.  Herd.  Id. 
■■n  meisten  dir>ser  falle  verliert   der  gen.  heute 
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besorgt,  daß  diese  quelle  endlich  gar  versiegen  möge.  Mos.  Osn. 
Gesch.  1,  96.  Mehr  solcher  fürsten.  G.  G.  112.  Der  klöster 
wurden  mehr  und  mehr.  Wachsm.  56.  Abier  auch  im  deut- 
schen ist  des  verfehlten  in  dieser  art  mehr  als  des  gelunge- 
nen. Varnh.  5,  341.  Je  mehr  wahrer  gesellschaften  ein  Staat 
zählt.  Gr.  Meist.  10.  Über  mehr,  mehrere  vgl.  1  Thl.  s.  250. 
318  fg.  Nachdem  wir  deren  mehrere  oder  wenigere  an- 
treffen. Less.  213. 

Viel  (Gr.  4,  760;  1  Thl.  s.  199  u.  249)  hat  in  allen 
Jahrhunderten  den  gen.  bei  sich.  Für's  mhd.  ist  noch  anzu- 
merken: Parz.  83,  4;  126,  25;  227,  20;  705,  30.  Vil  Idnes. 
Myst.  I.  311,  9.  Von  trunkenheit  kumet  vil  übler  dinge. 
Schwabsp.  141.  Dede  vil  böser  werk.  Sei.  Tr.  42.  Was  vil 
gewerbes  umbe  siu  (v.  warben  um  sie)  Pred.  M.  413,  2. 
Mit  vil  frägens  Pf.  theol.  70.  Sie  hettent  vil  seltzSner  rede 
mit  ein  ander.  Pred.  M.  412,  21.  Weil  so  vil  gelerter  und 
redlicher  leute  solchs  annemen.  L.  Warn.  18  u.  24.  L.  conc. 
109.  Viel  klagens  und  weinens.  Matth.  2,  18.  Gen.  bei  wie- 
viel. L.  Pred.  24.  Die  Wahlen  (Wälschen)  können  viel  dings 
machen,  als  sei  es  war  und  ist  doch  nicht.  L.  Tischr.  383. 
Bei  Seb.  Fr.  Spr.  154.  155.  Bei  Ksbg.  Br.  12.  15  u.  oft. 
Bei  H.  S.  Dial.  54,  21.  Vil  ungemachs.  Eybe  17;  hat  vil 
fremder  sitten  gewonet.  Eybe  25.  Vil  guter  künste.  J.  Faust. 
1053.  Fast  hab  ich  des  baren  gelds  zu  viel.  L.  Nath.  137. 
Nicht  viel  aufhebens  davon  machen.  Less.  2,  119.  Der  stuf- 
fen  sind  viel,  die  eine  werdende  bühne  bis  zum  gipfel  der 
Vollkommenheit  zu  durchsteigen  hat.  Less.  7,  4.  Geschöpfe 
voll  so  viel  lebens  (doppelt  abhängig).  Herd.  Id.  1,  113.  Wie 
viel  sind  ihrer?  G.  G.  104.  Was  entwürfe  zu  denkmälem 
aller  art  betrifft,  deren  habe  ich  viele  gesammelt.  G.  Wahl. 
203.  Ich  kann  der  vorsieht  nicht  zu  viel  gebrauchen.  Seh. 
M.  St.  98. 

Wenig  (Gr.  4,  760):  Der  geladenen  liute  ist  vil,  der 
erweiten  ist  wÄnic.  Pf.  Berth.  126,  11.  W&nic  öles.  Myst.  I. 
319,  38.  Wenig  rechter  Christen;  ob  ir  gleich  wenig  sind. 
L.  Warn.  22.  O  wie  wenig  sind  der,  die  also  wider  komen. 
L.  Ev.  30.  Ja  ir  ist  gar  wenig,  die  erkennen.  L.  g.  W.  92. 

Vernftleken,  dentache  gyntaz.  II.  \Q 
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iüss(?n  wenig  werdeu,  das  ist,   er  soll   nit  lange 
Pö.  113   (Psalm  109,  8).    Die    ernte    ist   groß, 
nd  dor  jirbeiter.  Matth.  9,  37.  Die  bemerkuDg 
i^t  hUo  daliin  zu  berichtigen,  das  L.  den  eing. 
nah  ms  weise  gebraucht. 

lil  für  die  rektioEakraft  des  „wenig"   ist  in  der 
iipi't;  so  nucli  bei  den  übrigen.  Im  latein.  steht 
lIch  nciitriH  aliquid,    multum,    pluB,  tantum  etc. 
■i  den  adverbien  satia  (ne  pabuli  quidem  aatis. 
1,   lli),    jjarum  etc;  ferner  bei  nonnulli,   multi, 
■nso  im  franzÖB:  bcaucoup  de,  plus  de,   peu  de, 
.  de,    quelque  chose  de  etc.  z.  b.  assez    d'eau, 
,  trnp  d' affaires  etc. 
wenige    und   den  numeralien   setzen  wir  den 
blülS  einen  tlieil,  sondern  auch  um  die  ganze 
'^ichnen.  DielS  geschieht  im  lat.  nie:  Da  euer 
1  —  voa  quum  tarn  pauci  sitis  (Cic.  div.  14,  1). 

n.  1,    17).  Unser  300  haben  geschworen  („300 
■  partitiv)    -    trecenti  jurai-imus  (Flor.    I,   10). 
alte  lützel  mit  dem  gen:   Nu   ist    ir   gar  ze 
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üz  gerihten.  Pf.  Berth.  310,  20.  Diu  niht  endes  hat.  Myst 
324,  21  u.  Br.  Dav.  10.  Vergl.  Gr.  4,  727  fg.  Daz  tier  (asi- 
nu8)  waiz  niht  krieges,  wan  ez  gar  fridsaui  ist.  Pf.  Megenb. 
1 1 9,  29.  Niht  durch  eine  zweite  negative  partikel  verstärkt : 
des  enist  niht.  Pf.  Berth.  160,  6  (dem  ist  nicht  so). 

Nichts  wie  etwas  haben  statt  des  genitivs  jetzt  die 
präp.  von:  Nichts  von  belang.  Less.  2,  118.  Dieß  entspricht 
dem  franz.  de :   rien  de  nouveau.    Im   latein :   nihil  humani. 

Kein  d.  i.  nicht  ein  (vgl.  ein  s.  142).  Beisp.  im  1  Thle. 
8.  271  u.  299.  Das  numerale  adjektivpronomen  keiner,  e, 
es  wird  jetzt  mit  von  gebraucht;  nur  im  16.  jahrh.  noch 
oft  mit  dem  gen:  Ich  weiß,  das  ir  keiner  versucht  hat.  L. 
conc.  18.  Wir  werden  irer  keinen  sehen.  L.  Ps.  42.  Hieß 
die  zeddel  alle  bringen  und  las  der  keine.  L.  conc.  72.  Der 
beider  ist  keins  nichts  wert  zur  selikeit.  L.  Kor.  56.  Ich 
hab  ir  (der  bücher)  nie  keins  gelesen  und  wil  ir  noch  keins 
lesen.  H.  S.  Dial.  11.  Flexionslos  steht  es  jetzt  nur  in  eini- 
gen redensarten  mit  dem  gen.  des  infin :  Da  ist  kein  haltens. 
E.  15.  Auch  ist  hier  in  Neapel  kein  besinnena,  G.  28,  241; 
wogegen  Gr.  Gr.  1,  Vorr:  es  hat  kein  langes  besinnen  geko- 
stet. Man  vergleiche  übrigens:  kein  anwesender  —  keiner 
der  anwesenden  (partitiv).  Im  mhd.  steht  der  genitiv  auch  bei 
iemen,  niemen  (Gr.  4,  739)  z.  b.  Nib.  146.  411. 

5.  Von  den  eigentlichen  adverbien  wird  später  gehan- 
delt. Hier  erwähnen  wir  einiger  ortsadverbien,  die  den  gen. 
regieren. 

Gleich  den  interrogativen  pron.  (s.  141)  haben  auch  die 
daraus  gebildeten  ortsadverbien  den  gen.  bei  sich  (Gr.  4, 
761).  Noch  jetzt  wird  gefragt:  woher  des  landes?  woher  des 
weges?  Lat.  ubi  terrarum.  Von  andern  ortsadverbien  habe 
ich  angemerkt:  Zusammensetzungen  mit  halben  z.  b.  allent- 
halben min  (rings  um  mich  her).  Trist.  2388  u.  2499;  bö- 
denthalben  sin.  Parz.  20,  5.  Femer:  Die  ir  geistliche  kleider 
nicht  tragen  auswendig  (st.  außerhalb)  des  klosters.  Summa 
Joh.  Inwendig:  Daz  da  ist  inwendig  des  kelchs  und  des 
napfs.  Kob.  B.  Matth.  23,  26;  Luther  hat  schon:  Das  in- 
wendige am  becher. 

10* 
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;pw.  von,  aber  auch  geo:    Die  Länder  östJicb 
ic'ä,  1,  VM. 

>;    Man    inuU    das    trinkwaaser    fialbwega    des 
[■..  Aliorb.  Jos.  im  Schnee  7.     Andere  werden 
lirauubt,  z,  b.  innerhalb,  jenseits,  gegenüber  etc. 
'    stellt    pleonRstifich    der    abhängige    genidr: 
<lcs    lagcs;    daraus   mhd.   hiatee    tagee,   nhd. 

Vgl.  Ur.  3,   129.   138;  4,  759.     In   den  Mysl. 
dis  taRCS. 

uhgesptzte    ortaadverbien    haben    den    acku- 
:   Kr  iiain  d\o  Btralie  herab.  K.  u.  HM.  20.  Er 
-.■It  die  stiegen  hinab.    J.  Faust  957.   Edmnnd 
Ken  binab.  Tieck  A.  23.5.  Hält  der  trupp  bier 
-  Wohl  eine  stunde   den  wald  hinauf.  G.  G. 
tic  fcisen  hinauf  ist  gar  hübsch  angelegt.    G. 
lloK   die  treppe  hinunter.    G.  25,   286.     Wenn 
m.il    die  miie  voran  hereinschleppt.    G.  Wahl. 
•  \on    ring   gerade  vorbei,   (d.  i.  er  st.  mit  der 

den   ring).    Leas.  7,   3l>3.    Diese   ackusative 
■r  auch  als  adverbiale  auffassen. 
iativ:   Dali  sie  ihren  nachbarn  voraus  waren. 
Die  sprai'lie  gicng  der  musik  voran.  Gr.  ü.  .04. 
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ledig)  Br.  D.  14.  An  Sachen^  der  ein  senic  herze  äne  ist. 
Myst.  I.  318,  6.  Das  entsprechende  verb  mit  gen.  ist  ftnen 
d.  h.  entbehren  (Gr.  678).  Im  16.  jahrh.  hat  es  sich  noch 
behauptet:  Das  sie  gute  tage  möchten  haben  und  solcher 
Unlust  on  sein  (frei  davon,  des  Jammers  los  sein).  L.  epist. 
28.  Er  wolte  sie  an  einen  ort  füren,  da  sie  solcher  fahr  wol 
solten  on  sein.  Agric.  107. 

Ohne  werden.  Mit  gen:  £z  mac  dehein  bischof  äines 
gotes  hüsea  guotes  niht  äne  werden.  Schwabsp.  Nr.  330.  Auch 
mit  dem  ackus:  Die  also  das  ir  unnütz  on  werden.  H.  S. 
Dial.  51,  29.  Jetzt  wird  ein  adjektiv  gebraucht,  nur  als 
redensart  hört  man :  das  ist  nicht  ohne  d.  h.  entbehrt  nicht 
des  grundes^  es  ist  etwas  wahres  daran. 

Ohne  thun  im  mhd:  ez  gewan  nie  küneges  tohter 
rihtuome  (gen.  pl.)  mSr,  danne  dei*  mich  Hagne  hat  äne 
getan.  Nib.  1216.  (mehr  reichtümer  als  [die  waren]  deren 
mich  H.  beraubt  hat.) 

Das  alte  abe  tuen  (d.  h.  ablassen  von  etwas,  sich  eines 
dinges  entledigen)  hat  ebenfalls  den  genitiv :  Ich  solte  mich 
des  unrehten  guotes  abe  tuen.  Pf.  Berth.  259,  36.  Vergl. 
die  refl.  verben  s.  60. 

Inno  werden,  mhd.  er -innen.  Das  mhd.  adv.  inne, 
innen  wird  mit  verschiedenen  verben  verbunden,  u.  a.  mit 
werden.  Inne  oder  innen  werden  eines  dinges  heißt  gewar 
werden,  kennen  lernen:  Hagne  wart  ir  innen.  Nib.  1474. 
Parz.  325,  17.  D6  er  des  Heres  innen  wart  Iwein  3888. 
Femer:  Ir  werdent  sein  noch  wol  innen  (werdet  ihn  kennen 
lernen),  ee  er  von  hinnen  fert.  Leb.  d.  H.  20.  Vil  sund,  de- 
ren du  innen  würst  Ksbg.  Br.  42.  Wo  man  aber  sein  (des 
Schatzes)  innen  wirt.  S.  Fr.  Spr.  2,  100.  Der  ist  des  geistes, 
in  dem  sie  arbeiteten  und  dachten,  nicht  inne  geworden. 
Herd.  Briefe  8,  37.  Bei  der  that  werden  wir  sehr  unserer 
endlichkeit  und  imseres  mangels  inne.  Auerb.  N.  L.  1,  183. 
Als  er  des  lachens  inne  ward.  Imm.  M.  3,  55.  Vgl.  s.  64.  65. 

Irre  mit  gen.  in  der  alten  spräche:  Daz  sines  lobes 
niht  irre  gät  (es  nicht  verfehlt)  Trist.  28.  Walth.  19,  2.  Irre 
varen  der  warheit.  Sachsp.  III.  42.  Vgl.  s.  38. 
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■  ion  im  mhd.  übrig  bleiben;  bin  oder  wirde 
_.'^  =  werde    des  überhoben.  Iwein  2828.    In 

■22:  Unde  swic  wol  der  gelöret  ist,    det  wirt 
In   nü-ät  nichts  übriges  daran  haben). 
b"n   [gesehen,    dass    bei  der  verbalrektion  der 

iiomitialrektion  und  der  des  pron.,  der  nnme- 
trbieii  der  genitiv  überwiegt.  Von  allen  wort- 
<[r    die    konjnnktionen  in    die    rede  ein,    ohne 
s    von    ihnen    abhängig   ist.     Die    konjunktion 

oiuiyemale    ans    gebiet  der  präposition:     Das 
iiiiiier  mir  und  ihm  {präpositionell)  —  d.  w.  n- 

i-r:  ausgenommen)  ich  und  er  (konjunktioneil). 

iiurjeklionen  stehen  einige  mit  kasua. 

i    ivehe    neigen    zu    nominaler    rektion.     Bei 
!^   im  ftltertum  der  persönliche   ackusativ  (Gr 

.l.'.dv:  Doch  wohl  mir!    Seh.  M.  St.   12.   So 
.\r    armenl    Steinb.  414.     Wehe    dem    armen 
.  Si.  40     Beide    inteij.  lassen  einen   gen.   der 
,    mir    dises    leides.    Nib.    953.    Owg    des!     Pf. 
':  L't^\  30. 
uid  0  verbindet  sich  undeiitscb  der  ackusativ: 

IV.   Adverbien  und  adverbiale  kasus. 

Kasus  können  durch  eine  präpositionale  Umschreibung 
vertreten  werden:  sich  erinnern  eines  dinges  —  an  etwas; 
einer  sache  froh  werden  —  über  etwas.  Durch  diesen  Vor- 
gang wird  das  gebiet  der  kasus  immer  mehr  verringert. 
Agric.  240  schrieb  noch :  Noah  warnete  die  ieute  hundert 
jare  zuvor  der  sindfluß;  wir  können  nur  sagen:  vor  der 
sindflut.  Vergl.  die  verba  mit  dem  genitiv.  Diese  Umschrei- 
bung berührt  sich  vielfach  mit  der  adverbialen  bestim- 
mung,  welche  unabhängig  in  den  satz  eintritt:  Er  gieng 
einst  (adverb),  eines  tages  (kasuell),  an  einem  sommertage 
(präpositioneil);  bei  tagesanbruch  etc;  nahe  liegt  die  erwei- 
terung  in  einen  adverbialen  nebensatz:  als  der  tag  anbrach. 
Mit  der  präposition  wird  ein  umstand  (ort,  zeit,  weise  etc.) 
nachdrücklicher  hervorgehoben.  Zuweilen  steht  das  kasuelle 
und  das  präpositionelle  adverbiale  fast  gleich;  man  sagt  z.  b. 
des  landes  verjagen  (Agr.  51)  und:  aus  dem  lande  jagen; 
das  ist  des  landes  nicht  der  brauch  (Göthe  12,  152)  und: 
das  ist  im  lande  nicht  gebrauch;  in  folgender  stelle  ist 
beides  nahe  beisammen:  Da  von  verstdz  den  wirt  niht  üz 
siner  herberge,  ob  du  gerst,  daz  er  dich  des  himelischen 
heim  ödes  iht  verstdze.  Myst.  I.  317,  37.  Die  werdent  ver- 
stözen  des  Äwigen  künicriches.  Pf.  Berth.  237,  26. 

Festhalten  müssen  wir  folgendes.  Der  abhängige  kasus 
gehört  zur  hauptvorstellung,  das  adverbiale  Satzglied  drückt 
eine  nebenvorstellung  aus,  die  mehr  als  ein  anderes  Satz- 
glied einer  erweiterung  zu  einem  nebensatze  fUhig  ist.  Der 
genitiv  „ich  freue  mich  des  tageS;  der  uns  zusammenführt^ 


«laa^iktiwQ  und  snb- 
-JL^ik  laifem  obCyc  kaam  fir  Heb  oder  mit 
:_  j^^ficuäiäooea  adTtttial  gcWaocht  werden, 
-erämg  sod  III  iiMwuinliiui,  (Gr.  Gr.  3,  88  ff). 
.  r  i  i  c  h  e  adTo^wB  F^'p"  gewöhnlich  du 
ni-:-ü.  '^aalitktül.  Geiiitiiüdi:  anders,  stracks, 
|_L.-.  iicki.  anvtr^A^aA,  ri\f*iAK^  dorchgiebendä, 
r:ic.    Mil    präposidcneii :    l>ei  weitem,    am 
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zusammen,  bei  Zeiten^  mit  fleiß  (absichtlich),  zuweilen,  in 
die  wette,  zu  deutsch  etc.  Über  letzteres  s.  Gr.  4,  891 ;  wir 
sagen  jetzt  zu  deutsch,  auf  deutsch,  mhd.  ze  diutsche  Myst. 
IL  206,  27,  und  en  tiuschen  (Gr.  3,  155).  So  dativisch:  dö 
sprach  ich  ein  wörteltn  in  dem  laüne.  Myst.  II.  63,  12;  in 
der  latine.  Das.  60,  26 ;  54,  2. 

Suffigiert:  bergan,  bergauf,  bergab,  stromauf,  stromab, 
waldein,  von  kindan  (auf),  von  hausaus,  landauf,  landab 
(Auerb.  N.  L.  1,  273),  jahraus,  jahrein  (Das.  1,  221). 

Andere  wie:  alsdann,  da,  hin,  hier  etc.  sind  pronomi- 
nal, eigentliche  pai*tikeln. 

2.  Über  die  Steigerung  der  deut.  adv.  ist  wenig  zu 
sagen.  Das  latein.  hat  dem  superlat.  adv.  die  form  e  des 
positivs  bewart;  der  kompar.  endigt  auf  ius  (docte  —  doc- 
tius  —  doctissime,  certo  —  certius  —  certissime)  und  ist 
gleich  dem  neutrum  des  adjektivischen  komp.  Eigene  kom- 
parativformen im  deutschen  sind:  mehr,  baß,  eher  (prius) 
vgl.  1  Thl.  s.  313  fg;  im  übrigen  steht  die  form  des  adverbs 
der  des  adj.  gleich,  z.  b.  fem  —  femer  —  fernst  ist  sowohl 
adj.   als   adverb.    Über  oft  —  öfter  —  öftest  s.  1  Thl.  319. 

Eine  partikel  wird  nur  selten  gesteigert.  Meist  geschieht 
es  durch  Versetzung  des  „mehr^  z.  b.  nichts  ist  mir  mehr 
zuwider  als  — ;  bei  Auerb.  N.  L.  1,  111:  Mir  ist  überhaupt 
nichts  zuwiderer  als  das  kindergethue.  Statt  des  nhd. 
desto  lieber  finden  wir  mhd.  deste  gern  er.  Parz.  562,  20. 
Pf.  Berth.  235,  32.  Bald,  deste  bald  er.  Pf.  Berth.  147,  20 
(später  auch:  bälder),  baldest  (bäldest).  Im  mhd.  wurde 
auch  kaum  gesteigert:  küme  (schwerlich,  mit  mühe),  kümer 
(Pf.  Berth.  279,  2),  kümest  (MS.  2,  205). 

Eine  andere  Steigerungsart  ist  folgende:  An  eime  (ge- 
vater)  hästu  gar  gnuoc,  an  zweien  gar  vil,  an  drin  gar  unde 
gar  ze  vil.  Pf.  Berth.  32,  16. 

Als  adv.  des  superl.  gilt  das  unflektierte,  neutrale  ad- 
jektiv,  doch  wird  dieses  häufig  durch  eine  präposition  her- 
vorgehoben :  meist,  erst,  längst,  höchst  —  zumeist,  zuerst 
(primum),  am  längsten,  aufs  höchste.  Die  adv.  form  —  ens 
ist  unorganisch,  z.  b.  einstens  steht  st.  einst  (einest  Myst  11. 
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-.treibt  Aach  Gölfae;  grüßt  schönst en».  Briefw. 

-  :-3:   »ber   »ach:   danke   zum   schönsten.  42, 

L    ::-oh  einige  b«iege  mit:   Den  gehalt  ihrer 
ili.Läi  angeschlagen.  Gr.  Gesch.   I,   7.  Mein 
..ÄEjsi  von  weiten  rei»en  zorfickgekehrt.  Seh, 
T  fjräfjs:    ist   ftofi  erst  eu  vrissen,    das  etc. 
-■i\  auch  Alis  karzisl.   Das.    Was  mich  zum 
T  0.  K.  rfimpL  41:  ich  schlag  den  pferdea  die 

-  IM  vt-rderst  aof.  Das.  377.  Das  alles  wird 
1.  eetinickt    Less.  12,  218;   mit  ehestem  will 
.,;s' dahin  schreibeo.  Da«.  220.  Göthe  Hebt  die 

auf  —  eoä:   gröslens  52,   15;   aber  aoch  die 
rliohst  2?,    79:    denlUchst  22,    184;    herzUchst 
räp.)s:  im  mindesten  G.  25,  12;  dieses  räthsel 
i.klich^re  gelöst.  Das.  267;  über  sie  nicht  zum 
r:heilen.    G.  Wahl.  257.    Zu  oberel  sieht  man 
■  ■.  1  »birst  (alt  obrist)  ist  anperl.,  der  kompar. 
!t.  ist  die  partikel  ob. 

ii  ern  ahnen  wir  noch  den  persönlichen   superl: 
:■  der  titnersle  saßest.  G.  40,  256. 
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(vgl.  1  Thl.  303.  310)  ist  im  alemann:  Wegeme  meitli,  wo 
ja  uf  der  ganze  hergottewelt  nüt  weiß  und  nüt  verstaht  als 
schölle  zWercharschten  und  z'jäte.  Corr.  61. 

Einige  partikeln  verdienen  eine  eingehende  betrachtung. 

Netter.  Nett  heißt:  genau,  gerade,  eben,  just,  und 
scheint  mit  dem  ital.  netto  zusammen  zu  hängen  (Schmell. 
2,  715).  Im  oberösterr.  hängt  sich  ein  r  an :  Es  sind  netter 
100  gülden,  d.  h.  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  aber  auch 
im  sinne  von  plus  minus,  circa.  Wann  ich  netter  hinkemet 
=:  wenn  ich  zufällig  hinkäme.  Ich  hab'  netter  g'moant  =: 
habe  bloß  gemeint.  Netter  is  he  fortgange  n  in  dem 
äugen  blicke.  Soll  netter  ich  der  schlechtere  sein?  :z  etwa, 
vielleicht.  Bekräftigend:  Jetzt  netter  net  zi  gerade,  ge- 
flissentlich nicht.     Netter  e  so  i=  genau,  gerade  so. 

Halt  ist  mehr  ein  fiillwort,  eine  partikel  der  hervor- 
hebung  wie:  wenigstens  (certe,  yovv),  eben  (nig),  nun  (di^)y 
doch  (vero,  fii^v),  traun.  Traun  und  halt  dienen  wie  das 
griech.  rjroi  als  treuherzige  Versicherung,  mehr  in  der  volks- 
als  in  der  Schriftsprache.  Vgl.  Gr.  3,  240.  287.  Nach  dem 
mhd.  Wörtb.  1,  618,  wo  viele  beisp.  mitgetheilt  sind,  hat 
dieses  adverb  die  bedeutung :  vielmehr,  sondern,  auch  (in  con- 
cessivsätzen),  eben,  ja,  allerdings.  Jenen  mhd.  beispielen 
und  denen  bei  Schmell.  2,  184  fg.  fügen  wir  hinzu:  (Die 
sündhafte  band)  solte  halt  (nicht  einmal)  die  galgen  niemer 
an  gegrifen.  Ich  spriche  halt  (aber)  m^r:  sie  solte  halt 
(sogar)  die  wirsten  natem  unde  kroten  niht  an  grifen.  Pf. 
Berth.  93,  11.  Er  ist  halt  hie  daz  liebiste.  Myst.  I.  309, 
18.  Häufig  in  der  Übersetzung  des  Boet.  (1500).  Im  folg. 
satze  wird  durch  halt  eine  mindere  bestimmtheit  des  Indi- 
kativs bezeichnet,  so  daß  die  aussage  zum  konj.  neigt :  Und 
ob  si  halt  vallent  in  einen  jeglichen  allerbösten  menschen 
(quae  si  in  improbissimum  quemque  ceciderint).  Boet.  2, 
Prosa  6.  War  über  mag  nun  jemant  einleben  gewalt  üben, 
dann  allein  über  den  leichnam?  halt  über  das  das  minder 
ist  dann  der  leichnam:  das  dann  das  glück  ist  oder  die 
reichtumber.  Der  lat.  text  in  Boet.  2,  Pr.  7  lautet :  et  quod 
infra  corpus  est.    Hier  scheint  halt  nur  die  kopulative  kon- 
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■rtretL'ii      Und   ob    ich  mich    halt  vemh    oder 
fonjci^to),   was  du   will,    80   beger    ich    doch 
'loa.  2    (hier  ist  halt   conceBsiv).    Die   so   gar 
[  hnU  nitht  djirzii  kuiiimca  mögen  (qui  no  ad 
VL-aii-f  qucunti.  Boet.  4,  FroB.  2.  Im  16.  jahrh. 
dov  silirift  ganz  zu  verschwinden,  nur  einige 
IS  wieder  aufgenommen  z.  b.  Göthe  im  Faust 
-lellciii   zog  ein  schiefes  maul,  ist  halt,  dacht' 
'iiktci-  gaiil.    In  der  oberd.  besonders  alemann. 
i<».'h  liiiutig,  z.  b:  Es  chunnt  halt  nül  debi  o&e- 
iloeh  UcWs  en  guete  ma,  er  aütt  halt  e  &an 
.    in<:  L'hn  halt  ebe  nid  wiisse,  wie'a  ein  gabt. 
alt  dndi,  's  niües  en  irrig  si.  104. 

boi    traun    wol    nicht    an    das    verb    trauen 

lir,  3,  :.M1),  so  auch  bei  halt  nicht  an  halten. 

i.ir    Seltenheit    im    sinne  von  wähnen,    meinen 

ist  CS   immer  mit  „ich"  verbunden  z.  b  :  Sie 

kIi  einem  artikel  des  glaubena  achten,  wie  ich 

veler   in    diesem   concilio    gethan    haben.    L. 

hd,    ;-i-iiiere,   superl.    schiereat)    bedeutete    im 
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(schnell;  bald  genug),  und  ihre  tage  werden  nicht  säumen. 
Jes.  13,  22.  L.  hat  noch  den  alten  Superlativ:  Und  als  sie 
befehl  empfingen,  daß  sie  aufs  schierste  (cag  taxitTta^  quam 
celeriter)  zu  ihm  kämen,  zogen  sie  hin.  Apgesch.  17,  15.  Auf 
daß  ich  aufs  schierste  wieder  zu  euch  komme.  Hebr.  13,  19. 
Er  ist  so  lang  zu  feld  gelegen,  daß  im  und  seinem  beer  die 
kleider  schier  (=:  fast)  am  hals  erfaulten.  S.  Frank  Germ. 
202.  Eim  alten  mann  ist  ein  junges  weib  ein  tödlich  gift, 
man  spürt  auch  hieran  sein  grosse  thorheit,  und  gschicht 
im  schier  recht,  wann  im  etwas  widerfert,  das  er  nit  gern 
hat.  S.  Fr.  Spr.  2,  106.  Die  rocke  sind  schier  gleich.  Agr. 
370.  In  der  bedeutung  von  „fast*  wird  schier  jetzt  noch 
in  der  Schweiz  gebraucht.  Im  sinne  von  „bald,  sicherlich'': 
Der  Türk  zerreißt  jetzt  vil  land  und  leute,  schier  kompt 
einer,  der  wird  ihn  wider  züscheitern.  Agr.  335.  Statt  „bei- 
nahe'': Die  wahre  himmlische  weißheit  ist  ein  schlecht  und 
geringes  ding,  und  ist  schier  in  vergessen  kommen,  wiewol 
viel  von  ihr  geprediget  wird.  J.  Arndt  90.  In  welche  statt 
er  schier  alle  freitag  zu  mark  kam.  Seh.  u.  Ernst  89.  Was 
wir  erwarten  müssen,  das  fürchten  wir  und  möchten  schier 
verzweifeln.  Göthe  9,  145  (Tasso  2,  1). 

An  netter,  halt  und  schier  sehen  wir,  welche  mannig- 
faltigkeit  dem  gedanken  gegeben  werden  könnte,  wenn  die 
neuem  autoren  es  nicht  verschmäheten,  am  älteren  sprach- 
gebrauche anzuknüpfen  und  den  lebendigen  reichtum  der 
Volkssprache  in  die  Schriftsprache  behutsam  herüber  zu  ziehn. 
Einmal  in  Umlauf  gesetzt  findet  das  wort  seine  wege.  Ist 
es  ein  fremdes,  das  wir  nicht  leicht  ersetzen  können,  so 
gebe  man  ihm  ein  deutsches  gepräge  und  erhalte  dieß.  So 
hat  z.  b.  die  verbildung  des  18.  u.  19.  jahrh.  das  wörtchen 
ade  (mit  betontem  e,  aus  k  dieu)  ganz  verdrängt.  Es  war 
schon  im  mhd.  eingebürgert:  vriunt,  sprächen  jene,  §L  d§, 
a  dfe!  Trist.  Massm.  98,  18.  Wieland,  Platen,  Göthe  und 
Auerbach  gebrauchen  es,  z.  b.  G.  12,  169.  Er  sagte  allen 
feldem  wehmüthig  ade.  B.  Auerb.  Dorfg.  16.  Am  Rheine 
„adies",  im  niederd.  „adjüs". 
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;    ad-^-^rbialen  besiimmungen 

^ireTbieD     ond    «dv.   genitiTe. 

-i'n  >cLliei>B  ach  zoMchst  die  adverbiaten 
«i-^enan  pripoeitioDell  imisdirieben  werdeo 
irE  ka^of  kommt  hier  Torsugsweiae  derge- 
LL     .Sage  ich  ,einea  tsgeg  kam  er  xa  mir", 
z^  v<jn  keinem  uidem  «orte  ahbäxigig.     Ein 
neiüi  kbäolut,  aod  hat  die  nator  eines  ad- 
'i'jrl.  tjr-  4.  SSi  ff.    Der  abwlate  abiativ  der 
:  ii  im  deutschen  hantig  durch  eine  adverbiale 

!i=gei  —  hello  HelTetiomm  confecto.   Caes.  b. 

rt    sich  der    abeolate  kasus,    ao    erscheint   er 

Iter    cnier    als   verkünter    satz.     Über    dieaen 

:.cJeb. 

r."u.k<^n  uns  hier  darauf,  adrerbien  und  adver- 

vorzufiihren.      Es    handelt    eich    nur    darum, 
■Jen  unerschöpflichen  adTerbial-reicbthuta  der 
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daher  hindern),  t  der  ältere  konsonant,  der  in  neuerer  zeit 
in  hintan  u.  hinter  wieder  hergestellt  ist.  Ferner:  Von 
hinnen  treiben.  G.  9,  216.     Von   dannen  eilen. 

Die  tievei  müent  uns  innen ,  die  werlt  Azen.  Pf.  Myst. 
I.  315,  32.  Er  fuhr  bergan  und  bergunter.  G.  40,  283. 
Sie  betrachten  die  sache  von  hüben  und  von  drüben 
(von  allen  selten)  Varnh.  5.  340.  Hüben  und  drüben  (Auerb. 
N.  L.  1,  200)  im  Ostreich,  enten  und  drenten. 

St.  nebenbei  in  der  altern  spräche  beneben s.  K. 
Sirapl.  296.  Nirgend,  genitivisch  nirgends  (Gr.  3,  220) 
finden  wir  in  dem  altem  nhd:  niendert  Leb.  d.  H.  54.  156. 
Avent.  429.  Alemann,  niene.  Corr.  102. 

Uberrhein  ist  gerade  ein  solches  ehepaar.  G.  26,  6. 
Rings  herum,  Schweiz,  z'  ringeium,  bei  Agr.  395 :  Das 
ganze  jar  zuring  herumb  gekrönet  ist   mit  gutthaten  gottes. 

Das  thier  beugte  seinen  köpf  unter  dem  joche  erdwärts. 
Auerb.  schw.  Dorfg.  227.  Binnenwärts  sehen  wir  moor- 
boden.  Wachsm.  2,  3.  Anderwärts  (alio  loco)  ist  fast 
gleich  anderweit  (anders  wohin),  das  in  den  kanzleien 
adj.  gebraucht  wird;  häufiger  ist  das  steif  gebildete  (Gr.  d. 
W.  1,  314)  anderweitig:  anderweitige  Verbindlichkeiten;  als 
adv.  bei  Varnh.  1,  410:  Die  truppen  wurden  anderweitig 
untergebracht.  Damit  er  anderweit  ein  unterkommen  finde. 
Auerb.  N.  L.  3,  289.  Als  er  lustig  über  einen  graben  quer- 
feldein sprang,  wo  man  ihn  thalwärts  noch  lange  jo- 
deln hörte.  Das.  345. 

Mache  deinen  weg  stracks,  ohne  rechts  oder  links 
zu  sehen.  G.  10,  104.  Gleich  eingangs.   Gr.  Meist.  170. 

Häufiger  ist  ein  anderer  genitiv:  Also  machte  ich's 
aller  orten.  K.  Simpl.  365;  er  sucht  ihn  aller  orten.  L. 
Nath.  171.  Gies.  1,  229;  fast  aller  orten.  Varnh.  1,  161. 
Aller  orten  und  enden.  G.  25,  34.  Dieser  gen.  entspricht 
dem  lat.  ablativus  loci:  terra  marique,  multis  locis^  toto  orbe 
terrarum.  Auch  im  singular:  Es  ist  ohnnötig,  diß  orts 
(hoc  loco)  etwas  ferners  davon  zu  melden.  K.  Simpl.  189. 
Ich  weiß  nicht,   ob  die  sitten  hier  anders  sind  als  an  de- 
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:  :. -:    M.  3.  öfi.    Er  brachte  gelegenen  orti 

.-.t     Vsmh.  5.  21.    Ak   flim,   linker   hand, 
L    iie  aasen  fiel.  0.  21.  152;  ich  will  link» 
..  ht  liehen.  G.  G.  96. 

k'rnniea    findet  Bich    häufig    der  Adverbiale 
•  .  'jL>«:ii  3ii:    er  steht  aber  auch  in  anderen 
Lti<^  weitere  veracbtuDg  des  handwerka  führet 

.v-ii  mir  das  wort  aus  dem  munde  genommen 
..:>--^  we^  aof  das  anliegen  gebracht,  um  dea- 
mit^h  liier  ^eben.  0.  10,  65.  Mit  „kein" 
■^felil  daa  verneinende  adverb:  kcinoweg», 
r-eintf  wegeä  zu  leiden.  L.  keis.  ed.  5.  Früher 
i'iDeIh    Sei   im  gehorsam    und  untertbenig,    in 

r,Kht  widerspcnig.  H.  S.  I,  35^  In  keinen 
iirsach  uns  bekümmern.  Steint.  442.    Ferner: 

nun    ab«egi    maeben  wolte.    K.  Simpl.  261. 

balbwega  lenksam  bist  G.  10,03.  Unter- 
t  der  reise  begriffen;  under-  oder  unterwegen 
irüiklassen,  sich  seiner  nicht  annehmen,  nnge- 

lassen.  Gr.  4,  >!2R.  K.  Simpl.  26.  Zu  Iwein 
lioi^praeli^iocl^etrenn^ic^edäht^mder 
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und  156.  Demselben  fürbaß  forderlich  zu  begegnen,  erma- 
nen  wir  euch  etc.  Reichst.  Ord.  62^  Wann  du  dich  von 
dannen  fürbaß  wendest.  1  Sam.  10;  3;  da  er  von  dannen 
fürbaß  gieng  (procedens  inde).  Matth.  4,  21.  Noch  bei 
neuern  Schriftstellern :  In  solchen  gedanken  schritt  er  denn 
also  mit  seiner  magd  fürbaß.  Imm.  M.  4,  78.  Er  konnte 
aber  nicht  ruhig  auf  dem  stuhle  sitzen,  sondern  ging  alsbald 
wieder  fürbaß.  B.  Auerb.  Dorfg.  19.  Eine  andere  form  ist 
hinbaß  (hinabaz,  amplius,  imposterum):  Zu  morgen  ist 
die  sunn  rot,  und  hinbaß  uf  den  tag  (weiter,  später  am  tage) 
gibt  sie  werme.  Boet.  2  Metr.  3.  Der  adverbialkomparativ 
baz  Ist  hier  den  adverbien  für  und  hin  angehängt;  in  der 
jetzigen  spräche  wird  „besser^  vorangestellt:  besser  hierher, 
besser  fort.  Hin  und  für  verbinden  sich  wieder  zu  hinfor: 
Ist  geradtschlagt,  daß  g&t  und  not  sei,  daß  hinfür  nach  einer 
genanten  zeit  keinen  verkündungen  etc.  glaub  gegeben  werden 
soll.  Reichst.  Ord.  41  und  oft  im  sinne  von :  in  zukunft,  z.  b. 
daß  ir  hinfür  schand  und  unehr  haben  müsten.  Pont.  32*". 
Daß  diejenigen,  so  bei  dem  edict  biß  anher  bliben,  nun 
hinfiiran  auch  bei  demselben  biß  zu  dem  künftigen  concilio 
verharren.  R.  Ord.  144.  Auch  hinfürt  er  kommt  vor  (R. 
ord.  160).  Häufiger  steht  fürter  oder  fflrder,  eine  Weiter- 
bildung von  fort  d.  i.  weiter  (daher  fordern),  alt  fordar,  fur- 
dir  (porro,  araplius):  wil  mich  fürter  vor  fleisch  hueten. 
Wack.  L.  I.  1059,  40.  Und  er  stellte  sich,  als  wollte  er 
fürder  (weiter)  gehen  Luk.  24,  28;  und  dienete  bei  ihm 
fürder  die  andern  sieben  jähr  1  Mos.  29,  30;  aber  die  kin- 
der  Israels  thäten  fürder  übel  vor  dem  herrn.  Rieht.  3,  12. 
Item  nachdem  die  Ordnung  fürter  (femer)  begreift,  daß  etc. 
R.  Ord.  41.  Es  sol  fürter  (in  der  folge)  also  gehalten  wer- 
den. Das.  48.  Daß  der  Türk  das  königreich  Hungern  under 
seinen  gewalt  bringen  und  fürter  (weiter)  in  Deutschland 
ziehen  möcht.  R.  Ord.  145**.  Ich  gieng  fürter,  wüste  aber 
nicht  wohin.  K.  Sirapl.  53.  In  neuerer  zeit  mit  d:  Der 
wird  den  hahn  nicht  fürder  krähen  hören.  Seh.  W.  Teil  30 
(1,  3).  Seltener  ist  forder  (L.  w.  M.  28.)  Eine  neuere 
form  ist  endlich:  fortan  kannst  du  nicht  mehr  hier  bleiben. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  Tl.  W 


-    ;-■•  - 

^■Kifage  lixtaa    die    kroneo 

u       ---^    ««.?  n  bage?  ete.)  imd: 
-rTurc    LüBerdar:    TW  «9  ako  mäiie 

---i^ir    txi   vad  aadk  McHar  dnL    L.  preA 
;  -   -tr..  =Li  ioM  fr™«.  «L  105,  15;  Gr. 
-_-^      -Jtti   .a«r  rtMMM  (Or.  3,  217),   ale^ 
'.   -.-  :-T;  iil>o«.9P:jamialiijet»noJr 
«*i  ».   B.  Oi  \TT :  Bo«.  2  Pn».  5. 
:  t;„  i  t    iB    njaiecaai  jjire    (Gr.    3, 
>:i»^  ifl^  Ena:  !■  vwieca jähre,  Torfern: 

-i.si  isl  d^^  dem  hearig:  heoriger  ec.  wein; 

L  I.  3SÖ:   X«*  kaar  ab  {«  bin  icli  imwert. 

?  wiirinaieUer    geken  wl  laehl  wieder  darauf 
;  9!  bei  .\neri>.  N.  I.  1,  !33:    Ich  habe  fSrnd 

i:Le.;iiE  bekömnien 

p^-:  i-im^r,   all  ierrer,  drückt  die  fortdaacr 
.'Z    ^  i^    enras   aaa:    Der  käaig    schwig    still 
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Nacht:  Was  hat  du*  heint  getraomet?  Leb.  d.Heil.  298; 
mit  erklärendem  zusatze:  heint  zu  nacht.  H.  Sachs  1,31;  es 
gibt  hint  nacht  noch  regen  genug.  Göthe  Götz  8,  148.  In 
einem  werte:  hinaht  (diese  nacht,  heut  abend)  Trist.  M.  70, 
4;  hi nacht  (H.  S.  III.  2.  1)  gilt  von  der  vergangenen 
(wie  hascht  chönne  schlafe  hinächt?  Corr.  156)  wie  von  der 
bevorstehenden  nacht;  heinacht  Pont.  3^.4**;  heintnacht.  Agr. 
391;  er  sagt  aber  auch:  Sie  seind  noch  nicht  alle  schlafen, 
die  heint  eine  böse  nacht  sollen  haben.  Agr.  471.  Auch 
ohne  pron.  demonstr:  nacht  oder  nechten  z.  b.  er  reit  nech- 
ten  (gestern  abends)  ganz  spate  auf  die  jagt.  Uhl.  Volksl. 
1,  284;  als  du  n  e  c  h  t  i  g  hortest.  Esbg.  Br.  42.  Genitivisch 
mit  und  ohne  artikel:  Weder  tags  noch  nachts.  R.  Ord. 
14;  ez  si  nahtes  oder  tages.  Schwabsp.  62.  180.  Des  nahtes. 
Trist.  M.  95,  8;  Pf.  Megb.  99,  14;  des  nachts.  Sei.  Tr. 
39.  Auch  in  rein  niederd.  dichtungen  z.  b.  R.  Voß  (1549 
bei  Dietz)  bl.  191:  Des  nachte s  sach  men  dat  apenbar 
(des  nachts  sah  man  das  offenbar,  deutlich).  Dieser  genitiv 
entspricht  dem  lat.  ablativ:  nocte  (noctu),  vespere,  aestate, 
hieme,  quarto  anno  etc.  Grimm  (3, 133)  meint:  nhd.  können  wir 
noch  des  nachts,  nicht  aber  eines  nachts  sagen;  dennoch 
finden  wir  dieß:  Und  wolt  eines  nachtes  in  verschlunden 
haben.  Leb.  d.  H.  97 ;  eines  nachts.  Das.  45** ;  eines  nahtes. 
Fred.  Marl.  433,  1;  Pont.  20;  sogar:  leget  sich  keines  nachts 
nie  nider.  Leb.  d.  H.  12*".  „Desselben  oder  desselbigen^ 
finden  wir  aber  nur  mit  „teg«  verbunden.  Präpositionell : 
zu  nachts.  Hör.  2.  VIII.  55;  in  der  nacht. 

Tag:  Ez  sülle  tages  (jeden  tag)  eine  messe  hören.  Pred. 
M.  440,  12;  eines  tages  Pred.  M.  414,  35.  Sie  trat  eines 
tages  zu  mir.  G.  Hör.  2.  IV.  29.  Man  sah  sich  des  tagee 
weniger  und  mit  desto  mehr  verlangen  suchte  man  sich  des 
abends  auf.  G.  Wahl.  89.  Des  selbentages  (eodem  die). 
Pred.  M.  420,  40;  des  selven  dachs.  Sei.  Tr.  44;  jaget  des 
selben  tags  in  dem  wald.  Pont.  5;  und  des  selbigen  tages 
kehren  wir  uns  wol  vierzig  mal  widerumb  z&  gott  Ksbg. 
Br.  37.  Dieser  tage  las  ich.  Briefw.  4,  3;  an  Herder 
schrieb  ich  dieser  tage.  Briefw.  1,  106.   Da  ich  nächster 
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1  Arends  schreiben  will.    Briefw.  1,  42.    Des 
,    lani  ersten  t.)    Berth.  v.  Reg.  in  Wack.  L 
liges    lages  wird  gebraucht  bei    Matth.    11, 
.    30:    L.  unterr.  l"";    L.  conc.  113;    Agr.  87; 
17;    Varuh.    1,   o.     Äul^erdem   steht  bütes  tages 
'.'i;  heutes  tages.  L.  conc.  33    und  L.  Pa.  108. 
-  ta^es-  entspricht:  morgendes    tagea  (a.    dar- 
.   If,!),;    bei    Gothe    Hör.  2.  IV.  27:    Morgen 
er    seinen   lohn    empfangen ;    im  Simpl.  297 : 
zu   meinem  sekretario    deß    morgenden    tags 
1.     Der    folg.  gen.  drückt  eine  zeit  aus,    nach 
etwas  geschieht:   ich  enh&n    der  zal  niht  ver- 
uieges  tages  wrere  komn  ze  Orlens  der  mar- 

112,  4. 
Iiließen  sich    ähnliche    Zeitbestimmungen  durch 
:n  geuitiv,  die  heut  zu   tage  gern   mit  präposi- 
a'ht    werden;     zunächst    der    Wochentage    und 

it  gezimpt  des  sabbaths.  Kob.  Bib.  Luk.  6, 
cet  inaabbatia.  Vulg;  auf  die  sabbather.  Luth.) 
Hges  ruowet     got.    Schwabsp.   196.    Des  vri- 

—    165    — 

Dieser  zeit  starb  Adelwein  bischoff  zu  Regenspurg. 
Avent.  339.  Welches  ich  hoff  kurzer  zeit  fallen  werd.  H. 
Sachs  Dial.  43,  17.  So  ein  armer  etwann  seltzamer  zeit 
wein  trinkt.  Das.  55,  7. 

Zuweilen  durch  anfügungen  z.  b.  statt  ^jdesjahrs^  jähr- 
lich. Allabendlich  B.  Auerb.  2.  Die  gehenling  (jählings) 
sterben.  Ksbg.  arb.  hum.  129^.  In  der  Schweiz  und  in 
Schwaben  hört  man  das  auch  von  B.  Auerb.  24  gebrauchte 
a IIb  Ott  (alpot)  in  folgendem  sinne:  Er  redt  allbott  so,  und 
allbott  änderst  (das  schwankende  ausdrückend);  ich  komme 
allbott  einmal  ins  dorf  (zuweilen,  von  zeit  zu  zeit).  Statt 
„dann  und  wann"  hört  man:  öppedie;  statt  „etwa":  öppen. 
Allgemeiner  ist  in  den  mundarten  als  (niederd.  olzen)  st. 
zuweilen.  Dieses  in  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  247  erwähnte  als 
gebraucht  mit  recht  B.  Auerb :  Nachts  bin  ich  aber  als  auf 
und  davon.  Dorfg.  292;  weist  du,  wenn  als  nachts  so  stern- 
funken vom  himmel  fallen.  Das.  13. 

Unsere  Schriftsteller  sollten  mehr  dem  volke  auf  den 
mund  sehen  und  statt  der  gelehrten  oder  französelnden  Wörter 
geeignetes  aus    der  Volkssprache  in  Umlauf  setzen. 

Ferner:  erstlich,  zuerst,  des  ersten  z.  b.  Er  klopfte 
erstlich  sittig  an  und  folgends  ungestüm  genug  (zuerst 
—  dann).  K.  Siropl.  133  und  277.  Nu  nemen  wir  des  Er- 
sten daz  wort.  Myst.  ü.  4,  21.  Pf.  Berth.  93,  17.  Sol  sich 
des  ersten  (zuerst)  ganz  vorleugen.  Pf.  theol.  48.  Das  dritt 
stuck  des  puochs  schol  sagen  des  Ersten  von  den  etc.  Pf. 
Mcgb.  114.  Und  welcher  siech  des  ersten  dar  in  kam.  Otto 
v.  Pass.  42.  St.  Quiriacus  der  was  des  ersten  (anfangs)  ein 
jud.  Leb.  d.  Heil.  62*".  Das  der  allmächtig  got  des  ersten 
hab  erschaffen  den  himmel.  Eybe  20^.  Mit  substant:  Wann 
nit  des  ersten  rucks  (jetzt:  auf  den  e.  r.)  ein  ding  von 
stat  wil  gehn.  S.  Fr.  Spr.  1,  22. 

Angehends  (d.  h.  immer  an  gehend,  in  einem  fort), 
gebildet  wie  durchgehends,  nachgehends.  Im  alemann,  steht 
es  auch  für:  anfangs  z.  b.  man  taufft  angentz.  Ksbg.  arb. 
hum.  142^.  Mit  dem  genitiv:  angentz  oder  usgentz  der 
woche  d.  h.  zu  anfang   oder  zu  ende  der  woche;    bei  Corr. 


rö> 


•- -r.  ilt^r.  Bsge^ad«   de  vwiiage.  Id 

~ .  n    nft  genug  mit  ihm  ziu&inmen. 

-:     -    :     .     ■■,    I^  ODd  oft. 

X.  ■^:j.-.'    mruiion  tnetet   soAer  jenem  „an- 

'   :-^c  x-z^nit  der  haaMmagi  Heu  altert  eben 

üizr:  u  13  —  :    Dh  chmot  mi  aa  afe  snnr 

_-    nT^r   m  werdea);    es   i»eh  iner  efange 

rr-     .*>.     i    Bcfa  wfxkli    efvigeo  jez    ziit  gtj. 

1  "Itt^i:^  i<ic  erat  begegnet  bei  muem  schrift- 

:  -.7 i  ii    I.  b.    Cnd  tm  denkst   da  von  der 

.  ^   t^o^.'Q.   doL  — ehjcride  dieses  Ter&hno, 

j-iein,  ffzöttte.  Aaerb.  \.  L-  1,  276, 
-    •■■  -rn^-.itt.    stAt  ■■  verbtaditng  mit  ein  so- 
^-j     fi=  suL  riiiMil.)   als    mach  genitiTisch: 
'  ^ 'li  K«i»b«;  bilg.  43*%  etoamals,   einstmals 

irir    M*T  UoS  eint  (erweitert:  etnstens). 

...ii<:e!:    »irerbialen  beMimmangeD   sind   {nt- 

■ItT   ciT   ei^^  beispiele:    Da  ward   der   esel 

r:dv£    3£>i  sCiitd  »n£   Leb.  d.  H.  230^;  auch: 

letuci  ^iiS*  vik)  ^'■^**:    zahand   damaeb    kam 

1   Kl.«.   26.  ^6.      Dieses   mbd.    zehant 

Ijbrtl'i :  as^iere  jusammenBetzungen  mit  haut 
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Ich  lade  dich  im  voraus  ein.  G.  9^  215.  Ich  sage 
Ihnen  zum  voraus.  G.  10,  66.  Man  drang  den  buchhänd- 
lern  das  geld  im  voraus  auf.  G.  Forst.  2,  160.  Indessen 
glaube  ich  ihm  in  voraus  versichern  zu  können ,  daß  er 
damit  zufrieden  sein  werde,  weil  meine  änderungen  sich 
schlechterdings  nur  auf  das  äußere  beschränkten.  Briefw. 
1,  93. 

Aus  dem  Stegreife  d.  h.  ohne  abzusteigen,  ex  tempore 
z.  b.  aus  dem  Stegreife  reden,  aber  auch  st.  plötzlich:  aus 
dem  st.  zu  weinen  anfangen.  G.  25,  25.  Mehr  in  der  Volks- 
sprache kommt  vor:  im  schwick  häter's  gha.  Corr.  166; 
eh  band  um  etc.  In  der  Schriftsprache  am  häufigsten: 
im  nu. 

Eigenthümlich  ist  die  niederd.  adverbial bildung  für  Zeit- 
bestimmungen. Der  Niederdeutsche  (also  auch  der  Hol- 
länder) verwendet  z.  b.  die  präp.  von  zu  folgenden  bestim- 
mungen:  Van-  oder  vunabend  (heut  abend),  vandage  oder 
vundag  (heute),  vanmiddag  (heut  mittag),  van-  oder  vunnach 
(diese  nacht),  vant-  oder  vunt  jähr  (heuer).  In  älterer  zeit 
galt  vandage  genitivisch  auch  fiir  „ehedem" :  Dann  wanda- 
ges  hebben  keisere  und  köninge  ere  stede  und  underdan 
mit  vele  friheiden  begavet  Averst  ytzundes  trachtet  men  na 
wegen,  wo  men  den  steden  nemen  möge,  wat  se  hebben. 
R.  Voß  (1549),  erklärung  zu  ende  des  I.  buches. 

Auch  redensarten,  die  zum  theil  elliptisch  sind,  versehen 
den  dienst  der  zeitadverbien  z.  b.  knall  und  fall  jeman- 
den fortschicken.  Auerb.  N.  L.  3,  76.  Das  keinen  anstand 
nahm,  fris'c^hweg  einen  fehl  zu  bekennen.  Das.  112.  Mir 
nichts  dir  nichts.  Auerb.  N.  L.  3,  257.  Tribts  dann  wieder 
was  gischt  was  hascht.  Corr.  58;  im  westfUlischen : 
wat  giste  wat  jeste. 

In  der  Schriftsprache  bezeichnet  über  hals  und  köpf 
das  jähe,  überstürzende.  Über  kurz  oder  lang  muß  sich's 
entscheiden.  Femer:  einem  auf  dem  fuße  (sogleich)  folgen, 
keine  eiche  fällt  auf  einen  hieb  u.  v.  a. 
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C.     Adv.  der  art  und  wei«e. 

begleiten  ihrer  natur    nach  daB  prädikat;    sie 
Acht  Beibat  heatandtheile  des  prädikates   sein. 
iLia  prädizierte  {mit  Bein  verbundene)  adjektiv 
sein.     In    ^er    ist   ruliig"  ist   das  adj.    bloßes 
in  „er  verhalt  eich  ruhig"  macht  es  den  über- 
verb:      in    „er    schläft    ruhig''    steht     ea     rein 
iiso  in  „schweigend  (mit  ruhe)  verließ  er  den 
|iartiii.    adverbial.      AJao:    adverbial  d.  h.  als 
der  weise,    des  ortes  etc.  steht    ein  wort  nur 
listandigen,    vollen  verb    oder  prädikate.     Zu 
Auffassung  wird  man  leicht  verleitet  durch  den 
entschiedenen  adverbialbezeicbnung  am    deot- 
und  dadurch,    daß   das  verbum  aein  theils 
■lila  (hilfawort)    theils    als    voUwort   gebraucht 
c-a  im  lat.   heißt:  si  valea,  bene  est,    ao  wird 
nsehaft   selbst  prädiziert,    sondern  in  welcher 
ch     etwas     verhalte      (Gr.     4,    924).       Esse 
;^'t    dem    Subjekt    einen    zustand,     keine    ei- 
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—  lieh. 

Adjektive  werden  adverbial  gebraucht,  und  in  dieser 
Verwendung  treten  sie  entweder  unverändert  in  den  satz  oder 
sie  nehmen  eine  abverbiale  endung  an. 

Wir  erinnern  an  die  adjekt.  adv.  in  den  alten  spra- 
chen. Im  griech.  wird  mg  dem  stamme  angehängt:  (q)ikog) 
q/loog.  Im  latein.  sind  die  endungen  e  und  ter:  (doctus) 
docte,  doctissime ;  (celer)  celeriter,  (ferox)  ferociter.  In  den 
neuern  romanischen  sprachen  sind  diese  adverbialendungen 
erloschen;  dagegen  findet  der  ablativ  von  mens  häufige  an- 
Wendung.  Dieses  mente  wird  wie  das  deutsche  weise  (thö- 
rlchterweise)  als  ersatz  dem  adjektiv  suffigiert:  (poli)  poli- 
ment,  (aise)  ais^ment,   (prudent)  prudamment;    demi^rement 

—  kürzlich,  heureusement  —  glücklicherweise. 

Ahnlich  dem  englischen  ly  (clear  —  clearly,  deutlich; 
scarce  —  scarcelj,  schwerlich;  sore —  sorely,  auf  eine  schmerz- 
hafte art)  und  dem  altnordischen  ligr  oder  liga  (fliott  — 
Hiotliga,  schnell)  ist  in  unserer  alten  spräche  die  adverbial- 
form des  adj:  — lih,  mhd:  —  liehe,  —liehen  (Gr.  3,  97.  115 
fg.)  Im  aiemann.  li:  Und  gahts  nu  liisli  (nach  und  nachj 
der  nacht  zue.  Corr.  120.  Die  alte  sächsische  spräche  hat 
— like  z.  b.  düflike  d.  i.  diebischer  weise.  Sachsp.  H.  II.  29 ; 
III.  6.  Die  elike  unde  echtlike  (legitime)  to  samene  komen 
sin.  Das.  I.  3.  Hoveslike  (höflich).  Das.  I.  63.  Die  formen 
liken  (sunderliken.  Das.  I.  22)  und  lik  (sunderlik  II.  16) 
kommen  im  niedersächs.  ebenfalls  vor.  Die  bairisch-österr. 
form  ist  leich:  poesleich  (male),  lesterleich.  Pf.  Megb.  250, 
20;  ämzicleich  (assidue)  221,  4;  diepleich  (nach  art  der 
diebe)  213,  4. 

Im  nhd.  hat  sich  das  adverbiale  e  (en)  verloren  und 
das  adverb  ist  dem  adjektiv  formell  gleich;  noch  lange  zeit 
galt  aber  das  bloße — lieh  als  adverbialform:  kühnlich  neben 
kühn,  ewiglich  neben  ewig  etc;   mit  Unterscheidung:    reich 

—  reichlich;  schwer  —  schwerlich  (kaum),  treu  —  treulich, 
gut  —  gütlich  (lebt  gut  —  thut  sich  gütlich),  wobei  die  ver- 
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-  bpftiiffs  licht  zu  Überaehen  iat,    z.  b.  klein- 
s   kli^iii,   bläulich  ist:  was  iDS  blaue  spielt. 
■11  min  belege  atia  alter  und  neuer  zeit.   Dabei 
[i,  ob  da?  adjektiv  im  prädikate  oder  ale  wirk- 

stclit   z.  b.  in  folg.  steht  lonper  (lohnbar)   aU 
katos,  lonperlich  ais  adverb :  Daz  es  im  lonper 

Wi^lii'bcr    mpHBch    recht   und    lonperbcb    will 
:i  Joli.  (1472.)  Diese  Unterscheidung  wird  aber 
i'oslgchaltcn. 

ist  liiiic  die  gcwiJbnlichste  form  der  adverbia 
II,   daneben  aber  auch  liehen  (vgl.  eu  Iw.  338; 
■izteres  wird  in  der  naehmittelbochd.  zeit  häu- 
It   sich    bis   in   das    16.  jahrh.   hinein.    In   den 

;\ussehliel.Uieh:  So  sprach  her  blöde  liehen  und 
;    du    sah    \Tllichen    und    kunlicHen    bekennen 

11.  Myst.  I.  70;  genzlicLen.    114,  25.    Daz  man 
■elichen  besitze  (lediglich,  ohne  hindemia)  232, 
litterlieben  zu  weinende.    243,  36;    wiUocÜcUen 

cz  la^zlicbcn    und  unaliuncüchen  tuo.    3U,  8; 
i.-sti-afiiiige  gedulteclichen  vertrage  316,30;  ob 
cliL-ben  Üde  SUi.  33;  320,  31  u.  oft.    Nur  ein- 
r  licliani,    den  ich  so  awerltche  getragen  habe. 
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Göthe  z.  b.  hat  in  den  Wahlverw.  47:  Das  will  ich  wohl 
gerne  thun.  Im  mhd.  öfter  2.  b.  sanfte;  ebene  (Nib.  369), 
übele,  leide,  späte.  Vgl.  Gr.  4,  924  fg. 

Bei  allen  Schriftstellern  des  16.  jahrh.  finden  wir  bloß 
lieh,  Steinhöwel  ausgenommen,  dessen  form  liehen  das  e 
schützte.  Sonst  muste  es  wegfallen,  weil  das  gedehnte  t  im 
mhd.  Itche  nunmehr  kurz  gesprochen  ward,  und  der  kurze 
vokal  gewährte  dem  adverbialen  e  keinen  schütz. 

In  Luthers  Schriften  finden  wir:  Stehet  nicht  hierin 
klerlich  (d.  i.  auf  klare  weise)  Luth.  Kor.  30  und  conc.  205. 
Vorlessit  sich  bloßlich  auf  etc.  L.  £v.  14.  Die  halsstarriglich 
verdampt  sein  wollen.  L.  conc.  6;  die  kirche  müste  so 
leichtlich  zu  gründe  gehen;  wir  sind  redlich  und  gewaltig- 
lich  absolvieret.  Das.  7;  sie  sagen  trotzlich.  10.  Denn  wir 
thuDs  williglich,  wissentlich  und  nicht  aus  Unverstand.  Das. 
87.  So  fern  es  geschehe  durch  die  maiesteten  und  die  Chri- 
sten eintrechtiglich.  Das.  87.  Das  ist  ja  gewislich  war.  L. 
conc.  95.  Wie  solchs  viel  historien  gewaltiglich  zeugen.  Das. 
103.  Sehr  häufig  auch  in  seiner  bibelübersetzung  z.  b.  Die 
Spötter  bringen  frechlich  eine  stadt  in  Unglück  Spr.  Sal. 
29,  8 ;  ihre  priester  verkehren  mein  gesetz  frevelich.  Ezech. 
22,  26  (vom  adj.  frevel).  Auch  hier  kommen  viele  adv.  vor, 
welche  vom  adj.  auf  ig  gebildet  sind:  ein  kluges  herz  han- 
delt bedächtiglich.  Spr.  15,  14;  sie  waren  alle  in  der  halle 
Salomonis  einmüthiglich.  Apostg.  5,  12 ;  er  gedenkt  ewiglich 
an  seinen  bund.  Ps.  105,  8;  Joh.  4,  14;  du  wolltest  mich 
geduldiglich  hören.  Apostg.  26,  3;  ferner  Ps.  20,  7;  2  Chron. 
7,  11;  Rieht.  8,  1;  Jer.  4,  2;  Dan.  11,  23;  Jes.  42,  3.  Nie 
schreibt  L.  bei  der  Versicherung  anders  als:  wahrhaftig 
(1  Mos.  20,  12;  Luk.  24,  34),  sonst  haben  bei  ihm  alle  adj. 
auf  ig  die  adverbialsilbe  lieh.  Auch  das  adverbiale  e  hat  L. 
noch  vielfach  beibehalten:  In  der  bibel  von  1545  heißt  es 
z.  b.  Luk.  1,  22:  er  blieb  stumme;  Joh.  13,  27:  was  du 
thust,  das  thu  balde. 

Eben  so  häufig  ist  die  adv.  form  —  lieh  bei  H.  Sachs : 
inbrünstiglich  nachsuchen.  1,  19;  böslich  leben  1,  4®;  grau- 
samlich  ermorden  1,   53;    gfenklich   (im  gefangnisse)   gehal- 
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rner:  Hübschlich.  Kabg.  cfar.  bÜg.  154'.  Wer 
lit,  wird  leichtlich  betrogen.  Agric.  16;  höob- 
;  ein  zorniger  gebaret  mit  allen  seinen  gelidern 
4>i.  Die  ihn  gröülich  liebet.  Steinh.  423;  sie 
.ifiiglich.  424.  102;  aonat  ist  bei  St.  die  alte 
iirwallend,  insbesondere  nach  ,si>":  in  deren 
üifT  so  inbrünstiglichen  entzündet  ward.  426, 
nf  derselben  seite  heißt:  er  hat  meiner  liebe 
bcficliret.  Die  alte  form  noch  1677:  haben  wir 
|\vi)hnliuhen  sagen.  Seh.  u.  E.  79.  Bei  J.  Arndt: 
ndliuh,  zuletzt)  so  soll  dich  etc.  879  u.  903, 
ich  lerne  sie  erkennen.  901  u.  904. 
lieh  ffrüh)  ist  zu  unteracheiden  zeit! g  (Udich 
.  12)  d.  i.  der  zeit  angemessen. 
II  zeitbestimmenden  adv.  „neulich"  steht  „kflri- 
x's  wird  aber  nicht  selten  im  Binne  von;  in 
liiig  Worten  (breviter)  gebraucht,  und  zwar  in 
on  lipgedinge  Bul  wir  kurzlichen  sprechen. 
Das  ieh  kürzlieh  (d.  h.  in  kurzem)  mitil 
d.  H.  25''.  Ich  wil  dir  kürzlichen  anzeigen 
Boet.  2  Pros.  4.  Das  wil  ich  dir  kürz- 
1''.     Das  ist  kürzlich  das  evangi 
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tiv;  indes  kann  sie  nicht  entbehrt  werden  in  der  dichtung: 
kräftigiich  arbeitet  sich  der  wackre  durch  die  brandung. 
Seh.  W.  T.  14  (1,  1);  dieß  sagend  ritt  er  trutziglich  von 
dannen.  Das.  20  (1,  2).  Wie  trutzlich  sitzt  der  mann.  Uhl. 
Ged.  243.  Demüthigiich.  Das.  418.  Gewöhnlich  entscheidet 
das  Versmaß;  z.  b.  Kinkel  in  ^Otto  der  Schütz''  schreibt 
einmal : 

In  deinem  grausen  donnerlaut 

ergibt  dem  mann  sich  kühn  die  braut.     8  Abent; 
dann  wieder: 

Weil  er  den  dienst  so  kühnlich  ließ; 

legt  wohlverwahrt  ihn  ins  verließ.     10  Abent. 

Dichter  erlauben  sich  auch  die  konkurrenz  des  —  lieh 
mit  —  isch:  Und  thät  nur  spöttlich  um  sich  blicken.  Uhl. 
382.  In  der  prosa  wird  die  adverbialform  des  adj.  ange- 
wandt; um  die  aussage  zu  verstärken  und  mit  nachdruck 
hervorzuheben,  z.  b :  Die  frage  wird  sicherlich  bald  gelöst 
werden.  Die  hexe  muste  elendigb'ch  verbrennen.  E.  u.  HM. 
15.  Ich  bin  dafür  höchlich  verbunden.  Göthe  bei  Woltm.  4. 
Neben  dem  adjektiv  kommt  auch  das  partiz.  vor;  z.  b.  neben 
ausschließlich  —  ausschließend:  Sobald  er  sich  dem  schön- 
heitagefühle  ausschießend  anvertraut.  Schill,  in  den  Hör.  1. 
XI.  31. 

Bei  weitem  weniger  findet  —  lings  anwendung.  Durch 
diese  silbe  werden  adverbien  gebildet;  die  bezeichnen;  wie 
etwas  geschieht  (Gr.  3,  234  fg.):  blindlings,  meuch-,  rück- 
schrittlings,  jählings  (mhd.  gseheltche  ersterben.  Pf.  Berth. 
32;  12)  etc.  Die  mhd.  endung  ist  —  ingen  oder  inge  (das 
1  ist  unorganisch;  sd  gfet  ir  pild  rüklingen  hinder  sich.  Pf. 
Megb.  99,  17);  später  mit  genitivischem  ausgang  (l)ing8, 
zuweilen  auch  ling:  mustu  finsterling  (im  finstem)  stehen. 
Seh.  u.  E.  421;  überwendling  genäht.  B.  Auerb.  N.  L.  1,  141. 

weise. 

Viele  nomina  können  mit  weise  verbunden  werden,  und 
zwar  auf  folgende  art.  Diz  wort  suUe  wir  verstau  in  vier- 
liande  wise.  Myst.  H.  76,  30  (in  viererlei  weise).   Meist  mit 
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iiiv,  verbunden  oder  un verbanden :  Daß  die 
'dduds  weilJ  angezeigt  R.  Ord.  Ilö'.  Sie  sprach 
.  ili  facliurzweise).  Pont.  24.  Er  hette  schalta- 
t,  L.  CoDC.  140.  Wechselaweiae  G.  25,  5.  Mw 
iii:flipit  mit  beschwer  dütchenweise  über  berge 

iibür.  Tieck  A.  118.  Das  gebew  riagweis  uin- 
I,  L'OÜ.    SeherzweiU  ist  dili  geredet.  Agr.  264. 

udverbien  werden  im  lateio.  meist  von  supinen 
ti  man  die  endung  um  in  im  verwandelt :  cae- 
,  niiuutini  »tückweise;  oder  von  nomimbus: 
ittweise,  stufenweise  (G.  Wabl.  381),  furtim 
ise.  Mit  adjekt.  oder  partiz.  verbunden  steht 
■  ialfi-  getiitiv  und  entspricht  dem  romanischen 
iitc,  um  das  quo  modo  (comment)  ku  bezeich- 
;i  inentc,  traiiquillement  —  ruhiger  weise,  wo- 

rubig  oder  in  ruhiger,  stiller  weise  Hitufig  ver- 
1g  wiirtcr  in  eines.  Wir  schreiben:  unbekannter 
M).  aber:  glücklicherweise  (G.  Wahl.  224; 
Jere   bclspiole    sind:    Zweierlei  weise  werden 

einmal  mit  waffen,  zum  andern  etc.  L.  Ps. 
:    auf.)     Diu    wort    kan    mancherlei    weise    ge- 
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maßen. 

Eine  andere  adv.  form  ist  die  auf —  maßen.  Auß  der 
raäzen  (Pf.  Megb.  187,  11  zi  überaus)  ist  dat  plur.  von 
maz,  stf.  modus.  Denn  er  hat  die  tochter  auß  der  massen 
lieb.  Pont.  32.  Sie  ward  dermassen  tractirt,  daß  sie  etc.  K. 
Simpl.  48.  Aller  massen  (in  derselben  weise)  wie  bisher  ge- 
halten ist.  L.  auf  d.  kaiserl.  ed.  bl.  12.  Als  ich  erzehlter 
massen  meine  brüder  verloren  hatte.  E.  Simpl.  314;  bis  ich 
erzehlter  massen  (wie  ich  erz.  habe)  mein  credit  verloren. 
Das.  159.  Daß  der  also  vorgemelter  maßen  zum  könig  er- 
weit wirt.  R.  Ord.  3.  Als  man  gewöhnlichermaßen  zu  thun 
pflegt.  Less.  7;  193.  Der  mensch  ist  schuldig  ebener  massen 
gott  zu  liebeU;  gleichwie  die  creaturen  von  gott  geordnet 
sind^  dem  menschen  zu  dienen.  J.  Arndt  1013  (gleicher 
weise).  Es  ist  eine  gewisse  Ordnung  in  den  creaturen  und 
viel  unterschiedliche  grad,  dadurch  sie  gott  etlicher  massen 
nachfolgen,  und  nachahmen,  eine  mehr,  die  ander  minder. 
J.  Arndt  1024.  Auch  hier  kann  ein  partizip  leicht  in  einen 
ncbensatz  sich  auflösen:  Versprochener  maßen  (Mör.  Moz. 
100)  —  wie  ich  versprochen  hatte;  er  zeigte  versprochener- 
maßen die  entwürfe  (G.  Wahl.  207)  —  wie  er  v.  hatte,  sei- 
nem versprechen  gemäß.  Jetzt  zeigt  sich  das  mit  maßen 
verbundene  wort  gewöhnlich  mit  ihm  zu  einem  verschmolzen : 
Er  sieht  sich  alsdann  billigermaßen  verbessert.  G.  u. 
Kn.  Br.  2,  Nr.  374. 

Auch  andere  Substantive  mit  dem  artikel,  mit  adj.  oder 
partiz.  bilden  den  adverbialen  (absoluten)  genitiv:  daß  alles 
ihm  dergestalt  höchlich  erwünscht  ist,  daß  er  nicht  weiter 
fragt,  ob  es  ihm  sonst  auf  irgend  eine  weise  zur  ehre  oder 
zur  Schmach  gereichen  könne.  G.  24,  110  (mehrere  adv.) 
Ich  antwortet  folgender  gestalt.  K.  Simpl.  322.  Warum  sie 
nit  anderer  gestalt  (gew.  in)  erschienen  weren.  J.  Faust  981. 

Sie  begunden  eins  mundes  (einstimmig)  jehen.  Trist. 
Massm.  88,  36.  Wollen  eins  ganges  (in  einem  zuge)  gein 
hirael  faren.  Pf.  theol.  48. 

Die  adj.  oder  partiz.  stehen  entweder  im  starken  oder 
schwachen  genitiv   (1  Thl.   s.  280):    Leichtes  kaufs,  wie 


1 
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,   liiit  die  neucro  forachung  sich   auch   mit 
Jen  wollen.   Gr.    GeBch.   1,  237.     So    leich 
U.  F.  CCLII;   jetzt  gewöhnlich:    er  ist  lei 
.•oii^'ekommcn.  Reis'  hin  zum  kaiser  8tehn< 
ViM.  ;i:j.  Hellwach;  stehenden   faßea   bei  S 
2},  M.  Stuart  191.  Trocknes  fußea  spaziei 
3H1I.     Verworrenes    hauptes,    zerfetztes   klei 
)L   uzivorrichteter   gache  weggehen  etc.  (Gr. 
ivcrb.  gen.  sind  viel  mehr  stehende  redensar 
hsol.  im  latemiachen,  die  wir  in  der  regel  du 
:ünj.  umBchrciben  müssen:  Tarquinio  regna 
ar  reglerung  des  T.    oder  aia  T.   regierte.  I 
>;   ist   im    klein,  vorwaltend.     Im    griech. 
gcnitiv:  das  lat.  Cyro  regnante  Z=  Kvqov  ße 

ausdrücke    des   grades   sind:    auf   ein    hai 
V  glicht  der  Ufa  tüpfii!  (pünktcheo).  Corr.  I 

D.    Ändere  adverbiale  ^enitive. 
t,    zeit    und  weise   können   noch   verschied« 
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fiirston   zuvor  gefangen   und   in   der  hand   hotten,    auf  das   sie 
aller  ding  frei  möchten  sein,  zu  setzen,    was  sie  wolten,  die 
Christenheit  zu  drücken  etc.  L.  conc.  2  u.  16.  Die  leute  sind 
ungleich,    eins   ist   stark,    ein   anders   schwecher  natur,   und 
keins  allerding  allezeit  geschickt  wie  das  ander.  L.  epist.  9. 
Sie  würden  die  freiheiten  etc.  allerding  verlieren.  R.  Ord.  3. 
Das   hat   mir  nie  gefallen,    es    ist  aller   ding  unchristenlich. 
H.  S.  Dial.  48,  12.    Es   soll   aller   dinge  kein  bettler  unter 
euch  sein   (unter  allen  umständen)   5  Mos.  15,  4;   ich   muß 
allerdinge  {Tzavrmgy  auf  alle  weise)  das  künftige  fest  zu  Jeru- 
salem halten.   Apostg.    18,  21.    Was   sich   leiden   muß,    das 
gehet  nicht   allerding  glückselig   und  nach  unserm  gefallen. 
Ägr.   574.    Seit   dem    17.  jahrh.  hat  man   den   schon  durch 
den  gen.  bezeichneten  adverbialbegriff  noch  verstärkt  durch 
anhängung   eines   s,    wie   bei:    schlechterdings,   platterdings. 
Es   getrennt  zu   schreiben   ist  nun  unstatthaft.    Vor  deinen 
untergebenen  aber  bistu  auch  nicht  allerdings  versichert. 
K.  Simpl.  239.    Heut   zu  tage  wird  allerdings  vorzugsweise 
als  ein  ausdruck   der  Versicherung  (L.  Nath.  138)    oder  der 
einräumung   gebraucht.    Ferner:    Die   fabel   der  Merope   ist 
weder  in  dem  einen  noch  in  dem  andern  falle  so  schlech- 
terdings für  eine  vollkommene  tragische  fabel    zu  erken- 
nen.  Less.  7,  164.  Auch  oben  167  (Br.  1,  93).    Luth.  u.  a. 
setzen    einfach    schlecht:    Die   bischove   wollen    schlecht 
nichts  nachgeben  noch  reformieren  lassen.  L.  conc.  2.  Statt 
,,aus  freien  stücken"  schreibt  L.  Nath.  137  freier  dings: 
ob    dich  nicht  sonst  ein  argwöhn  treibt,  mir  dieses  erbieten 
freier  dings  zu  thun. 

2.  Mit  fall:  Ich  solte  dißfalls  ohne  sorg  leben.  K. 
Simpl.  134.  Lessing  gebraucht  immer:  des  falls  z.  b.  7,  418; 
Laok.  176;  wir  wollen  uns  auf  immer  desfalls  zufrieden  ge- 
stellt wissen.  7,  151.  Allenfalls  (forte,  etwa)  wie  jeden- 
falls erst  seit  dem  18.  jahrh.  für:  allen,  jeden  fall;  also 
beide  setzen  einen  ackus.  voraus,  der  durch  das  s  adverbial 
gestempelt  werden  sollte,  wie  oben  der  gen.  allerdings. 
AUenfallsig  st.  etwanig  (eventuell)  ist  ein  aus  den  kanzleien 
hervorgegangenes  adj. 

Vernaleken,  deutsche  synUx.  II.  12 


ichernd  sagen  wir:  Es  ist  meiner  treu  Bchlecht 

im.  M.   1,  3. 

er   präp.  über   setzen  wir   den  genitiv  in:    Mein 

dea   nahern  davon  unterrichtet.    Less.  1,  627. 
jlehrt  sie  des  weitern,   G.  22,    145. 
ms  geläufiger  nb§oluter  genitiv  ist:  meines  theiU. 

tiieils  glaube.  Wink.  AUeg.  11.  Leaa.  7,  327. 
auch  die  prttpos:  Und  icli,  iur  niein  theil,  hätte 
iuigete   anlüge   dazu.    7,  339.    Eilet,   ich   meines 

euch  in  der  ferne  nachfolgen.  Platen  350.  Femer: 
ÜB,  gröatentheila,  mehrentheiU  (Mos.  Ph. 
Btentheil».  Ei  lieber,  der  gemein  häuf  gibt  oucb 
er  teil  dem  Luther  recht.  H.  Sachs  Dial,  19,  4. 
In  England  wird  der  öfiTentliche  dienst  zuta 
leil    von   gewählten    und    unbeBAhlten    beamten 

überwacht, 
meines  tlieils"  so  auch  nieinerseita  und  ahn- 
meinerseits  bekenne  ohne  scheu.  Vamh.  5,  470. 
,  Varnh.  5,  405;  Miis.  Ph.  2,  363.  Er  half  wieder 
ä  dem  gaBtt'reunde.  Imm.  M.  1,  150.  Was  dem 
u  IJ  i  a  c  h  e  r  s  e  i  t  s  verargt  werden  konnte.  Vamh. 
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1.  13^.  Ausdrücklicher  in  einem  nebensatze:  was  den  leib 
anbetrifft,  oder  präpositioneil:  in  betreff  des  handeis.  Im 
griecb.  steht  hier  der  ackus :  sv  ixoiisv  tä  tTtofiaraj  wir  befin- 
den uns  wohl  was  den  körper  betrifft.  Auch  für  die  vorher- 
gehenden fälle  steht  im  griechischen  der  freie  ackus:  to 
ovofia  dem  namen  nach,  tov  tQonov  dem  charakter  nach. 

6.  Noch  eine  gruppe  adverbialer  genitive  führen  wir  vor, 
von   denen  viele   bei  nachdrücklicher  rede  gern   als  neben - 
satz  stehen:  Der  chor  der  alten  tragödie  ist  meines  Wis- 
sens (so  viel  ich  weiß)  seit  dem  verfall  derselben  nie  wie- 
der  auf  der  bühne   erschienen.    Seh.   Einl.  in  d.  Br.  v.  M. 
Zu   Ottos   Zeiten   forderte   die   kammer    unsers    wissens 
nur  noch  einen   schweinezins  von  den  Thüringern.    Qies.  1, 
273.  Bei  „meinung^  steht  die  präp.  „nach^ ;  hat  es  aber  die 
bedeutung  von  absieht,  sinn,  so  steht  auch  der  bloße  genitiv : 
Obangezeigter  meinung  d.  h.  in  dem  sinne,  wie  oben 
angezeigt  ist   L.   Verm.    16.    Wir   tüns   guter   meinung 
(in  g.  m.)    H.  S.  Dial.    37;    den  andern  wil   ich   widerurab 
guter   meinung  also  antworten.    L.  conc.  18.    So  vil  sei 
dismal  den  ersten  geantwort,   die  böser  meinung  (in  b. 
m.)  solche  reformation  an  uns  begeren.  Das.    Aber  das  thet 
er  solcher  falscher  meinung   (d.  h.  in  dem   sinne),   das 
etc.  L.  conc.  109.  Femer  der  gen.  des  infin.  von  achten,  erach- 
ten:   Und    meines    achtens   hat    ers    besser   gemacht.    L. 
conc.  61;   und   sind  nu  (meins  achtens)  drunter  etliche,   die 
da  gern  weiten  etc.  Das.  10 ;  es  ist  aber  meins  achtens  den- 
selben geschehen,  wie  Christus  spricht.  Das.  82.  Seb.  Frank 
hat   das    substant:    dise   leut   haben   meiner   achtung   das 
best  leben.  Sprichw.  2,  70*.  In  neuerer  zeit  immer  mit  er  — : 
Meines  erachtens   hat  Homer  nicht  mehr  als  10  gemälde 
auf  dem  ganzen  schilde.  L.  L.  194.    Das   ist  meines  erach- 
tens der  falscheste  gesichtspunkt.  Herd.  kr.  W.  1,  10.  Meines 
erachtens  erreicht  man  besser  seinen  endzweck,  indem  man 
etc.  G.  Forst.  1,  121.   Auch:   meines    dafürhaltens  z.  b. 
Darin  fand  ich,    meines  damaligen  davorhaltens,   mehr  thor- 
heiten  als  etc.    K.  Simpl.   156.    Die  frage  muß  meines  er- 
messens   mit   einem    aufrichtigen  ja   beantwortet    werden. 

14* 
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->il.  Ferner:  dunkens  und  bedünkena  z.  b.  Dw 

küiite  vllleiclit  solche  reformatio,  ires  dün- 
IS  (Ion  coiiciliis  geschehen.  L.  conc.  18.  Aber 
.  liL-ns  fiolt  man  sagen.  Agr.  27G.  Sie  enthäll 
ki'Tis  uiiverwerfliche  belege  für  diese  behaup- 
•  I.  1,  ö-i.  Wir  müssen  doch  bemerken,  daß 
iikens  die  s.  g.  orientalische  frage  mit  unver- 
11  liirm  besprochen  wird.  Varnh.  5.  329.  Im 
i-auc!ite  man  auch  häufig:  gefallens  z.  b.  Sie 
ic   nicht  ricliter  sind  ires  gefallen»    (wie  ea 

sondern  etc.  L.  conc.  188.  Sie  machten  in 
lilens  ein  andern  (zum  herzog).  S.  Fr.  Genn. 
fhen,  die  sol  ein  jeder,  seins  gefallene  (wie 
.1)  von  uns  empfahen.  R.  Ord.  90^  Daß  er 
i  gefallens  zu  schalten  etc.  macht  haben  solle. 

Uli  bist  der  man  nicht,  der  ihm  aeine  worte 
1  deines  yefallena  (nach  deinem  gef.)  deuten 

}  ist  hier  der  alte  gen.  des  pron.  demonstr.  des 
nvon)  zu  erwähnen,  welcher  gewöhnlich  neben 

stellt. 
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betrüebet.  Myst.  IE.  285,  26  (auch :  dar  ambe.  30).  Des  ward 
Samuel  zornig.  1  Kön.  15,  11.  Auch  bin  ich  des  nit  getriben 
und  geübt.  Eybe.  6.  Im  übrigen  hat  das  adj.  verschiedene 
präpos.  neben  sich,  über  die  wir  in  der  folge  handeln.  (Gr. 
4,  878  ff.) 

2.   Adverbialer  ackusativ. 

a.  Bei  verben: 

Der  ackusativ  kann  eine  räumliche  und  zeitliche  be- 
stimmung  enthalten,  und  ist  in  so  fern  adverbial  zu  nennen. 
In  „die  Vorlesung  dauerte  eine  stunde^  ist  der  ackus.  des- 
halb adverbial,  weil  das  intrans.  dauern  (wie  auch:  leben, 
währen)  kein  objekt  zu  regieren  vermag  (Gr.  4,  890).  Ebenso 
ist  der  ackus.  adverbial:  Er  führte  sie  einen  richtigen  weg 
(Gr.  4,  621)5  wenn  er  nun  öfter  die  straße  kam.  G.  Egm. 
192;  und  wieder  führte  ihn  ein  richtiges  gefühl  die  kürze- 
sten und  sichersten  wege.  Tieck  A.  234.  Daß  im  die  zeher 
die  backen  abrannen.  Pont.  35^.  Hält  der  trupp  hier  in 
der  nähe?  —  Wohl  eine  stunde  den  wald  hinauf.  G.  G. 
92.  Im  oberösterr.  und  bairischen  hört  man:  Eine  gute  eicht 
(weile)  warten,  wart  noch  ein  eichtel  (einen  augenblick). 
Mhd.  beispiele  sind  nicht  selten:  Do  fuoren  die  herren  beide 
walt  unde  beide.  Cod.  pal.  333,  fol.  102,  c.  Der  fuor 
wazzer  unde  wege.  Parz.  826,  23.  Andere  beisp.  Haupt 
zu  Erec.  von  3106  und  Zeitschr.  3,  268. 

Bei  der  Zeitbestimmung  drückt  der  ackus.  die  dauer 
aus  (wie  lange?  wie  oft?);  bei  der  bestimmung  des  wann? 
kann  auch  der  genit.  stehen  (oben  s.  163).  Wie  öl  und 
wasser  zusammengerüttelt  sich  den  augenblick  wieder 
aus  einander  sondert.  G.  Wahl  50;  Less.  1,  269.  Auch:  im 
augenblicke,  augenblicklich.  Wir  schweben  diesen  augen- 
blick in  einer  größern  gefahr  als  ihr  alle  nicht  seht.  Göthe 
10,  86.  Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  mich  nur  gewisse 
stunden  des  tages  zeichnen  lassen.  G.  Hör.  2.  IV.  4 
(ackus.  und  genit.  neben  einander).  Laß  dich  die  tag 
deines  lebens  vor  meinen  äugen  nicht  mehr  sehen !  E.  Simpl. 
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Is   (Ins    blofie  nie;   als   nebeneatz:    bo    \vige 
l^utivi.L'h :    dein    lebtag,    vgl.    1    ThI.    a.    164). 
1]    ir     mein    tag    einen  gesehen   pei  der  8t« 
l'f.  Jlegcnbg.  98,  8,  Neben  den  gen.  e.  163  triu 
Il-U  dieae  tage  ein  paket  an  J.  zu  schicken 
1.   102.    Dieae  tage  habe  ich  Ihnen  nicht  ge- 
etc.  Das.  1,  216.  Sol  ich  nicht  lenger  leben 
Ik^ii    tag.    Uhl.  Volksl.  1,  284.    Den   ersten 
1  t.)  w.ir  die  schiacht  unentschieden  gewesen. 
Den  andern  tag  gieng  ich  etc;    viele   tansend 
1.1g  (Uiglieh).  Hör.  2,  IV.  34  u.  47.  So  werden 
.■  ecliwächer.  G.  0.  9Ö.    Ich   blieb  auch  wohl 
bfi  ihm.  G.  25,  300.  Ich  bin  geritten  so  man- 
Id.  Volksl.   1,  176.    Die  ganze  zeit  dieser 
kh    Herdern    morgens    und    abends.    Das.    So 
1 :  ToiTov  10»'  yoörov  (um  dieae  zeit).    Er  sagte 
ie    naebt    entsprungen.     Varnb.    1,    196    (in, 
liicß  „lieh  die  nacht  bei  ihm  verweilen.  G.  21, 
111  (den  becher)  jeden  achmauB  (bei  jedem 
lig  in  Thule. 

Verb,  ackus.  der  zeit  hat  auch  die  franz.  spräche: 
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Auch  das  datum  setzen  wir  in  den  adv.  ackus :  Das  thea- 
ter  ist  den  228ten  vorigen  monats  eröffnet  worden.  Less.  7,  7. 

Statt  in  fülle  wird  auch  der  ackusat.  gebraucht:  Was 
man  in  der  Jugend  wünscht,  das  hat  man  im  alter  die 
fülle.  G.  25,  1 ;  auf  s.  270  schreibt  G.  in  demselben  satze 
,,genug.^  Statt  für  ebenfalls  der  ackus.  oder  nom:  Sechs 
thaler  das  malte r.  Mos.  Ph.  2,  57. 

Adverbiale  ackusative,  die  mit  pronom.  verbunden  sind, 
werden  zu  adverbien  verkürzt,  namentlich  der  ackus.  von 
weg  und  weile.  Aus  „alle  wege"  wird  allwege,  allwegen, 
all  weg ;  aus  „alle  weile"  wird  alleweil,  allweil.  Vergl.  Gr.  3, 
140;  d.  Wörtb.  1,  242.  Andere  sind:  hinaht  (oben  s.  163), 
allzeit,  jenseit,  anderhalb,  manchmal,  diesmal  (auch  genit: 
als  es  des  selben  mals  [damals]  sit  was.  Leb.  d.  Heil.  272). 

Weg:  Ganc  den  wöc  (apage  te),  daher:  hinweg,  weg 
(mit  bewartem  kurzen  vokal).  Dann  bedeutet  es :  auf  diese 
weise  z.  b.  aber  den  weg  gebirt  es  nur  feindachaft.  H.  S. 
Dial.  73,  36 ;  auch  mit  präp :  daß  in  den  weg  schad  darauß 
folgen  sölt.  Das.  66i  8.  Dieses  da  wäk  ist  in  der  Schweiz 
noch  allgemein;  ebenso  allwäk  in  mannigfaltiger  bedeutung, 
namentlich  als  zweifei  (st.  was  fällt  dir  ein?),  st.  jeden- 
falls etc.  In  den  Schriften  bis  auf  die  gegenwart: 

Ich  vergesse  iz  allewege  (d.  i.  immer).  Myst.  I.  91, 
14.  Ein  schriber  schribet  allewege  nicht  (d.  i.  nicht  immer- 
fort). Das.  97,  24.  Es  müssen  alle  wegen  zwei  ungleiche 
zusammen  kommen  (d.  i.  stets)  Agr.  Sprichw.  354.  Der  bösen 
ist  alle  weg  mehr  denn  der  frommen.  Agr.  704.  In  alle  weg 
unzerstückelt.  R.  Ord.  172.  Es  hat  solche  art,  das  es  sich 
nit  all  weg  zufügt  den  guten  (quae  nee  se  bonis  semper 
adjungit).  IBoet.  2,  Pr.  6;  allwegen  zz  siquidem.  Das.  Pr.  5. 
Das  seind  allweg  (semper)  sein  sitten  gewesen.  Das.  1  Pr. 
Sie  trüg  allweg  (immer)  ein  reinen  schleir.  Leb.  d.  Heil.  272; 
und  ir  har  verbarg  sie  allweg;  wann  sie  aber  redet  so  redt 
sie  allweg  von  irem  lieben  sun ;  und  wann  sie  auf  dem  weg 
gienge,  so  neiget  sie  allwegen  ir  haupt.  Leb.  d.  Heil.  272 
u.  sehr  oft.  Und  het  allweg  (beständig)  unsers  herren  tod 
und   marter   in   seinem   herzen.   Das.   16.    Wer  got  mit  der 
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■r  mag  in  iiit  alwegen  loben,  wer  aber  gtätt 
.U  troti  iilwcgen.  Ksbg.  arb.  hum.  99'.  Solcb 
41-11  ..jeflenfulls)  L.  episL  40 ;  art.  42.  Ich  mein 

L-  da=  zeitlich  glück.  Seb.  Fr.  Spr.  1,  13; 
ifü  alneg  mehr  glück  dann  andere  leut.   Das. 

alweg  (fiemper)  new  werk  am  rocken.  Dm. 
( 1  ucid  die  Teutschen  haben  allweg  vÜ  »cha- 
;;itlian.  Avcni.  120;  das  römisch  reich  hat 
kl'  rigel,  darinit  es  nit  weiter  greif,  zwen  ab- 
j.ie  K^li^bt.  Das.  Daß  der  eitern  tagenden 
if  die  kinder  erben.  K.  Simpl.  230.  B.  Auerb. 
Lt  nibdidr  aufgenommen:  Du  siehst  mich  an 
lucD  glotzuugen  und  dem  allweg  halboffenen 
Dorfg.  1.  Vergl.  Gr.  d.  W.  1,  242.  n.  Pf.  Genn. 
gc-iiitivisclie    allerwegen    (überall)    ist    mehr 

Die  form  ^atlerw'ege  wo"  (st.  überall  wo)  bei 
•  :  der  dtm  lierrn  den  altar  baut  allerwege,  wo 
Ijer  gerastet  hat.  Über  den  genit.  vergl.  s.  160. 
ii ,  zi^itraum).  Als  adverb.  ackus.  bloß  mit 
i)Ie  weil  ist  daz  kind  15  staffeln  uffgangen 
.    KsbR.  br.  10  (unterdessen).    Wir  wollen  die 

L.   Warn.  34.    Wer  predigt  die  weil.    L.  conc. 
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Mit  der  präp.  unter:  underweilen  (interdum)  Agr.  305. 
Unterweilen  (bisweilen)  geschieht  es,  daß  etc.  Chr.  Wolff. 
1,  143.  Visierte  dann  unterweil  (unterdessen)  nach  einem 
neuen  schätze.  G.  12,  154.  Getrennt :  Dem  vater  ward  unter 
der  weile  angst.  K.  u.  HM.  25,  wie  „unter  dem  wege" 
(Mos.  Osn.  1,  29)  st.  unterwegs. 

Eine  neue  bildung  ist:  zeitweilig  d.  i.  eine  zeit  lang. 
Ein  Staatenbund,  in  dem  die  gleichberechtigten  glieder  dem 
Sachsen  zeitweilig  die  vorstandschaft  eingeräumt  hatten.  Gies. 
1,  258. 

b.  Adv.  ackus.  bei  adjektiven,  auf  die  fragen:  wie 
alt?  wie  lang?  wie  hoch?  u.  s.  w.   Vgl  s.  124. 

Bei  alt,  hoch  u.  a.  stand  früher  der  gen;  jetzt  nur  der 
ackusativ,  der  vom  adj.  mehr  unabhängig  ist  als  der  genit. 
(vgl.  Gr.  730.  757.  758.  890). 

Alt:   Daz  kindlin  ist  drei  jar  alt  gesin.   Ksbg.  Br.  10. 

Lang:  Im  mhd.  mit  gen:  im  ist  der  tac  eins  järes 
lanc.  Wack  L.  I.  433,  28.  Ein  kindelin,  niht  einer  hende 
lanc.  Myst.  I.  341,  27.  Wir  sagen  eine  spanne  lang;  im 
16  jahrh.  noch  mit  gen:  wol  einer  spannen  lang.  Pont. 
22**.  Es  gedauchte  mich  die  weit  were  nicht  einer  spannen 
lang.  I.  Faust  991.  Dreier  elbogen  lang.  Avent.  336\ 
Mit  dem  subst.  vereinigt:  Das  hat  mir  mein  lebenlang  nie 
gefallen.    H.  S.  Dial.  48,  11. 

Breit:  zwei  spannen  breit,  dagegen  Nib.  74,  3:  wol 
zweier  spannen  breit.  Noch  in  Seh.  u.  E.  300:  Und 
ward  der  mörder  also  zerrissen,  daß  nicht  ein  stück  eines 
batzen  breit  an  ihm  blieb. 

Hoch:  Eine  klafter  hoch ;  früher :  Zehand  ward  sie 
von  der  erd  einer  klaflftern  hoch  gehaben.  Leb.  d.  IL  12**. 

Groß:  Das  kästchen  war  ungefähr  eine  halbe  eile 
groß.  G.  Hör.  2.  IV.  20.  In  der  apposition  gebraucht  es 
G.  auf  8.  49  noch  mit  dem  genit:  Ich  nenne  nur  einen 
Minervenkopf  in  Topas,  einer  starken  nuß  groß.  Vordem 
häufiger:  Ein  fenster  solt  du  daran  machen,  oben  an,  einer 
eilen  groß.   1  Mos.  6,  16. 


1 
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^wolf    regimenter   aind  aie  stark.     Seh.  Wi 

u   nun  wieder  zam  lateiniachen ,    wo    die  i 
'tiü,    einer   ausdchnang    in   räum    und  zeit  . 
deqiiaiiraginta  annos  tyrannus  Syracasanom 
,    qmini   quinque    et  viginti   annos   natDs  (i 
dominatum    occupavisset.    Cic.    Tusc.    ö,  2 
liabebant  teniies,  longos   quaterna    cubit 
So  im  griech:    wäi-  ttfut^  ^tno/i"?'?    totem  die 
f^jui/.nn  tilg  lang;  lumro  Sov^ög  iom^r,  er  bUi 
rl'  weit  zurück. 

ulj.    kann   aber  auch  das  aubatantiv  eintrete 
mit  präpoa.  oder   im  ftokus :    fünf  ftiß    in  d 
fuß  liinge.     Im  lat.  nur  der  ablat.  von  cn 
(gnituilo   z.  b-  digiti  pollicia  crassitudine.    I 
kus:    ö  TToiufiOi;  üxoai    xai    nitzt  nöSas    iljt 
5  maß  25  fuli  in  die  breite). 

V.    Die  prApositionen. 


1.  In  allen  vorhergehenden  abschnitten  haben  sich  fälle 
gezeigt,  wo  kasus  und  präpositionale  Umschreibung  abwech- 
seln, insbesondere  bei  dem  genitiv.  Durch  die  Umschreibung: 
er  wartet  seiner  —  w.  auf  ihn;  er  spottet  des  dürftigen 
—  über  den  d;  ich  zürne  dir  —  bin  zornig  auf  dich;  ein 
muster  der  Ordnung  —  von  Ordnung  etc.  wird  verb  oder 
nomen  theils  genauer  bestimmt,  theils  wird  der  ausdruck 
erweitert.  Was  der  kasus  allein  nicht  auszudrücken  vermag, 
das  sucht  die  präposition,  verbunden  mit  ihrem  kasus,  zu 
erreichen.  In  den  alten  sprachen  hatten  die  kasus  noch 
einen  großem  Wirkungskreis;  wir  übersetzen  Romae,  domi 
mit  zu  Rom,  zu  hause  (daheim  Qr.  3,  136),  se  Rhodum 
contulit,  er  begab  sich  nach  Rhodus ;  beides:  ire  Romam  und 
ire  in  urbem  geben  wir  durch  die  präp.  nach  R.  gehen,  in 
die  stadt  g.  Manche  unserer  ackusative  sind  adverbien  ge- 
worden z.  b.  heim  (domum)  iz  nach  hause  (Gr.  3,  140), 
daher  steht  es  noch  bei  transitiven  z.  b.  Hast  nit  heime 
finden  können?  Jjfnm.  M.  3,  106.  Am  deutlichsten  tritt  in 
den  romanischen  sprachen  die  präposition  an  die  stelle  der 
mangelnden  flexion. 

2.  Im  deutschen  satze  wird  die  präposition  namentlich 
gebraucht : 

a.  statt  eines  adnominalen  genitivs :  Wenn  eine  person 
von  vornehmem  stände  (vornehmen  Standes)  sich  dergleichen 
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:  Ph.  1,  90.  Das  vertangen  nach  rohe.  Das. 
ht  TO  r  dem  zuchthauae.  Das.  132.  Zuweilen 
V  neben  der  umaclireibung  in  gebrauch:  Wie 
iese  Schattierung  in  vergleichung  solcher  ge- 
luf  der  held  in  einem  einlarbigen  purpur  steht 
—  in  vergleich  m  i  t  solchen  gemälden.  Auch 
lioativa :  Da  es  ihm  an  dem  vermögen  fehlet 
da  ibm  das  vermögen  fehlet.  Mtt  dem  adnomina- 
lich  oft  der  attributive  ausdruck;  eine  brotlose 
ne  f.  ohne  brot;  durch  ein  kamUoI  mit  kurzen 
kte  sich  der  schönste  wuchs  aus.    Das.  92. 

eines  prädikativen  kasus  und  adverbiale:  Sie 
■  dergleichen  gemälde.  Mos.  Ph.  1,  134.  Die 
et    gerne    bei    uns.    Das.  93.    Sie    kam    einmal 

■ten  in  die  stube  getreten.  Das.  91.  Es  gereicht 
.  Das.  l.-i5.  .Sie  ivar  müde  vom  arbeiten;  ganz 
der  gcniliv:  des  arbeitens  müde.  Alle  umstände 
■Verden  deutlicher  durch  die  präpos.  ausgedrückt, 
ei  der  aktiven,  sondern  auch  bei  der  passiven 
t  die  präp;  Damit  die  schlafenden  nicht  von 
Qgegriffen  würden. 
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regieren  kann.  Die  rektionskraft  der  präp.  ist  also  nicht 
80  ursprünglich  und  selbständig  wie  die  rektionskraft  der 
verben. 

4.  Die  präpos.  erwachsen  aus  sinnlichen  raumbegrif- 
fen, werden  aber  dann  mannigfach  auf  geistige  (abstrakte)  Vor- 
stellungen ausgedehnt  z.  b.  Er  lief  über  das  feld  (räumlich) 
—  er  klagt  über  dich  (kausal);  ist  jemand  bei  ihm?  — 
bei  allem  reichtum  ist  er  unglücklich;  unter  der  thür  — 
kinder  unter  acht  jähren  —  unter  der  bedingung. 

5.  Die  präposit  übernehmen  die  vermittelung  zwischen 
dem  herrschenden  wort  und  dem  regierten  kasus.  Ihre  rich- 
tung  ist  entweder  ein  hin  oder  ein  da;  bewegung  und 
ruhe  sind  die  hauptrichtungen ,  welche  hier  in  betracht 
kommen,  das  wohin?  und  das  wo?  (auf  den  berg  —  auf 
dem  berge).  Unter  ruhe  versteht  man  in  der  grammatik 
auch  die  bewegung  innerhalb  eines  raumes. 

Der  kasus  der  richtung,  des  wohin?  ist  der  ackusativ. 
Unsere  präp.  in,  an,  auf,  neben,  über,  unter,  hinter,  vor, 
zwischen  erfordern  den  ackusativ  oder  (lokalen)  dativ,  je 
nachdem  sie  mit  einem  verb  den  begrifif  des  bewegens  oder 
des  ruhens  bezeichnen  wollen :  in  den  garten  gehen,  im  gar- 
ten sitzen  (spazieren). 

Das  woher?  wovon?  (gleichsam  die  kehrseite  des  wo- 
hin?) entspricht  dem  latein.  ablativ,  der  mit  unserm  genitiv 
sich  berührt  (vgl.  das  deut.  von  und  das  roman.  de).  Die 
latein.  spräche  hat  nur  präp.  mit  dem  ackus.  und  ablativ, 
den  beiden  objektivsten  kasus.  Im  deut.  wird  der  genitiv 
nur  durch  die  jüngeren,  nominalen  präp.  regiert:  kraft,  wegen, 
anstatt  etc. 

6.  Sehr  beachtenswert  für  die  syntax  ist  der  Wechsel 
zwischen  präpositionalem  und  adverbialem  aus- 
druck.  Bei  neutralen,  intransitiven  verben  ist  das  hin  und 
da  unbestimmt  gelassen  (klagen,  steigen  etc.) ;  werden  sie 
durch  Partikeln  näher  bestimmt  (beklagen,  ersteigen)  so  neh- 
men sie  transitive  natur  an  und  regieren  den  ackusativ 
(Vgl.  s.  8.  9). 
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.  und  untrennbar  Bind  die  partikeln:  be,  ent, 
iT,  mis  z.  b.  er  iat  von  einer  krankheit  befallen, 
itfallen,  es  hat  ihm  gefallen,  das  schloß  ist  Tor- 
(UUt,  CB  hat  mir  miafalleii. 

■.n  können  selbständig  in  den  satz  treten,  daher 
ibar:  fort  gehen  —  er  geht  fort  —  ist  fgrtge- 
1  schlagen  —  ea  schlägt  fehl  —  es  hat  fchlge- 
egehn,  heraufkommen  etc.  Im  hauptsstz  ge- 
ht fort,   im  abhängigen  satze  ungetrennt:    weil 

r  sind  auch  die  als  präpositionen  gebrauchten 
er,  unter,  wider,  um,  durch,  h  in  ter.  Ent- 
rlieren  den  ton  oder  aie  behalten  ihn.  Ohne 
rscheidet,  hat  unterschieden;  als  Substantiv  be- 
it  er  schied.  Er  übernimmt,  hat  äbemommen; 
nie.  Er  umgeht  die  Schwierigkeit,  hat  sie  nm- 
umgaiig.  ]■>  durchgeht  das  ganze  buch,  hat 
;eD,  um  es  zu  durchgehen;  der  durchgang. 
Xi  jene  partikeln  jila  präpos.  gebraucht  werden: 
ze  aus  dem  englischen  —  ich  setze  über  den 
ersteht  eich  {wagt  es)  —  er  steht  unter  dem 


—    191    — 

nimmt;  im  hauptsatze  dagegen:  er  geht  ab^  nimmt  an^  tritt 
vor  etc. 

7.  Es  besteht  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  adverbien, 
Präpositionen  u.  a.  partikeln.  Der  präpositionale  ausdruck 
ist  häufig  umsetzbar  in  einen  kasus  mit  partikel  oder  adverb. 
Entweder  ist  die  partikel  zugleich  präpos.  oder  sie  ist  der 
präp.  verwandt.  Letzteres  ist  z.  b.  der  fall  in:  nächst 
dem  hause  (präp.),  der  reiche  muß  dem  armen  nahe  kom- 
men (Mos.  Ph.  2,  136),  er  saß  mir  zunächst  Der  dativ 
bleibt.  Meist  regieren  die  umsetzbaren  präp.  den  ackusativ; 
bei  denen  mit  dativ  (vgl.  die  verba  s.  73  flf.)  entspringen 
leicht  nebenbedeutungen :  ich  spiele  mit  dir  —  ich  spiele 
dir  mit,  ich  rede  zu  dir  —  rede  dir  zu,  ich  stehe  bei  dir 
—  stehe  dir  bei.  Schließt  sich  die  präp.  als  partikel  an 
das  verbum,  so  bleibt  der  kasus  meist  derselbe  z.  b.  die 
alte  präp.  ab:  das  habe  ich  Offizieren  abgelernt  (G.  21,  166) 
d.  h.  ab  oder  von  den  off.  Da  das  ab  nicht  mehr  als  präp. 
im  gebrauche  ist,  so  muß  eine  andere  präpos.  zu  hilfe 
genommen  werden  z.  b.  der  satz  bei  Steinh.  7  „hast  du  mich 
ab  dem  rechten  weg  geflihrt"  lautet  jetzt:  von  dem  r.  w. 
abgeführt. 

Umsetzungen  des  präp.  ausdrucks  in  den  ackus.  mit 
partikel  gehen  vorzüglich  bei  an  (ich  fasse  an  die  bank  — 
fasse  die  bank  an;  in  der  älteren  spräche:  der  lief  Pontum 
an.  Pont.  22**),  seltener  bei  durch,  um,  vor.  Die  präp.  in 
steht  nie  als  partikel  sondern  dafür  ein  neben  der  präp:  er 
tritt  in  den  garten  ein.  Ist  ein  mit  dem  verb  verbunden 
(einsegnen,  einweihen),  so  wird  es  gewöhnlich  getrennt  (seg- 
net ihn  ein,  hat  ein-ge-segnet) ;  nur  einzelne  Schriftsteller 
wie  z.  b.  Auerb.  trennen  es  nicht:  der  bruder  des  Bach- 
müllers einsegnete  das  paar.  Auerb.  N.  L.  3,  369.  Statt 
durch  steht  oft  das  deutlichere  adverb  hindurch:  er  bohrt 
durch  das  brett  (durchbohrt  das  brett),  er  b.  das  brett  durch, 
sie  blieben  drei  jähre  hindurch  beisammen  (selten  und  mehr 
mundartlich:  durch  drei  jähre).  Er  sieht  um  sich,  sieht  sich 
um.  Er  lief  vor  ihm,  lief  ihm  vor  (zuvor);  ich  setze  es  vor 
dich,  setze  es  dir  vor.  Rein  adverbial:  Die  spräche  gieng  der 


poesie  voran.  Gr.  ü.  54.  Die  präpos.  wider 
(önnen  nie  ata  partikel  nachgesetzt  werden,  son- 
irden  verwandte    adverbien    gebraucht    (zuwider, 

oaitionen  werden  also  auf  drei  arten  verwendet :  ala 
Verbindung  mit  dem  verbum  (untergehen,  an- 
bständig  mit  einem  kasus  (unter  der  erde,  an 
adverbial  (der  stern  geht  unter), 
te  art  zeigt  sich  auch  in  den  romanischen  spra- 
lat.  nehmen  viele  intrana.  verba  der  bewegung 
imensetzung  mit  präp.  einen  transitiven  sinn  an: 
as  (überschreiten),  circumfluere  (umfließen),  adin> 
ürlich,  sich  an  jemand  wanden,  jemand  angehen 
inire  magistratum  (ein  amt  antreten),  praevenire 
icui  (zuvorkommen,  vorbei'eiten),  adaistere  aliqii«m 
tehen),  alicui  (beistehen),  frz.  mit  ackua :  aseister 
Die  mit  ad,  ante,  con,  inter,  postj  sub  etc.  zu- 
taten lat.  verben  werden,  wie  meiet  auch  im 
oft  mit  dem  dativ  gesetzt  z.  b.  Virtutes  animi 
ris  anteponuTitur.  Uic.  fin,  4,  7. 
je  präp.  lehnen  sich  an  den  artikel:  am  (an  dem), 
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A.    Präposit.  neben  dem  verb  nnd  nomen. 

I.  Verba  mit  präp. 

Manche  verba  werden  erst  durch  einen  präpositionalen 
Zusatz  näher  bestimmt,  und  die  präpos.  hat  sich  allmählich| 
in  gemeinschaft  mit  dem  verbalbegriffe ,  für  einen  bestimm- 
ten kasus  entschieden.  Hieher  gehören  insbesondere  die 
intransitiva,  die  mit  ihrer  präpos.,  je  nach  der  richtung,  den 
ackusativ  (hin)  oder  dativ  (wo?)  regieren. 

a.  Intrans.  der  sinnlichen  bewegung:  kommen, 
gehen,  fahren,  laufen,  kriechen  etc.  Kommen  mit  zu:  kommt 
zu  statten  (Mos.  Ph.  2,  90),  zur  spräche  k.  (G.  25,  270), 
zum  Worte  kommen  (Mos.  Ph.  1,  135).  Zu  drückt  gewöhn- 
lich das  wohin  aus,  und  hat  demnach  immer  den  dat.  bei 
sich.  Vgl.  Gr.  4,  804.  Gehen:  Eure  anschlage  könnten  zu 
gründe  gehn  G.  G.  84;  da  ging  es  nun  an  ein  erzählen,  an 
ein  lachen  etc.  Mos.  Ph.  1,  89. 

b.  Bei  fallen,  sinken,  stürzen  berührt  sich  das 
wohin  und  wo  nahe ;  wir  sagen :  er  fällt  auf  den  boden  hin, 
auf  dem  boden  hin ;  jenes  bezeichnet  mehr  den  akt  des  fal- 
lens,  dieses  mehr  den  ort  des  gefallenseins.  Die  partikeln 
hin,  nieder  stehen  häufig  im  geleit  der  präpos.  Vgl.  Gr.  4,  808. 

c.  Das  intransitivste  aller  verbalbegriffe,  das  sein,  be- 
gehrt nach  der  präp.  den  dativ :  er  ist  auf  dem  lande,  in  sor- 
gen, im  begriff,  nicht  recht  bei  sinnen  etc.  Gr.  4,  81 2  fg.  So 
bei  dem  verwandten  werden:  zu  theil  ward.  K.  Simpl.  276. 
Da  es  nicht  die  volle  ruhe  des  seins  ausdrückt,  sondern 
deren  entstehen,  so  ist  ein  wohin  denkbar.  Da  aber  werden 
mit  zu  verbunden  wird,  um  den  begriff  der  Verwandlung 
auszudrücken,  so  behält  die  präp.  auch  hier  den  dativ :  wird 
zu  Wasser,  zu  nichte,  zum  kinde  werden,  wird  zu  schänden 
(L.  Warn.  10).  Vergl.  1  Thl.  s.  178.  Bei  verben  wie  schmel- 
zen etc.  steht  natürlich  der  ackus:  Die  bildsäule  schmolz 
durch  die  hitze  in  einen  klumpen.  Less.  1,  174.  um 
herkunft  und  Ursprung  auszudrücken,  nehmen  sein  und 
werden  die  präp.  aus  und  von  zu  sich.  Gr.  817  u.  1  Tbl. 
s.  186. 

Vernaleken,  d«nUche  nyntax.  II.  l^ 
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t^rift'dcr  ruhe  liegt  auch   m   stehen,    Bit; 
n,    bltibcn,   wohnen.    Sie  erfordern  d 

lh'\-  Imiim   steht  am  wege,   wir   BteheD   im 
iij  s('iiier  hiiiid,  das  steht  bei  ihm,    vieles  i 
<.■■    die    dem    kinde    nach   dem    leben  stui 
teten)    Matth.   2,  20;    was   steht    zu   diensi 
oäleheu:  besteht  aus  vier  theilen   (Gr.  S 
Hill-  der  ackus.  verbunden  werden  :     Wie  i 
in  seine  kleider  steht  es  schlecht    Hat  Bti 
binatehen,  streben,  gerichtet  sein,   trachten 
iills  den  ackus :  Sein  sinn  steht  auf  geld  (i 
höheres).   Vgl.    1   Thl.   s.  65. 
ud  liegen  im  nhd.  nur  mit  dativ.    Vergl.  , 
i   ]  TId,  s.  60  fg.  5.5.    Die  transitiven:  ate 
lalien  ]ir;i[>.   mit    ackua.  nach  sich:     Meine 
dL-n    tag    zu  legen.     G.  25,  2(i9.     Vgl.   G 
Partikeln   hinter  oder  nieder  verbunden    ! 
den  dativ  folgen   lassen:  deu  fuü  in   demg 
,der  auch  in  das  gras. 
,■11  und  thun.  Über  machen  vergl.  s.  17  u. 
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26.  Er   thut  sich    etwas  zu  gat,   and  wir  sollen  fasten!    G. 
G.  93.    Über  nehmen,  haben  und  halten  vgl.  8.  18. 

f.  Sagen  und  sprechen  sind  unterschieden  wie  frz. 
dire  und  parier.  Man  hört  etwas  sagen,  aber  man  hört 
einen  sprechen;  wer  etwas  sagen  will,  muß  sprechen  kön- 
nen. Sprechen  erhöht  sich  in  reden,  ein  feierlich  sprechen- 
der redet;  manche  aber  reden  viel,  ohne  viel  zu  sagen.  Vgl. 
Gr.  829.  Das  mhd.  sagen  leidet  bloß  den  dat;  im  nhd.  finden 
wir  zuweilen  auch  zu,  wie  bei  sprechen  und  reden:  Ich 
sage  dir,  daß  etc.  —  ich  habe  zu  dir  nichts  gesagt.  Hier 
zeigt  sich,  dass  die  einander  so  nahe  stehenden  sagen  und 
sprechen  gar  leicht  verfließen.  Sprechen:  mit  jemand,  ge- 
gen oder  wider  (feindlich),  von  oder  über  etwas. 

Fragen  mit  ackus.  und  genit.  aber  auch:   nach,  um. 

g.  Denken  s.  oben  32.  Statt  des  gen.  auch  präp:  an 
oder  auf  z.  b.  Laß  uns  auf  mittel  denken.  Seh.  Wall.  195. 
Selten  als  trans.  mit  dem  ackus :  Du  denkst  nur  dich,  und 
denkst  den  fürsten  nicht.    Göthe  9,  212. 

Die  begriffe  des  denkens  und  sinnens  gehen  über  in  die 
von  sorge,  freude  und  trauer.  Trauern  mit  u  m ,  sorgen  auch 
mit  f  ü  r ,  trauern  und  sich  freuen  mit  über.  Gr.  839.  Sich 
freuen  mit  auf  geht  auf  zukünftiges:  Ich  freue  mich  jetzt 
auf  deinen  zweiten  theil  der  lebensgeschichte.  G.  u.  Kn. 
Briefw.  2,  Nr.  377. 

Hieran  genüge.  Es  ist  sache  des  deutschen  Wörter- 
buches bei  den  einzelnen  verben  die  zugehörigen  präpos. 
anzugeben.  Gr.  4, 844 — 861  zählt  noch  andere  verben  auf,  die 
wir  übergehen  können,  weil  das  nhd.  in  dieser  hinsieht  weit 
weniger  mannigfaltigkeit  bietet  als  die  ältere  spräche.  Nur 
über  ein  in  der  Gr.  4,  235  und  im  deut.  Wörtb.  1,  1475 
behandeltes  verb  mögen  hier  noch  einige  belege  platz  finden. 

h.  Benügen,  genügen.  Die  ältere  spräche  gebraucht  be- 
nügen  unpersönlich:  Mich  benügt  an  meinem  einkommen. 
Sehr  häufig  mit  lassen:  Das  vorder  alter  das  sich  ließ  be- 
nügen an  den  getrewen  velderen.  Boet.  2.  Metr.  5 ;  im  ahd. 
81  was  irs  erdchuste  genuago  (contenta  fidelibus  arvis).  Last 
euch    benügen  an  eurem  solde.    L.  conc.  48.     Mit  gen.  der 
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<  ken  »ollen  sie  aicb  inländischer  dücher  bent- 
.  Ord.  48.    Gewöhnlich  aber  an:    das  sie  sid  1 
lüigen    ließ.     Eybe  ö.     Mich    benüget   wol  u 
t     St.   16.     yutt    aD    auch  mit:    Du    hast  did 
mit)  benagen  lassen.  J.  Faust   1060. 
n  mit  gen:  dea  nu  niht  wU   genuogen  mangii    1 
1,  22,    Dil  lassest  dich  der  bitterkeit  destod» 
.    Sinifi!  in  Waek.  Les.  911,  42.     Mit  an:  Ei 
:on  iin  dein.   Agr.  234.     Der  jetzige  sprach^«- 
as  lau    dir  g'nügen.     G.  Iph.   49;    mir   gecugl 

daran  lall  dir  genügen,    damit  begnüge  dicb; 
:n-(i  Urväter   an  den  gefuhlen    begnügt.    Q.  25, 
in:  sich  vergnügen  (an,  mit).      Ad     steht   auch 

und  substant:  Das  ein  fraw  an  eim  mann  ge- 
ybe  .5.    Dali   ir  kein  gnügen   an    euem  gfitem 
»iai.  30,  2. 

Priipoi^.  neben  dem  nonien. 

nominalrektion  für  den  bloßen  kasus  viel  uu- 
-l  aU  die  verbale,  stehn  auch  beziebungen  de* 
lli;    präp.  denen   des  verburaa    an  einäuss  und 

—     197    — 

wird  auch  beim  pron.  oder  zahlwort  durch  die  präp.  ersetzt: 
manche  der  arbeiter  —  von  den  arbeiten!;  jeder  von  uns, 
je  der  zehnte  von  (unter)  ihnen.    Vgl.  s.  127  fg. 

In  der  folgenden  darstellung  der  einzelnen  präpos.  wer- 
den wir  sowohl  auf  den  bezug  der  präp.  zum  verb  oder 
nomen^  als  auch  auf  die  rektion  derselben  rücksicht  nehmen. 

3.  Präpos.  neben  präpos. 

Noch  haben  wir  den  fall  zu  erwähnen,  wo  zwei  präp. 
neben  einander  gestellt  werden.  Die  Schriftsprache 
bietet  selten  belege,  wohl  aber  die  süddeutsche  Volks- 
sprache, welche  häufig  für  auf  zusammenstellt.  B.  Auerb. 
(Jos.  im  Schnee  s.  31)  sagt :  Sie  (die  töchter)  sind  für  aufs 
Wasser,  das  heißt:  für  die  auswanderung  nach  Amerika  (so 
stramm  und  kräftig  sind  sie).  In  der  Schweiz  sagt  man :  Ich 
mache  mir  den  mantel  für  auf  die  reise  (um  ihn  auf  der 
reise  zu  gebrauchen).  Auch  die  romanischen  sprachen  bieten 
fälle,  wo  eine  präp.  mit  ihrem  nomen  in  der  art  als  einheit 
behandelt  wird,  dass  beide  zusammen  in  ein  abhängigkeits- 
vcrhältnis  treten,  z.  b.  avec  de  la  farine,  les  guerres  d'outre 
mer.  Auch  im  mhd.  z.  b.  Wilh.  32,  22:  künege  von  über 
iner  (Gr.  4,  872  anm.).  Die  rektionskraft  der  ersten  präp. 
geht  natürlich  verloren.  Im  folg.  satze  ist  „anstatt"  nur 
rektionslose  partikel:  Er  trug  ihn  in  der  tasche  anstatt  am 
finger.  Less.  1,  563.  Folgt  ein  ganzer  satz,  so  tritt  die 
konjunktion  daß  hinzu:  anstatt  daß  er  etc.  Häufig  setzt 
die  Schriftsprache  die  verwandten  präp.  mit  samt  neben 
einander ;  schon  im  mhd.  z.  b.  fundgr.  I.  90,  18 ;  Nibel.  203, 
4.  Ferner:  bis  auf  einen  gewissen  grad.  Gr.  U.  16.  Von 
Jen  seit  des  Jordans.  Matth.  4,  25.  Eine  deutsche  stimme 
von  jenseits  der  Karpathen  hat  sich  vernehmen  lassen.  Die 
Germanen  von  jenseits  des  Rheins,  nach  Caesar  bell.  gall. 
1,  28:  Germani,  qui  trans  Rhenum  incolunt. 

In  Zeitungen  findet  man  auch  die  präp.  von  ihrem  subst. 
getrennt  und  das  eingeschobene  beginnt  mit  einer  präp:  In 
folge  von  aus  Kairo  eingegangenen  nachrichten.  Die  be- 
Setzung   einiger  stellen  durch  von    der  regierung  ernannte 
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■■?    lilassi^che    proaa   bietet   kaum   dergleichen 
lüften ;    es  wird  immer   der  bestimmte  artikel 
pr:ip.  gCBtellt:    viele  von    den    auB    RuaaUnd 
'n  Soldaten. 

billigen  ist  auch  die  Verbindung  zweier  präp. 
IIB    kiisua    regieren    z.    b.    Mit     und    durch 
kunst     der     Hellenen.     Fr.    Sclilegel    3,    12. 
Iirannten  um  und  neben  dem  hoch altare.  G, 
iindcres  ist  es,    wenn  beide   denselben  kaeue 
tn    und    auf   dem  tische,    in   und   außer   dem 

oder    mehreren    subst.  wird    die    präp.    nicht 
ne.  mali  und  ziel.      So  auch  im  mhd.  z.  b.  üf 
3.    Wigal.  3477;    äne  bürgen  unde  pfant.    Iw. 
CS  küncges  liebe  iinl  der  küniginDe  guot.    Nib. 
eilen  verlangt   der  rytbmua    die  Wiederholung 
li    bei   zwei   mit   und  verknüpften    subat.  die 
/eiteii  steht,    kommt  nur    im  ralid.  vor:    üuten 
1    beiden  kÖB  man  phelle  tiure.    Wilb.  33,    18; 
Mi.      Im    folg.  ist    die   Wiederholung    der    deut- 
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bezeichnet:    an,   auf,   hinter,  in,   neben,  unter,   über,  vor, 

zwischen. 

Den    genitiv    regieren:     anstatt,    außerhalb,    diesseit 

und  jenpeit,  inmitten,  kraft,  laut,  mittels  oder  vermittelst, 
oberhalb,  unterhalb,  unweit,  ungeachtet,  um  —  willen,  ver- 
möge, während,  wegen. 

Zwischen  dem  gen.  und  dat.  schwanken:  längs,  ob, 
trotz,  zufolge. 

Es  zeigen  sich  übrigens  manche  abweichungen,  die  wir 
bei  den  einzelnen  präp.  angeben  werden. 

Ihrer  abstammung  nach  'sind  sie  entweder  einfach 
(in,  an,  ob,  aus,  für,  zu)  oder  abgeleitet  (über,  unter,  außer) 
oder  zusammengesetzt  (oberhalb,  zuwider). 

Für  die  syntax  besonders  beachtenswert  sind 

Die  nominalprftpositionen.  Sie  gehen  hervor  aus  einem 
bestimmten  kasus  einzelner  Substantive  oder  adjektive,  und 
sind  fast  alle  in  späterer  zeit  entstanden.  Anfangs  treten 
einfache  präp.  namentlich  in  vor  ein  nomen,  dessen  kasus 
von  ihnen  abhängt;  bald  aber  wächst  die  Verbindung  fester 
und  nimmt  selbst  den  schein  einer  präp.  an,  mit  neuer  be- 
fUhigung  zur  kasusrektion  (Qr.  4,  796),  z.  b.  an  der  stelle 
des  etc.  an  statt  des  —  anstatt;  in  kraft  des  etc.  —  kraft; 
in  mitten  des  etc.  So  erklärt  sich,  daß  die  so  entstandenen 
präp.  meist  den  genitiv  regieren.  Einige  ganz  deutliche 
bildungen  dieser  art  sind : 

Seite,  mit  ab  oder  von:  Von  selten  der  dichtkunst 
kann  es  keine  nöthigere  lehre  geben  als  etc.  Herd.  kr.  W. 
1,  137.  Wie  die  zeugung  von  Seiten  des  erzeugten  erweckung 
ist,  so  ist  sie  von  selten  des  erzeugenden  wesens  nur  eine 
augenblickliche  Stimmung  etc.  W.  Humb.  Hör.  1.  II.  106. 
Less.  7,  142.  Statt  dessen  adverb.  genit.  und  zwar  vorgesetzt 
„seitens  ihrer  verwandten";  es  war  gut  daß  in  diesem 
augenblicke  von  weiterer  herablassung  seitens  des  vor- 
nehmen herren  nicht  mehr  die  rede  sein  konnte.  Imm.  M.  3,  Ö7. 
Oder  einem  pron.  nachgesetzt  und  mit  demselben  verbunden : 
ihrerseits,  jenseits,  diesseits,  meinerseits  etc.  Vgl.  oben 
8.  178.  Es  wird  aber  auch  die  alte  präp.  ab  verwendet,  so- 
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viüulies  itdverb.  abseits,  ala  auch  präpoBitio- 
i.s  wcgcs.   Auerb.  N.  L.  2,  274;    abaoiten 
;iriili.   1,    421;    die   ehrfureht,    welche  diesem 
ii^iteii  des  votkes  noch  bezeigt  wurde.   Varnfa. 
sollt«;    zufolge    früherer,    besonders    abseiten 
ir.-liciiei'     beachliiase,     mit    Sardinien    vereinigt 
.  5,  6ii. 

1-  sind  die  nominalpräp.  mit  in,  die  aber  noch 
)insitionseharakter    angenommen    haben.     Wir 
il:  in  betreff  der  wohnnng,  betreffs  der  w. 
Wiis   die   w.  betrifft.   Forner:    Sehen    wir  auf 
in  hinsieht  auf  den  Unterricht,  hinBicbtlich 
;      Hier    hiit    „hinsichtlich"    dieselbe    funktion 
eil  genit.  regierende  präp.    Geläufige  substanl. 
i^'enitivischon  subst.  präp.  sind:   im  angceicbte 
ts    seines  Volkes,  im  cingange  —  eingangs, 
.infarigH  der  woche,  im  namcn  —  namens 
[;is.  Pb.  1,  388),  in  gegenwart  —  wer  gegen- 
liLi  die  dienerinnen  schilt  (Faust  2,   167).  Statt 
des    Zimmers"    sagen    wir    auch    „mitten    im 
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causa.)  Andere  wie:  um  —  willen,  nach  laut,  in  kraft  etc. 
sollen  in  der  folge  besprochen  werden. 

Erst  in  den  letzten  jahrh.  sind  verbalpräp.  aufge- 
kommen, namentlich  während  des  tages,  unbeschadet 
Bcines  Charakters,  ungeachtet  aller  vorsieht,  ausge- 
nommen (mit  ackus.)  Es  sind  eigentlich  absolut  gesetzte 
partizipien :  während  des  krieges  (durante  hello)  wahrschein- 
lich statt:  währendes  krieges.  Alle  berühren  sich  mit  prä- 
positionen  und  konjunktionen. 

Wir  fuhren  nun  der  leichtern  Übersicht  wegen  die  präp. 
alfabetisch  vor. 

Ab. 

Ab  ist  der  gegensatz  von  an  (absagen  und  ansagen), 
und  beide  werden  als  partikeln  (abkommen,  sich  anstrengen) 
und  als  präpos.  gebraucht.  Als  präp.  ist  ab  (lat.  ab,  mhd. 
abe,  engl,  of)  seit  dem  17.  jahrh.  aus  der  Schriftsprache 
verschwunden,  im  alemann,  dialekte  dauert  es  aber  fort; 
ungefühlt  auch  in  abhanden,  abseiten  (s.  199),  wo  ab  den 
dat.  regiert;  für  ab  wege  entstund  das  adverb  abwegs  (von 
dem  wege.)  Als  partikel  sich  anlehnend  an  das  verb:  Das 
hab  ich  Offizieren  abgelernt  (G.  21,  166),  getrennt :  ich  lerne 
es  ihnen  ab.  In  „hut  ab!"  ist  es  wohl  eine  kürzung  für  „ab 
(von)  dem  köpfe";  so  auch  „gewehr  ab!"  (ab  oder  von  der 
Schulter.)  Die  adverbien  herab  und  hinab  stehen  entgegen 
dem  herauf  und  hinauf. 

Belege  über  die  verloren  gegangene  und  jetzt  durch: 
von,  vor,  über  ersetzte  präp.  hat  Gr.  d.  Wörtb.  1,  7.  Wir 
fügen  hinzu :  Tilge  mich  ab  dem  lebenden  buoche.  Myst.  IL 
55,  34.  Do  nam  in  groß  wunder  ab  dem.  Leb.  d.  H.  95\ 
Der  könig  ward  durch  Verwunderung  ab  seiner  red  bewegt. 
Steinh.  53.  Hast  du  mich  ab  dem  rechten  weg  geführet? 
Ders.  7.  Er  hat  ein  mißfallen  ab  dem  wasser,  und  rümpft 
sich  darab.  Ksbg.  schiff  21 ;  ab  wem  hast  du  einen  solichen 
grawen?  Das.  9P.  Das  ich  darab  erschrick.  Ksbg.  bilg.  73. 
Wer  wolt  sich  nit  entsetzen  ab  den  Sprichwörtern,  so  die 
erfaruQg  unseren  vorfaren  und  uns  in  mund  gelegt  haben  (st. 
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.2,91";  er  hat  ab  der  teutschen  Tnanlichkeltcr- 
'r.  Germ.  13;  er  klagt  ftb  der  xcit,  dae  sie 
e.  Dfta.19'';  H.  S.  3,  91.  Also  mit  datäv  und  vor 
erd.  Bchriftstellern.  Im  oiederd.  ist  af  als  prftp. 
:lien;  Urkunden  des  14.  u.  15.  jahrh.  haben  noch: 
sf  (voQ  diesem  briefe),  af  beident  siden  (von 
Vgl.  Kosegarten,  niederd.  Wörtb.  I,  133.  AI« 
es  im  anBclilusse  an  verben  und  andern  wort- 
t:  abgehen  —  geht  ab,  der  abgang,  or  liwft 
ioab,  bergab  etc. 


ab)  wird  richtiger  kurz  ausgeBprocben.  Die 
Verwandtschaft  des  a  n  und  i  n  fiiblen  wir  nidit 
iinzelnen  redensarten  haftet  sie  noch  :  an  eisem 
am  fort;  am  schatten  sitzen  ^z  im  seh.  «;  er 
en  :;;  im  st.  Im  mhd:  Daz  lesen  wir  &a  {— 
n  buochen.  Pf.  Berth,  48,  8;  an  (nlid.  in) 
iugen.  Parz.  131,  2.  Noch  bei  Luth:  ist  ua 
aeinde.  Rom.  16,  1. 
Jger  Toretelluag  bezeichnet  an  die  oberflacbe, 
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(gelegen),  es  ist  kein  gutes  haar  an  ihm,  es  ist  nicht  an 
dem  (verhält  sich  nicht  so),  es  wäre  an  der  zeit.  Bei  liegen^ 
stehn,  sitzen :  er  liegt  am  boden,  steht  am  berge  etc ;  ab- 
strakt :  jetzt  ist  es  an  ihr  (ist  es  ihre  pflicht).  Bei  haben,  hal- 
ten, nehmen  etc:  er  hat  ihn  am  seil,  hält  ihn  am  kleide,  an 
ihm  habe  ich  einen  freund.  Bei  sehen,  hören,  riechen,  wis- 
sen, erkennen :  Man  sieht,  erkennt  es  an  seinen  werken,  ich 
höre  am  geläute,  daß  etc,  ich  rieche  an  den  blumen.  Bei 
suchen,  finden,  gewinnen,  verlieren:  was  suchst  du,  findest 
du  an  ihm  ?  was  er  am  hause  gewinnt,  verliert  er  am  garten. 
Bei  andern  verben  der  empfindungen,  eindrücke:  ich  labe 
mich  an  den  fruchten;  er  nimmt  anstoß  an  allem. 

Hinter  Substantiven:  Sein  genösse  am  tisch,  Frankfurt 
am  Main,  hundert  an  der  zahl.  Neben  adjektiven:  gesund 
an  leib  und  seele,    an  dem  morde  unschuldig   (Gr.  4,  879). 

2.  An  mit  dem  ackutativ:  es  wird  an's  licht,  an  den 
tag  kommen,  es  geht  an  dich  (versetzt:  geht  dich  an),  seine 
freude  an  den  tag  legen.  Dionys  erklärte,  daß  man  sich  in 
allen  Sachen  an  seinen  freund  Agathon  wie  an  ihn  selbst 
wenden  könne.  Wiel.  137.  Auch  bei  begehren  st  von,  und  zwar 
mit  ackus :  Nichts  minder  begehrte  sie  an  den  dominikaner, 
daß  er  ihre  beichte  hören  möchte.  Mus.  1,  101.  Mit  dat: 
Und  begehrten  an  ihm  ein  zeichen  vom  himmel.  Mark.  8, 
11.  Im  relat.  nebensatze:  Er  ließ  seinen  lehrmeister  dinge 
sagen,  an  die  er  offenbar  nie  gedacht  hatte.  Less.  7,  317. 
Bei  angäbe  der  zahl,  im  sinne  von  beiläufig:  Wie  lange 
habt  ihr  prozessiert?  An  die  acht  jähre.  G.  G.  8,  76.  Mit 
proviant,  an  die  600  wagen.  Wall.  Picc.  77  (1.  1). 

Die  richtung  h  i  n  hat  sich  in  vielen  uneigentlichen  aus- 
drücken festgesetzt:  Jemandem  ans  herz  gewachsen  sein, 
Hand  ans  werk  legen,  sich  an  niemand  kehren,  viel  an  sich 
bringen  etc.  Bei  „an  einander**  ist  der  kasus  nicht  zu  er- 
kennen; wir  sagen:  sie  hängen  an  einander  (dat.),  an  ein- 
ander reihen  sich  die  häuser  (ackus.)  Gr.  Gesch.  1,  20. 

In  der  bibelübersetzung  gebraucht  L.  an  st.  auf:  Sieben 
schöne  kühe  giengen  an  der  weide  im  grase.  1  Mos.  41,  2. 
Jes.  11,   7.  An   bezeichnet  hier  das  hin  und  her.    Auch  st 


=  »J      ■  ^It 


—    205    — 

ters).  Zuweilen  auch  „stelle"  z.  b.  Indem  sich  an  der  stelle 
des  gefälligen,  leichten  ein  nützliches  geltend  zu  machen 
weiß.  Gr.  Gesch.  1,  21.  Bei  der  trennung  tritt  die  substant. 
bedeutung  des  statt  mehr  hervor:  Sie  seien  an  der  gemein 
statt.  Ksbg.  arb.  hum.  135.  An  ihrer  statt.  Vamh.  5,  67; 
an  seiner  statt  —  anstatt  seiner.  An  unser  statt.  R.  Absch. 
Das  possessiv  tritt  heute  nur  zu  „stelle**,  nicht  mehr  zu 
„statt^^  An  und  statt  verbunden:  Anstatt  solcher  reime 
bringe  ich  lange  prosaische  aufsätze.  Less.  4,  3.  Anstatt 
vieler  andern  Vorzüge,  anstatt  des  Verbrechens.  Less.  4,  235. 
284.  Wenn  sie  anstatt  des  theaters  die  kanzel  hätten  bestei- 
gen wollen.  Less.  276.  Anstatt  eines  einzigen  ortes  führten 
sie  einen  unbestimmten  ort  ein.  Less.  7,  194.  Ohne  an: 
statt  des  schwerts  ist  ein  pfähl.  Gr.  Gesch.  1,  20.  Ich  rede 
statt  seiner.  Less.  10,  220.  Statt  einer  abbildung  gibt  er  uns 
die  geschichte  des  scepters.  Less.  204.  Statt  des  probier- 
steins.  Less.  8,  10.  Diesem  misverständnisse  wäre  vielleicht 
vorgebeugt  worden,  wenn  man  der  theorie,  statt  des  wissen- 
schaftlichen Vortrags,  die  mehr  anziehende  historische  form 
geliehen  hätte.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  86.  Sprichwörter  die, 
stutt  vieles  hin-  und  herfackelns,  den  nagel  gleich  auf  den 
köpf  treflfen.    G.  25,  58. 

Für  diesen  genit.  des  infin.  steht  auch  der  inf.  mit  zu: 
Sie  freuen  sich  anstatt  zu  trauern.  Anstatt  ihn  umzingelt 
und  gefangen  zu  sehen,  sah  man  Grenoble  ihni  die  thore 
öffnen,  die  truppen  zu  ihm  übergehen  etc.  Varnh.  5,  107. 
Dieß  geschieht  immer,  wenn  der  inf.  noch  eine  bestimmung 
bei  sich  hat.  Ausgelassen  ist  er  in :  Gemälde  wie  sie  Homer 
selbst  würde  ausgeführt  haben^  wenn  er  anstatt  mit  werten 
[zu  mahlen]  mit  dem  pinsel  gemahlt  hätte.  Less.  8,  5. 

In  konjunktioneller  Verbindung  mit  daß:  Deswegen 
wir  auch  heute  an  dem  heitersten  tage  das  meer  dunkelblau 
fanden,  anstatt  daß  es  bei  Neapel  immer  heiterer  glänzt. 
G.  28.  9J. 

Statt  ist  auch  rektionslose  partikel:  Die  ganze  wucht 
des  königlichen  heeres  fiel  statt  auf  die  Ungern  jetzt  auf 
das  Baierland.  Giesebr.  1,  383.    Vgl.  s.  197. 
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A„f. 

an    verhalten    sieb    wie    gipfel    and   »eit^  wit    , 

A'if  war    urspriinglicfa    nnr  adverb  and  i«t 
1,    prüp.  gewurden.    Als   adverb    noch  in  des 
;.ii-iruf'e:    Aufl  ihr  brüder.    Auf  denn!    wolaof 

riiLr;    Ich   hatte  voUaof  tu   tbun ;    sie  zogui 
Mf^'C»   aul'  und  nieder.    Jlit  verben :    aiifeiebeo. 

getrennt :    wecket  ihn  auf!     An    die  richtung 
|j  oben,    also   an   den   begriff  empor  »chliefli 
llung  des  liffnens:  Die  knospe  bricht  auf,  di* 

hat  auf  grolien  umfang.  Je  nachdem  e«  oül 
Aegunft  oder  ruhe  ausdrückt,  regiert  es  den 
laliv:  Öle  begaben  aich  auf  den  berg  (wohin?) 
iire  leben  auf  den  bergen  (wo?);   er  geht  auf 

1  auf  der  jagd ;    steigt  auf  das   pferd  —  sitn 

-uug  und  aokQiat.  ist  bei  auf  vorherrachend, 
11, lg  von   unten  uach  oben  hauptbedeutung  ist: 
..■geil    Undct    eich    häufiger,    sobald    auf  neben 
l.lit   i<Ur  Vogel  auf  dem  bäume,    lahm  auf  der 
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erfindung  geführt.  G.  Pr.  1,  162.  Er  versteht  sich  auf  das 
was  er  spricht.  W.  114.  Da  es  nur  auf  ihn  ankam.  W.  122. 

Beim  nomen^  dessen  entsprechendes  prädikat  gleichfalls 
auf  bei  sich  hat:  Er  vertrauet  auf  ihn  —  das  vertrauen  auf 
seine  gnade.  Vorrath,  vorräthig  auf  drei  jähre.  Begierig,  zor- 
nig auf  etwas.  Der  halm  ist  auf  seine  Wachsamkeit,  auf  seine 
mannheit  stolz.  Less.  I,  196.  Aufs  beste  hergerichtet,  auf 
das  prächtigste  geschmückt. 

2.  Ruhe  und  datlv:  Er  ist,  wohnt  auf  dem  lande, 
hüpft  auf  einem  fuße,  spielt  auf  der  geige,  das  hat  nicht 
viel  auf  sich  Sie  stehen  auf  einem  und  eben  demselben 
gründe.  Less.  8,  33.  Als  er  noch  auf  dem  grauen  kloster 
in  Berlin  studierte.  Less.  7,  349. 

Beim  nomen :  Die  geistlichen  auf  dem  lande;  blind  auf 
beiden  äugen,  gelähmt  auf  der  linken  seite. 

Aus. 

Aus,  wie  auf,  war  ursprünglich  adverb  und  ist  dann 
präp.  geworden.  Adverb  ist  es  in :  hinaus,  heraus,  geht  aus  und 
ein,  von  grund  aus;  bei  vielen  zusammengesetzten  verben: 
ausbrechen  —  das  feuer  bricht  aus,  ausbürsten,  ausheben, 
ausdauern  etc;  bei  substant:  der  ausfall,  das  ausländ. 

Aus  als  präpos.  hat  nur  den  dativ,  und  stellt  bewe- 
gung  von  einem  orte  her  dar  (woher?)  Aus  steht  dem  in 
entgegen^  wie  von  dem  an.  Man  schwimmt  im  wasser,  steigt 
aus  dem  wasser;  er  sitzt  am  tische,  steht  vom  tische  auf. 
Man  tritt  aus  dem  hause,  geht  von  hause  (weg).  Der  vogel 
fliegt  aus  dem  nest,  aber  von  dem  bäume,  weil  er  im  neste 
saß,  auf  oder  an  dem  bäume  stand.  Für  das  land  scheint 
aus  angemessener,  für  den  ort  dagegen  von,  weil  man  in 
dem  lande  aber  an  dem  orte  wohnt:  Ich  bin  aus  Nieder- 
sachsen, von  Volkmarsen.  Mit  recht  sagt  man:  Wolfram  von 
Eschenbach  (ort).  Hoffmann  von  Faliersleben  (ort),  aber 
„Hr.  von  Hoffmann**  ist  im  gründe  ein  sinnloser  titel.  Aus 
bezeichnet  nicht  bloß  ort  und  Ursprung,  sondern  auch  zeit, 
Stoff  und  grund. 
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Außer. 

I  iri'iii  r.aunio  getreten  Ut,    steht    außer  dtu- 
1,    sii'iii  niißon  (advcrb.)    Als  präpos.  re^ert 

V    \-^\   Ct.  4,  im  und  deut.  Wörterb.  1,  103Ö 

-i'lii'iiii'ii    ijur  drei  talle: 

oxtra:    Hiiclie  die  (incUe  deiner  zufrieden- 

isl.  iii<.lit  außer  dir;  der  kranke  ist  außer  g^ 

Lulicr  stiuulc  (iiiL'lit  im  stände),   dir  zu  helfen: 
iiÜ^r  nlli-ii.  Zweifel  (L.  L.  2fi9)  ;   sie  ist  in  all« 

ibinini    iiii'lit   außer   ihnen  (Gr.  11-24);   auikr 

lir    kiinst  liegend    (Lcbs.  8,  20);    dieses   liegt 
wcfTC   (Lese.  205);   einen   dieb  ins  bsns  n«h- 
rli'ii    lüplien  außer  dem  liause  sicher   za  »an 
hii  oIj^i'Iioii  der  affokt  des  mitleids,  weder  In 

rni    lliealer,    ohne   furcht   für   uns    Belbet   »ein 
Wj:).  Un  sici  noch  nie  außer  ihrem  geburUort 

Viihl.  :iT',<. 

b.'iiilirl    3ii'li    iiiHJer  luit  dem  einfachen  aus: 
iiiin  ii'li  /u  uiflitB  brau«:hcn,  und  ich   bin  außer 
;    -rls ni'ii    irgftiid   i?twas  zu  ihun.      BriefW. 

—    209    — 

b)  Außer  =z  praeter,  die  örtliche  Vorstellung  des  außen- 
seins  übergehend  in  die  abstrakte  des  ausgenommenseins: 
Es  ist  niemand  heilig  wie  der  herr,  außer  dir  ist  keiner. 
1  Sam.  2y  2;  ich  bin  der  erst  und  bin  der  letzt  und  außer 
mir  ist  kein  gott.  Es.  44,  6;  denn  es  ist  ein  gott  und  ist 
kein  ander  außer  ihm  (praeter  eum).  Mark.  12,  32.  Alle, 
außer  ihm,  waren  der  meinung,  daß  man  krieg  beginnen 
solle ;  man  erlegte,  außer  dem  baren,  auch  noch  zwei  wölfe ; 
die  gefangenen  wurden,  außer  einem,  begnadigt.  Mein  vater 
hat  keine  kinder  außer  mir.  Schi.  Sh.  6,  286.  Niemand  außer 
ihnen  war  zugegen.  J.  Wink.  38.  Wir  befanden  uns  auf 
einer  fläche,  wo,  außer  einigen  reihen  von  abgekappten 
weiden,  sonst  kein  bäum  zu  sehen  war.  G.  Forst  2,  225. 
Bei  dem  dichter  ist  Venus  zwar  auch  die  liebe,  aber  die 
göttin  der  liebe,  die  außer  diesem  Charakter,  ihre  eigne 
individualität  hat.  L.  Laok.  99.  Güter  hatte  diese  person  gar 
nicht,  außer  solchen,  die  es  eigentlich  bloß  für  den  ersten 
besitzer  sind.  Engel,  Hör.  I.  X.  20.  Jeder  einwohner  hat 
außer  einem  festgesetzten  grundzins  keine  andere  abgäbe 
zu  erlegen.  G.  Forst.  1,  296. 

c)  Lebendiger  als  außer  ist  das  absolut  gesetzte  aus- 
genommen, welches  vor  oder  hinter  sich  den  ackusativ 
erfordert,  wie  er  auch  von  ausnehmen  abhängt:  Das  gesetz 
verbindet  alle,  keinen  ausgenommen.  Alle  menschen  haben 
ihre  fehler,  dich  allein  vielleicht  ausgenommen  (Gr.  d.  W.  1, 
874).  Allmählich  aber  ward  ausgenommen  unbelebter,  zur 
bloßen  Partikel  und  der  kasus  richtete  sich  nach  dem  ver- 
bum  des  satzes :  alle  freuen  sich,  ausgenommen  du.  So  ward 
nun  auch  außer  zur  bloßen  konjunktion  (praeter,  nisi)  und 
hat  dann  den  kasus  neben  sich,  welchen  die  satzkonstruk- 
tion  fordert:    Niemand   kommt  mir  entgegen,  außer  ein  un- 

■  

verschämter.  Less.  2,  163.  Daß  nichts  wahrhaftig  da  sei, 
außer  das  leben.  Fichte  84.  Ackusat:  Man  erlegte  nichts 
außer  einen  baren.  Bei  einer  andern  präpos.  ist  es  oft  zwei- 
felhaft, ob  außer  präpositionell  oder  konjunktioneil  steht: 
Außer  dem  historischen  kommen  sie  in  nichts  überein.  L. 
L.  76.   (ausgenommen  in  dem  bist.) 

Vernaleken,  deutsche  SynUx  IT.  14 


AulSeilialb    und    innerhalb. 


|lli  beKcicluiQt  bcatimmter  als  außer  die  äaßere 

PS  ticiii  außer  so  nahe  steht,  regiert  es  auch 

V  :    Duz  man    alles  inne  blibe  in  dem  Iierren 

üilp   inie   ensuoclie   in  bekantnisee   noch   in 

leine  in   sich  vröwende  in  dem  herren.  MysL 

r  liiibt  auliej-bnlb  dem  cloater  euer  cinnemer 

[  H.  H.  Dial.  29,   18.  Was  außerhalb  dem  glau- 

I  ist  Sünde.   L.  art.  9.    Diese   stelle  (Rum.   14, 

Ji'I:  was  nicht  aus  dem  glauben  gebet,    das  ist 

|i}iiod  non  est  ex  ßde.     Außerhalb  dem  zirkel 

Wieb  2,  236;     dagegen   in   3,    411:    was 

I  kreJKes   unarcr   sinne   liegt.    Eine   außerhalb 

icn  waltende  macht.  Gr.  U.  II.  Den  cinfliisBen 

ihm  selbst  waltenden  macht,  Gr,  U.  51,  Mit 

!,  welches  außerhalb  jedes  vorhandenen  vol- 

'.m  zum  musfer  diente.  Varnh.  5,  252.    Daß 

i  hiilt'tc  der  zeit  außerhalb   des  haufles  lebe. 


—    211     — 

Entsprechend  dem  außen,  innen,  oben,  unten  werden 
außerhalb,  innerhalb,  oberhalb,  unterhalb  als  adverbia  ge- 
braucht.  Vgl.  8.  47. 

Bei. 

Bei  bedeutet  nähe  und  anwesenheit  im  bereich  und 
umkreis  von  personen  oder  Sachen,  was  dann  auf  andere 
zustände  anwendung  findet  (Gr.  d.  W.  1346).  Es  berührt 
sich  mit  an  und  zu:  bei  einander,  an  einander,  zu  einander. 
In  Kiederdeutschland  hört  man  „Setze  dich  bei  die  andern^ 
statt:  zu  den  andern.  In  den  niederd.  und  verwandten  dia- 
lekten  wie  auch  bei  schriftsteilem,  die  unter  ihrem  cinflusse 
stunden,  war  das  bei  des  nahens  mit  dem  ackus.  gewöhn- 
lich, namentlich  bei  Luther.  Die  herrschende  Schriftsprache 
vermeidet  es ;  in  der  traulichen  rede  wird  es  in  Niederdeutsch- 
land ohne  anstand  beibehalten.  Sonst  bezeichnet  es  nicht 
mehr  ein  n^ijien,  sondern  ein  bleiben,  und  regiert  den  dativ. 

Er  ist,  sitzt,  wohnt,  bleibt,  steht,  liegt  bei  mir.  Räum- 
lich: er  steht  bei  dir,  abstrakt:  er  steht  dir  bei  (beistehen 
mit  dat.).  Ich  habe  nichts  bei  mir  (in  der  tasche),  ich  habe 
meinen  neffen  bei  mir  (im  hause).  Er  hält,  fasst,  greift,  nimmt 
ihn  bei  den  obren,  beim  rockzipfel.  Man  nennt  ihn  bei  sei- 
nem Vornamen.  Er  schwört  beim  himmel.  Es  ist  verboten 
bei  dem  sträng,  bei  leib  und  leben  (daher:  bei  leibe  nicht 
d.  h.  ja  nicht).  Bei  meiner  treu.  Pont.  9.  hat:  bei  meinen 
treuen.  Überlege  bei  dir,  ob  etc;  rechen  du  selbs  bei  dir, 
was  für  etc.  L.  Warn.  25.  Sehr  oft  dient  bei  zu  örtlichen 
u.  a.  bestimmungen  und  kann  dann  auf  jedes  verbum  folgen. 
Wird  es  im  uneigentlichen  sinne  gebraucht,  so  liegt  immer  der 
begriff  der  nähe  zu  gründe :  Bei  all  seinem  reichtum  ist  er 
unzufrieden.  Ich  denke  bei  gutem  und  schlimmem  wetter 
an  Sie.  Briefw.  6,  29.  Bei  zeit  oder  zeiten  (d.  i.  frühe) ;  bei 
menschen  und  meinen  gedenken.  Agr.  301.  Vor  Zahlwörtern: 
bei  zweien,  dreien,  zehnen  (traten  sie  auf),  bei  dutzenden, 
hunderten.  Vor  adjektiven  nur  in  einzelnen,  bestimmten 
fällen:  bei  weitem  nicht  so  groß  als  etc. 

14* 
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m  ^inne  vod  :  beinmfae,  etwa)    ist  e>  in :  deo 
t<^re.  :/j(ß)  muia.  Lok.  9,  14. 

BioDeo 
.-it  cebrauchl.  stUcn  vom  raame,    mit  dat.  nni 
1   aus  beinnen  ist  eigenliich  adverb  und  eiek 

nach  dem  innerhalb  ronächsl :    ein  binneiwe 
nrtialb  des  fcBtlandca,   binnenland,  biimeDlui 
fud    ein    subslantiv.  adv.   (z.   b.  jenseits)  de 
,  hal  das  prapositionelie  binnen  mebr  den  dali' 

i  II  einwirkt.  Wir  sagen  daher:  biouen  einei 
jab.eslrialj;  binnen  acht  tagen.   Wiel.  145.  & 
i<>    l'rist    gemessener    als   bei    itmerhalb;    d( 
idü  wird  binnen  dem  innerhalb  vorziehn.  Da 
»treng    hothdeutach  ist,    ersehen   wir  u.  a.  ai 
pi'*j;L-l,  wo  das  wort  oft  vorkammt:  binneo  in 
ibnn  j.  HJndj  »achsp.  H.  1,  20;  auch  mit  gei 
iibrejid;.  Das.  2,  62. 

Bis. 

liiiilit    in    rauiu    oder  zeit  bcatimmend.     Wahl 
bl-y.u  Ilipi-Kiij,   lat.  uaque  (ad).  Ala  präp.  atel 
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bis  auf  einen.    Er  hat  Beine  sinne  biß  an  fünf.    S.  Fr.  Spr. 
1,  48  (alt:  biß  one). 

Bis  wird  vielen  adv.  vorgesetzt:  bis  dahin,  bis  wann? 
bis  jetzt  etc.  Außerdem  wird  es  als  konjunktion  verwendet: 
bis,  bis  daß.  Die  alte  präp.  unz  (Gr.  4,  792)  findet  sich  noch 
1498  Psalt.  106:  untz  zu  den  toren,  daneben:  biß  zu  den 
himeln. 

Diesseit  und  jenseit. 

Beiden,  dem  adv.  wie  der  präp,  hat  man  ein  geniti- 
visches  s  angehängt:  diesseits,  jenseits.  Über  die  bildung 
vgl.  oben  178  u.  199.  Das  subst.  seite  steht  nahe  dem 
halbe:  diesseit  (auf  dieser  seite)  —  dieshalb,  ihrerseits 
(Mos.  2,  363)  —  ihrethalb;  anderthalp  des  Rtnes  sach  man 
den  künic  zuo  dem  Stade  (ufer)  varn.  (Nibel.  538)  =  auf 
der  andern  seite,  jenseit  des  Rheines.  Jenhalp  mers.  Pf. 
Berth.  314,  22. 

Neben  dem  gen.  kommt  auch  der  dativ  vor,  doch  über- 
wiegt der  gen :  Die  Franken  diesseits  des  Rheins.  Gies.  1 , 
398.  Jenseits  des  Rheines.  Das.  Ö6.  Diesseit  wie  jenseit  des 
Weltmeeres.  Ranke  3,  244.  Jenseit  desselben.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  86.  Im  mhd.  auch  ohne  artikel:  der  einen  grdzen 
strit  jensit  mers  tet.  Pf.  Berth.  91,  38.  Das  ziel  ausschließ- 
lich jenseit  des  grabes  setzen.  Herd.  Br.  2,  120.  Jenseits 
des  Waldgebirges.  Auerb.  N.  L.  l,  9, 

Mit  dativ:  Ich  hörte  jenseit  dem  wasser  (wo?),  sie  hät- 
ten ihn  gefangen.  Tieclt  A.  33.  Lessing  hat  mehr  den  dat. 
als  den  gen:  denket  an  nichts,  was  er  jenseit  dem  grabe 
zu  hoffen  habe.  7,  9;  an  einem  orte,  welcher  noch  jenseits 
dem  Erebus  liege.  4,  284.  Man  sieht  hier  wieder  die  ein- 
wirkung  des  verbums  auf  den  kasus  der  präp;  Herder  sagt 
„jenseit  des  grabes  setzen''  (wohin?);  Less.  „was  er  jenseit 
dem  grabe  zu  hoffen  habe"  (wo?).  Tritt  von  hinzu,  so 
erwartet  man  den  genit.  des  subst.  (vgl.  s.  197) :  £s 
folgte  ihm  noch  viel  volks  aus  dem  jüdischen  lande  und  von 
jenseit  des  Jordans.  Matth.  4,  25  {xal  nigav  tov  'Jogddvovj 
et   de    trans  Jordanem.)    Im   folg.  scheint  Less.  dem    „von^ 
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■i  gestattet  zu  haben:    Wir    sind  noch  irnnxr 
i  11    navlialimer   alles  ausländischen,    besondm 
lir   iiDti?rtljäiiigeD    bewunderer    der    nie  geniif 
r^iuzfisen;  alles  was  una  von  jenseit  dem  Bheioe 

L.>ii  ett.  Lces.   7,  419. 

Durch. 
rb:    Er   kennt   es   durcb  und  durch  (veretir- 
lil.  B.  *J5),   die   BoWen   an   den    achufaen  sind 
rii,  au,  getreten).  Mit  dem  verb  ist  die  partikel 
id  treni, bar  verbunden:  Bei  der  an  trenn  barkeit 
[■b  den  ton,    und  ge,    zu    kann    nicht    »wiacheD 
cib  gestellt  werden:  er  durchlief  schnell  die 
!icn,   bat  sie  durchlaufen,   um    sie    zu   durch- 
ler  trennbarkeit  bleibt  der  ton  auf  der  partikel: 
1,  den  klee  (lief  hindurch),   ich   lese  das  buch 
■iido),  ist  durchgelaufen,  habe  das  buch  durch- 
diir<-li    zu   laufen.    Das   intrans.    laufen    erhall 
r-'unbarkeit  transit.  bcdeutung  mit   dem  ackas. 
ctH  (liia  liilfawort  haben.  Vgl.  oben  s.    191. 
i.^ition  regiert  durch  den  ackuflativ. 
;,'Pni!ichni-    bcdeutung:     a)    Beziehung    auf 

—     215    — 

redet  mit  ihm  durch  einen  dohnetacher  (vermittelst).  Wie 
mir  den  oft  geschehen  ist  durch  etliche  geister  und  klüg- 
linge.  L.  Warn.  20.  Sie  zeichnete  sich  durch  ihre  natürlich- 
keit  aus.  6.  29^  114.  Durch  eigne  schuld  ist  er  arm  geworden. 

Für. 

Vor  hat  mehr  den  sinnlichen  begriff  und  regiert  den 
ackusativ  (wohin?)  und  den  dativ  (wo?).  Für  hat  diesen 
begriff  eingebüßt.  In  der  altem  spräche  (wie  noch  in  der 
mundart)  waren  beide  nicht  so  streng  geschieden  als  im 
nhd.  Im  mhd.  galten  vor  und  vür  als  adv.  und  präp.  Luther 
u.  a.  gebrauchen  für  mit  dativ,  wo  wir  jetzt  vor  setzen 
z.  b.  Er  fiel  fär  im  nieder.  Pont.  33.  Bei  Luther:  Denn 
fiir  gottis  äugen  kan  sich  niemand  eines  gutten  dings  on 
sund  rümen.  Man  mus  sich  filr  ihm  nicht  mehr  denn  seiner 
lautern  gütte  und  gnaden  rümen.  L.  Magnificat  25.  Du  solt 
nicht  rümlich  erscheinen  f&r  dem  könig,  und  nicht  stehen 
(das  ist  etwas  sein)  fär  den  grossen  herm  (ackus.  im  sinne 
von :  als  ob  du  ~  wärest,  wie  wir  sagen :  scherz  fiir  scherz 
nehmen).  Das.  26.  Die  Christenheit  ligt  in  der  tiefe  und  ist 
unansehelich  für  der  weit.  Das.  26.  Gott  erwelet  allis  was 
nerrisch  für  der  weit  ist,  auf  das  er  zu  schänden  mache 
allis  was  do  klug  ist  ffir  der  weit.  Das.  27.  Diese  stelle 
(1521  geschrieben)  heißt  in  der  Bibelübers.  1  Kor.  1,  27: 
was  thöricht  ist  vor  der  weit  (rä  fAcogä  tov  xofffjiovy  quae 
stulta  sunt  mundi).  Das  wir  uns  für  keinem  ding  furchten. 
L.  epist.  6.  Wir  sagen  nur  noch:  Mann  für  mann,  schritt 
für  schritt,  doch  hier  auch  vor:  Stück  vor  stück.  Less. 
201.  Wir  unterscheiden:  Ich  lebe  für  mich,  ich  lebe  gern 
so  stille  vor  mich  hin.  Göthe  9,  174.  Mitunter  begegnet  noch 
für  st.  vor  z.  b.  Ich  dachte  er  wollte  f  ü  r  neid  und  verdruss 
auf  der  stelle  umkommen,  und  ob  er  gleich  als  meister  den 
dritten  theil  meines  Verdienstes  erhielt,  so  kannte  er  sich 
doch  nicht  vor  bosheit.  G.  in  der  Hören  2.  IV.  34  (in  den 
werken  ebenfalls:  für  neid  st.  vor.  34,  68.)  Im  übrigen  hat 
die  Schriftsprache  streng  geschieden  zwischen  vor  mit  dem 
dativ  und  für  mit  dem  aokntativ. 
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du.  ulid.    für   Bicnlich    lokal    zu    Bein    anfge- 
aiif  ilic   abgeleitete    bodeutung  eingeachränb 
iL|,tbcdciitLiQg:  an  der  stelle,  zum  besten  von. 
[nu    meiner    6tatt),    er   sorgt  fiir  die  Zukunft. 
die    .ti.s.beschreibung.    Briefw.    6,    37.     Icl 
In  ein  Ijiiiterbrod.  Imm.  M.  2,  16.   Sie  recheDS 
lU  und  eiire.  L.  Warn.  24.    Bei    krankheitec 
ilii  fiir  geivöhnlich  st.  wider:    Man  glaubt,  et 
iniiiki'idieit,    dagegen:     Die    alten    haben  viel 
.kMibeit  bniucht.  S.  Fr.  öpr.   1,  30.  Und  b.  3t 
nnui  ist  für  fliorlieit  gut.  Sobald  nicht  geg«i- 
luUii'Jieö    ausgedrückt    werden    soll,     soudeni 
lifilendes,    so  wird  für  dem    wider  (gegen) 

■ibeu,  mit  denen  für  verbunden  wird,  gehören 
l.en   (im  mbd.  vgl.  Gr.  4,  826)  und  halten: 
für    einen  meister  halten.    S.  Fr.    Spr.    I,  47. 
fiir  bettler.  Agr.  447;    achten:    haben    in  fiir 
achl.    S.  Fr,  Germ.   1 ;  für  seinen  feind.    Job. 
gleidigiiUig  achten.  G.  24,  107;    erkennen: 
kcisei-  erkennen.    Das.  24;    gelten:     Er    hat 
Oll  rei'htscbaffenen  ritter  gegolten.    G.   G.    139. 
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Ein  steme  ist  als  ein  punctel  gein  dem  himel.  Wack.  L.  1. 
7G9,  2.  Das  alles  nicht  ist  gegen  dem,  das  von  allen  crda- 
turen  je  begeret  wart  (nichts  ist  gegen  das,  was;  im  ver- 
gleiche mit  — )  Pf.  theol.  34.  Hier  inne  merke  sich  ein  its- 
licher  mensche,  wie  ez  stö  gegen  got  sinem  schopfer  und 
herren.  Das.  37.  Und  laßt  dennocht  euren  zorn  gegen  im 
nit.  Leb.  d.  Heil.  25^  Belege  aus  dem  16.  jahrh:  Zum 
dritten  ist  das  schifflin  unden  zu,  gegen  dem  wasser  (nach 
dem  w.  zu  oder  hin),  und  oben  gegen  dem  himel  offen. 
Ksbg.  schiff  G^;  also  auch  das  christenlich  leben  soll  zu 
sein  und  beschlossen  gegen  dem  mör  dieser  weit,  das  ist 
gegen  irdischen  dingen.  Das.  8^  Das  er  der  liebe  gegen 
seinem  nehisten  vergisset.  L.  serm.  vom  armen  Laz.  So  sol- 
len sie  auch  gegen  irem  gesind  dester  senfter  sein.  L.  g.  w.  83. 
Wie  gott  gegen  dir  getan  hat.  L.  pred.  32.  Weil  er  wol 
hunderttausent  kan  gegen  dir  aufbringen,  da  du  nicht  eines 
gegen  dem  nehesten  hast.  Das.  33.  Das  ist  noch  alles  nichts 
gegen  diesem.  Das.  14.  In  diesem  sinne  (im  vergleich  mit 
— )  gebraucht  L.  die  präp.  auch  in  der  auslegung  des  7  kap. 
Korinth :  das  du  must  sagen,  solcher  geistlich  stand  sei  von 
art  ein  rechter  weltlicher  stand  gegen  dem  ehestand.  Wid- 
derumb  der  ehestand  ein  rechter  geistlicher  stand  gegen  dem 
geistlichen  stand.  25.  Das  ja  ein  jglicher  gegen  dem  an- 
dern ein  freundlich  herz  tragen  solle.  L.  g.  w.  4.  Von  seiner 
trew  gegen  dir.  L.  Verm.  8.  Wie  er  gegen  den  leuten  ge- 
sinnet sei.  L.  g.  h.  2.  So  noch:  L.  Ev.  12.  16.  Warn.  27 
und  oft.  Wer  trit  zu  mir  gegen  den  übelthettern  ?  L. 
Ps.  91  (wider  die  übelthäter).  Auch  in  der  bibelübersetzung: 
Eure  garben  neigeten  sich  gegen  meiner  garbe.  1  Mos. 
37,  7;  Phil.  3,  8.  Dagegen  mit  dem  ackus:  Der  könig 
stund  auf  seinem  wagen  gegen  die  Syrer.  2  Chron.  18,  34; 
sie  setzte  sich  gegen  das  grab  (contra  sepulchrum,  dem 
grabe  gegenüber).  Matth.  27,  61.  Josef  stellete  sich  fremde 
gegen  sie.  1  Mos.  42,  7.  So  auch  in  den  abhandlungen : 
Er  weis,  wie  zu  Augspurg  gehandelt  gegen  die  unsern.  L. 
w.  M.  22 ;  mit  dem  bekenntnis  gegen  die  menschen.  L.  Verm. 18. 
Damit  du  zum  glauben  und  liebe  gegen  deinen  lieben  heiland 
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Das.  33.  Ferner  mit  dativ :  »oltu  dich  nietii 
rer  gegen  im  hulten.  H.  S.  Dial.  49,  8;  Öi 
i  liit.    Die  lieb  des  vatera  gen   dem  eun.  Ejlt 

i5un  ^'eneigt  sein.  Dienatperkeit  des  Bona  gen 
.  Die  trew  gen  dem  herren.  17.  Wendet  Beint 
ieni:^n.  St.  3;  kehret  eich  gegen  ihnen.  4.  Er- 
iititliuh  i^en  ihm.  Pont  6;  warfen  das  schiff 
1,  ;;''gen  einem  wald,  da  ein  kloBter  in  lag.  5. 
dorn  kriegsvolk  einea  guten  willens.  AventJn. 
.  iiuoh  gegen  mir  vereprochen,  in  allem  gehor- 
diigegen  aber  ich  mich  binwider  gegen  ihne 
1  verlobe,    daü  etc,  J.  Faust  95].   Mache  mich 

gegen  iiir.  Fiem.  276  (1(J42).  Was  bin  ich 
1  starker  Zebaoth.  Flem.  23.  Noch  1669  im 
endet  mich    gegen   den   bäumen.    114;    gc^eo 

jige    gewann    das    gefühi    für    den    ackni.    die 
!i  <_!ütbo  gebraucht   einigeraal   noch  den  dativ 
\bi!tlLatii    zu  Hebron   gegen  dem    hain  Mamre 
eil  Lot  nach  dem  tbale  Siddim.  24,  208;  tren 
nwU   immer  steht  es  gegen  mir.  40,  401    (mir 
-liinat  tUircbgehends  bei  allen  Schriftstellern  mit 
aiikba^^egeiwnicb^iandl^i^jege^da 
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einander ;  bo  wie  zwei  söhne  von  zwei  müttern  gegen  ein- 
ander über^  vertragen  sich  unmöglich«  G.  24,  211. 

Entgegen,  statt  engegen,  ebenfalls  meist  nachgesetzt: 
dem  feinde  entgegen  gehn,  dem  ström  entgegen  schwimmen 
(aber:  gegen  den  str.  schw.),  ganz  ihrer  absieht  entgegen 
(Herd.  Br.  5,  136). 

Gegenüber  wie  entgegen  stehen  häufig  bloß  adverbial. 
Viele  Zusammensetzungen :  entgegenarbeiten,  entgegenbringen 
(obviam  ferre)  etc.;  be— gegenen  (begegnen)  d.  i.  entgegen 
kommen  (obviam  venire  und  occurrere). 

Halb  (halben,  halber). 

Halb  ist  adj.  und  adv:  dritthalb,  siebenthalb,  anderthalb. 
Davon  das  substant.  die  halbe  (hälfte,  seite,  theil),  dessen 
kasus  als  adv.  und  nachgesetzte  präp.  verwendet  werden, 
und  zwar  der  dat.  plur.  halben,  der  ackus.  sing.  halb.  In 
allen  halben  =:  allenhalben  (Avent.  122*")  oder  allenthalben ; 
so  mit  eingeschaltetem  t:  meinthalben,  unserthalben  (abge- 
kürzt unserthalb  S.  Fr.  Spr.  1,  153),  dessenthalben  (des  hal- 
ben Pf.  theol.  78;  deshalb),  ehrenthalben.  Vgl.  s.  210. 

AUein  stehend  und  nachgesetzt:  halben,  seit  dem  17. 
jahrh.  die  schlechtere  form  halber.  Beide  sind  grundange- 
bende präp.  und  werden  dem  genitiv  nachgesetzt.  Die  form 
halber  oder  halbs  finden  wir  schon  früher  als  adv.  in  der 
bedeutung:  zur  hälfte  z.  b.  Von  disem  gemüstem  leben,  das 
do  ist  halber  böß  und  halber  gfit.  Esbg.  bilg.  41.  Du 
bist  halber  weltlich  und  halber  geistlich,  du  dienst  halber 
got  imd  halber  der  weit.  Das.  Er  nam  grüne  stecklin  numen 
halber  (jetzt:  nur  halb  oder  zur  hälfte)  gescheit.  Das.  41**. 
Wie  seinem  brüder  der  hart  halber  war  ausgcropfet,  und 
wie  im  sein  angesicht  halbs  verderbt  war.  Leb.  d.  Heil, 
löö**.  Vergleichen  wir  damit  „voller"  (oben  s.  116  fg.  und 
Gr.  4,  493.  499)  so  erscheint  dieses  adv.  als  flektiertes  prä- 
dikatives adjektiv:  „halber"  auf  hart,  „halbs"  auf  angesicht 
bezogen;  attributiv:  zu  halber  mitternacht.  Uhl.  Volksl.  1,  65. 
Sonst  aber  steht  es  als  wirkliches  adv.  z.  b.  in :  welche  noch 


K.^^  117.    Vmam 


jj-.^  »^i2»r   ■liiKi.iiil  faftf     I.W.1L 
L-^  nau   hfciB     I.  Km-.  35.    DiMv 
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H.  Ot4.  102.   D«  U- 

b)  hsbea  mach 
iZ^.^'^z^ :   Der  b^at  Wub  ilBe  swen  böchoff 
i^  r^ibec  alle  köerSche  le^mbni  gen  Bom 
„  414. 

—  we^n-  so  ttekt  wick  ^tod  —  halben': 
I  kitt.  >ü^  min  TOD  gotn  halben  sint  (die 
-^  Lit  .  Trift.  ^— —  105.  10.  Von  gericbtes 
'i'b.'j  besitz  eine«  gvtcs  emräomen)  Sachsp. 
>4  -n  deiiea,  dea  es  toq  redit  und  gläcks 
-•?    Fr.  »pr.  1Ö4. 

Umb  ires  leibs  halb.  S.  Fr.  Sp.  132.  Auf  d&e 
t  r':cbilol3  gelassen  werd,    R.  Ord.   18'. 
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In. 

In  mit  dem  dat.  auf  die  frage  wo?  (wann?),  mit  dem 
ackus.  wohin?  Sie  streifen  in  dengebirgen  (umher),  die 
Jäger  verlieren  sich  in  die  gebirge  (G.  24,  214).  Homer 
weiß  den  gegenständ  in  eine  folge  von  augenblicken  zu 
setzen ,  in  deren  jedem  er  anders  erscheint.  Less.  202. 
Komm  in  einer  stunde  (wann?)  wieder.  Schicke  dich  in  die 
zeit.  £r  hüllte  sich  in  seinen  mantel.  Rührung  und  dank- 
barkeit  mischten  sich  in  jenes  gefühl  der  theilnahme.  Tieck 
A.  306.  In  dem  (in  einem)  zz  im :  Im  augenblicke,  im 
trüben  fischen;  in  das  =i  in's:  In's  blinde  handeln,  etwas 
in's  reine  bringen,  öhl  in's  feuer  gießen.  Im  nassen  sande 
(in  dem,  also  bestimmt)  —  in  nassem  sande  (unbestimmt; 
vgl.  1  Thl.  s.  240  ff).  Ohne  artikel:  in  stücke  schlagen, 
sparsam  in  kleinigkeiten ,  20  gülden  in  silber.  Adverbiale 
Verbindungen:  in  allem  (frz.  en  tout),  in  kurzem;  im  vor- 
aus. Br.  1,  241 ;  ich  freue  mich  im  voraus.  Less.  240.  Etwas 
in  die  länge  ziehn  etc. 

Der  dativ  zeigt  ein  sein,  einen  zustand  im  innern  eines 
dinges  an,  der  ackus.  ein  bestreben  nach  diesem  innern. 
Die  mannigfaltigste  anwendung  findet  der  dativ :  im  felde 
(örtlich),  das  steht  in  weitem  felde  (figürlich),  etwas  im 
Schilde  führen;  in  der  noth  beistehen  (zustand),  im  zorne; 
fertigkeit  im  spielen,  sich  im  lesen  üben;  jemand  im  zäume 
halten;  in  geschäften  reisen;  im  schweiße  des  angesichts 
sein  brot  verdienen  (art  und  weise),  in  gebieterischem  tone 
reden;  in  einigen  stunden  (zeit),  im  augenblicke;  behutsam 
sein  in  der  wähl  seiner  freunde. 

Mit  dem  ackus:  In  die  erde  pflanzen,  etwas  in's  äuge 
fassen  (fig.),  in  armut  geraten,  das  getraide  in  garben  bin- 
den; bis  in  die  nacht  spielen. 

Inmitten  s.  oben  200. 

Kraft. 

Eine  nominalpräp.  vgl.  oben  s.  199  fg.  Kraft  oder  in 
kraft  steht  für  das  lat.  per  im  sinne  von  vigore,  frz.  en  vi- 
gueur,  en  vertu.     Als  substant.  mit  nachfolg,  genit.  steht  es 


1 
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im  Ifi.    juJirh.    und   zwar    mit   verschieden») 
iliii.  mit,    durch,  von,  Hz  (Wörtb.    1,  871);  ib 
r.  tinilen  wir;    mit,    durch,    nua,    aber  voriifn 
,  b.  in  und  mit  krafft  diß  briefiFa.    R.  Ord.  30 
iinca  rings.    K,  Simpl.  33.     Aus    krafft   diese 

Schi    LH".   In  krafft  der  eid,   die  sie  Üiun.  H 
äfft  dia  brieta  und  abschieds.    R.  Abeoh.  (1531) 
u  krafft  diß  briefa.  J.  Faust  950. 
ine  priip;  Wo  bleibt  also  nuQ  der  acbattende 
icsscn  die  Holländer  ihren  Dachbaro  die  Scfaeldi 
liiritcD?    0.  Forster  2,  255.     Sie    hatten  ein« 

erlassen,  kraft  dessen  die  vertriebenen  Stemei 
B  der   Stadt  verbannt  vrurden.    Varnh.  5,  403 
if  Friedrich,  acheiLibar  die  rolle   des  vermittlerf 
piligen  amtes  spielend,   sprach  für  die  aufrüh- 
IC.  Giesbr.  1,  372  und  435. 

Laut 
oniinalpräp.  neueres  Ursprungs,  und  durch  dei 
geführt;  laut  hatte  im  16.  jahrh.  die  präp.  nacl 
trat  zugleich  ohne  dieselbe  auf.    In  deu  reich« 
t'orms    1537)    finden    wir:    Nach    seiner   briei 
1  {d.  i.  nach    dem    Inhalte  der  briefe)  4;     gacl 
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Adverbial  sagen  wir  meist  „der  länge  nach",  selten  allitte- 
rierend:  Da  liegt  er  längelang  auf  dem  rücken.  Herd,  kr, 
W.  2,  247.  Längs  mit  dativ:  Von  Josefs  köpf  herab 
längs  dem  rücken  der  Madonna  ist  es  ein  wahrhaftes  dreieck. 
O.  Forst.  1,  220.  Die  steile  höhe^  die  sich  längs  dem  lin- 
ken ufer  der  Maas  erstreckt.  Das.  1,  427.  Die  ebene  war 
längs  dem  seeufer  von  nackten  sandhügeln  umgeben.  Das. 
2,  225.  Da  sehen  wir  einen  durchweg  flachen  säum  längs 
dem  meer.  Wachsm.  2,  3.  Mit  dem  genitiv:  Längs  des 
Rheins  und  der  Donau  ausgebreitet.  Ranke  1;  6.  Sie  gingen 
längs  des  baches  auf  und  nieder.  Imm.  M.  3^  67. 

Wie  selbs  zu  selbst  geworden^  so  längs  zu  längst: 
Die  arme  hängen  gerade  herunter  längst  den  selten.  J. 
Wink.  40.  Das  gebirge  läuft  längst  dem  westlichen  ufer. 
Herd.  Id.  1;  35.  Längst  den  strömen.  Das.  38.  Dieses  längst, 
der  superlativform  gleichstehend;  wird  auch  als  adv.  der  zeit 
gebraucht,  neben  „längstens^. 

Entlang  (vgl.  Gr.  d.  W.  3,  564),  dem  „längs"  gleich- 
bedeutend, ist  am  üblichsten  mit  dem  ackusativ:  Sie  zogen 
die  Straße  entlang;  das  thal  entlang  G.  3,  65;  sie  ziehen  den 
Rhein  entlang  über  die  Alpen.  Gr.  Gesch.  1,  167.  Auch 
zeitlich:  Er  wandle]  so  den  erdentag  entlang.  G.  41,  316. 
So  sprachen  sie  die  nacht  entlang,  bis  morgenlicht  in's  höf- 
chen drang.  Bürger.  Bei  dichtem  auch  vorgesetzt:  So  zieh 
ich  im  triumpfgesang  entlang  die  lange  straße.  Rückert.  Der 
genitiv  ist  nicht  abzuweisen,  wie  es  auch  im  frz.  heißt :  nous 
allämes  le  long  de  la  rive,  das  ufer  entlang,  entlang  des 
ufers.  Wir  hatten  schon  den  ganzen  tag  gejagt  entlang  des 
Waldgebirges.  Seh.  Br.  v.  Mess.  41.  Tadelhaft  ist  der  dativ. 
Ohne  kasus:  Jetzt  sah  man  auch  am  ganzen  Rhein  entlang 
etc.  sich  Prachtbauten  erheben.   Gies.  2,  507. 

Ahnlich  obigem  „längst"  findet  sich  mitunter:  entlängst 
der  hecke.  Imm.  M.  3,  191. 

Mit. 

Adv.  und  präp.  Es  bezeichnet:  Verbindung,  gemein- 
schaft,  bei  und  zugleich  sein.  In  Zusammensetzungen  immer 
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.11,  mitarbeiter,  miWchuldig;   unbetont  vor  »n- 
uiitnr,  niitliin;    aber  betont  wenn  es  nachfoljl 
«villi    flas  ersto  wort  hervorgelioben  werden 
i):i   mit  nla  präp.  den  dativ  regiert,    so   stehl 
riin  Pä  sich  gewissen  verben   (fahren,  spielen.) 

■  et-  IUI  TiiL-ht  ursach  gnug,    das   er    dir  anci 
lir  verfalirel,    wie  du  deinem    nehesten  thiitt 

irtrnügen,    sieb  mit  mir  abzugeben.     G.  Hör, 
ist  in  tevitsfhen   landen    brauchlich,    das  imn 
it  fünf  giilJen  verzinset.     Agr.    225,     Sich  mit 
\ngfu.     Neben    Substantiv:    Ein    thier  mit  lan- 

■  bewpgung  mit  dem  köpfe.    Neben  adj ;  blind 
äugen  (bei  s.  a.),  Vgl.  samt    Unter  den  kön- 
lit  ihm  und  am  naehaten. 

iitiing   des    mit   ist   nicht  bloU   eine  gesellige, 
fine  inslnimentaie.     Vor  Werkzeugen    stehend 
liilanglieh  den  alten  instriimcntalkasus  und  hilft 
.->tzcn.      IJarUber   handelt    Gr.  4,   708  ff.  868. 
Mit    einem    stein  werfen    —    den    stein   w;    er 
körn  mit  der  sichel,  sticht  mit  der  lanze,  winkt 
1,   iiört  liew^'T  mit  dem  linken  obre,   beugt  »ich 
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mittelst.  Alle  diese  formen,  von  denen  die  auf  st  beliebter 
zu  werden  scheinen,  stehen  ausschließlich  mit  dem  genitiv: 
Er  wirkte  mittels  seines  ansehens  und  einflusses  über- 
all für  das  beste  der  gesamtheit.  Varnh.  3,  324.  Daß 
gott  mittelst  seines  immer  gleichen  wirkens  dahin  gelange. 
Varnh.  5,  140.  Dem  thier  wie  dem  menschen  sind  stimm- 
Werkzeuge  von  natur  eigen,  mittelst  welcher  sie  eindrücke 
auf  die  luft  bewirken  können.  Gr.  Urspr.  18.  Der  körper 
ruhet  vermittelst  wirkender  muskeln.  G.  Forst.  1,  233.  „Die 
tragödie  —  sagt  Aristoteles  —  ist  die  nachahmung  einer 
handlung,  die  nicht  vermittelst  der  erzehlung,  sondern  ver- 
mittelst des  mitleids  und  der  furcht  die  reinigung  dieser 
ieidenschaften  bewirket,"  —  Mitleid  und  furcht  sind  die  mit- 
tel, welche  die  tragödie  braucht ,  um  ihre  absieht  zu  errei- 
chen. Dacier  übersetzt:  D'une  action,  qui  sans  le  secours 
de  la  narration,  par  le  moyen  de  la  compassion  et  de  la 
terreur;  und  Curtius:  einer  handlung,  welche  nicht  durch 
die  erzehlung  des  dichters,  sondern  (durch  Vorstellung  der 
handlung  selbst)  uns,  vermittelst  des  Schreckens  und  mit- 
leids, von  den  fehlem  der  vorgestellten  Ieidenschaften  rei- 
nigt. Less.  7,  324.  In  naher  berührung  steht  diese  präp. 
mit  dem  kausalen  durch  (s.  214).  Dem  sinne  von  durch, 
in  folge  steht  es  z.  b.  nahe  in  dem  satze:  Die  wähl  des 
N.  zum  bürgermeister  von  N.  hat  mittelst  allerhöchster  ent- 
schließung  vom  22.  d.  m.  die  kaiserliche  bestätigung  er- 
halten. 

Nach. 

Die  präp.  nach  (a  gedehnt)^  verwandt  mit  nah,  nahe, 
hat  nur  den  dativ  bei  sich  (vgl.  nahe  mit  dat.  s.  123).  Nach 
drückt  aus  räumliches  nahesein ,  eine  näherung ,  eine  folge 
in  räum-  und  Zeitverhältnissen  (gegensatz :  vor),  eine  folge  in 
derselben  richtung,  zuletzt  Übereinstimmung  und  so  sinn- 
verwandt mit  gemäß,  (s.  120.)  Wir  sagen:  Er  wandte 
seine  schritte  nach  der  heimat  (gieng  nach  hause),  nach 
dem  gewitter ,  der  erste  nach  dem  könige,  nach  den  Vor- 
schriften des  arztes,  sich  nach  der  decke  strecken,  nach  der 

Vernaleken,  deutsche  ««yntax.  II.  15 
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>'ti,  nach  meiner  meinung  etc.  Diese  VGndü^ 
ri^fti  ireten  in  ein  klares  licht,  w^eim  wir  nattt 

/.t'ji,    z.    b.    in'a   französische:     n&ch    Amerib 

ii  Aiticriquc;  nacii  dem  walde  fahreu,  aller  u 
t1  es  auch  im  lat.  ei»ea  kasns  :  er  begab  sick 
sc    Rliodum    contulit;     nach    osten     zu,    ven 

lauii  der  rechten  seile  wenden,  toumer  sur  li 

|j  :    iiitch    nuten   singen,    chanter    sur  la  note; 

li'  ftcliicken,  envoyer  chez  le  mMecin;  dkIi 
ilem.inder  qc;  nach  jemand  fragen,  demandei 

-r  nach  dem  andern,  l'im  apr^s  l'autre;  nacli 
tii'u  cft  lempa  oder  ee  temps  passe ;  letzteres 
lit  dem  lat.  ablativ  absolut,  der  im  deutscheo 
UM.  iiltertragen  wird,  z.  b.  nach  gehaltener  rede, 
li) ;  nach  entlassung  dieses  landtages,  eo  cod- 

{Caes.  li.  g.  I,  31).  Ferner;  nach  der  regel. 
lii  regle;  uach  seiner  weise,  a  sa  mauiere: 
icli,  suivant,  d'aprus  sa  nature;  nach  deutschem 

\:\a  oOIJ  gülden,  en    monnaio   d'AUemagne  cela 

u'h  der  länge  und  nach  der  breite,  en  long  et 
\i  Dtwüs  riechen,  repandre  une  odeur  de  qc; 
dem  iiaraen   nach,  de  nom. 
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241.  In  diesem  geistvollen  zirkel,  wo  jeder  so  viel  galt;  als 
er  seinem  Innern  gehalte  nach  wert  ist^  eilten  die  stunden 
schnell  vorüber.  G.  Forster  2,  203.  Jetzt  kennt  der  schatz- 
bare unterthan  seinen  landesherrn  nur  dem  namen  nach  — 
aus  steuerpatenten  oder  strafbefehlen.  J.  Moser  Ph.  2,  68. 
Inzwischen  war  Rahel^  meinem  dringenden  wünsch  und 
wiederholten  begehren  nach,  endlich  von  Berlin  aufgebrochen. 
Varnh.  5,  20. 

Nächst. 

Nächst  (ä  gedehnt)  superl.  von  nah,  und  adverb  zur 
bezcichnung  der  grösten  nähe^  regiert  ebenfalls  den  dativ 
wie  nahe :  Der  reiche  muß  dem  armen  nahe  kommen.  J. 
Mos.  Ph.  2,  136.  Er  saß  mir  zunächst.  Als  präpos.  steht 
nächst  vor  oder  nach  in :  nächstdem  —  demnächst.  Sonst 
vor  dem  subst:  nächst  dem  hause  (ganz  nahe  beim  h.). 
Eine  Wohnung  nächst  dem  hopfenmarkt.  Varnh.  1,  185. 
Uneigcntlich :  Nächst  dir  (apr^s  vous),  nächst  meinen  eitern 
ist  mir  N.  der  liebste.  Das  seind  ftirwar  die  höchsten  werk 
nechst  dem  glauben.  L.  g.  w.  25.  Nächst  der  religion  tra- 
gen die  Wissenschaften  zu  einer  glücklichen  Übereinstimmung 
der  gemüther  das  mehreste  bei.  Mos.  Osn.   1,  869. 

Neben. 

Adverb :  zur  seitc ;  in  Zusammensetzungen  steht  es  häu- 
tig dem  haupt-  entgegen  (ncbensache).  Neben  ist  gekürzt  aus 
ineben  (wörtlich :  in  aequum,  auf  gleicher  linie).  Als  präp. 
regiert  es  den  dativ  (wo?)  und  ackus.  (wohin?).  Er  steht 
neben  mir  —  stellt  sich  neben  mich.  Zeichneten  Sie  etwa 
den  grundriss  neben  die  fasade  (d.  i.  vorder-  oder  Stirn- 
seite)? Less.  248. 

Nebst. 

Bedeutet:  zugleich  mit,  und  regiert  den  dativ.  Aus 
nebens  ward  nebenst  und  dieses  kürzte  sich  zu  nebst,  indem 
en  ausfiel  (wie  siebzig  aus  siebenzig).  Die  form  benebens 
ist  veraltet.  Nebens  als  adv:  Ein  teil  widen  boum  stont 
nebens  by  den  Aussen.    Ksbg.  bilg.  17P.    Denn   teilet  sich 

16* 
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li.ns    zu    beden    Biten.    Das   73*.      Die  prip. 
ill  nur  mit  wenigen  werten  anzeigen,  daß  die 

J,  -Jö.    Es  ist  gewis,    daß   die  großfUrstin  aaf 
:nl   üjrer  prinzess  und  ihrem  ganzen  hofweso 

I  wiirdL-.  G.  u.  Kneb.  Br.  I,  375.    ünaere  gt 
abcrmale    ein    geschenk   von    hofrath    Schaiti 

n-K,  nebst  einer  verbindlichen  Zuschrift  ert»!- 
Mit  schließt  aich   enger    dem  verb   an  >U 
HS   immer   die  bedeutung  hat:    und    zugieieb 
leidie:    der   sichtbare  himrael    mit   dem  feuer 
li.  nebst  dem  feuer  waren  die  grösten  gegen- 
nler  Perser)   Verehrung.    J.  Wink.  Gesch.  76, 
lir  liOtirdinicrcnd. 

Ob. 
-innc:  von  oben,  über,  nur  in  zusammeDsetzuo- 

II  datir   steht   es  räumlich,    zeitlich    und  kau- 
4em   dativ  drückt    im  mhd.  das   obenliegende, 
:iiis  |Gi-.  4,  876);   nhd.  setzen  wir  in  gewöhn- 
über    („ober"  ist  der  Schriftsprache  nicht  ge- 
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in  Verbindung  mit  ^halten":  Diese  leute  hangen  mit  ihrem 
herzen  an  ihren  götzen  und  halten  ob  dem  ärgerniß  ihrer 
missethat.  Ezech.  14,  3.  Vulg:  et  scandalum  iniquitatis  suae 
statuerunt  contra  faciem  suam  (stellen  vor  ihr  angesicht)  d.  h. 
sie  stellen  ihre  götter  zur  Verehrung  auf.  Und  die  mir  arges 
thun  um  gutes,  setzen  sich  wider  mich:  darum  daß  ich  ob 
dem  guten  halte.  Psalm  38,  21  (weil  ich  dem  guten  nach- 
strebte). Ferner:  Sie  fielen  ein  zu  Simon  ob  dem  mahl.  1 
Makk.  16,  16,  In  diesem  sinne  von  über,  während  sagt 
auch  H.  Sachs  II.  3, 130:  Wolt  im  ob  tisch  mit  gift  vergeben. 
Man  vgl.  endlich:  ob  dem  wald  —  nid  dem  wald  (schwei- 
zerisch), ob  der  Enns  —  niederhalb  derselben  (Niederöstcr- 
rcich). 

Die  edlere  spräche  der  poesie  hat  dieses  ob  beibehal- 
ten :  Entrüstet  fand  ich  diese  graden  seelen  ob  dem  gewalt- 
sam neuen  regiment.  Seh.  Teil  2,  2.  Das  publikum  ist  eine 
magd,  die  stets  ob  ihrer  herrschaft  klagt.  L.  Robert. 

In  der  abgeleiteten  (kausalen)  bedeutung  von:  über, 
wegen  erscheint  ob  mit  dem  genitiv  sehr  selten  (Gregor 
1434).  In  Teil  (1,  2  imd  2,  1)  sind  dat.  und  gen.  nicht  zu 
unterscheiden.  Die  einzigen  mir  bekannten  Schriftsteller 
welche  den  genitiv  gebrauchen,  sind  Schiller  und  B.  Auer- 
bach. In  der  Jungfr.  v.  Orl.  3:  Ihr  seid  verwundert  ob 
des  seltsamen  geräthes  in  meiner  band.  Bei  B.  Auerb.  N. 
L.  3,  42:  Er  hätte  ihn  ob  seines  idealismus  weidlich  aus- 
gescholten. Das.  1,  197 :  Er  bangt  nicht  ob  seines  Schwan- 
kens. 

Ohne. 

Das  ä  in  der  mhd.  präp.  äne,  &n  verdunkelte  sich  in  d 
(one)  und  nhd.  schrieb  man  dann  ohne.  Davon  verschie- 
den ist  die  abschwächung  des  un-  zu  ön  (ungeachtet,  ohn- 
geachtet);  Luth.  conc.  34  sagt:  Es  sei  in  unbrauch  oder 
onbrauch  komen.  Ganz  nahe  steht  es  dem  verneinten  prä- 
dikate:  die  beschuldigung  ist  nicht  gegründet,  ist  unbegrün- 
det (grundlos),  ist  ohne  grund.  Auch  sonst  liegt  eine  Ver- 
neinung darin :  ohne  zweifei  hast  du  etc.  —  ich  zweifle  nicht, 
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^iu'ligc'-clzt  regiert  es  (wie  die  partikel  e.  W' 

/weü'pln  ohne  (sonder  zweifei). 
lit  i>riipositionell  und  konjunktioneil   (ohne  dafl, 

AU  priip.  steht  ohne  dem  mit,  sonderdem 
■11  ^wie  sondern   dem  Bammeln).      Ohne  bedea 
iltprcn    eprafhe    ftiicli:     außer    (ausgenommeit;; 
junktiim  sith   nShcrnde  bodoutung   tritt  imnut 

linden  «ir  bei  ohne  den  ackusativ,  später  tritt 

V  auf,  aber  nur  vereinzelt. 

■kiisativ,  in  der  älteren  zeit  noch  häufig  si 
eil  danke  gott,  daß  ich  niemand  unter  euch  ge- 
rne tVispum  mid  Gajum  (ei  /t^  Kpianow,  vnlg. 
in  der  Kob.  B:  dann  allein  Crispum)  1  Kor. 
kein  vo!k  ist,  ea  hat  ja  eigene  dörfer,  ete«e 
die  Juden  allein,  die  aeind  allenthalben  und 
nichts  eigens,   land,    stat   oder    dörfer.    L.  + 

n     lU.      Denaelbigcn    tag    hatte    er    ohne    da; 

■    den,   nasser)    kein    andere   speis    genommeD. 

y]\ :  nhn  diesen  ist  noch   heut  kein   philoeopbu» 

K-i^ter  kommen.    St.  4^'. 

Vit^le^sel^oi^ll^neiste^iech^ruoht 
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vrededage  allen  lüden,  ane  den,  die  etc.  II.  66.  In  den 
ersten  bibelübersetzungen  und  noch  bei  Luther:  ohne  Christo 
Ephes.  2.  12.  Später  in  ohnedem  (neben:  ohnedieß)  im 
sinne  von  ohnehin,  aber  auch  st.  ausgenommen.  Im  H.  S. 
Dial.  62,  17  finden  wir:  Ich  weiß,  daß  an  im  selb«  kein 
speis  unrein  ist,  ohne  dem  der  es  für  unrein  rechnet,  dem 
ists  unrein.  Diese  stelle  (Rom.  14,  14)  lautet  bei  Luth:  daß 
nichts  gemein  ist  an  ihm  selbst,  ohne  der  es  rechnet  für 
gemein  (ii  fifi,  vulg.  nisi  ei  qui).  Diese  konjunktionelle  be- 
deutung  st.  außer,  nur  nicht,  hat  die  Verbindung  ohnedem, 
ohnedieß  nicht  mehr,  sondern  beide  stehen  st.  ohnehin, 
ohne  dasselbe.  Ohnedem  wäre  es  mir  unmöglich  gewesen, 
den  ausweg  früher  zu  ahnen.  Gr.  Meist.  17.  Es  ist  ohne- 
dem höchst  wahrscheinlich.  L.  L.  104.  Da  es  bei  dieser 
ohnedem  nur  darauf  ankommt.  Less.  7,  347.  Im  Simpl.  z.  b. 
817  immer  ohne  das  (st.  ohnehin).  So  auch:  Sie  waren  ohne- 
das  dem  menschlichen  gedächtniß  höchst  verwirrlich.  Gr. 
Meist.  15.  Kenntlich  dich  ohne  das  nicht  befreien?  G.  8,61. 
Getrennt  ist  ohne  gewöhnlich  präpos.,  verbunden  mit  dem 
pron.  steht  es  adverbial.  Kant  (Einl.  17)  schreibt:  Denn 
ohne  das  (zz  ohne  dasselbe)  würde  keine  gesetzgebung  des 
Verstandes  gedacht  werden  können.  Im  sinne  von  ohnehin: 
Ich  wolt  ir  ondas  nit,  sie  sein  noch  nit  recht  zeitig.  Ksbg. 
arb.  hum.  QP.  Wenn  die  weit  sich  umkehrte,  würden  wir 
Jäger  werden.  Da  sind  wir's  ohne  das.  G.  8,  134  (ohne  dass 
die  weit  sich  umkehrt).  In  adverbialer  bedeutung  steht  ohne- 
dem weit  häufiger  als  ohne  das  oder  ohnedieß:  Da  es  nacht 
wurde,  sah  ich,  der  ich  ohnedem  zu  neuen  und  wunderbaren 
Sachen  immer  ein  großes  verlangen  trug  etc.  G.  Hör.  2.  V.  5. 
Ich  bilde  mir  ohnedem  ein,  den  schlaf  noch  anderwärts  zu 
finden.  L.  Tod  48.  Ihr  ohnedem  schon  überspanntes  him. 
L.  Nath.  18  und  84. 

Außerdem  finden  wir  den  dat.  bei  ohne  selten.  J. 
Arndt  sagt:  Darum  kann  kein  gott  wohlgefälliges  werk 
ohne  dem  glauben  an  Christum  sein.  7;  aber  17:  Indem 
er  seinen  willen  ganz  aufopfert  dem  himmlischen  vater 
in   höchstem   gehorsam,    ohne   alle   eigene    ehre,    ohne   alle 
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ihiii;  iilleii  eigenen  nutz.   Bei   Fleming  35:  Da 
liu,  uline  dem  nichts  alles  ist  und  minder  DOfl 
■iicrn  Büliriftstellern  hat  wolil  nur  Lessing  ia. 
im  wiinle  sie  ilas  leben  verachten.  4,   1S7:  ne 

0  iliiii  «icli  c-inzufinden.  4,  4(K>;  dieser  uiuBtsnd 
s    /A\v  Verwickelung  meiner  fabel    nöthig,    ohw 

weit  Tinwalirsclieinlicher  gewesen  sein,  daß  etc. 

1  din'h    indes    das  eine  ohne  dem   andern  Sek 
.nnte'>    10,  I7H.  Dali  er  eine   oper  ohne  seinen 
ii  liei;.  4,  175.  Kein  anderer  klaasiker  ist  Les- 
^'cliil^t,   sondern  sie  gebrauchen  den  schon  im 
enden   acknsativ.    In  der  bairiBcb-österr.  volki- 
iiian    den  datlv  oft,    und  das  scheint  nicht  — 

1,  i;i    vermuthet  —    seinen  grund   im  lat  ah- 
,  sondern  in  der  verliebe  dieses  volksstammca 
überhaupt. 

Samt. 

nt,    aamet   {Gt.  2,  766;   3,  215),    als   adverb; 
Ks  verbindet  sich  dem  mit,  steht  aber  ebenso 
uul  regiert  den  dativ.    „Die  Soldaten  mit  ihren 
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Mitsamt  ist  ein  durch  mit  verstärktes  und  so  nach- 
drücklicheres samt  (mit  samt  Nib.  31^  2;  203^  4).  Eine  solche 
zusammenfügung  war  bedürfnis^  weil  dem  mit  (wie  dem  gr. 
fitra)  der  volle  sinn  des  zusammen  (erw,  lat.  cum^  com-) 
abgeht.  In  ^mit  jemand  gehen^  liegt  nicht  das  wechselseitige^ 
dagegen  „zusammen  fortgehen^^  zusammenkommen  an  einem 
orte  (convenire)  heißt:  mit  einander,  nicht  etwa  getrennt. 
In  „er  ist  mit  seinen  gefährten  angekommen^  liegt  schon 
mehr  der  begriff  des  zugleich,  des  gemeinsamen;  verstärkt 
wird  der  begriff  durch  hinzufügung  des  samt.  Mit  sampt 
mir  (mecum)  Boet.  2.  Pr.  4.  Und  wird  erhaben  auch  dein 
namen,  mit  sampt  deinem  geschlecht  und  samen.  H.  S.  1, 
37.  Der  teufel  hol  den  schuster  mit  sampt  seiner  nachtigal. 
H.  S.  Dial.  2.  Graven  mit  sampt  der  ritterschaft.  Das.  3. 
Bischove  mitsampt  dem  geistlichen  stand.  Das.  3.  Als  ich 
mit  sampt  dem  künig  etc.  Pont.  6.  Zieht  die  senne  mit 
samt  dem  pfeile  zurück.  L.  L.  151.  Er  steht  im  begriff, 
sich  zu  dem  feind  zu  schlagen,  mit  samt  dem  ganzen  beer. 
Seh.  Wall.  84  (3,  1). 

Zusamt  ist  seltener:  Da  ich  weiß,  daß  diese,  zusam 
dem  gegenstände,  der  sie  erleidet,  den  bedingungen  der  zeit 
unterworfen  sind.  Schelling  7.  Was  von  theatem  und  kon- 
zerten,  von  Verlegern  und  schülem  eingieng,  zusamt  der 
kaiserlichen  pension,  genügte  nicht  Mör.  14.  Andere  Ver- 
bindungen sind:  allesamt  (K.  u.  HM.  Nr.  20),  samt  und 
sonders. 

Seit. 

Seit  ist  zeitadverb,  konj.  und  präp.  Mhd.  stt,  eine  spä- 
tere form  ist  sint,  sider.  Als  präp.  mit  dem  dativ:  Sint  der 
zeit.  L.  conc.  42;  sint  der  apostel  zeit.  59.  Seit  kurzem. 
Seh.  M.  St.  12.  Seit  dem  sind  drei  monate  verflossen,  (präp.) 
—  seitdem  drei  m.  verfl.  sind  (konj.)  Nur  in  folg.  Verbin- 
dung steht  der  genitiv:  Was  in  dieser  sache  seit  alters  her 
rechtens  sei.  Giesbr.  1,  261. 
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Sonder. 
Ulme  oder  sonder  zwcitel.    Das  »lle  tmia 
-.,ii<U>rl|:  ndverb.  auß*inick   ist:  in  Birader  {ia 
hfti    in    Sonderheit    (Wack.  L.  1040,  37),   jeM 
^^..iiHors"  oder  „ins  besondere". 
[.rll   iiiii  ackiie.  in  der  bedeutung:  ohne,  i.  b 
,,    «uh.    Wack.   L.   762,    7.     Mit    un-    (^l 
>h  h     iuicli    sonder:    ei  wören    gote    gelftrsin 
iu!me  vprmittelung,  unmittelbar)  in  allen  änoi 
,sl.  1.  H,  2. 

(1fr  olinc    mit  dem  dativ  schreibt,    gebrauchi 
iiit  dem   dativ :    St-nder    einer    solchen    flasche 

Griechen  ein  zu  begrabender    leiehnam   eben 
sonder  kränz.  L.  Tod  44.  Unsere  Schriftsteller 
ptKeii:  (Mine  eine  solche  flaBche.  Wo  die  prip 
umt.    lolgt   unmittelbar   darauf   das  BubstantiT, 
.iisativ.    In  den  altem  dialekten  ist  der  ackne. 
b.  im  mittelniederti :   neit  van  danne  scheiden 
oirli.f  (Urlaub).    Pf.  Sei.  Trost    18^     Konjunk- 
er: Ein  weder  woulde  si  erdrenken  alle  de  in 
Iren,   sonder   de  vrauwe  und  ere  zwei  kioder, 
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den  splitterrichtern,  mich  selber  zählen  zu  den  wahren  dich- 
tem ?  Als  präp.  mit  dativ  und  genitiv: 

Bei  Lessing:  (Patr.)  Gott  kann,  wen  er  retten  will, 
schon  ohn'  ihn  retten.  (Tempelh.)  Auch  trotz  ihm,  sollt'  ich 
meinen,  —  selig  machen.  Less.  2,  297.  Trotz  jenen  Schön- 
heiten allen.  8,  16.  Aber  auch  mit  dem  genit:  trotz  alles 
mitleids.  7,  92;  10,  172.  Bei  G.  Forst  er:  Die  knospen 
der  bäume  wollen  trotz  dem  kalten  hauch  der  nordwinde 
ihren  reichthum  nicht  länger  verschließen.  2,  223.  Ein  kalter 
wind,  der  uns,  trotz  unsern  mänteln,  ganz  durchdrang.  2, 
240.  Bei  Herder:  Trotz  aller  schulen  der  philosophie  wird 
der  mensch  immerhin  das  bösartigste  thier  der  weit  bleiben. 
Br.  1,  106.  Bei  Göthe:  Wie  einer,  der  trotz  allen  hinder- 
nissen  und  Verspätungen,  seine  plane  durchsetzt.  26,  92.  8o 
daß  wir,  trotz  allem  guten  willen  unseres  fiihrers  etc.  28,  121. 
Daß  er  diesen  irrthum,  trotz  allen  äußern  und  Innern  War- 
nungen, bis  an  sein  ende  fest  behauptet.  54,  102.  Bei 
Schiller:  Trotz  meiner  aufsieht,  meinem  scharfen  suchen, 
noch  kostbarkeiten,  noch  geheime  schätze.  M.  St  1,  1.  Mein 
kleiner  patient  hält  sich  immer  noch  recht  brav,  trotz  des 
schlimmen  wetters.  Briefw.  3  Nr.  294.  Bei  Tieck:  Heut  hat 
euch  meine  faust,  trotz  meinen  giftigen  gedanken,  gute  dienste 
geleistet.  A.  255.  Bei  Varnhagen:  Trotz  seines  lauten 
eifers.  1,  182.  Ebenso:  2,  275;  2,  148;  5,  147.  Einmal  der 
dativ :  Der  Überzahl  weichend,  suchten  die  Sterner,  trotz 
dem  verzweiflungsvollen  zurufe  Reinhards  etc.  5,  425.  Hier 
wie  anderwärts  scheint  der  dativ  seinen  grund  in  dem  darauf 
folgenden  genit.  (Reinhards)  zu  haben,  weil  man  zwei  genit. 
gern  vermeidet.  Immermann  gebraucht  stets  den  genitiv: 
Münchhausen  war  trotz  seines  gräulichen  lasters  eine  begabte 
natur.  1,  4.  Immer  aber  blieben  sie  trotz  dieser  Streitig- 
keiten gute  freunde.  1,  150.  Trotz  alles  gießens.  3,  55.  Ihn 
hungerte  trotz  alles  ärgers.  3,  163.  So  auch  AI.  Humboldt: 
Trotz  dieser  fehler.  Ans.  1,  IX.  Trotz  der  hindernisse.  Kosm. 
1,  15.  Bei  Giesebrecht:  Trotz  seines  waffenglücks  in  die- 
sem kämpfe  ließ  sich  Burchard  in  keinen  kämpf  gegen  kö- 
nig  Heinrich  ein.  1,  193.  Trotz  alles  widerstrebens  derselben 
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iiMt/,   dieses    neuen    Unglücks  blieben  die  bt 
istdiulp  gegen  ihren  könig.   1,  388.   Bei  Auer- 
IIl's  bunten  treibens.  N.  L.  3,  113;  trotz  seb» 

:i4^.    Mit  dativ  aber,   sobald  cid  genit  dAraai 
fand  trutz  dem  sohwanken  seines  lebensbodeiu 
iing  eU-.  N.   L.  3,  205. 

■1-  zeit  scheint  der  gemtiv  durchzudriDgen.   E* 
1   iinlier  acht  zu  lassen,    dass  trotz    mit   eeioeii 
liiulit;  in  form  eines  verkürztea  Dcbeneatzes  er- 
III  ,.llngeut^lltet"  aich  nähert.  In  diesem  mildem 
■wüliiilicb  der  gen.  gebraucht,    eonst   aber  der 
.-i  critaprechende  Tcrbum  (trotzen)   diesen  kasni 
L  mildern  sinn  (nahe  stehend  dem  „ungeachtet', 
Lt  es  ■/..  b.  in  :  Der  wind  gieng  bo  kalt,  daß  ei 
IS  nicht  warm  werden  wollte.  K.  u.  HM.  Nr.  4. 

■jtt'enbar  eine  stärkere  entgegensetzung,  s.  b. 
schreibt:    Das    naehlotgende    gedieht    verdieot 
Qg  nach  einen  abdnick  trotz  dem  ungünstigen 
ervinus  darüber  ausgesprochen  hat.  H.  Zeitachr. 

der    Ungunst   der   zeit   und   dem  einfluas  der 
MoKiirt    mit   mehr   umsieht   noch    immer  einen 
lifii  gewinn  von  seiner  kanst  gezogen.  Mör.  15. 
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dem  Wohnzimmer^  mithin  unten.  Die  räumliche  beziehung 
geht  über  in  die  zeitliche,  und  daraus  entwickelt  sich  die 
übertragene  bedeutung  (kausale),  der  dativ  bei  der  ruhe, 
der  ackus.  bei  der  bewegung.  Wir  sagen  mit  dat:  Über 
mir  wölben  sich  die  äste  des  baumes,  er  schläft  über  dem 
lesen  (während  des  lesens)  ein ;  über  dem  lesen  (kausal) 
vergißt  er  essen  und  trinken.  Mit  ackus:  Das  wasser  geht 
über  die  wiesen;  über  den  häufen  werfen;  jemanden  über 
die  achseln  ansehen;  kein  wort  kam  über  seine  lippen;  jetzt 
geht's  über  ihn  her;  gesundheit  geht  über  irdische  guter; 
er  hat  die  aufsieht  über  seine  guter;  er  erbarmte  sich  über 
mich  (erb.  sich  mein);  über  etwas  berathschlagen ;  er  war 
über  60  jähre  alt;  heute  über's  jähr;  den  ganzen  sommer 
über  war  ich  auf  dem  lande. 

Über  steht  bei  den  verben:  sich  freuen,  trauern,  sich 
erbarmen,  klagen,  zürnen,  sich  verwundem,  erstaunen,  ver- 
fügen ,  herrschen ,  sprechen ;  bei  Substantiven:  herr, 
könig,  gewalt,  sieg,  reue,  mißfallen,  verdruss  über  etwas; 
bei  adjektiven:  froh,  bekümmert,  betrübt,  einig  etc. 

Zahlreiche  Zusammensetzungen:  überschreiten,  überfal- 
len ;  übermuth,  Überschuhe ;  überflüssig,  übermäßig ;  überaus, 
hinüber,  gegenüber  u.  s.  w. 

Das  mhd.  über  regiert  fast  ausschließlich  den  ackusativ, 
und  zwar  wenn  es  bedeutet :  über  eine  fläche  hin  (über  den 
hof  tragen),  über  etwas  hinaus,  jenseits,  auch  bei  dem  wo? 
(überz  wazzer  stuont  daz  kastei.  Parz.  535,  7;  von  hiute 
übern  ahten  tac.  610,  19),  eine  bewegung  in  senkrechter 
richtung  nahe  an  etwas  unten  befindliches  (über  eine  krücken 
geleint.  Parz.  513,  27),  in  übertragener  bedeutung:  hferre 
überz  lant.  Parz.  49,  21. 

Wie  kommt  es  nun,  daß  seit  dem  15.  jahrh.  bei  über 
der  dativ  eindringt?  Vielleicht  erklärt  es  sich  aus  dem 
Wechsel  der  statt  fand  zwischen  ob  (oder  des  mehr  nieder- 
deutschen ober,  over)  und  dem  mhd.  über.  Ob  regiert  den 
dativ  und  in  dem  mittelniederd.  selentrost  aus  dem  15.  jahrh. 
finden  wir  z.  b:  und  do  hei  over  taifelen  sas.  Pfeiffer  Sei. 
Tr.  Nr.  8  (24').    Da  nun    ob   nicht   bloß   räumlich  sondern 


1 
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oljiüiiclit  winl,  ao   lag  es  nahe  auch  Ober 
mit  (U'iii  dativ  zu  setzen    (vgl.  die    belege 
'IIB  iiieilt-rd.  over,  aver   regiert   nun  wie  mu 
n  dal.  11.  ackus:  Dat  etlike  eren  valscfaen  bre 
Ijcji    gelesen    (ihre    falaclien  briefe  „über  mi 
).  K   Vuli  (bei  Dietz  in  Rostok)   1549  bl.  17i 
liti,    aver    ainen  kin    (daß  das  blut  lief  üb 
l>ji.^.  \>\.    174;   ae  gingen  vort,  aver  einen  gl 

IK4. 

iiliir  vertritt  aUo  beides:   da«   ob   (over)  m 

.  Wir  gebeti  erst  noch  einige  belege  mit  d« 
iiil   dem  diitiv. 

iv:  Diese  ijredigt  lautet  scliier,  als  sei  Ü.  P 
nl  unlustig  tiber  die  harten  wort  der  PbariBet 

Ks  aul  die  aocne  nicht  undergelien  über  u 
■.  ;i4i).  l)(.r  jünger  ist  nicht  über  seinen  meist 
■um),  iiOLdi  der  knocht  über  den  lierrn.  Mat 
cliidi'  wr^on,  die  über  ihren  allgemeinen  ch 
nidnv  eigetischaften  haben.  L.  L.  99  (auß 
»as  iMilSvi.'rgnügen  über  ganz  vergebens  Mg 
l.pss.  7,  ;333.  Eine  abhandlung  über  die  ve 
bicLu  dv,'  di-iiiiia.    Leaß.  7,  3R1.    Sie  erstaimi 
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mungen  gewöhnlich  nachgesetzt:  Die  langen  jähre  über. 
Eng.  2.  Daß  sie  die  hochzeit  über  und  bis  zum  zweiten 
tage  nach  derselben  im  hofe  bleibe.  Imm.  M.  1;  145. 

Dativ.  Seitdem  ob  (obe)  und  ober  (über)  ins  heutige 
über  mit  ackus.  und  dat.  sich  theilten^  hat  unser  nhd.  über 
nebst:  an,  auf,  hinter,  in,  neben,  unter,  vor,  zwischen  die 
völlige  freiheit,  außer  dem  ackus.  auch  den  dativ  zu  beherr- 
schen. Dabei  waltet  eine  leise  Verschiedenheit  des  sinnes. 
Wir  sagen:  Der  Schmetterling  flattert  über  den  blumen 
(wo?)  oder  über  die  blumen  (darüber  hinweg).  Die  einzige 
Schwierigkeit  besteht,  sobald  über  in  das  kausale  übergeht, 
z.  b.  Ich  bin  über  dem  buch  eingeschlafen  oder  über  das 
buch;  der  geizhals  wacht  über  dem  gold  oder  über  das  gold; 
die  freunde  wachen  über  der  leiche  oder  über  die  leiche. 
Der  unterschied  ist:  beim  einschlafen  über  dem  buch  fällt 
der  iiaclidruck  auf  den  lesenden,  bei:  über  das  buch  Mit 
er  auf  das  einschläfernde  werk.  Über  der  spräche  wachen 
heißt:  bei  der  spräche  wachen,  gleichsam  wie  ein  wachendes 
gestirn  über  der  spräche  leuchten,  schädliche  einflüsse  von 
ihr  fern  halten;  mit  dem  ackus.  hieße  es  eigentlich:  die 
spräche  behüten,  beschützen.  Letzteres  ist  aber  weniger  gut, 
obgleich  unsere  schriftsteiler  in  solchen  fällen  den  ackus 
begünstigen,  und  damit  den  nachdruck  auf  den  gegenständ 
legen.  J.  Grimm,  der  über  diesen  fall  H.  Zeitschr.  6,  546 
handelt,  sagt:  wo  der  dativ  steht,  hat  das  verbum  vorwie- 
gend intransitiven,  wo  der  ackusativ,  transitiven  sinn. 

In  der  altern  nhd.  zeit  finden  wir  dative  bei  verben, 
wo  wir  jetzt  den  ackus.  setzen,  z.  b.  bei  Luther:  erschrecken 
über  (Luk.  1,  29),  sich  entsetzen;  z.  b.  Mark.  10,  24  und 
Matth.  22,  33  sie  entsatzten  sich  über  seiner  lehre.  Ferner 
Er  war  betrübet  über  ihrem  verstockten  herzen.  Mark.  3,  6 
Wilst  du  uns  denn  nicht  wieder  erquicken,  daß  sich  dein 
Volk  über  dir  freuen  möge?  Psalm  85,  7.  Es  ist  der  zank 
angangen  über  dem  ostertage.  L.  conc.  79  (der  ostertag  war 
die  veranlassung,  der  grund).  Es  haben  sich  erhaben  grew- 
liche  irthumb  über  den  werten  Christi.  Agr.  234.  Noch  1704 
bei  J.  Arndt  992 :  Ein  vater  erfreuet  sich  mehr  über  seinem 
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lea  wpscna   ist,  denn  über  seinem  werke 

I  iiaiis  Imiict.  An  diesem  kausalen  üb* 
iiiiiKlic  neuere  Bcliriftsteller  fest  gehaltet 
Ion   fit'kns.  vor,    den  oben  angegebenen 
iMMchteiid.     Wie    Luther    schreibt:     Daß 
iii;  liiniiiicl   und  erden  einfiele,    L.   conc. 
iiiliT,  (laÜ  hinimel  und  erde  zerrisse  übe 

l.ugheit.   L    Warn.  'M)-;    über    diesem  a 

II  iift  /.ii  sflieitem  gangen,    durch   sindfin 
rtiki'l   ist  Hiibel  erwürgt  und  müssen   and 
■r  st.rbcn.    I-  Warn.    34.    So    auch    nocl 
.tollerii :  OaiS  das  wesen  über  dem  scheii 
nl>-.  S^-li.  in  den  Hör.  1.  VI.   110.   Über'm 

ec  den  dicner.  Wall.  Pice.  101  (1,  4).  Er 

I  iinÄii'iien  ein  wenig  verBäumt.   Eng.  5. 

II  lamii^  des  alten  das  herz  wieder  ganz 
;,    i'liiT  rleni  Bchwätzon  vergesst  ihr  den 

So  merkt  denn  doch  oin  joder,   daß  er 
liilli',    das  jiiiliere  über  dem  inner»  nicht 
*ip-n    1!.  2;;,  4(1.    über  dem   Icrm    erwach 
ster    (I.  Wahl.  3'2'X   Indem  sie  über  der  i 
noii   vi.rtlieils  dits  wohl  des  ganzen  verabs 
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keiten.  Wir  richten  daher  unser  augenmerk  mehr  auf  die 
bedeutung. 

Unter  (mhd.  nnder^  lat  inter)  hat  zwei  hauptbedeutun- 
gen:  unter  (unter  der  linde  sitzen^  unter  die  linde  treten) 
und  zwischen  (einer  unter  uns^  eine  lilie  unter  den  dornen, 
der  erste  unter  seines  gleichen ;  er  fiel  mitten  unter  sie). 
In  zeitlicher  bedeutung  auch  mit  dem  genitiv:  unterdes  (un- 
terdessen), welches  wie  ,,während^  auch  als  konjunktion 
gebraucht  wird.  Wir  geben  einige  beispiele,  den  dativ  und 
ackus.  gesondert: 

Dativ.  1.  Zustand  der  ruhe,  a)  Eigentlich:  unter  dem 
arme  tragen;  b)  figürlich  (meist  abhängigkeit  bez.):  Polen 
ist  unter  der  herrschaft  der  Russen,  die  Griechen  schmach- 
teten lange  unter  dem  joche  der  Türken;  etwas  unter  dem 
einkaufspreise  verkaufen,  kinder  unter  drei  jähren;  unter 
dem  scheine  der  Freundschaft  etc.,  er  reiset  unter  fremdem 
namen.  2.  Ein  mitdasein  mit  andern  gegenständen,  gleichsam 
in  der  mitte  derselben :  a)  Eigentlich :  Unter  allen  getränken 
ist  wasser  das  gesundeste,  auch  unter  den  alten  Völkern 
gab  es  religiöse  menschen;  b)  figürlich:  unter  (während)  der 
predigt  einschlafen;  statt  der  lat.  ablative  der  zeit  und  an- 
derer abl.  absol :  Unter  diesen  umständen  (his  circumstantiis), 
unter   der   regierung   des  Tarquinius    (Tarquinio    regnante). 

Ackusativ.  1)  Unter  das  wasser  tauchen;  Völker  unter 
seine  herrschaft  bringen.  2)  Brot  unter  die  armen  austeilen, 
unter  böse  menschen  gerathen.    Über  unterhalb  s.  210. 

Um. 

Mhd.  umbe,  im  16.  jahrh.  umb;  m  niederd.  umme, 
umme.  In  der  nhd.  Schriftsprache :  um.  Als  adverb  in  Zu- 
sammensetzungen z.  b:  herum,  umher,  ringsum,  darum;  um- 
gürten etc.  Umgehen:  Er  ist  um  die  Stadt  gegangen  — 
er  hat  das  verbot  umgangen.  Der  Umgang.  Als  präp.  re- 
giert es  den  aokasativ,  und  bedeutet: 

1.  Um,  im  kreise,  und  zwar  räumlich :  eingraben  um 
die  Stadt;  zeitlich:  um  (gegen)  mittag,  Karl  ist  um  ein 
Vierteljahr  älter  als  Luise. 

Vernalekon,  deutsche  syntax.  II.  IG 
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isc],   iiitisch,   preie,    lohn  anzeigend, 
L'li    tilr    ^r^aetzt  werden    kann    (im   Ul  <i 
m;iii  iiii.'lil  zween  aperlinge   um   einen  pf 
;  liUt  ilu  rieht  mit  mir  eina   worden  ain 
iitli.  i'O,   13:   ich   gibe  ein  dir  umbe  tön 
■J.   L'V<;    wiltu   mir   30    pfiind    nmb    ihn  j 

Llir  otier  zweck,    wo  häufig  auch  fiir,  ' 
auf  —  gebraucht  wird :   Wie   dunket  dici 
^■s  uo<i  heilige  veter?  L.   Warn.    14.  Es  i 
ding  unib  Jen  glauben.  L.  Ev.  13.   Daron 
lit  so  gering  ding  sein  umb  die  liebe.  L 
in  schwachs  ding  umb  ein  besem  reis,    si 
üiTieii  thut,    machen    sie  ein   besem.    S.   Fi 
•t  eine  rechte  gottesgabe   um    einen    weise 
rciind.   Brief«-.  4,  377.   Er  hat    es   uoib  ihi 
,-.    li^\     Er  bekümmert  sich  um   den   poeli 
■ke,  um   ihren   einfluss  etc.   Leaa.   233.     W 
1  «enauer  um  den  ersten  menschen,   als  ni 
c  vettern    und  muhnien.  A.  W.   Schleg.   H 
■;t  ihm  um  die  berichtigung  der  chronolog 
1.  Less.  233    Befolget  den  verderblichen  e 
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barer  als  jener.  Lese.  7,  16.  Nachdem  ein  mann  ungeachtet 
seines  Standes  den  muth  gehabt  hat.  Wiel.  119.  Aber  unge- 
achtet meines  zarten  alters  mißfiel  mir's.  G.  Hör.  2,  IV.  1. 
Ungeachtet  seines  geringen  Standes  und  Vermögens  nimmt 
man  ihn  gefällig  auf.  Q,  10,  68;  22,  28;  24,  200;  25,  12. 
Denn  ungeachtet  der  feuchten  kälte  konnten  wir  uncr  doch 
nicht  entschließen.  G.  Forst  1,  19. 

Nachgesetzt:  Dagegen  ward  bald  jene  empfindungs- 
theologie  ausgesponnen,  die  ihrer  stillen  gestalt  ungeachtet, 
vielleicht  die  wirksamste  theologie  in  der  weit  gewesen. 
Herd.  Briefe  zur  beförd.  der  human.  7,  38. 

In  Verbindung  mit  dem  pron.  demonstr.  steht  es  immer 
nach,  und  zwar  mit  dem  dativ  des  pron.  (dem  ungeachtet) 
und  mit  dem  genitiv  (dessen  ungeachtet),  und  so  wird  es 
als  adversativ-konjunktion  verwendet,  ofl  neben  einer  andern 
konjunktion. 

Unbeschadet  (vgl.  115)  präpositionell  und  zwar  mit 
dem  genitiv,  wenn  es  vorangeht:  Daß  er,  unbeschadet  sei- 
nes besondem  berufes,  sich  dem  ö£fentlichen  wohle  widmen 
könne.  Das  kann  ich  doch  alles  thun,  unbeschadet  Berlichin- 
gen  und  unserer  Verbindung.  G.  8,  68.  d.  h.  ohne  daß  es  un- 
serer V.  schade.  Die  erweiterung  zu  einem  nebensatze  liegt 
bei  vielen  mit  un-  zusammengesetzten  partizipien  immer  nahe. 
Auch  mit  dem  dativ,  wenn  es  nachsteht:  Wenn  diese  Ver- 
schiedenheit von  thieren  gilt,  sollte  das  menschengeschlecht, 
seinem  eigenthümlichen  Charakter  unbeschadet,  ganz  leer  da- 
von ausgehn  ?  Herd.  Id.  1,  87.  Vergl.  mir  unbewust  (Gr.  4, 
909  fg.) 

Der  genitiv  scheint  bei  solchen  partizipien  natürlicher; 
sie  haben  —  wie  Gr.  4,  911  sagt  —  substantivisch  präpo- 
sitionale  natur  angenommen  und  regieren  nun  den  genitiv 
der  subst.,  zu  welchen  sie  sonst  attributiv  hinzugefügt  wurden. 

Auf  ähnliche  weise  werden  partizipien  und  adjektive, 
auch  wenn  sie  nicht  prädikativ  stehen,  mit  dem  genitiv 
konstruiert  z.  b.  begierig  u.  a.  (s.  oben  s.  105  ff). 

Dem   adj.   und   adv.  weit,    unweit   folgt   die  präp.  von, 

letzterm  aber  nuch  der  genit.  oder  dativ:  unweit  des  dorfes 

16* 
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oin    Jorfe);   obnweit   den   ruinen  von  Theben. 

Vermöge. 

n    (wie  krnft,  Btntt)  ist  subst.  Unsere  präp.  ver- 
i'iti  infin.    Fuit  abgefallenem  n.     Im    16,  jahrh. 
initpriip:  Handeln  und  thiin  sollen  nacb  ver- 
tier   unser    deßhalben    aufgerichten    ordnnngeii 
:ciiciil8.  Reicbstngsabach.  1521;  verpflicht  und 
lea  nacb  Inhalt  und  vermögen  unaers  verbrief- 
lÄ.  Das.  Ohne  präp:  laut  und  vermög  unserer 
^iserlieiier  Instruction.  R.  Ord.  128.   I43^   Wie 
iibgemelts   Augapurgi sehen    abscbiedfl    auf  vor 
lg  thun  haben  sollen.  Das.  189. 
,  vermöge   hat   die  bedeutung   des  franzÖB.  en 
ais  ceta  en  vertu  de  ma  charge,  vermöge  mei- 
ergl.  gemäß  (120),  kraft,  laut  (222). 

genitiv:    Vermöge    seiner   schwere    ftlllt   der 
iit"  den  boden.    Das  schrecken  entspringt  ohn- 
ineiti    gefiihl   der   naenschtichkeit,    denn  jeder 
11  unterworfen,    und  jeder   mensch   erachüttert 
iliesea  get'ühls,  bei  dem  widrigen  zufalle  eines 
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tiven  wird  durch  von  der  genitiv  oft  uioBchrieben,  jedoch 
nicht  80  häufig,  als  dieß  im  'franzÖB.  durch  de,  im  engl, 
durch  of,  im  niederd.  durch  van  geschieht  Unsere  Schrift- 
sprache läßt  es  zu  in  einzelnen  redensarten  z.  b.  das  ende 
vom  liede  war,  daß  beide  nichts  mehr  hatten  (dagegen: 
das  ende  des  liedes  d.  h.  die  letzte  strofe).  Wir  sagen:  ich 
finde  keine  spur  von  diesem  namen  (st.  dieses  namens), 
Überreste  von  gewaltigen  thieren,  ein  Schauspiel  von  Schil- 
ler (vgl.  oben  s.  127  fg.);  aber  wir  hören  nur  in  der  mund- 
art:  die  spitze  von  diesem  berge  (st.  dieses  berges),  der 
vater  von  diesem  kind  etc.  Unsere  spräche  setzt  uns  in  den 
stand,  sehr  viele  roman.  de  oder  engl,  of  zu  vermeiden,  und 
zwar  durch  das  Vorhandensein  einer  deutlichen  genitiv-flexion : 
die  geschichte  Karls  (Fhistoire  de  Charles),  die  grenzen 
Schwedens  (les  limites  de  la  Sufede);  durch  composita:  der 
postmeister  (le  maitre  de  poste),  das  meerwasser  (Feau  de 
la  mer);  durch  adjektive:  wollene  strumpfe  (des  bas  de 
laine),  ein  schelmischer  knecht  (un  fripon  de  valet),  wo  wir 
freilich  auch  nach  französ.  art  sagen:  ein  schelm  von  einem 
knecht.  Unserer  bestimmten  rede  steht  der  genitiv  zu  geböte: 
ein  Schimmer  des  lichts;  nur  den  unbestimmten  (artikel- 
losen) ausdruck  umschreiben  wir:  ein  Schimmer  von  licht. 
So  sagen  wir:  das  geräusch  der  menschen,  und:  ein  ge- 
räusch  von  menschen  (le  bruit  des  hommes  —  un  bruit 
d'hommes). 

2.  Der  eben  erwähnte  ausdruck  „schelm  von  einem 
knecht^  st.  schelmischer  knecht  scheint  eine  nachbildung 
des  französ.  zu  sein.  Ahnlich  dem  coquin  d'aubergiste  sagen 
wir  (erst  im  nhd.):  schurke  von  einem  wirte!  Less.  1,  151. 
Es  soll  dadurch  offenbar  der  begriff  gesteigert  werden  (vgl. 
Gr.  4,  964;  295.  955).  Solche  Verbindungen  -meist  persön- 
licher Wörter  durch  von  schelten  oder  schmeicheln:  Das 
muß  ein  schurke  von  einem  Soldaten  sein.  Less.  1,  600.  £in 
Schlingel  von  Französ.  Varnh.  2,  169.  Der  spitzbube  von 
spielmann.  Imm.  M.  4,  17.  Wir  sind  da,  ich  und  mein  tauge- 
nichts  von  bedienten.  Imm.  M.  2,  13.  So:  Ein  engel  von  frau. 
Tick  Ph.  1,  64.   Ein  engel  von  einem  kinde  (un  ange  d*en- 
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eine  pracht  von  einem  becher.  Wall.  Picc.  196 

bccher);  (las  ist  ein  muBter  von  blumenzeich- 
i\fte  Zeichnung,  rausterzeicKnung).    Statt:    eine 
;t  Tieck  A.  222:  ein  tüttelchen  von  zeit  (vgl. 
d  die  übrigen  veratärkungen.) 
ibestinimten,  artikellosen  ausdruck  mittels  von 

auch  zur  bezeichnung  des  Stoffes,  worans 

ist  oder  besteht:  Ein  haus  von  stein  (steiner- 

kranz  von  blumen. 

artitiven  genitiv  vertretend:   ein«    Bchar 
riancher    von    ihnöD,    der    beste    von  eucb,    ein 
seni  brode. 

kativ   (1  Tbl.    a.  16):    Das    ist    von    großem 
lützlich),    das  ist  vom  übel,    das   let  nicht  von 

icndeni  werte). 

mugj  abstand,  entfernnng  bezeichnet  es  in: 
ip  und  loß  von  der  weit.   Ksbg.  Br.  10.    Der 
londes  von  der  sonne.  Mein  abachied  von  dir. 
1  dem  brunnen.  Von  dem  pferde  steigen.  Vom 
■11.  Von  Sünden  frei.  Wie  die  blätter  vom  bäum 
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9.  Beziehung  auf  zeit  (von  her,  yon  an,  seit):  An  die- 
sem tage  wurde  es  von  früh  morgens  an  immer  unruhiger. 
Imm.  M.  1,  18.  Qiesbr.  1,  387. 

10.  Kausal,  Ursache  oder  Urheber  anzeigend  (durch). 
Im  mhd.  häufig:  von  dinen  schulden  (daran  bist  du  schuld) 
Pf.  Berth.  275,  27.  Im  nhd:  von  dem  schlage  zerbrach  mein 
Schwert.  Er  wurde  krank  von  der  reise,  nass  vom  thau.  Müde 
von  dem  langen  streite.  Sie  sangen  von  scheiden  und  meiden. 
Der  fuchs  hat  Witterung  vom  eisen  (wittert  d.  eisen)  Qr.  R. 
F.  XXI. 

Hieher  gehört  auch  das  von,  welches  das  bestimmte 
passiv  begleitet:  Das  ist  von  mir  weggetragen.  Wie  dieses 
von  dem  durch  nahe  steht,  so  das  folgende  dem  mit:  Von 
lichtem  Schimmer  uingeben.  H.  Humb.  Hör.  1.  V.  91. 

Adverbiale  Zusammensetzungen  sind:  von  hinnen,  von 
dannen;  davon.  Letzteres  erscheint  in  Korddeutschland  ge- 
trennt, selbst  bei  Luther:  Da  wendet  jderman  die  äugen 
von.  Und  wo  solch  leut  sein,  da  laufet  jderman  von.  Magn.  7. 

Vor. 

Vor  (gegensatz  von:  nach,  hinter)  tritt  als  partikel  zu 
andern  Wörtern:  vorhaben  —  was  hast  du  vor?  vorstehen, 
vorsetzen  etc;  vorstand,  vorsatz,  vorbild  etc;  voran,  voraus, 
vorn,  vorher,  vormals,  zuvor  etc;  zum  voraus  oder  im  vor- 
aus (bezahlen). 

Als  präpos.  regiert  es  den  dativ  (wo?  wann?)  und 
ackus.  (wohin)? 

Dativ,  und  zwar  räumlich:  Jeder  kehre  vor  seiner  thür. 
Vorzug  anzeigend :  Ihm  gebührt  der  preis  vor  allen,  er  nahm 
den  hut  vor  ihm  ab.  In  beziehung  auf  zeit :  Max  starb  lange 
vor  dem  ausbruche  des  30jährigen  krieges;  vor  kurzem 
(jüngst,  neulich)  sah  ich  ihn.  Kausal:  Vor  müdigkeit  konnte 
ich  nicht  schlafen.  Vor  langer  weile  studierte  er  die  französ. 
poeten.  Less.  7,  137.  Ich  fürchte  mich  vor  dem  allzu  ge- 
waltsamen eindrucke.  Less.  182. 

Der  Zusammenhang  des  vor  mit  für,  den  wir  s.  215 
erörtert  haben,    veranlaßte   in  der  neuern  spräche  auch  den 
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iickuaativa  nach  vor.   Wie  es  im  16.  jahrh. 
ict  für  sie  und  sprach  mit  lauter  stinim.   PonL 
wir  jetzt:  Man  führte  Um  vor  den  richter.  Er 
jL'ii  ein;tnder   vor  sich  steUen.  A.  Hmnb.  Hör. 

bei  den  verben :  sich  schämen,  sich  furchten, 
tzcn  (vor  dem  winde);    bei  vielen  adj  ;    aJcber 
ir),  bleich  (vor  angat)  etc. 

Während, 
ibalpriip.    regiert    den    genitiv    (vgl.    s.    201). 
HB  der  attributiven   Stellung  des  partiz.  sich  er- 

die  von  ürimm  (Gr.  2,  270)  erwähnte  redenBart 
■ingcs"  (durante  belle)  woraus  denn   „während 
iiervorgegangen  sein  könnte,  kann  ich  nur  aus 
en:    Aber    so    lebton    die  hcrren,    währendes 

ob    ewig    krieg    bleiben  würde.    Lese.    1,  573, 
i^gcmacht  seiner  währender  mahlzeit    nicht 

Lese.   J,  (501,     Dieser  absol.  gen.  gleicht  dem 
iliv:  mundo  staute  (Sen.  quacst.  n.  1,  2)  =  dnm 
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Es  ist  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  desBen  spuren 
während  dem  14.  15.  jahrh.  im  nördl.  Frankreich  erscheinen. 
Rechtsalt.  3öö.  Während  wird  auch  als  konjunktion  (lat. 
dum)  gebraucht;  bei  J.  Moser  steht  sogar  der  erwähnte  ab- 
solute genitiv  als  konj :  Sie  fUirte  mich  in  die  küche,  wo 
die  frische  butter  bereit  stand,  welche  sie  jetzt  mit  eigner 
band  wusch;  währender  zeit  ihr  junger  schlanker  körper 
in  jeder  bewegung  eine  neue  reizung  zeigte.  Phant.  1,  92. 
Folgt  das  demonstr,  so  steht  dieses  im  dat.  oder  genit: 
Während  dem  das  Scharmützel  allmählich  ausgieng  etc.,  hatte 
drüben  ein  knabe  ein  breites  netz  ergriffen.  Mör.  50.  Wäh- 
rend dessen  wurde  der  fürst  von  seinen  eignen  leuten  er- 
mordet. Geschichtschr.  der  d.  vorz.  2,  32. 

Die  präp.  während  steht  oft  nahe  der  präp.  unter: 
Während  der  regierung  —  unter  der  reg.  Im  sinne  von: 
unterdessen  (interea)  begegnet  in  altern  Schriften  zuweilen : 
Under  den  geschichten,  z.  b.  Altd.  bl.  1,  127.  130. 

Wegen  (von  —  wegen). 

Wegen  und  um  —  willen  verdienen  eine  ausführlichere 
betrachtung. 

1.  Wegen  ist  der  dat.  plur.  vom  subst.  weg  (andere  ka- 
sus  s.  160  und  183).  In  der  altem  spräche  ist  u.  a.  die  präp. 
von  vorgesetzt  und  der  abhängige  genit.  häufig  dazwischen 
gestellt.  Von  —  wegen  bedeutet:  von  seite,  auf  anlaß,  mit 
rücksicht  auf,  wegen  (kausal):  Wan  sd  diu  s^e  sich  ze 
gote  neiget,  so  kumt  si  des  ersten  in  eine  vorhte  von  stner 
grozen  wirdikeit  wegen.  Myst.  II.  400,  39. 

In  der  ersten  zeit  des  nhd.  ist  dieser  gebrauch  noch 
allgemein,  namentlich  in  der  kanzleisprache  des  deut.  reichs, 
wo  es  gewöhnlich  bedeutet:  von  selten,  im  namen,  z.  b.  in 
der  von  den  fürsten,  prälaten,  grafen  etc.  unterschriebenen 
Urkunde,  betreff,  die  kammergerichtsordnung  (Eonstanz  1507) 
heißt  es:  ijolchs  alles  versprechen  wir  aufrichtig  zu  halten, 
darwider  nichts  zu  thun  etc.,  noch  niemands  anders  von 
unsem  wegen  zu  thun  gestatten.  Friedrich  herzog  zu  Sach- 
sen etc.   persönlich.    Von  wegen   des  erzbischofs  zu  Cöln, 
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li  ei  clien  stein.    Von    wegen    des    erzherzoga    v. 
iMnrlcli    grai'  zu   Hardeek.    Von    der    prelaten 
u   apt  von  Salmanßweiler   von  sein  selbs  we- 
sord.  bl.  iJÜ. 
auB  den  HchnftBtellern : 

pn  mit  naehfolg.  genit:  Das  volk  wählet©  ihn 
.ten  von  wegen  Heiner  fröniniigkeit  und  treue. 
.;  von  wegen  der  Herodias.  Matth.  14,  3.  We- 
Lnther  noch  nicht,  dafür  immer:  um  —  willen 
Ferner :  Von  wegen  deins  namen  allein  wolst 
:-nedig  sein.    H.  Sachs  II.  ],   11.     Von    wegen 
etlichen   leben».    Agr.   1,  233.    Nun    ist    es  on 
i'.  weit  iet  erschaffen  von  wegen  des  menschen. 
nk.  Germ.  79.  Von  wegen  seiner  hoffahrt  von 
Job.  Faust  950. 
pgen:  Von  des  köninges  wegen  einen  geleiten 
hl  des  k.)  altd.  bl.  1,  119.  Es  ist  mir  besche- 
sünden  wegen.  Pred.  Märi.   Germ.  III.  4.  433, 
sclieiua    wegen   wurt  der  morgenstem  pleich. 
:i.    Er  ei'seufzct  von  deines  unrechten  wegen 
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Tritt  das  pron.  pers.  dazwischen^  so  erscheint  es  in 
folgender  form:  Der  arbeit,  die  ir  von  meinen  wegen  habt 
gehabt.  Leb.  d.  Heil.  26^  (jetzt  nur:  meinetwegen,  wegen 
meiner).  Von  unsern  wegen  zu  thun.  Rath.  a.  st.  (nhd.  un- 
sertwegen). Mhd:  von  iuwer  wegen,  von  iuwern  wegen, 
nhd.  euretwegen  (L.  Nath.  50).  Nit  die  werk  von  iretwegen, 
sonder  von  des  glauben  wegen.  L.  g.  w.  8;  bei  Less.  Tod 
30:  ihrentwegen,  jetzt  allgemein:  ihretwegen.  Also  ist  alle- 
mahl ein  jeder  mensch  nicht  von  sein  selbst  wegen  allein 
da,  sondern  von  seines  nächsten  wegen.  J.  Arndt  168.  Jetzt 
bloß:  seinetwegen. 

Bei  den  demonstr.  pron.  wird  den  erweiterungen  von 
des,   der   ein  t  angeschoben:    dessentwegen,   derentwegen. 

Nur  formelhaft  (in  der  alten  bedeutung:  von  selten)  er- 
scheint es  noch  in  Verbindung  mit  von:  von  rechtswegen.  G. 
u.  Kn.  Br.  1,291.  Jemand  von  amts  wegen  einen  vormund  set- 
zen. G.  10,  93.  Welche  von  amts  wegen  die  aufsieht  über  den 
bücherdruck  führen.  Fichte  13.  Von  obrigkeitswegen  verboten. 
G.  Forst.  1,  13.  Es  wird  dem  menschen  von  heimatswegen  ein 
guter  engel  beigegeben.  Grimm  d.  Sag.  1  Vorr.  (von  der  h.  aus.) 

Wegen  allein,  bei  allen  neuern  Schriftstellern,  und  zwar 
vor  oder  nach  dem  genitiv: 

2.  Wegen  der  annehmlichkeiten  seines  Umgangs  war  er 
sehr  willkommen.  Wiel.  109.  Die  Phönizier  sind  wegen  vie- 
ler erfindungen  in  den  künsten  berühmt.  J.  Wink.  70.  Er 
hat  wegen  seines  spiels  gefallen.  Less.  7,  146.  Die  vortreflF- 
lichkeit  dieser  gedickte  hatte  unserm  Verfasser  die  bekannt- 
sehaft  verschiedener  personen  erworben,  die  theils  wegen 
ihres  vornehmen  Standes,  theils  wegen  ihrer  erhabnen  talente 
berühmt  waren.  Less.  4,  166.  Wegen  des  Umschlages  wollten 
wir  gerne  mündlich  sprechen.  Briefw.  4,  299.  Wegen  der 
Preisfrage  sind  wir  ganz  einig.  Briefw.  6,  12. 

Ich  komme  des  ringes  wegen  (um  ihn  abzuholen).  Less. 
1,  626.  So  konnte  er  sich  diesen  sprung  der  kürze  wegen 
erlauben.  Less.  7,  325.  Er  ist  seines  gewissens  wegen  dazu 
verbunden.  Less.  4,  218.  Der  vielen  schriftsteiler- namen 
wegen,    auch  wegen  einiger  Ungleichheiten  in  der  Schreibart 
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aufiserkBamkoit  »u  empfchleu.  Briefw.  I,  187. 
m  Bchriftlich  guten  abend,  weil  ich  eines  star- 
la  und  einer  schlecht  zugebrachten  nacht  wegen 
n  und  mich  zu  hause  hallen  muli.  Br.  6,  2. 
:  wegen  sehen  Sie  ihn  an.  Br.  6,  20.  Ich 
daß  diese  herrn  Idealisten  ihrer  ideen  wegen 
itiz  von  der  erfahrung  nehmen.  Br.  6,  3t 
ä  wegen  kam  ich  her.  Seh.  M.  St.  49  (I,  7). 
en  ohne  die  präp.  von  muste  die  Bubataativ- 
mählich  ganz  zurücktreten  und  wegen  ward 
Der  geuitiv  blieb,  wie  auch  bei  dem  franzöa. 
-,  en  conaid^ration  de  — ,  de  la  part  de  — . 
tuae  de  —  steht  das  latein.  causa  (oder  gralia) 
it.    gleich:    dea   vortheils  wegen    —    commodi 


3rer  zeit  ist  die  präpositionelle  natur  dea  wegen 
1,  daß,  wie  bei  laut  (a.  222),  neben  dem  go- 
'  dativ  versucht  wird,  wenn.c»  vor  dem  aubat. 
ugangasprache  neigt  sehr  dem  dativ  zu,  and 
ir  nur  zu  beatätigeQ,  daß  selbst  schriflateller 
dativ  gebrauchen,  z.  b.  Gttthe:  Wegen  ciisMm 
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Um  —  willen 


hat  zu  der  vorhergehenden  noroinalpräp.  und  zu  halben 
(s.  219)  die  nächste  Verwandtschaft.  Wegen,  um  —  willen, 
halben  drücken  ein  kausales  Verhältnis  aus,  und  zwar  einen 
mehr  äußern  grund.  Der  unterschied  zwischen  wegen  und 
um  —  willen  zeigt  sich  am  besten  an  den  belegen. 

1.  Vor  das  subst.  wille  traten  präp:  mit  willen  (d.  h. 
gern,  von  freien  stücken),  durch  mtnen  willen  (d.  h.  mir 
zu  liebe,  meinetwegen);  und  ist  der  starke  Sifrit  komen  in 
min  lant  durch  willen  miner  minne  (Nibel.  395)  d.  h.  um 
meiner  minne  willen;  das  mhd.  durch  bezeichnet  auch  Ur- 
sache, veranlassung,  absieht,  zweck;  durch  des  willen  =: 
deshalb,  durch  den  willen  din  (Trist  M.  130,  39)  =  deinet- 
wegen. Ein  ieclich  würkendiu  sache  diu  würket  alleine 
durch  irs  endes  willen,  daz  sie  rast  unde  ruowe  in  irme 
ende  vinde.  Myst.  IL  285,  38.  Ir  sult  iuwer  amt  üeben  durch 
des  lones  willen,  der  iu  da  von  gebürt.  Pf.  Berth.  18,  16. 
U  m ,  das  häufig  Ursache  und  zweck  bezeichnet,  findet  sich 
im  mhd.  noch  nicht  vor  dem  subst.  wille,  sondern  immer 
durch,  auch  noch  im  15.  und  16.  jahrh:  Leide  die  marter 
gedultiglich  durch  minen  willen!  (sprach  gott  zu  St.  Georg) 
Meb.  d.  Heil.  21.  23\  26;  ich  wil  durch  gott  geren  hie 
arm  sein,  wann  er  was  durch  mich  (zi  um  meinetwillen) 
hie  auf  erden  auch  arm.  Das.  22^.  Es  geschieht  durch  ge- 
rechtigkeit  willen,  daß  ich  dem  könig  den  zinß  gib.  Steinh. 
63.  Im  volksliede  hat  sich  durch  länger  erhalten :  Ich  bin 
durch  frewleins  willen  geritten  so  manchen  tag.  Ich  bin 
durch  ewrent  willen  geritten  so  manche  zeit.  Uhl.  Volksl. 
1,  176. 

Hiermit  gleichbedeutend  wird  mhd.  auch  liebe  gesetzt: 
durch  mine  liebe  (Nib.  488.  1222)  d.  h.  mir  zu  liebe.  Dieses 
entspricht  dem  lat.  gratiä  u.  dem  frz.  pour  Tamour  z.  b.  dei 
gratia,  pour  Tamour  de  dieu,  par  la  grace  de  dieu,  um  got- 
tes  willen.  Vergleichen  wir  damit:  ich  bit  euch  durch  gottes 
willen  umb  gnad  (Pont.  7),  so  zeigt  sich  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  wegen:   Ich   thue  es   um  seiner  Schwester 
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wßgen),  pour  ramotir  de  sa  soear   oder  ietm 

:.n-  verdient    zu  haben,    sei    ea    zq  ]Ub  dn 
^',    oder  der    treue  wegen,    womit    ni*n  de« 
kr.rper  angehangen.  Gr.  Meist.    174.   Auch  du 
i;  kommt  vor:  Es  iat  nicht  abzusehen,  wstvd 

t.  20. 

und  willen    finden  wir   zuweilen  ohne  merk- 
iiied  in    demselben    Satzgefüge:     Ks    war  dtm 
-.Lh  von  krankheit  wegen    oder    durch    n» 
-   willen   oder   von   arbeit    wegen    vor   der 
■11.    Jagen  nit  von   lueta  wegen    sander  amb 
-i  Iwlg  willen.  äummaJoh.  (1472).  Ein  chrKl 
■.ein    und    den    mörder  verurteilen    und    tödien, 
h    sfineu  willen,    noch    das    seine    drinne  m 
r    umb    der  andern  willen,    und  von  ampB 
irÖHtl.  Ps.  B.  103.  Sie  küaten  einander  vondei 
den  sie    zuaamen    geachworn  hätten,    nmb  ge- 
viUen.  Pont.  5.    Hier  ist  um  —  willen  zweck, 
u     iat    Veranlassung,     grund.      Wie    Bie  im 
iir  allein    von  Pontus  wegen   bewise.     Pont.  7 
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Sei.  Trost  Nr.  62  (124').  S.  ferner  dae  oben  angeführte 
beisp.  aus  Sum.  Job.  (1472).  Nach  1500  mehren  sich  die 
beispiele :  Es  sein  darnach  andere  werk  die  du  magst  thun 
in  götlicher  liebe^  sie  seind  aber  dir  nit  verdienlich  zu 
ewigem  leben,  wann  sie  geschehen  nit  uß  götlicher  liebe, 
nit  mit  anschlag  das  du  sie  thun  wollest  umb  gottes  willen, 
aber  umb  einer  andern  ursach  willen.  Esbg.  Br.  9.  Was 
bedarf  ich  got  ubel  ze  förchten  umb  meiner  sünd  willen, 
sie  sein  mir  doch  verzigen.  Ders.  36.  Ich  weiß  wol,  das  ir 
edlen  lieber  geben  umb  der  menschen  willen  dan  umb  got- 
tes willen.  Esbg.  arb.  himi.  132*".  Bei  Luther  sehr  oft :  So  11 
umb  der  gotlosen  willen  die  warheit  ketzerei  heißen?  L. 
Art.  6.  Aber  umb  solchs  gutten  oder  bösen  brauchs  willen 
kan  man  drumb  nicht  sagen,  das  der  ehestand  böse  sei. 
L.  Kor.  25.  Nit  umb  ihrs  gehens  willen  sondern  umb  des 
glaubens  willen  sind  sie  rein  worden.  L.  Ev.  24.  Greifet  sie 
lebendig,  sie  seien  um  friede  oder  um  streits  willen  ausge- 
zogen. 1  Kön.  20, 18.  Ihr  werdt  gehaßt  von  jedermann  umb 
willen  meines  namens.  H.  Sachs  IL  1,  89  In  der  bibel: 
Ihr  werdet  gehasset  sein  von  jedermann,  um  meines  nam  ens 
willen.  Lukas  21,  17;  in  der  Eob.  B.  1483:  umb  meinen 
namen ;  vulg :  propter  uomen  meum ;.  griech :  dia  to  ovoiia 
uov\  engl:  for  my  name's  sake  (für  die  sache  meines  n.); 
französ:  k  cause  de  mon  nom.  Wir  sehen  auch  aus  diesem 
beispiele,  daß  um  — willen  oft  nur  ein  eindrucksvolleres 
wegen  ist.  Dieß  tritt  deutlicher  hervor  bei  dem  gegensatze 
„nicht  —  sondern'^  z.  b.  aus  diesem  allen  sihet  man  nu 
wol,  warumb  das  concilium  gehalten  sei,  nemlich  nicht  umb 
eusserlicher  ceremonien  willen,  sondern  umb  des  hohen  ar- 
tikels  willen  der  gottheit  Christi,  als  darumb  sich  der  zank 
erhaben.  L.  conc.  117.  Um  —  willen  wird  dem  wegen 
vorgezogen,  wenn  man  ausdrücken  will:  zum  vortheile,  in 
betreff  des  im  genit.  stehenden  gegenständes.  Aus  dem  17. 
jahrh:  Darum  der  mensch  nicht  um  der  weit  willen,  sondern 
die  weit  um  des  menschen  willen  geschaffen  ist.  J.  Arndt 
87.  Sich  des  leidens  Christi  trösten,  und  doch  die  sünde 
nicht  lassen ,  um  welcher  willen  Christus  hat  sterben  müssen. 
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^  (!.r  neuem  zeit:    Ich  wünschte,    am    let 

willen  ■    eine    kleine    verschrei bung.     Eng. 
iml).    Daß  er  Ari stippen  um  aller  dieser  eif 
i  hoher  achtete.   Wiel.  121.   Eb   liegt  Ihm  n 
11  um  der  theile  willen,   sondern  an  den  i 
^nzen   willen.     Seh.  Hör.   1.   I.    19.      Die  öfi 
■  Gesundheit   betrüben  mich  sehr,    sowohl 
Is    des  vorhistes  willen.    Brief«-.  4,  44.    De 
}n  willen,  wozu  lesen  wir  die  Griechen?  H( 
lier  bezeichnet   es    gleichsam   eine  appellat 
1  zweck  der  lektlire.) 

^'eEen  mit  dem  pron.  pers.  zur  seite   (b.  2 
illich  um  —  willen  mit  dem  pranomen: 

Um  meinetwillen,  um  nnsertwillen  (vgl.  1 1 
.  meinet  willen.    Ksbg.  arb.   huin   132";    tr 
.willen.  Schi.  Sh.  6,312.  Wenn  uns  der  die 
.■n    nicht     geschehen.     Less.     Nath.    48  (1, 
bsliintiviach:    Solchs    sage    ich    nicht    umb 
Bondern  um  der  echreier  willen.   L.   conc. 

Um  deinetwillen,  um  euertwillen. 

Um    seinetwillen,    um    ihretwillen    (sing,    x 
.  mich   um  gr>tt  und  um  seinetwillen,    daß 
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und  ohne  eingeschobenes  t:  um  dessen  willen  Sie  mich 
hier  sehen.  Göthe  10,  65.  Jenes  Vorrecht,  um  dessen  willen 
sich  einst  Baiem  unterworfen  hatte.  Giesbr.  1,  234.  Das 
feminin,  hat  immer  t  und  ist  verbunden:  um  derentwil- 
len. Gr.  R.  F.  XIX.  Ich  will  von  meiner  kunst  reden,  um 
derentwillen  ich  eigentlich  schreibe.  G.  Hör.  2.  IV.  45. 

Wider,  zuwider.  ^ 

Das  alte  wider  bedeutet  nicht  bloß  gegen,  sondern 
auch  zurück;  die  Unterscheidung  eines  wider  (contra)  und 
wieder  (zurück)  ist  erst  in  neuerer  zeit  gemacht. 

Als  adverb  wird  es  gebraucht:  für  sich  (hin  und  wie- 
der, er  kam  wieder)  und  in  Zusammensetzungen  (wi- 
derstehen, widerstand  leisten). 

Die  mit  wieder  (in  der  bedeutung  von  rursus  oder 
retro)  zusammenges.  verben  sind  trennbar:  er  gibt  es  mir 
wieder,  er  kehrt  heute  wieder  (zurück);  untrennbar  dagegen, 
wenn  wider  die  bedeutung  des  gegen,  entgegen  hat:  er 
widerspricht  mir,  ich  widerrathe,  es  widerstreitet  (repugnat) 
seinen  grundsätzen  etc.,  wo  „wider"  freilich  auch  als  präp. 
mit  dem  ackus.  gesetzt  werden  kann. 

Als  präp.  regiert  es  den  aoknsativ,  in  der  alten  spräche 
auch  den  dativ,  der  sich  wie  bei  „gegenüber",  „entgegen" 
nur  bei  „zuwider"  erhalten  hat  (vgl.  s.  218).  Vereinzelt 
trifft  man  den  dativ  nur,  noch  im  16.  jahrh.,-  aber  vor  der 
präp:  Darfür  das  ich  sie  liebe,  seind  sie  mir  wider;  ich 
aber  bette.  Luth.  4  tröstl.  Ps.  s.  105;  später  in  der  bibel- 
ausg.  Psalm  109,  4:  wider  mich.  Sonst  überall  mit  dem 
ackus.,  z.  b.  auf  dem  selben  blatte  (105) :  streiten  wider  mich 
on  Ursache.  Femer:  Er  ist  angekommen  wider  meinen  aus- 
drücklichen befehl.  Less.  7,  244.  Man  hält  mich  hier  gefan- 
gen wider  alle  Völkerrechte.  Seh.  M.  St.  54  (1,  7). 

Das  adv.  zuwider  steht  (wie  andere)  präpositioneil  mit 
kasus  und  zwar  mit  dem  dativ,  welcher  gewöhnlich  vorsteht; 
im  mhd.  stand  bloß  wider  z.  b.  mir  ist  ein  dinc  wider  (mhd. 
Wörtb.  3,  621)  d.  h.  zuwider,  widerwärtig,  verhasst.  „Zuwi- 
der" finde  ich  zuerst  bei  Luther:    Als  weiten   sie's   uns   zu 

YerQAleken,  deutache  syntax.  n.  17 
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111    rvangelio  zuwidder    thao.     L.   pred.  25. 
■  -ul]]\.iliiirig  das  i  noch  kurz  gesprocheii  hu 
IS  kiirzn  i  unter   andern    erhalten    in   „wid 
ili.l,  wider).     Nhd.  oft:   Niemanden  kann  i 
:  zuwider  sein.  Göthe  '25,  24.    Zu-wider  8cl 
selziiug  cnlstanden  zu  sein,  wie  man  z.  b. 
1   meinem  valer''  sagt:  Meinem    vater    zu  1 

Zu. 

',  11  (iiilid.  ziio,  ze)  in  Verbindung  mit  dem 
dem),  zur  (zu  der);  anfangs  der  nhd.  zeit 
0  des  alten    zuo    über  das  u  gesetzt,  also 
auch  bei  muß,  gÖt,  versftchen  u.  a.  gedehi 
tsclie  luundarten  nach  dem  u  ein  e  hören  loi 

rt  den   dativ.     Wir  unterscheiden    das  verl; 
lens   auf  die  frage  wohin?   und   das  voUeo* 
Jii.  frag,  wo? 
;  n7  rüiiinilicli  oder  aucb  za\,  zweck  snzeigl 
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b)  Bei  substant:  der  hang  zur  Bünde.  Der  Schlüssel 
zum  thor  (gehörig).     Bei  adjekt:  bereit  zum  streite  etc. 

c)  Sehr  häufig  vor  dem  Infinitiv.  Siehe  1  Thl.  s. 
132—153. 

Die  präp.  wird  als  adv.  auch  nachgesetzt:  Sie  fliehen 
dem  lager  zu.  G.  G.  94.  Man  sah  einen  stier  laufen,  dem 
Dr.  Fausto  zu.  J.  Faust  953. 

2.  Wo?  und  zwar  a)  räumlich  vor  Ortsnamen: 
Der  hof  zu  Wien,    der  kaiserstuhl   zu  Aachen   (Gr.  4, 
874);  auch  vor  ländemamen:  Herzog  zu  Sachsen,  Landgraf 
zu  Hessen  (Reichsord.  23**  u.  oft).  Femer:  die  fahrt  zu  Was- 
ser. Das  gasthaus  zu  den  drei  raben. 

b)  zeitlich  (wann?):  allzumal  (eig.  auf ,  einmal),  zu 
jeder  stunde,  alles  zu   seiner  zeit,  zu  ostem. 

Vor  Superlativ:  zum  ersten,  zuerst,   zuletzt,  zuvörderst. 

Zufolge. 

Das  alte  subst.  volge  bedeutet  nicht  bloß  „folge^,  son- 
dern auch  „Zustimmung^;  das  verbvolgen:  leiste  anforde- 
rungen,  wünschen  etc.  folge.  Der  nominalpräp.  zufolge 
steht  zur  seite  die  konjunktion  folglich,  folgen ds.  Das 
neuere  zufolge  entspricht  dem  französ:  en  cons^quence,  en 
vertu  de,  d'apr^s,  suivant;  auch  dem  deutschen:  nach,  ge- 
mäß. Es  wird  vor  und  nachgesetzt;  mit  rücksicht  auf  die 
rektion  des  verbs  folgen  regiert  es  den  dativ,  vorgesetzt 
auch  den  genitiv: 

Dieser  bewiesenen  erfahrung  zufolge  verrathen  jene  ihre 

geringe  einsieht.   J.  Wink.  AUeg.  11.  Zu  folge  dem  gesetze, 

daß  etc.   Less.  7,  16.    Die  doppelte  scene    erfordert  diesem 

zu  folge  kein  doppeltes  gemälde.   L.  L.  199.    Dem  zufolge, 

was  bereits  von  ihnen  gemeldet  worden  ist.  Wiel.  146.    Die 

thierfabel  hat  dem  zufolge  zwei  wesentliche  merkmale    Gr. 

R.  F.  VU.  Meiner  meinung  zufolge  hat  alle  kraft  des  minne- 

sangs    in    den   dienenden  dichtem   gelegen.    Gr.  Meist.  20. 

Genua  sollte  zufolge  früherer,   besonders  abseiten  Englands 

betriebener,  beschlüsse  mit  Sardinien  vereinigt  werden.  Varnh. 

17  • 
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V,.     Ich   war   dem   flchlimmeren    theüe  meba 
[^c  ein  neuerer.  Imm.   M.   1,   212. 

Zwischen. 
wischen  wie  kraft  aus  in-kraft.      Das  mhi  »Jj 

0  heilk:    zweifach;    in  zwischen  d.i.  in  miOe. 
zwischen  regierte  immer    den   dativ,   in  nhi 

1.  .!.>r  aekus.  gesetzt  werden  (Gr.  4,  802). 

1  zweien  stülen  nider  sitzen    (dat.)  L,.  conc,  U 
:t  zwischen  sonne  und  erde    (ackus.).    Das  W 
Weser  und  Elbe  (dat.).  Der  ganze  unterschieJ, 

k  zwiächen  sie  und  leute  von  geringerem  rang« 
I.  '\a6  sie  wichtigere  geachäfte  betreiben  (ackns. 

124-  Die  scene  zwiachen  der  witwe  und  den 
,.icr==  haben  viel  komisches.  Leas.  7,  350.  ffel 
liod  ist  zwischen  einer  Straße  und  einer  gasse? 
.1    der  nbsiand  zwischen  des  menschen  ansprt 

r  erfiillving!  Ihm  ist  hier  nur  um  den  gegen- 
L  dein  naiiu--  und  kunatprodukt  zu  thim.  Brief*, 

h  zwischen  ostem  und  ptingsteo. 

li.Mi  wirti  adverbial  und  präpoaitionell  gebraucht: 

Viertes  Buch. 


DIE  BESONDEM  VERHÄLTNISSE  DES  MEHRFACHEN 

SATZES. 

I.  Tempora. 

Das  verbam  beherrscht  die  glieder  des  satzes.  Erwei- 
tem sich  diese  und  es  entsteht  ein  mehrfacher  satz  (1  Thl. 
8.  3)j  so  entfalten  sich  erst  die  bedeutendem  verbalwirkungen. 
Darum  muß  sich  die  betrachtung  der  tempus-  und  modus- 
verhältnisse  auf  den  satz  überhaupt  erstrecken. 

Wir  haben  nur  zwei  einfache  Zeitformen:  Präsens  imd 
imperfekt,  alle  andern  sind  umschrieben.  Diese  Umschrei- 
bungen haben  wir  vollständig  erörtert  im  I.  buche.  Zur 
bildung  des  modus  haben  wir  zwar  eigne  formen,  eine  für 
den  indikativ  (er  gab),  eine  für  den  konjunktiv  (er  gäbe), 
eine  für  den  imperativ  (gib !) ;  allein  diese  einfachen  formen 
reichen  für  das  modusbedürfnis  nicht  aus,  sondern  die  spräche 
bedient  sich  auch  hier  der  Umschreibung  durch  modale  hilfs- 
verben  (müssen,  sollen,  mögen  etc.)  Auch  partikeln  (etwa, 
vielleicht,  gern  etc.)  und  der  ton  vermögen  der  modalität 
der  aussage  eine  größere  mannigfaltigkeit  zu  geben.  Vgl. 
Gr.  4,  77  fg.  1  Thl.  32.  94.  139. 

Wir  betrachten  vorerst  die  Zeitformen  und  deren  an- 
wendung  im  satzbau,   ohne  rücksicht  auf  den  konjunktiv. 

Jede  ausgesagte  thätigkeit  oder  handlung  fällt  in  eine 
zeit.  Beziehe  ich  die  handlung  auf  den  augenblick  der  aus- 
sage (des  Sprechens),  so  dauert  die  handlung  entweder  noch 
fort  im  augenblicke  des  Sprechens^   oder  sie   ist  bereits  zu 


er  sie  liat  noch  niclil  niigcfangea  im  augenblicke 

ireibe  (jetzt,  da  ich  davon  rede), 

le  geschrieben  (habe  aufgehört  eu  schreiben,  d» 

■edc), 

I  Bchroiben  (Imbo  noch  nicht  angefangen,  da  ich 

^zeichnen  aUo  die  dauer,  die  Vollendung  und 
igen  oder  eintreten  einer  Handlung,  letzteres 
benbegriffe  des  wiUena,  der  absiebt  Auf  Jihn- 
bezeichnet  entfliehen  [cfvyt-h)  die  eintretende 
iohen  ((f:tvyttr)  die  dauernde  handlung ;  ao :  auf- 
1  flackern,  sich  besinnen  und  sinnen;  erkennen 
lie  eintretende  handlung,  (allmäblioh)  kennen  ler- 
lernd'',  erkannt  haben  oder  wissen  die  vollendete 

ann  aber  auch  eine  handlung  auf  eine  andere 
Erwähnte)  handlung  beziehen.  Da  nun  jede  hand- 
eitraum  nach  dreifach  ist,    so  ergeben  sich    drei 

ilso  neun  bezügliche  oder  relative  Zeitformen. 
iildr;ii  zu  köuricn,    nehmen  die    meisten  sprachen 
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nende^  das  dauernde;  das  vollendete  präsens^  (letzteres  daher 
genannt:  perfectum  d.  h.  vollendet;  vollkommen). 

2.  Für  die  als  vergangen  erzählte  handlang  muß  es 
ebenfalls  drei  beziehungen  geben: 

a)  Ich  hörte  den  redner;  als  er  über  den  verfall  des 
reiches  sprach.  (Hören  und  sprechen  sind  gleich- 
zeitig, aber  beides  ist  in  die  Vergangenheit  gesetzt). 

b)  Ich  schrieb  es  auf,  als  er  ausgeredet  hatte.  (Das 
reden  als  vollendet  in  der  Vergangenheit.) 

c)  Ich  erhielt  deine  briefe  in  dem  augenblicke  als  ich 
dir  schreiben  wollte.  (Das  schreiben  wird  ange- 
kündigt als  in  einer  vergangen  erwähnten  zeit;  es 
stand  damals  bevor.) 

Ich  wollte  schreiben  (scripturus  eram);  er  sprach;  er 
hatte  ausgeredet  sind  die  drei  tempora  präterita:  in  der 
Vergangenheit  beginnend;  dauernd  (oder  unvollendet;  daher 
Imperfekt),  vollendet  (plusquamperfekt). 

3.  Ebenso  gibt  es  auch  drei  beziehungen  auf  die  als 
zukünftig  erwähnte  handlung: 

a)  Ich  werde  es  ihm  sagen;  wenn  er  hieher  kommen 
wird  (gewöhnlich:  kommt).  (Das  sagen  und  die  an- 
kunft  gleichzeitig.) 

b)  Er  wird  gegen  den  feind  ziehen;  sobald  er  seine 
leute  wird  gesammelt  haben  (auch:  gesammelt 
hat).    (Das  sammeln  muß  vorhergegangen  sein.) 

c)  Wir  werden  uns  überzeugen;  ob  er  das  wird  sagen 
wollen  (auch :  sagen  wird);  was  er  schon  lange  ver- 
schwiegen hat.  (Das  sagen  wird  in  der  zukunft  noch 
erwartet.) 

Er  wird  sagen  wollen  (dicturus  erit);  er  wird  kommen 
(veniet),  er  wird  gesammelt  haben  sind  die  drei  tempora 
futura:  beginnend  oder  eintretend;  dauernd  oder  ausfüh- 
rend (einfaches  futur),  vollendet  (fut.  exakt). 
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Zur  vergleichung  und  erläuterung  fbgen  wir  fol- 
gendes hinzu. 

Die  formenlehre  berücksichtigt  gewöhnlich  nur  die  6  tem- 
pora  fiir  die  dauer  und  Vollendung  der  handlung.  Wenn  auch 
keine  eigenen  verbalformen  für  die  eintretende  handlung 
sich  ausgebildet  haben,  so  kann  doch  die  syntax  diese  jetzt 
so  häufigen  Umschreibungen  nicht  ignorieren.  Die  sprachen 
haben  hiefür  verschiedene  mittel. 

Die  beabsiohtigte,  eintretende  handlang. 

Es  liegt  im  wesen  des  futurs,  dass  es  sowohl  der 
dauernden  als  der  eintretenden  handlung  angehört.  Um  die 
unmittelbar  bevorstehende;  beabsichtigte  handlung  auszu- 
drücken,  bedient  sich  sogar  die  formenreiche  griech.  spräche 
auch  des  hilfverbs:  fjidXXa)  aysiv,  lat.  ducturus  sum,  ich 
will  führen ;  ifiBXXov  ygdqiBiVy  scripturus  eram,  ich  wollte  schrei- 
ben; fihXli^aa)  yQaqiHVy  scripturus  ero,  ich  werde  schreiben 
wollen.  Auf  dem  ,, wollen^  liegt  hier  kein  nachdrucke  sondern 
es  ist  zu  unterscheiden:  scripturus  sum  und  volo  scribere, 
frz.  je  vais  öcrire  und  je  veux  icrire. 

Außer  den  umredJgen:  bin  willens,  bin  gesonnen  zu  - 
(Chr.  W.  1,  108),  verlange  noch  zu  zeigen  (Chr.  W.  1,  141), 
bin  (stehe)  im  begriffe  zu  —  u.  s.  w.  gebraucht  man  folgende 
Hilfsverben,  um  das  eintreten  der  handlung  zu  bezeichnen. 

1.  Wollen:  Die  vielen  menschen  machten  das  schloss 
einem  bienenstocke  ähnlich,  der  eben  schwärmen  will  (der  zu 
seh.  im  begriffe  ist)  Göthe  18,  282.  Das  beginnen  im  präterito : 
Weil  diesem  das  licht  in  der  lateme  verlöschen  wollte,  so 
erbat  er  sich  ein  stümpfchen,  um  seinen  weg  weiter  fort- 
setzen zu  können.  Göthe  24,  58.  Das  beginnen  oder  ein- 
treten in  futuro :  Er  wird  sie  überreden  wollen,  daß  ich  eine 
große  freundin  von  solchen  näschereien  sei.  Göthe  18,  145. 
Nun  kann  aber  auch  die  absieht  in  präterito  als  vollendet 
dargestellt  werden :  Ihr  habt  mich  sprechen  wollen.  Seh.  M. 
St.  128  (vgl.  1  Tbl.  96).  So  auch:  Ich  habe  schreiben  wollen, 
allein  etc.  —  scripturus  fui.  Die  absieht  im  präterito  längst 
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vülleijiiet:  Ich  hatte  achreiben  wollen  —  scrip- 
llio  aLsiclit  in  futuro  als  vollendet:    Er  wiii 
141   wollen  —  scripturus  fuerit  (fut.  periphraat 
ergl.    1    Till.    101. 

L'n  luiil  dessen  konkurrenz  mit  wollen  und  sol- 
ir    im    1    Thle.    28-34   ausführlich    behandelt 
■.  Reg.  bezeichnet   das  eintretende  durch  wer- 
[iiirtiz.  prüs  :    Und   als  ez  g&nde  wirt  und  n- 
cs   ant'Ungt   zu  gehen  und  zu  sprechen).   Pf. 
Sonst   zeigt   sich   der   vorwaltende  mhd.  ge- 
:L4idcu  bciapielen:   Müet  iucli   daz  her  Hagne, 
<j(?hen  hän,    aü    sol    ich  läzeii  kiesen,    daz    die 
lifiit  vil  gewjildec  hie  zen  Eurgonden  sin.  Nib. 
Ich  sol  dich  wol  bchüeten  vor  ir  mit  den  listen 
4.  (_Icli  will  oder  werde  dich  wohl  beschützen.) 
ittß  des  I4jalirh.  finden  wir:  Daz  ander  etuck 
1  den  vier  elenienten  etc;  das  dritt  stuck  wirt 
.■[■  tier  iiiitßr.  Pf.  Megb.  54. 
li    trat  werden   diesen  beiden  hilfaverben  zur 
lÖ  jalirli.  überwog  es,    ohne  daas  jene    außer 
iniTiicii  wären.     Bei  Luther  Ps.  52  finden  wir; 
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gung  einer  handlung  in  präterito  besprochen;  das  imperf. 
ward  (mit  partiz.  und  infin.)  gieng  über  in  wurd,  würde,  und 
dieses  half  neben  wollte  und  sollte  die  konditionalform  bilden. 

3.  Sollen  (1  Thl.  32  u.  33;  Gr.  4,  184).  Eintretend  in 
präsenti:  Nu  sulle  wir  (nhd.  wollen  wir,  sprechen  wir) 
sprechen  von  den  rät  geben.  Schwabsp.  Nr.  73.  Hie  sulle 
wir  künden  wer  ze  rehte  phleger  mac  gesin.  Das.  Nr.  52. 
Wie  sollen  wir  nun  aus  dem  walde  kommen!  K.  u.  HM. 
15.  Eintretend  in  präterito  im  haupt-  und  nebensatze  (mhd. 
solde,  später  sölt,  Leb.  d.  H.  45)  z.  b :  Die  deutschen  ange- 
legenheiten,  welche  noch  ungeordnet  waren,  sollten  erst 
wieder  zu  einem  ganzen  emporgebildet  werden.  Vanih.  5, 
33.  Nun  sollte  man  scheiden,  aber  das  konnte  nicht  auf 
eine  gewöhnliche  weise  geschehen.  G.  Wahl.  255.  Endlich 
sollte  ich  noch  vom  haupt,  als  der  höchsten  region  der 
thieresbildung  reden.  Herd.  Id.  1,  111.  Im  nebens:  Der 
räum,  der  die  heerden  ernähren  sollte,  erweiterte  sich  nach 
allen  selten.  G.  24,  213;  22,  3.  Die  akademie,  die  ich  nun 
beziehen  sollte.  G.  25,  10. 

4.  Kommen  hat  eine  ähnliche  auxiliarbedeutung  (1  Thl. 
22.  76.  141),  weniger  in  dem  ausdrucke:  Das  kommt  sehr 
theuer  zu  stehen  (Less.  7,  271)  als  in  der  Verbindung  mit 
reden :  Als  man  auf  die  grabhügel  zu  reden  kam.  G.  Wahl. 
208  (beginnendes  präteritum);  so  kam  er  auch  einmal  auf 
M.  Buonarotti  zu  reden.  G.  Hör.  2,  IV.  15.  Verjüngte  sich 
nicht  dieser  Talbot  selbst,  als  er  auf  ihren  reiz  zu  reden 
kam.  Seh.  M.  St.  111. 

Auch  im  französ.  finden  wir:  Sa  fille  vint  tomber  dans 
ses  bras;  je  viens  diner  avec  vous.  Em.  Souvetre  10.  21.  Auch 
im  alemann :  Ischis  nit  selber  cho  säge,  daß  etc.  Corr.  102. 

5.  Über  gehen  s.  1  Thl.  26.27.  In  dem  dort  erwähnten 
mundartlichen  gebrauche  fällt  „gehn"  mit  der  präpos.  „gen" 
oft  zusammen  (go,  goge).  Vor  dem  Infinitiv:  mer  wand  e 
chli  goge  lösle  (horchen  gehn);  wenn  da  die  herre  wetter- 
macher  wettid  go  d*  weit  regiere  (reg.  wollten) ;  aber  jez 
mucsi  go  hacke;  i  mues  na  hei  goge  choche.  Corrodi  43. 
76.  164.  189.  Zuweilen  kommt  es  dem  „um  zu"  ganz  nahe: 
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l-Iju's  lußitli  in  garte,   goge  salat  uaz^re.    Corr. 
iTlnndung  mit  dem  verb  ngehen"  selbst,   z.  b. 
rage  ;  z'lutzt  gahta  denn  doch  goge  luege,  Corr. 
siilzburgischcn    sagt  man :    Izt  gengan  ma  gen 
aus  d.  h.  fangen  wir  langsam  (gemach)  an  ans 
VL-gung  zu  setzen. 

jntecbluBS,    den   beginn  einer  handlang  auszu- 
■V  IVaiiz,  spräche  das  verb  aller  ganz  geläufig: 

■  vais    continuer  la  route  en  lisant,  dit-il,    va 
iLc|iiet   (ich  will  lesend  weiter  gehen,    sagte  er, 
■A\  Bammeln)  einen  etraiiß)  Em.  S.   15;   je  vüs 

■  tont  cela.  Ein.  S.  24.    Dadurch  vennag    die 
io  nähere  Zukunft  von  der  entfernteren  zu  un- 

emporeur  d'Autriche  va  partir  poiir  la  Bohfime 
1,    Oll   il  aura  (entferntere  zuk.),  dit-on,   une 
le  roi  de  Prusae.  In  pr&terito:  11  allait  ötre  ex^ 
eben  hingerichtet  werden),  lorsqu'on  loi  fit  grace. 
erstehende    handlung    wird    im    deutschen    oft 
mit  dem  präp.  inf.  bezeichnet  (s.  1  TU.  134. 
:twar  in  allen  drei  Zeiträumen ;    habe  zu  spre- 
1  sprechen,  werde  zu  sprechen  haben. 
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Steht  das  verb  des  hauptsatzes  im  präsens,  imperfekt 
etc.;  so  kann  im  nebensatze  jede  der  6  zeiten  ebenfalls 
indikativisch  damit  verbunden  werden,  z.  b: 

Präsens  mit  präs:  Ich  danke  euch,  daß  ihr  mich  mit 
einem  braven  manne  bekannt  macht.  G.  8,  89.  Leugne  ich 
dieses,  wenn  ich  jenes  behaupte?  Less.  8,  20. 

Imperf.  mit  perf :  Es  war  der  bravste,  den  ich  gesehen 
habe.  G.  8,  98.  Umgekehrt  perf.  mit  imperf:  Über  ihren 
Unfall,  den  ich  zu  spät  erfuhr,  habe  ich  mich  geärgert.  Br. 
6,  279.  Impf,  mit  imperf:  Ich  that  alles  was  ich  konnte,  die- 
sem misverständnisse  vorzubauen.  Less.  8,  20. 

Perf.  mit  perf:  Ich  habe  nicht  gefragt,  wie  Sie  in  diese 
gesellschaft  gekommen  sind.  G.  18,  73. 

Plusquamperf.  mit  präs :  Werner  hatte,  wie  man  sich 
denken  kann,  mit  Verwunderung  zugehört  G.  18,  129. 

Fut.  mit  präs :  Wir  werden  uns  vertheidigen  so  gut  wir 
können.  G.  8,  105. 

Fut.  ex.  mit  perf.  Der  Verfasser  wird  doch  nicht  ge- 
glaubt haben,  daß  er  der  verfertiger  des  Verzeichnisses  ge- 
wesen? Less.  8,  40. 

Dauernd  und  erzählend. 

Bevor  wir  den  gebrauch  der  einzelnen  tempora  besprechen, 
müssen  wir  noch  auf  eine  wichtige  Unterscheidung  aufmerk- 
sam machen,  welche  hauptsächlich  die  Vergangenheit  betrifft. 

Das  futur  kündigt  die  handlimg  an,  im  präsens  geschieht 
sie,  während  ich  rede,  und  darum  besteht  ein  Zusammenhang 
zwischen  dem  futur  und  dem  oben  besprochenen  präsens  der 
beginnenden,  eintretenden  handlung.  Aber  auch  das  in  der 
Vergangenheit  geschehene  wird  als  eintretend  gedacht,  sobald 
ich  erzähle.  Nun  bezeichnen  zwar  präsens  und  imperfekt  die 
dauer,  aber  zugleich  werden  sie  im  deutschen  für  die  erzäh- 
lung  verwendet.  Wir  unterscheiden  demnach  ein  dauerndes 
(beschreibendes)  und  ein  erzählendes  (momentanes)  prä- 
sens und  imperfekt.  Für  die  in  die  Vergangenheit  eintretende 
handlung  haben  manche  sprachen  eigne  formen.  Der  Grieche 
gebraucht   den    aorist   (d.  h.  die  unbestimmte,  imbegränzte 
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i  er  vergangene  tliatsachen  erzählt,  wenn  er  sie 
filipn  (eingetreten)  angeben  und  sie  ohne  be- 
iindore  handlungen  als  einzelne  thatsaclien 
Auf  ahnliclic  weiae  bediente  sich  der  Römer 
'11  (hiatoriachen)  perfektB.   Im  Utein.  wird  vor- 
■fekt    erzählt,    im  deulachen  im  imperfekt  und 
idi  im  perfekt. 

vh.  aorist   und   dem  lat.  perfekt  entspricht  in 
len    sprachen    nicht  das  dauernde  oder  bezüg- 
c,  relativ)    sondern   das   historische  präteritum 
uato,  das  tenipua  indelinitum,  das  oft  fälschlich 
uit  wird). 

ufte   heißt   im  französischen:    il   vendit  und  U 
ich  von  einem,   der  wiederholt  und  dauernd 
kaufmann  ist,    so    sage    ich  il  vendait.     Rede 
■  ,    der  einmal,    in    einer  bestimmten    zeit  eines 
verkauft  hat,  so  muß  ich  sagen:  il  vendit.    11 
*  beachreibende,  dauernde  präteritum  (preterit 
.endit  ist  das  erzählende,  momentane  präteritum 
lit}.  Diesem  letzteren  entspricht  das  lat  vendidit. 
'aulo  pi>st  Tliebani   iterum  legatoa  ad  eum  mi- 
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Es  versteht,  sich  übrigens  von  selbst,  dass  manche  Zeit- 
formen in  jeder  spräche  wieder  ihre  eigentümlichen  bedeu- 
tungen  haben,  auf  die  wir  hier  nicht  eingehen  können.  Wir 
haben  den  gebrauch  und  die  benennung  nur  im  allgemeinen 
andeuten  wollen. 

Aktiv. 


UDYoUendrt  (schreibend). 


1.  Prfisens. 

mom^tan   |   ich  schreibe 
und  dauernd   |  j^^cris,  scribo 


Vollendet  (geschrieben). 


2.  Perfekt. 

ich  habe  geschrieben 
j'ai  6crit,  scripsi  (ich  bin  fertig  mit 
dem  schreiben) 


3.  Präteritum  (imperfekt). 


a)  erzählendes 

oder 
momentanes  pr. 
(aorist) 

b)  beschreibendes 

oder 

dauerndes  pr. 

(imperfekt) 


ich  schrieb 

j*6crivi8 

scripsi 

S7pottfa 

ich  schrieb 

j'^crivais 

scribebam 


4.  Plusquamperfekt. 

ich  hatte  geschrieben 
a)  j'eus  6cnt 


b)  j*avai8  6crit 


momentan 
und  dauernd 


5.   Futur. 

erde  schreiben 


{ich  werd 
j'^crirai 
scribam 


6.  Futur  exakt. 

ich  werde  geschrieben  haben 

j^aurai  ^crit 

scripsero 


Passiv. 


momentan 
und  dauernd 


1.  Präsens. 

der  brief  wird  geschr. 

lettre  est  Icrite 
litterae  scribuntur 


{de 
la 
litt 


2.  Perfekt. 

der  brief  ist  geschrieben  worden 
la  lettre  a  M  6crite 
litterae  scriptae  sunt 


Präteritum. 

derbrief  ward  geschr. 
a)  momentan  {  la  lettre  fnt  ^crite 

litterae  scriptae  sunt 

der  brief  wurde  ge- 
schrieben 
la  lettre  ^tait  äcrite 
litterae  scribebantur 


4.  Plusquamperfekt. 

a)  der  brief  war  geschrieben  worden 
la  lettre  eut  ^t^  ^crite 


b)  dauernd 


b)  la  lettre  avait  ^t^  ^crite 


momentan 
und  dauernd 


Futur. 

der    brief  wird    ge- 
schrieben  werden 
lettre  sera  ^crite 


{der 
la 


6.  Futur  exakt, 
der  brief  wird   geschr.  worden  sein 

la  lettre  aura  ^t^  ^crite. 
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dcM'  einzelnen  zeiten  (im  indikaliv). 

Das  präaens   (u.  futur) 

Illingen    oder  zuelände  dar,    welche    in    der  ge- 
llendet  sind;   ea  dient  also  zum  ausdrucke  TOT 
pd;mken,  erklärungen  und  vergloichungen,  bot 
m   Sitten  und  gewohnbeiten,  überhaupt  als  au»- 
iier  und  Wiederholung  einer  thätigkeit. 
joreit,   und  drei  boten  warten.    G.  8,  209.    Sie 
i  sich  selbst.  G.  17,  361.  Begegnet  una  jemand, 
schuldig  ist,  gleich  fällt  ea  uns  ein.  G.   17,  239. 
■  erzählung  tritt  es  für  andere  zeitformen  ein, 
lür  das  futur  (Gr.  4,  170):  Himel  und  erden 
er    meine    wort    vergehen    nicht     L.    Schi.    7. 
33:  h.  u.  e.  werden  vergehen,  aber  m.  w.  Ter- 
lliiufig  neben   den  adverbien  „künftig,    gleich, 
-tetie,  vielleidit"  etc.  z.  b;  Ein  für  allemal  bitte 
nachsieht,   wenn  ich  künftig  auf  abachweifun- 
;.  Forst.  1,  17.  Du  sollst  sehn,  sein  herz  ver- 
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Umgekehrt  wird  das  futor  gebraucbt,  um  dauerndes  fiir 
die  gegenwart  und  Zukunft  zu  bezeichnen:  Nach  dem  leben 
der  geistlichkeit  wird  man  zu  allen  zeiten  am  besten  den 
sittlichen  Standpunkt  einer  nation  beurtheilen,  Giesbr.  1^  335. 

Die  dichtung  erlaubt  sich  natürlich  größere  Freiheiten 
als  die  prosa.  In  Schill.  M.  St.  2,  5  spricht  Elisabeth  im 
dauernden  präsens:  Doch  ewig  wankt  die  krön  auf  meinem 
haupt,  so  lang  sie  lebt,  die  ihrem  schwärmereifer  den  vor- 
wand leiht  und  ihre  hoffnung  nährt.  Mortimer  erwiedert  (statt 
des  futurs) :  Sie  lebt  nicht  mehr,  sobald  du  es  gebietest.  (Ge- 
bieten und  abieben  werden  als  gleichzeitig  dargestellt.)  Fer- 
ner; Habt  ihr  nach  ihnen  geschickt?  —  Gleich  sind  sie  hier. 
Seh.  Wall.  T.  5,  1. 

Das  folg.  präsens  ist  auffordernd  und  futurisch  zugleich : 
Den  Humboldtischen  brief  und  das  schriftchen  von  Kant 
8i7id  Sie  wohl  so  gütig,  der  botenfrau  wieder  mitzugeben. 
Seh.  im  Briefw.  4,  260.  (Rein  Imperativisch:  Haben  Sie 
die  gute  sobald  als  möglich  das  papier  herüber  zu  schicken. 
Das.  299) 

b)  Für  das  erzählende  imperfekt  steht  das  erzäh- 
lende (historische)  präsens,  sobald  inmitten  der  ruhigen  er- 
zählung  einzelne  handlungen  lebhaft  hervorgehoben,  uns 
gleichsam  vor  das  äuge  gerückt  werden  sollen.  Dieß  ge- 
schieht auch,  wenn  etwas  als  plötzlich  und  unerwartet  darge- 
stellt wird. 

Im  epos  (Nibelungen,  Herm.  und  Dorothea)  herrscht 
ein  gewisses  gleichmaß,  und  darum  wird  nicht  im  präsens 
erzählt,  sondern  im  imperfekt  wie  in  der  historie.  Will  aber 
ein  Schriftsteller  die  handlungen  in  rascher  aufeinanderfolge 
darstellen,  so  wählt  er  das  erzählende  präsens  und  mahlt 
gleichsam  die  thätigkeit  vor  unsern  blick.  Z.  b.  Pandarus 
zieht  seinen  bogen  hervor,  legt  die  senne  an,  öffnet  den 
köcher,  wählet  einen  noch  ungebrauchten  wohl  befiederten 
pfeil,  setzt  den  pfeil  an  die  senne,  zieht  die  senne  mit  samt 
dem  pfeile  unten  an  dem  einschnitte  zurück,  die  senne  nahet 
sich  der  brüst,  die  eiserne  spitze  des  pfeiles  dem  bogen,  der 
große  gerundete  bogen  schlägt  tönend  auseinander,  die  senne 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  n.  18 
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prang  der  pfeil,  und  gierig  Biegt  er  nach  s^ 

SS.  Laok.  151.    (Nur   einmal   tritt    das    ereäU. 
lierniit  vergleiche  man  die  schöne  schildennig 
iissca  in  U.  Kinkels  „Otto  der  echütz." 
'iiern  Volksliedern,    in  balladen  und  romanEen 
ilcnilo  präa.  weit  häufiger  angewendet,    als  im 
iüL'lien  vortrage    mit  seinem   gemessenen    tone; 
hon  mehr  subjektive  (lyrische)  und  dramatiache 
1,   140  ff). 

i^el    zwiachen   präa.   und   imperf.    ist   aas  den 
11  dichtUTigen  der  neuem  zeit  zu  ersehen,  und 
lit  nütliig,  belege  zu  geben. 
!■(.>   diditiing    hat   der   tempusanwendung  mebr 
nannigfaUigkeit  gegeben;    überall    wo    der   er- 
ataachon    näher    bringen    oder    das    plötzliche, 
daratellen  will,    fällt   er   in   das  präsens  z.  b. 
.5,   1  :    Diese    nacht   versprach    uns  Mortimer 
ifelliaft  erwartete  die  königin  den  morgen.  — 
lufhiuf  in  dem  scliloas,  ein  pochen  scArecJÜ  un- 
la   öfw't  sich  die  thür  —  Sir  Faulet  ist'e,  der 
(■,  dali  etc. 
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nur  die  für  uns  vollendete  thatsache,  die  jetzt  fertig,   abge- 
schlossen ist. 

Bei   unserm   imperf.  haben   wir   eine  zweifache  anwen- 
dung  zu  unterscheiden;   die   angäbe   der   dauer  in  der  Ver- 
gangenheit  und    die    unbestimmte    (aoristische)    angäbe    der 
Vergangenheit:    dauerndes    und    erzählendes    imperfekt. 
Beides   fällt  aber   zusammen,   und  dauernd  nennen  wir  das 
imperfekt  nur  in  bezug  auf  die  durch  das  perfekt  und  plus- 
quamperf  ausgedrückte  vollendete  handlung,  und  in  so  fem 
es  bleibende  zustände  bezeichnet    Wir  können  nur  die  be- 
gebenheit  dauernd  nennen,  welche  noch  unvollendet  ist,  wenn 
eine  andere  eintritt.  In  dem  satze :  Wir  standen  keines  Über- 
falls  gewärtig,   bei   Neustadt,   als   gegen   abend   eine  wölke 
staubes  aufstieg,  ist  „standen^  dauernd,  „aufstiegt  erzählend. 
Die   länge   der  zeit  kommt  bei  der  dauer  nicht  in  betracht. 
Leicht  gewann   sich   so  Heinrich   die  herzen  der  menschen, 
und  besonders  sah  man  im  Sachsenlande  gern  auf  den  fürst- 
lichen Jüngling,   während   sein   älterer  bruder  nicht  gleicher 
gunst  sich  erfreute.  Qies.  1,  223.  (Nur  „erfreute"  ist  dauernd, 
die  beiden  andern  imp.  sind  erzählend.)   Erzählend  sind  die 
inip.  in:   Ein  wagen,   der  Ottilien  brachte,   war  angefahren. 
Charlotte  gieng  ihr  entgegen;    das   liebe   kind  eilte  sich  ihr 
zu  nähern,  warf  sich  ihr  zu  fußen  und  umfasste  ihre  kniee. 
ö.  Wahl  65.  Im  folg.  dagegen  dauernd:    Und  da  er  einmal 
im  vorzeigen  war,   da  die  einsamkeit  eine  Unterhaltung  for- 
derte,   so    pflegte    er  jeden    abend    mit   einem   theil   seiner 
schätze  hervorzutreten.  G.  W^ahl.  208. 

Im  deut.  ist  das  erzählende  tempus  das  imperf.,  im  lat. 
immer  das  perfekt.  Das  lat.  imperf.  (für  die  dauer,  Wieder- 
holung, Schilderung),  übertragen  wir  ebenfalls  mit  dem  imper- 
fekt. Auch  in  den  romanischen  sprachen  bleibt  der  satz  in 
gültigkeit:  das  perfekt  (frz.  das  erzählende  präter.)  führt 
die  erzählung  weiter,  das  imperf.  hält  sie  eine  Zeitlang  an 
(perfecto  procedit,  imperfecto  insistit  oratio).  Wenn  man  im 
französ.  ausfährt,  beschreibt,  ein  gewohntes  thun  ausdrücken 
will,    so   tritt   das    imperfekt   ein.    Man    vergleiche    die   mit 

nebenumständen  verbundenen  imperfekte  (mitvergangenheit): 

18* 
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itement    d'ailes    de   1a  colombo,    &  chaqoe  ron- 
lejV('ii'f  un  cri  retenu,  applandUsait  des  maiiu, 
rirc  omerveilU.   Dann  wird  die  erzählung  fort- 
(1    eile  se  baUsa,  prii  l'oiBeau   et   ae   mit  ä  Ini 
nulle   careaBea.    Em.    S.    19.    Im    folg.    ist   nnr 
if  ntan  (erzählend)  r  En  causant  ainsi,  ils  dtaient 

la  fabriqiie,  et  la  cloche  lea  avertit  que  le  de- 
cmdait.    Em.  S,   21. 

i'li  folgende    beatimmung   ändert  das   erz&Meade 

Je  reviendrai,    raonBieiir,    repondit    le    jeune 

i  seiTant  la  main,  et  il  partit.  Em.    S.    21, 

liordeiitschen  mundarten  fehlt  das  imperf.  gtaa, 

ihlt  entweder  im  perfekt  („a'iach  einisch  e  chS- 

oder    im    präBena,    Im    niederdeutschen    wini 

alt  epische  ton  angeschlagen,    wie    im  hociul. 

war  einmal  ein  könig  etc ;    oder  die  begeben- 
15  präsons  gerückt,  oder  man  beginnt  mit  einer 
'it    (^ct    waa    mal    en    mann    im  'ne  fru  west") 

in  das  erzählende  imperfekt  („de  hadden"  etc). 
.p.  tritt  in   der  volkstümlichen  erzählung  häufig 
.■  haiidlung  als  vorvergangen  dargestellt  wird: 
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wohl  an  die  100  personen  versammelt,  welche  der  brautvater 
hatte  einladen  lassen.  Steinhausen  verhielt  sich  noch  still 
u.  8.  w.  Imm.  M.  3;  43. 

Vollendete  zelten. 

Perfekt,  plusquamp.  und  fut.  exakt  werden  durch  hilfs- 
verben  umschrieben  (1  Thl,  34). 

1)  Wir  haben  verschiedene  stufen  der  Vollendung.  Das 
nahe  vollendete  kann  nur  mittels  adverbien  ausgedrückt 
werden:  Es  hat  so  eben  geschlagen.  Wie  kommen  (s.  267) 
mit  dem  präp.  infin.  das  beginnende  präter.  anzeigt,  so  im 
französ.  venir  de  das  eben  oder  gerade  vergangene:  il  vient 
de  sonner.  Son  voisin  qui  venait  de  s'öveiller  (welcher  ge- 
rade aufgewacht  war).  Em.  S.  4. 

Das  perfekt  als  vollendete  gegen  wart  steht  dem  präs. 
sehr  nahe:  Ich  habe  es  kennen  gelernt  —  ich  weiß  es 
jetzt  (novi).  Vgl.  1  Thl.  71  fg.  Beide  zeiten  wechseln  oft: 
Meine  zeit  ist  vorüber  (adv.  der  Vollendung),  das  stemenbild 
der  ausgezeichneten  menschen,  in  deren  nähe  ich  gelebt 
(sc.  habe),  ist  fast  versunken;  nur  die  äußersten,  letzten 
seiner  sterne  stehen  noch  über  dem  horizonte:  alle  haupt- 
gestirne  sind  unter  (sc.  gegangen),  ich  sehe  personen,  mit 
denen  ich  mich  gefreut,  mit  denen  ich  gelitten  und  auf  die 
Zukunft  gehofft,  die  nun  als  gegenwart  eingetreten  ist,  schon 
als  historische  personen  behandelt.  Woltm.  deut.  Briefe, 
Vorw.  (1834.) 

Eine  dritte  stufe  der  präsenten  Vollendung  hat  nur  die 
volkstümliche  spräche,  die  noch  „gehabt"  hinzu  setzt.  Die- 
ses vollendete  perfekt  steht  für  das  schriftmäßige  plusquam- 
perfekt,  und  hat  seinen  grund  in  dem  der  oberd.  spräche 
mangelnden  imperf  „hatte",  z.  b.  im  alemannischen:  Daß^ 
wenn  er  d'brusttäschen  au  na  dick  voll  gwurstet  gha  hat. 
Corr.  21.  Was  er  schüüch  verborge  gha  hat.  109.  Es  hat  si 
es  bitzli  gfiircht  gha  druf,  em's  z'säge.  159.  Man  konte  doch 
nit  an  ihm  spüren,  daß  er  je  einem  menschen  zu  ross  wäre 
begegnet   oder  daß   er  ein  pferd  hätte  in  der  statt  in  einer 
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II    >ieh<iht.    Seh.   u.    Eraat.  89.     In    der    henti- 
aÄ<,    Hmic   ich    OS    bei   Auerbach:     Ich   hab'E 
11  <;i:habt,    daß    ich   noch   ein   etückle   brot  in 
lIjo.    Jos.    im    Schiiee    154-     Auch    im    SLmpl; 
:'  die  ]jocleii  schon  gelesen  gehabt,  so  etc.    R. 
Ik-s  wii«  er  je  studiert  gehabt.  Das.  222.    Da- 

vcrgleichcn    das    perfekt   von    esse    mit   dem 
ijUuä    jiutc    sc    iiuperatorem    nemo   Boeotoniin 
.ii.-üro  in  acie  (Nep.  Epam.  8)  —  denen,  bevor 
Ai;    kein   Büutier   auf  dem    schlachtfelde   auch 
it  zu  sehen  sich  getraut  hatte.  Wenn  Liv.  1,  19 
!iiä   post  Numae  rcgnum  clausus  fuit,    ao  hdßt 
iisli'uipel  ist   nur  zweimal  gCBchloasen  getMiw 
iido  das  reine  perf.  pasB.  sein:  ist  geachlossen 
liiiliuber  weise  wird  schon  die  mhd.   umschrei- 
-ivcn  prat.  mitunter  durch  „gewesen"  verstärkt, 
jfli  bin  gerainnct"  (amatus  sum)  ein    „ich  bin 
..■sfü"    statt   fiodet,   was   dem  französ.  j'ai  *te 

cnlspricht  als  unser  nhd.  ich  bin  geliebt  wor- 

lil.   7;i  u.  Gr.  4,    IGl  Anm. 
jliLsfpmmperf.    begleitet  im  nebensatze  meisteni 
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plusq.  pass.  wird  im  mhd.  so  bezeichnet :  wsere  iz  niht  under- 
vam  (wäre  es  nicht  gehindert  worden)  Rol.  39,  10. 

3)  Das  futur  exakt  wird  zwar  sehr  oft  durch  das 
perfekt  ersetzt,  es  tritt  aber  aktivisch  auch  in  voller  form 
auf:  Sie  wird  ihn  ganz  gewis  verloren  haben.  L.  Nath.  79. 
Wo  wird  er  die  nacht  zugebracht  haben?  Less.  1,  551.  Das 
mhd.  einfache  futur  „sol  oder  wil  sagen"  lautet  in  der  voll- 
endeten Zeitform :  daz  sol  ich  balde  hän  geseit  (dixero).  Noch 
in  K.  Simpl.  359:  gib  mir  nur  färben  her,  so  will  ich  dir 
in  huy  einen  narren  daher  gemahlt  haben,  wie  du  einer  bist. 
In  präterito:  wold  ich  gesprochen  hän.  Iw.  7436.   Gr.  4,  171. 

Ein  passiv  wird  fast  nie  gebraucht;  im  mhd.  dafür: 
daz  ist  schiere  getan  (factum  erit),  nhd :  das  ist  bald  gethan 
oder:   wird  b.  g.  sein. 

Eine  andere  art  vollendeten  futurs  ist  die  mit  „gehabt" 
und  dem  präpos.  infin.  Einfaches  fut:  habe  zu  schreiben, 
hatte  zu  schreiben  etc;  vollendet  fast  nur  im  konj :  Eigent- 
lich hätte  ich  Ihnen  nichts  erhebliches  zu  schreiben  gehabt. 
Schill,  an  Fr.  W.  1783. 


.  Zeil-  1111(1  iiioduHverhfiEtnisse. 

tativ    Bte\h  die   aussage  als  wirklich  Iiiii,  er 

-aclu-n.     Die   aussage    kann    auch    als   direkte 

t  dieli   gethan?)    oder   als   ausruf    (das    fehlte 

Im  ahhiingigen  eatze   zeigt  er  an,    daß  du 

rklii'Ii  statt  findet  oder  stattgefunden  hat.   Alle 

wiilc-lien  der  indik,  steht,  gehören  dem  redea- 
i'ibenden  an,  welcher  den  bauptsntz  aussagt: 
nidcr   von    Berlin   nach    Prag    besuchte    mich 

mir  von  allen  meinen  freunden  die  genauesten 
;ihmr/,tü.    Varnh.  2,  326.    Weil  kein    anfiihrer 
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falsch,  daß  Longin  so  etwas  jemals  gesagt  hat  L.  L.  290. 
„Gesagt  habe^  wäre  unbestinimt. 

Der  koi^unktlT  bezeichnet  das  mögliche,  unbestimmte. 
Ich  glaube,  daß  meine  bemerkung  nicht  ganz  überflüssig 
gewesen  ist  (zuversichtlich)  —  sei  (weniger  zuversichtlich). 
Vorherrschend  ist  der  konj.  im  abhängigen  satze.  Er  steht 
a)  als  füge  weise  (subjunktiv),  wodurch  wir  erzählend  ein 
eignes  oder  fremdes  urtheil  aufstellen  (nicht  behaupten), 
dessen  Wahrheit  uns  überhaupt  unbekannt  oder  unentschie- 
den ist:  Er  vermutbet,  sein  vater  sei  abwesend;  erlauben 
Sie,  daß  er  gerufen  werde?  b)  Als  bedingliche  weise 
(konditioneil),  wodurch  wir  ein  urtheil  aufstellen,  dessen 
Wahrheit  durch  ein  selbst  ungewisses  urtheil  bedingt  ist: 
Es  würde  manchem  andern  auch  so  gehen,  wenn  er  diese 
probe  machen  könnte,  c)  Als  wunschweise  (optativ) 
berührt  er  sich  vielfach  mit  dem  imperativ:  Dächten  doch 
alle  wie  ihr!  Der  künstlSr  blicke  aufwärts  (möge  a. 
blicken). 

Der  imperativ  ist  der  unmittelbare  ausdruck  der  auffor- 
derung,  und  sein  eigentliches  wesen  gründet  sich  auf  die 
zweite  person:  Wi/f  es  in's  feuer!  Leget  es  beiseit! 

Während  der  indik.  mehr  dem  hauptsatze,  der  konj. 
mehr  dem  nebensatze  angehört,  kann  der  imperativ  nur  im 
unabhängigen  satze  stehen. 

Die  griechische  spräche  hat  für  den  optativ  eine  eigne 
form.  Indik:  kvsi  (solvit)  er  löset;  konj:  Xvri  (solvat)  er 
soll  lösen ;  opt.  kvoi  er  möchte  lösen ;  imperat :  Xvs  (solve)  löse. 
Die  deutsche  u.  a.  sprachen  sind  für  den  ausdruck  des  Wun- 
sches theils  auf  hilfswörter  angewiesen,  theils  dient  die  kon- 
junktivform zugleich  für  den  wünsch  und  die  einräumung. 
Die  romanischen  sprachen  haben  eine  eigne  konditionalform. 
Da  auch  hiefür  unser  konj.  verwendet  wird,  so  müssen  wir 
eine  für  die  auffassung  der  zeit-  und  modusverhältnisse  wich- 
tige Unterscheidung  vorausschicken. 
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imenstellende  and  abscheidende  Zeiten. 

iHiiiinigfaltigen    gebrauch    der  deutBchen  kon- 
un-ohl  in  liaupt-    und  nebensätzen    als  auch  in 
■iicn   Kcitcn  darzustellen,  ist  es  nötbig,   daß  wir 
iijuli    iijieh  einer  andern    rücksicht    betrachten, 
l<:  sugt  eine  thätigkeit  aus  als  mit  dem  reden- 
i^eieiid  oder  von    ihm  abgeschieden.     Aussage 
(verbulbegriff)  fallen  zusammen  in  dem  satze: 
herzlich,  daU  Humboldt  Ihren  brief  bo  freund- 
liien  hat.  Br,  4,  2G1.     Beides  fällt   in    die  ge- 
cr    und   Vollendung    kommen    dabei    nicht   in 
>enso :  IcJi   wenigstens  ßnde   mich  alle    augen- 
Aieder  auf  einem  subjektiven  urtbeil,    so  Uli 
is  gegnugen  und  wird  andern  nach  uns  gehen. 
So  meist  in  brieten.   Wenden  wir  uns  dagegen 
,    bo  tritt  die  aussage   aus   der   beziehung  zur 
>  redenden :     „Und   alsbald   stand   er   auf  vor 
ind  Ii'iO  das  bettlein  auf,  darauf  er  gelegen  toar 
11  und  priis'/tf:  gott."  Hier  fallen  die  ereignisae 
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Diesen  vier  zusammenstellenden  oder  präsenten  for- 
men stehen  abscheidende  (abschließende)  oder  imperfekt- 
formen zur  Seite:  er  gab^  hatte  gegeben;  il  donn-ait,  il 
avait  donnÄ;  erat,  fu-erat,  scrips-erat.  Außerdem  wissen 
wir  aus  dem  1  Thle.  s.  29.  30,  daß  dem  fut.  er  wird  fra- 
gen auch  eine  imperfektform  ward  oder  wurde  fragen  zur 
Seite  stand.  Wurd,  anfangs  mit  dem  partiz.  prät.  dann  mit 
dem  inf.  verbunden,  lautete  um,  und  man  gebrauchte  würde 
in  der  folge  konditional  neben  sollte  und  wollte. 

Alle  vier  abscheidenden  formen  des  konjunktivs :  käme, 
wäre  gekommen,  würde  (sollte)  kommen,  würde  (sollte)  gek. 
sein,  werden  konditional  gebraucht.  Da  an  sollte,  wollte 
die  konjunktivform  weniger  deutlich  erkennbar  ist,  als  an 
würde,  so  ist  dieser  konj.  des  abscheidenden  fut.  und  fut. 
exakt  in  den  letzten  jahrh.  häufiger  geworden. 

Es  ist  auch  nicht  zu  übersehen,  daß  alle  4  abscheid. 
koDJ.  formen  sowohl  direkt  (im  haupts.)  als  abhängig  (ini 
nebens.)  stehen  können.  Ferner  liegt  es  im  wesen  des 
konditionalsatzes,  daß  die  abscheid.  futur-konjunktive,  näm- 
lich das  kondit.  der  gegenwart  und  das  kond.  der  Vergan- 
genheit indikativisch  wie  konjunktivisch  verwendet  werden, 
wie  im  französ.,  wo  die  formen  ebenfalls  dieselben  sind,  z.  b. 
im  nebensatze:  II  jurait  qu'il  ne  se  rendrait  (kondit.  st.  fut. 
konj.)  jamais  coupable  d'un  tel  crime.  So  kann  man  auch 
dieselbe  form  indikativisch  (im  haupts.)  gebrauchen:  Je  ne 
me  jamais  rendrais  coupable  etc.  Wie  unser  „würde  geben** 
nichts  anderes  ist  als  ein  abscheid,  fut.  konj.  so  ist  der  franz. 
conditionalis  „je  donnerais^  kein  besonderes  tempus,  kein 
eigner  modus,  sondern  nur  ein  solcher  konjunktiv,  der  kon- 
ditional und  optativisch  gebraucht  wird. 

Während  in  den  mundarten  Oberdeutschlands  der  indik. 
des  imperf.  abgekommen  ist  und  dafür  das  umschriebene 
prät.  (perfekt)  gebraucht  wird,  hat  sich  der  konj.  des  im- 
perf. im  konditionalen  gebrauche  erhalten. 

Man  hört  wohl  in  den  westlichen  alpenländem  (Schweiz) 
die  Umschreibung  mit  „i  wurdi,  wurd  (wur)",  in  den  östli- 
chen mehr   mit   „i  thät^,  jedoch   auch  den  schwachen   (und 
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des  iuiperf.    In  Steiermark  sogar  für  den  er- 
ik:  Ferten  wäremer  dort  gewen  und  do  hatte- 
liti  unterhalten.     Der  koDditionalis  (d.  i.  konj. 
;t   in    lien    alpenländem   Österreicha    auf  —et' 
^yt',  maciiet',  laufet',  kumet'  (ich  gÖBse,  machte, 

Im  iileüiunnischen  auch  noch  die  starke  form: 
e  gescliiL'ht!  das  chäm  in  katender.  Corr.  162. 
.'■hlkf.  157.   Sogar:    Er  miech  (wttrde  raachen) 
■ii  aber  stliwach ;  i  treitl  (würde  tragen),  weno 
iget)  Firmenich  621;    daß    ihr  haiged    (hättetj. 
■,    104:  Es  vieinti  ja  eine,  me  lilegti!  (Es  aoüte 
;.n,  man  löge).  Die  menBchliche  bluemc  griethid 
liesaer  und  schöner,  wemme  nid  allwil  schDide 
•  \  von  da  en  ehalte  laft,    det  wider  en  warme 
her  zit;    wenn  der    eint  das  pfiänzli    as  bäum 
ha)  zieh,  as  apalier  der  ander.  Corr.  38. 
:i:n  ivir  nun  beide  zeitarten. 

Zusammenstellend. 
1.  Präsens. 
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Abscheidend. 

1.  Imperfekt  (Präteritum). 
Indik :  a)  Er  gab,  il  donna  (erzählend),  dedit ; 

b)  er  gab,  il  donnait  (beschreibend),  dabat. 
Konj:  a)  Er  gäbe,  qu'il  donnät,  dederit; 
b)  er  gäbe,  daret. 

2.  Plusquamperfekt. 

Indik:  a)  Er  hatte  gegeben,  il  eut  donnä,  dederat; 

b)  er  hatte  gegeben,  il  avait  donn6. 
Konj:  a)  —  hätte  gegeben,  qu'il  eüt  donn^,  dedisset; 

b)  —  hätte  gegeben. 

Abscheidendes  fatur-konjanktiv,  konditional  gebraucht: 

3.  Konditional  der  gegenwart   (präsent). 
Konj:  Er  würde  geben,   il  donnerait;    —    amer^i   (amarem, 
würde   lieben);    —   ygäipoifii  (optativ   des   futur);    he 
would  give    (er  wollte  [würde]  geben),   i  should  give 
(ich  sollte  geben). 

Abscheid,  fut.  exakt  konjankt.  konditional  gebraucht: 

4.  Konditional  der  Vergangenheit  (pass^). 
Konj:  Er  würde  gegeben  haben;  il  aurait  donne;  —  avrÄi 
amäto  (würde  gel.  haben) ;  —  ßBßovXivcoifArjv  (optativ 
des  futur  exakt,  würde  mich  berathen  haben);  he 
would  have  given,  i  should  have  given,.ich  hätte 
geben  sollen. 

I.  Der  siibjunktive  konjunktiv. 

Der  konjunktiv  findet  eine  so  mannigfaltige  anwendung 
und  greift  so  tief  in  das  geistige  leben  der  spräche  ein,  daß 
man  einmal  versuchen  muß,  ihn  in  seinen  Spezialitäten  zu 
verfolgen.  Da  die  konjunktionen  keine  wirkliche  rektions- 
kraft  haben,  so  schließen  wir  dieselben  einstweilen  von  un- 
serer betrachtung  aus.  Es  handelt  sich  hier  vor  allem  um 
die  modifikationen  der  aussage  im  haupt-  oder  nebensatze 
und  ura  das  Verhältnis  der  vorhin  erläuterten  beiden  zeit- 
arten und  der  einzelnen  zeiten. 
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iiithfiit  der  auBsage   und  die  abhängigkeit  der- 
iwns   andprm    charakteriaieren  den    konjunktiv 
Vir   beliandcln    üueret   den    abhängigen    konj., 
siibjiLtiktiven    (untergefügten)   nennen.     Er  ist 
(■    konj.    und   findet    sich    nur   im    nebensaUe. 
liuigig  von  seinem  bauptaatze,    und    der  konj., 
hia  endo  des  satzea  tritt,  ist  in  ähnlicher  weise 
der  von   trnnaitiven  regierte  ackusativ.    Dieser 
die  objektive,  der  optativiache  konj.   die  Bub- 
■likcit  in  sieb, 

var  mit  sicberboit,  ho  kann  auch  der  indik, 
matatt:  Siebt  man  am  liause  doch  gleich  bo 
;  Sinnes  der  herr  sei  (G.  40,  258)  könnte 
tinmite    ist   gesetzt    werden.     Zuweilen    indik. 

demselben  gefüge:  Bisher  haben  wir  geler- 
^laub  icirkt,  was  sein  natur  ist.  wo  er  her- 
in  anfang  sei,  was  er  bringt!  und  wie  genehm 
i.  I.uth..  Ev.  2V:  DalS  der  Wechsel  des  indik. 
rlit   undeiitsch    ist,    beweisen    belege    aus    der 

7..  b.  I'ai-z  337,  23;    Nib.  23,  3;  MS.   2,  71'; 
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Direkte  und   indirekte   rede.* 

Wo  in  diesen  beispielen  der  indikativ  steht,  ist  die  aus- 
sage eine  direkte  (oratio  reeta).  Stellen  wir  den  satz  als  die 
werte  oder  die  handlung  einer  andern  person  hin,  wollen 
wir  also  angeben ,  daß  etwas  nicht  im  sinne  des  redenden, 
sondern  in  dem  einer  andern  person  gesagt  sein  soll,  so 
steht  die  aussage  im  konjunktiv,  und  man  nennt  dieß  die 
indirekte  rede  (oratio  obliqua).  Der  konjunktivische  satz  ist 
der  oblique  satz,  ähnlich  dem  ackusativ,  welcher  der  casus 
obliquuB  ist.  Der  nomin.  ist  der  casus  rectus  und  entspricht 
dem  indikativ. 

Dem  abhängigen,  obliquen  satze  geht  gewöhnlich  ein 
Hauptsatz  voran  mit  den  verben:  sagen,  melden  und  ähnlichen. 
Meist  folgt  die  konjunktion  dass,  die  aber  häufig  ausge- 
lassen wird.  Man  vergleiche  folg.  belege:  Sie  sagen,  daß 
CS  also  mit  den  freuden  des  himmels  sei.  Wack  L.  3,  548. 
Hierauf  erzählte  ihm  Eckart,  daß  ihn  der  herzog  von  sei- 
nem angesichte  verbannt  habe  und  daß  sie  sich  ganz  fremd 
geworden  seien,  Tieck  Ph.  1,  201.  Ohne  „dass":  Franz  läßt 
euch  sagen,  er  habe  gehört  wie  unwürdig  man  an  seinem 
Schwager  bundbrüchig  geworden  «ci,  wie  die  herren  von 
Heilbronn  allen  Vorschub  thäten.  Er  verlange  rechenschaft, 
sonst  wolle  er  binnen  einer  stunde  die  stadt  anzünden.  G. 
8,  123.  Herodot  meldet  uns,  Psarametich  habe  zwei  neuge- 
borne  kinder  einem  hirten  aufzuziehen  gegeben  etc.  Nach 
einiger  zeit,  als  der  hirt  diesen  kindern  sich  genähert,  hät- 
ten (abscheidend)  sie  ausgerufen  etc.  Auf  angestellte  er- 
kundigung  sei  man  aber  gewahr  geworden,  daß  etc.  Gr. 
Urspr.  32.  Er  trug  ihm  auf,  wachten  rund  umher  aufzustel- 
len, denn  hr.  Flotard  komme  (die  hauptaussage  ist  hier  zu 
ergänzen),  und  habe  geheime  dinge  mit  ihm  zu  besprechen, 
die  niemand  hören  dürfe,  Tieck  A.  228.  Sie  bestehen  darauf, 
daß  hr.  Klotz  diese  einwendungen  nicht  kdnne  gemeint  ha- 
ben; das  beispiel,  worauf  er  sich  beziehe,  zeige  es  deutlich. 
Less.  8,  14.     Der   Spaßmacher  begann  sein  amt,   indem    er 


.|ipe  zur  andern  ging,  hier  das  rätbsel  anfgab: 
über  die  meisten  löcher  laufet  dort  einen 
,  er  solle  nicht  so  nahe  an  die  scbeune  gehen, 
[■  anzulegen,  einem  dritten  häufen  die  geschichle 
I  I'ralle  erzählte,  der  gefallen  sei  vom  stalle, 
«ollen,  aber  keine  äugen  gehabt,  und  was  der- 
an   rätbseln,    echwänkiein    und    pößlein. 

einest  wispn  Hüten  für,  daz  sie  solten  r&teo, 
le  aller  schierste  überwunden  habe.  Dö 
daz  täte  ein  kiinic:  der  überwUnde  aller 
|iics  herze;  wan  Bwaz  der  kUnic  einem  armen 
e  er  mit  allem  ßlze  gerne  gereht  ande 
I  netijrste.s  niemer  Widerreden  und  er  wäre  halt 
I  der  kiinic  ihtes  gebüte.  Pf.  Berth.  245. 
indirekte  aatzreihen  waren  gebräuchlich  in  den 
L  erzähkmgen,  z.  b.  im  Simplicissimiis.  Dort 
as  alicrfabelbaftigate  aber  das  sie  erzäbleten 
s  sei/e  vor  einigen  jähren  eiu  kleinca  männ- 
.  kiimen,   mit  bitt  etc.,   der  bauer  hätte 


—     2>^9     -- 

ceretur'^')  et  votcris  incommodi  populi  roniani  et  pristinae 
virtutis  Helvetioruin  (Caes.  b.  gall.  1,  13)  d.  h.  Divico  stellt 
dem  Caesar  vor:  Wolle  das  röm.  volk  mit  den  H.  frieden 
machen^  so  seien  sie  bereit,  dahin  zu  ziehen  und  dort  sich 
anzusiedeln;  wo  es  ihnen  C.  anweise;  beharre  er  in  der  Fort- 
setzung des  krieges,  so  möge  er  den  einstigen  Unfall  des 
röm.  Volks  und  die  früher  bewiesene  tapferkeit  der  Helve- 
tier  bedenken. 

Im  griechischen  steht  in  der  indirekten  rede  der 
optativ;  aber  nur  nach  einem  historischen  tempus. 

Wir  haben  oben  den  Wechsel  des  deutschen  indik.  und 
konj.  angemerkt  Ahnliches  zeigt  sich  auch  im  mhd.  bei 
der  direkten  und  indirekten  rede.  Im  folg.  steht  der  Indi- 
kativ in  indirekter  rede:  Oahmure'ten  dühte  s&n,  swie  si 
woßre  ein  heidenin,  mit  tri  wen  wtplicher  sin  in  wtbes  herze 
nie  geslouf,  Parz.  28,  13.  Vgl.  Nib.  208,  2;  507,  2. 

Ein  plötzlicher  Übergang  der  oratio  obliqua  in  die  recta 
findet  statt  in  Nib.  1084,  2;  Lanz.  1265  und  4975.  Umge- 
kehrt: Nib.  1339.  2. 

Oratio  obliqua  ohne  hauptsatz  Nibel.  459,  1.  Mit  fra- 
gender Wortstellung:  er  wolte  wserez  nü  geschehn.  Iwein 
2117. 

Indem  wir  nun  auf  den  subjunktiven  konj.  näher  ein- 
gehn,  unterscheiden  wir  die  zusammenstellenden  zeiten  von 
den  abscheidenden,  und  ordnen  die  beispiele  nach  der  tem- 
pusfolge. 

A.  Zasammenstellend. 

Der  abhängige  konjunktiv  des  präs.,  perf.,  fut.  und  fut. 
exakt  wird  in  der  regel  mit  einem  indikativ  dieser  vier 
Zeiten  verbunden,  aber  auch  mit  dem  indikativ  des  erzäh- 
lenden imperfekts,  welches  ja  oft  mit  dem  erzählenden  präs. 
wechselt.  Übrigens  wechseln  in  einer  abhängigen  gedanken- 
reihe nicht  bloß  jene  vier  zeiten,  sondern  es  tritt  auch  mit- 


*)  Konj.  dea  Wunsches,    der  ermahuung,  während  die  vorhergehenden 
konj.  eingeleitet  sin^  durch  die  konjunktionen  si,  ubi,  sin. 

Vernaleken,  deaUche  Syntax  II.  19 
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ulicidendcr   konjunktiv  ein.     Besonders   hSufig 

I  zwnsulien  der  dauernden  und  der  vollendeten 
0  entschuldigen    den  faerrn  Klotz,    er    habe  an 

au  vieles  nacliatlikgen  müasen,  daß  es  kein 
enn  er  nicht  alles  auf  das  genaueste  behalten 
ti,  17.  Zusammenstellende  und  abscheidende 
m  iiräaena:  Plinius  aagt  ja  nicht,  daß  dieses 
ciiizip;e  sei,  welches  die  kunat  brauche;  er  merkt 
Ü  gewisse  glücklicLe  aplitter  von  zerschlage  neu 
it'  gesucht  icUrden,  daß  sie  ihnen  sehr  zu  stat- 
cil  sie  allen  harten  steinen  damit  abgewinneii 

Br.  I,  225.  Nun  muß  ea  zugegeben  werden, 
ng  dem  menschen  nicht  so  wesentlich  sei,  daß 
dere  ihm  so  unmöglich  wie  das  fliegen  loürde. 
IIb.     Kach   dem  perf:    Doch  habe  ich  gehört, 

II  mehrmalen  gesagt  habe,    ihm  wäre  mehr  mit 
irtin  als  mit  einer  kostbaren  zierpuppe  gedient 

(im  hauptB.)  mit  p  rasen  s  (im  nebena.):  Mici 
c,  er  lige  tot.    Parz.  139,  4.    Diu  vünfte  «gel 
;uote    mensch    aUe  zit  m    in    einem  güetlichem 
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diese  gesellige  kunst  auch  in  der  poesie  sich  zeigen  dürfe. 
Tieck  Ph.  1,  141.  Es  ist  überhaupt  wohl  schwer  zu  sagen, 
was  denn  natur  oder  natürlich  sei.  Das.  146.  Es  ist  als  ob 
die  herschende  spräche  und  entscheidende  kraft  eines  gro- 
ßen Volks  lieber  an  seinen  selten  als  in  seiner  mitte  sich 
aufthue,  Gr.  Gesch.  2,  608. 

Passiv :  Ich  glaube,  daß  durch  das  zu  starre  hinschauen 
das  äuge  eben  so  geblendet  werde,  Tieck  Ph.  1,  57. 

Der  regierende  übergeordnete  satz  braucht  nicht  immer 
ein  hauptsatz  zu  sein  z.  b:  Weil  er  schon  im  voraus  über- 
zeugt ist,  er  müsse  erst  liinzuftigen,  was  in  der  fremden 
meinung  etwa  sinn  haben  klinne.  Das.  Ö8.  Da  ich  nur  einem 
gegenwärtigen  befehlen  kann,  so  ist  unser  imperativ  auch 
nur  präsent,  und  es  kann  ihm  ebenfalls  ein  konjunktiv  fol- 
gen :  Denkt  nicht,  daß  sein  verlust  mich  schmerze.  Schickt 
einen  sichern  boten  ihm  entgegen,  der  auf  geheimem  weg 
ihn  zu  mir /«Are.  Seh.  Wall.  111  (3,  9). 

Da  präs.  und  fut.  einander  nahe  stehen,  so  kann  na- 
türlich im  hauptsatze  auch  ein  fut.  vorkommen. 

b)  Präs.  mit  perf:  Lilio  bildet  sich  ein,  daß  ihm  die- 
ser mensch  das  geld  gestolen  habe,  Less.  4,  422.  Es  ist 
nicht  wahr,  daß  ich  jenen  verschlag  des  grafen  C.  verwor- 
fen habe.  Less.  8,  14.  Ich  kann  mir  nicht  einbilden,  daß 
sein  rath  eine  bloße  Schmeichelei  gewesen  sei.  L.  L.  128. 
Die  meinung,  daß  Westfalen  vordem  mit  wasser  bedeckt  ge- 
wesen seif  ehe  die  Weser  durch  die  Öffnung  bei  Haußberge 
ihren  lauf  gewonnen  .(sc.  habe)y  beruhet  auf  dergleichen  muth- 
maßungen.  Mos.  Osn.  G.  1,  91. 

Umgekehrt  perf.  mit  präs:  Ich  habe  nie  verlangt,  daß 
allen  bäumen  eine  rinde  wachse.  L.  Nath.  175.  Ich  habe 
nicht  geleugnet,  daß  ein  guter  meister  noch  immer  ein 
schätzbares  stück  daraus  machen  könne.  Dann  abscheidend : 
Ich  habe  nur  behauptet,  daß  dieses  stück  nicht  der  triumpf 
der  Schönheit  sein  würde.  Less.  8,  15.  Seine  Wortführer  ha- 
ben geglaubt,  daß  man  dadurch  nur  schmähen  wolle.  Wack. 
L.  3,  1054. 

IQ* 
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;lcm  erziililenden  imperf.  von  fragen,  antwia^ 
agt'ji,  erziihlen,  versichern,  behaupten  und  »in- 
;  (Ipi-  Bubj.  koiij.  einer  zusammenstellenden  zei; 
■iis.  u.  perf.,  meist  verbunden  durch   dass  und 

■  ibu,    ob  er  wohl  einen   niörder  lieben  körnt. 
89.  Sie  fragte,  ob  ich  nialer  oder  bildbauer  m. 

■  ihr,    ich  sei  ein  goldschmied.    G.  Hör.  2.  IV. 
iiacli  dem  sciilosae,    wo  es  liege.     Imm.  M.  3, 
ibte,  düß  der  inhalt  nur  eine  beiläufige  lesBOg 
i.  Br.  Vorr.     (Nacli  dem  präsens    gew.  der  in- 
übe  aber,  daß  er  gold  macht.  Imm.  M.  3,  lOi.) 
tleu,  daü  es  lir.  Klotz  set,  der    die  sache  nur 
L.  Br.   I,  228    („ist,  verstelil"  wäre    bestiinni- 

■t  sagte,   das  kind  kSnne  sich  ausleseo   was  es 
■6'J.    Er  Überlegte ,    dali  es  nicht  bloß  dem  %a- 
sei,    ob  er  einen  so  werten  fi-eund  wieder  m- 
d  erkundigte  sich  daher  bei  seinem  Wirte,  ob 
^se,  wohin  dieser  reisende   seinen   weg  gerichtä 
m.    Selir  schmeichelhaft  eröffnete   er  mir,  daß, 
1  /u  dieser  arbeit  berufe,   es  hauptsächlich  ad 
niiiiisters  von  Stein  geschehe,  der  darauf  driny. 
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anderer  abhängig  sein  kann,  z.  b  :  Hier  wurde  das  gespräch 
unterbrochen,  indem  der  bediente  meldete,  daß  angerichtet 
sei.  Tieck  Ph.  1,  65.  Der  noch  immer  erschrockene  sagte, 
er  müsse  erst  überlegen,  ob  er  an  dem  ferneren  verlaufe  der 
festlichkeit  theil  nehmen  könne,  Imm.  M.  3,  38,  S.  ferner 
obiges  gefüge  aus  G.  21,  39:  Er  überlegte,  daß  es  nicht 
bloß  etc. 

Beisp.  mit  untergefügtem  perfekt  sind  noch:  Er  er- 
zählte so  launig,  auf  welche  weise  er  zurück  gekommen  sei. 
T.  Ph.  1,  52.  Er  versicherte,  daß  er  siebzehnmal  über  die 
grenze  gezogen  sei.  Kleist  3,  9.  Er  verrieth  durch  einige  son- 
derbare ansrafungen,  daß  er  mich  anders  envartet  habe.  G. 
Pr.  2,  138.  Er  antwortete  daher,  er  sei  allerdings  durch  die 
härte  der  roänner,  die  der  chalif  zu  ihm  gesandt  (sc.  habe), 
oft  schwer  bekümmert  worden,  aber  er  habe  doch  oft  bei 
sich  erwogen,  daß  es  mit  allen  jenen  drohungen  nicht  so 
ernstlich  gemeint  sein  könne  etc.  Giesbr.  1,  484. 

Endlich  muß  noch  der  fall  erwähnt  werden,  dass  statt 
des  hauptsatzes  zuweilen  nur  die  verneinende  partikel  steht : 
Nit  das  ich  hie  mit  wolle  jemant  reizen  noch  erwecken  zu 
solcher  gegenwehre.  L.  Warn.  11.  Im  folg.  könnte  man 
ergänzen  „um  zu  fühlen^:  Er  grif  an  den  puls,  ob  derseU 
bige  vielleicht  schwerer  schlüge  dann  vor.  Steinh.  239. 

B.  Abscheidend. 

Wir  betrachten  nun  den  abhängigen  konjunktiv  der 
abscheidenden  zeiten,  vorzüglich  des  Imperfekts.  Er  ist 
entweder  abhängig  vom  indikativ  einer  zusammenstellenden 
(präsenten)  zeit  (präs.  und  perf.) ,  oder  vom  indik.  des  Im- 
perfekts. Die  abhängige  autuMge  wird  in  die  (von  der  ge- 
genwart  geschiedene)  Vergangenheit  gerückt  und  nimmt  oft 
eine  bedingliche  bedeutung  an,  ohne  daß  ein  bedingen- 
der satz  dabei  steht,  oder  die  im  verb  liegende  behaup- 
tung  ist  eine  unentschiedene.  Der  abscheidende  konj.  wech- 
selt nicht  selten  mit  dem  zusammenstellenden  konjunktiv. 
Es   herrscht   hier   ein   so   großer   individueller  einfluss,   daß 
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?nde    ilLirKtellung    des    Bpi'acL gebrau clis 

11  :    icli  ^'hiube    es  kommt   jemand  (bestii 
4  Icuiiime  jemand  (unbestimmt).     Ich  glaul 
(G.  10,   100).   In  letzterem  wird   daa  koi 
Vergangenheit  gerückt,    während  „komm 
ftilh.    Less.  Bchreibt  im  Laok.  127:   Ich  ft 
lU  mich   die  Erfahrung  widerlegen   werde 
ieße  es:  fürchtete  und  würde,  bo  wäre  b 
:  eiiti'ückt,  und  diese  redeweiee  ist  am  hi 
iuh<'n  wir  nun  die  hauptfälle, 
ibscheidende  konj.  ist  nbhängig  von  ( 
lebensatae  mit  präsentem  tempus,    Di 
mea  wegen  nicht  immer  einen  sichem  an 
ilil  es  a.  b.  im  Parz.  189,  13:  hferre,  ich 
annen    iwor  reise  w(Bre.    Im  Pont.  36  gel 
11    i!iie    fragten    ihn,    auß   was   lauds    er 
dalen  billaverben  im  präsens:  Wie  aol  ic 
di'r  von  Bechelären  feteme  in  dizo  lant? 
j;3'.t,   1  ;    13G9,   1.      Nach    andern    verben 
t  (b<-ge!irc  nicht),  daz  ich  ein  künic  locert 
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richten  dürften.  G.  Forst.  1,  90.  In  dem  aogenblicke;  wo 
der  gute  mensch  von  mir  sagti  ich  wäre  immer  natürlich, 
muß  ich  geborgte  kleider  tragen.  Imm.  M.  3,  39.  Bischoff: 
Wem  wird  auch  das  einfallen!  Liebe  traut:  Einem  zum  exem- 
pely  der  schwach  wäre  und  ein  stark  gewissen  hätte.  G.  G.  53 
(es  kann  ergänzt  werden:  dem  würde  es  einfallen). 

Diese  beispiele  zeigen,  dass  man  durch  die  ausgepräg- 
tere form  des  imperf.  die  konjunktivfugung  mit  mehr  nach- 
druck  hervorheben  will.  Für  das  schwanken  des  Sprach- 
gefühls zwischen  konj.  imperf.  und  präs.  haben  wir  einen 
deutlichen  beleg.  Im  1  akt  des  Götz  von  Berl.  heißt  es  in 
der  ausgäbe  von  G.  Schriften  1777  (Berl.  Himburg):  Sie 
sagen  er  wäre  ein  reuter  gewesen,  das  will  ich  auch  sein. 
So  auch  bei  Wack.  im  Les.  3,  560.  Dagegen  in  der  ausg. 
von  1827  (Cotta):  er  sei  ein  reiter  gewesen. 

Das  plusquamperf.  ist  schon  entschiedener  konditional: 
Niemand  kommt  mir  entgegen,  außer  ein  unverschämter,  der 
mir  lieber  gar  den  eintritt  verweigert  hätte  (sc.  wenn  er  es 
gekonnt  hätte).  Less.  2,  156.  Ebenso  der  konj.  des  fut.  ex : 
Denn  man  kann  nicht  wissen,  bis  zu  welchen  unangeneh- 
men auftritten  dieß  noch  geführt  haben  toürde.  Imm.  M.  3,  57. 

Nach  dem  perfekt:  Ich  bin  viel  in  der  weit  herum- 
gekommen, sagte  er  endlich,  ich  habe  gefunden,  es  wäre  am 
gescheitesten,  wenn  zwei  menschen,  die  in  der  fremde  ein- 
ander treffen,  sich  bald  nach  der  ersten  begegnung  sagten: 
das  und  das  bin  itsh  und  da  und  da  her.  Auerb.  N.  L.  1,  10. 

Hier  ist  nun  offenbar  konditionaler  gebrauch,  da  ein 
bedingungssatz  mit  „wenn^  nachfolgt.  Ebenso  liegt  die  be- 
dingung  in  folgenden  (in  indirekter  rede  geschriebenen)  im- 
perfekten des  konj :  Folgende  gründe  waren  dagegen :  1)  das 
verbot  des  cammertuchs  habe  den  ehemaligen  starken  absatz 
der  englischen  waaren  in  Flandern  hintertrieben,  weil  man 
auf  die  dauer  keinen  handel  nach  einem  lande  führen  könnte, 
woher  man  nichts  zurück  nähme.  Mos.  Osn.  Gesch.  1,  108. 
Bei  der  negation  ist  der  abscheidende  konj.  fast  allgemeine 
regel  (vgl.  oben  Tieck  Ph.  1,  58  und  Varnh.  5,  227) :  Seit- 
dem wir  uns  in  Brüssel  aufhalten,  ist  kein  tag  hingegangen, 


V 
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i-aa  neu<3  in  dieser  art  hervorgebracht  i 
iloiii  uiigeljeuren  wüste  von  Schriften  gil 
1  eiiuigna  bliitt,  das  den  Stempel  eines  hi 
G.  Forst.  2,   106.  Vgl.   I  Thi.  s.  305,  f. 

aliöclieidciide  konj.  hängt  ab  von 
mpertekta:  Da  warf  ich  den  räthen  da 
hu-,  und  sagte,  ich  icUste  nicht  darnae 
}.  8,  87.  Nach  „fragte"  folgt  im  nhd.  (a. 
in   präsenter  konj;   in   der   altern    sprach« 

:  31  vrägtc  in  6  wie  er  hieze.  Parz.  1^ 
liii,  .luß  was  lands  er  toere.  Pont.  36. 
liit-ii  vorhter  des,  dnz  in  daz  niht  vervienge 
'htc  im  grüzer  swiere,  daz  er  versümet  i 
Hi  vorht  daz  er  den  Itp  verlHr.    Parz.    1^ 

Ich  fürchtete,  er  iclirde  seine  rückkunft 
k.  L.  3,  572.  Vgl.  1  Till.  307,  Nach  „v, 
irdu  bei  stnile  verboten,  daß  jemand  das 
t  A.  21Ö.  Nach  „kund  thun,  melden":  I 
ppen  kiiont,  daz  se  ir  diens  niht  vergeee« 
'.Ol.  Parz.  237,  15.  Er  meldete,  daß  der 
/,■.  H.  Kleist  3,  35.  Nach  „bekennen":   E 
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ein  gras.  Wilb.  132^  22.  Der  herr  machte  ein  zeichen 
an  Kain,  daß  ihn  niemand  erschlüge^  wer  ihn  fünde.  1  Mos. 
4j  15.  Hier  im  roman  war  es  wesentlich,  daß  Wilhelm  den 
schalk  im  hämisch  nicht  erkannte,  um  allerliebste  abenteuer 
vorzubereiten.  A.  W.  Schi.  7,  32.  Nach  „als  ob,  als  wenn": 
Dennoch  las  unser  reisender  so  eifrig,  als  erführe  er  eine 
neue  botschaft.  Auerb.  N.  L.  1,  7.  Es  war  fast,  als  wenn 
mein  vorhaben  schon  vor  mir  stünde,  Tieck  Ph.  1,  180. 

Fast  in  allen  diesen  fallen  kann  statt  des  konj.  imperf. 
auch  der  konj.  des  plusquamp.  stehen:  Mir  war,  als  wenn 
ich  aus  der  hölle  in  ein  paradies  getreten  wäre.  Tieck  Ph.  1, 
172.  Nicht  einer  war  unter  seinen  nachbarn,  der  sich  nicht 
seiner  wohlthätigkeit  erfreut  hätte.  Kleist  3,  7.  Er  fragte,  ob 
es  nicht  billig  gewesen  wäre^  daß  die  pferde  das  iutter,  das 
man  ihnen  gereicht  habe,  auf  den  feldern  abverdient  hätten, 
Kleist  3,  15.  Sie  schien  aufmerksam  auf  das  gespräch,  ohne 
daß  sie  daran  theil  genommen  hätte.  G.  Wahl  65.  Daher 
wenig  fehlte,  die  künstler  hätten  sich  hierüber  entzweit,  und 
wären  in  unversöhnliche  feindschaft  gerathen.  G.  24,  173. 

Steht  ein  plusquamperf  im  hauptsatze,  so  folgt  im  ab- 
häng, satze  das  imperf:  Das  hatten  sie  nicht  erwartet  und 
wohl  geglaubt,  alle  wären  so  stilles  vieh  wie  ich,  und  ließen 
sich  eben  so  gern  an  die  krippe  binden.  Tieck  A.  215. 


II.  Der  kondilionale  konjunktiv. 

Wenn,  ursprünglich  eine  zeitpartikel  (wann),  verbindet 
gewöhnlich  den  bedingungssatz  (nebensatz)  mit  dem  beding- 
ten (hauptsatz).  Dadurch  wird  die  gültigkeit  des  hauptsatzes 
vom  nebensatze  abhängig  gemacht. 

Sind  beide  glieder  ohne  allen  ausdruck  der  ungewis- 
heit,  so  stehen  natürlich  die  verben  im  Indikativ:  Wenn  er 
will,  so  kann  er  (si  vult,  potest).  Dagegen  im  konjunktiv, 
wenn  sie  mit  dem  ausdruck  der  ungewisheit  stehen:  Wenn 
er  wollte,  so  könnte  er  (si  velit,  possit  —  zusammenstellend ; 
si  vellet,  posset  oder  voluisset,  potuisset  —  abscheidend). 


-   -m   - 

nhne  allen  ausdruck  der  UDgeiri»tieit,  so  ste- 
hen indikativitscli  zusammenstellcude    imd  sb- 
iicn:    Wenn   er  will,   so   kann    er.    In   diesem 
c    iiiition,    wenn   sie    für   irgend    etwas   gelteo 
.öe  besitzen.  Wack.  L.  3,  636.    Abscheidend: 
:u  ilim  schrien,  ao  weinte  er.    Schi.  Sb.  5,  66. 
aber    in    solchen    eätzen   lutt  dem  auedrucke 
it,    so    steht   fast  immer   der  konjimktiv  einer 
zeit.   AUo  vorherreehend  gilt  als  regel :   Das 
lügenden  wie   auch   im   bedingten   satte 
.juiLktiv  einer  abscheidenden  zeit. 
Iiiug  der  bedingung  ist  unwahracheinlich,   und 
iitze  ausgesagte  wird  als  vermuthlich  nicht  ein- 
lien:     Er  käme  gewis,    wenn    er  gesund  tcSrt, 
^ü  kann  auch    auHgelasseu  werden:     Ich  tcHnJ« 
sc.   wenn  — ).  Aber  wenn  du  wllitest,  welchec 
verursacht,    in    welcher    bestürzung    sie  nach 
Leaa.  2,    167.    Wie  in  jen>-m  der  bedingende, 
lieaem    der  bedingte  aatz  in  gedanken   ergäntt 
uch:   jü,    wenn    wir    nicht    wilaten,    was    diese 
V  eipcn  schönen  begriff  von  dem  willen  gottes 
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nieuier  sfelic.  Myst.  IL  6,  17 ;  131,  34,  W8re  die  recht  wftr- 
heit  in  mir  bekant,  sd  wurde  euch  bekant  (erkannt),  das  etc. 
Pf.  theol.  16.  So  ohne  umlaut  auch  noch  Sprunge  st.  Sprünge, 
funde  st.  funde.  Das.  20.  Auch  im  16.  jahrh.  häufig  noch 
ohne  umlaut  z.  b.  Eybe  30.  32^.  Ferner  (mit  dem  infin.) : 
Wann  ein  unkraut  für  den  tod  gewachsen  were,  so  wurd  es 
thewer  sein  imd  die  reichen  wurdens  allein  bekommen.  Agr. 
Nr.  200. 

In  folg.  beisp.  aus  neuem  schriftsteilem  beachte  man, 
ob  eine  negation  steht  oder  nicht,  ob  sie  im  bedingten  oder 
im  bedingungssatze  vorkommt:  Fände  diese  quelle  ein  graues 
mohr,  welches  dieselbe  einsöge,  so  würde  daraus  ein  schwar- 
zes werden.  Mos.  Osn.  1,  94.  Ich  würde  so  kurzsichtig  sein^ 
wenn  ich  nicht  einigermaßen  gelernt  hätte,  fremde  schätze 
bescheiden  zu  borgen.  Less.  7,  416.  Wenn  er  die  stelle 
nachgeschlagen  hätte,  so  würde  er  sie  sicherlich  nicht  ge- 
funden haben.  Less.  8,  55  (plusquamp.  neben  fiit  ex.)  Wenn 
du  nicht  mein  söhn  wärest,  so  würde  ich  über  deine  einfalt 
herzlich  lachen.  Less.  1,  391.  Ich  würde  glauben  es  errathen 
zu  haben,  wenn  die  zwei  letzten  zeilen  mich  nicht  irre 
machten.  Briefw.  6,  85.  Wenn  eure  Weisheit  rathen  könnte, 
so  würde  sie  uns  ja  früher  gerettet  haben.  Wack.  L.  3,  1064. 
Ich  würde  Sie  gleich  besuchen,  wenn  ich  nicht  gegenwärtig 
von  so  vielerlei  selten  gedrängt  wäre  (passivisch).  Briefw.  5, 
205.  Und  hübe  deine  rede  jeden  zweifei,  und  bändigt'  ich 
den  zorn  in  meiner  brüst:  so  würden  doch  die  waffen  zwi- 
schen uns  entscheiden  müssen;  friede  seh'  ich  nicht.  G.  Iph. 
131  (5,  6). 

Zuweilen  nimmt  der  bedingende  nebensatz  die  form 
eines  hauptsatzes  an  z.  b.  statt  „Wenn  er  nur  über  sich 
sähe  oder  sehen  wollte,  so  etc."  heißt  es  im  Briefw.  6,  145: 
Er  dürfte  nur  über  sich  sehen,  so  würde  er  empfinden,  wie 
ihm  die  idee  einen  glücklichen  ausweg  bietet. 

Sollte  und  wollte  (1  Thl.  31.  94;  Gr.  4.  184):  TsBtez 
ander  ieman,  ez  solt  iu  wesen  leit  Nib.  1517.  Wer  solte  uns 
den  acker  büwen,  ob  ir  alle  herren  wseret?  Oder  wer  toolte 
uns  die   schuohe   machen,    ob    du  w»rest  als   du    weitest. 
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«.  (1  wie  fro  sollen  die  lieben  veler  gewesOT 
■    iu'tten   etc.    L.  Rath.  a.  st.  1524.    Eu    sollte 
[(lern,   wenn  die  SO  ruhig  abgezogen   wäre  and 
n    Stiche  gelassen  hätte.    Less.  2,    \AS.     Wäret 
sonst    so  gute  menschen,    so    sollte    each   ein 
ohl   so  abschildern  können,    daß  ihr  vlelleiclit 
t    und  ordentlicher  und  besser  würdet.    Tieck 

riin  genesen    (er  hätte  sich  gern  gerettet),   ob 
'.:;    des  inohte  dö  niht  wescn.  Nib.   1518.   Dm 
■r  dienen,    awcr  rreche    miniu  leit.    Nib.   1703, 
■in  hettler  bleiben,  so  bleib  er  einer,  ich  wolt 
ii,   z„m    herrn  gemacht  haben.    S.   Fr.  Spr.  2, 
i'it   wollte   ich   ihm   gern    erlassen,    wenn  nur 
b'ninde  läge.    Lese.  8.   125.  .  Nicht    eher    wolt' 
icn,  als  bis  des  handelns  stunde  würde  Bchla- 
1.  T.  44  (a,  2). 

schied  zwischen  sollte  und  wollte    liegt  indem 
lIi  dali  du   ihn  verachtetest,  dall  er  dir  gleich 
1  wollt'  ich  kein  wort  weiter  reden,  so  aoüi  er 
t  nicht  mehr  sehen.  Göthe  10,  85. 

—    301     — 

2.  Im  imperf.  und  plosquamperf. 

In  den  vorhergehenden  bedingungssätzen  steht  im  haupt- 
satze  der  konj.  des  abscheidenden  futurs,  umschrieben  durch 
würde,  sollte  etc.  Wir  betrachten  nun  zugleich  mit  rücksicht 
auf  die  Zeitfolge  eine  anzahl  beispiele,  in  denen  der  ab- 
scheidende konj.  des  imperf.  oder  plusq.  im  hauptsatze  steht. 
Es  kann  vorkommen:  Imperf.  im  haupt-  und  im  nebensatze; 
plusq.  ebenso ;  diese  iäUe  sind  am  häufigsten.  Es  kann  aber 
auch  imperf.  im  haupts.  neben  plusq.  im  nebens.  stehen,  und 
umgekehrt. 

a)  Imperf.  neben  imperf:  Was  hülfs  dem  menschen, 
so  er  die  ganze  weit  gewönne,  und  nähme  doch  schaden  an 
seiner  seele?  Matth.  16,  26.  Ich  wäre  nichts,  wenn  ich  bliebe 
was  ich  bin.  G.  10,  52.  Das  gäbe  der  sache  einen  schein, 
wenn's  Götz  thäte.  Wack.  L.  3,  568.  So  wäre  es  mir  doch 
vielleicht  nicht  ganz  unlieb,  wenn  dieser  die  gelegenheit  be- 
nützte. Tieck.  Ph.  1,  54.  Zweifel  und  frage:  Wie  wär's, 
wenn  sie  uns  freien  abzug  eingestünden?  G.  G.  8,  109.  Dann 
ohne  nebensatz:  Wir  vergrüben  geld,  überließen  ihnen  das 
schloss  und  kämen  mit  manier  davon.  Daselbst. 

Sehr  häufig  ist  aber  im  bedingungssatze  das  imperf. 
eines  der  vorhin  behandelten  hilfsverben  „würde,  wollte, 
sollte"  etc:  Wurden  es  die  beiden  gewar,  so  riten  sie  in 
unser  land  und  verderbten  es.  Leb.  d.  Heil.  20.  Wollte  man's 
erpasseu;  bis  sie  zu  Wien  aus  24  Übeln  das  kleinste  ausge- 
wählt, man  passte  lange!  Seh.  Pico.  88  (1,  2).  Es  wäre  un- 
artig, wenn  wir  wegbleiben  wollten.  Less.  8,  120.  G.  18, 
280.  Mir  wäre  leid,  wenn  dir  ein  Unfall  begegnen  sollte.  G. 
G.  8,  61.  Passivisch:  Wenn  Sie  auch  nicht  ganz  von  der 
aufführung  erbaut  werden  sollten,  so  wäre  doch  das  talent 
der  Schauspieler  bei  dieifer  gelegenheit  zu  prüfen.  Briefw.  1, 
45  (hinsichtlich  des  hauptsatzes  vgl  1  Tbl.  138.)  Dürfte  ich 
an  etwas  poetisches  denken,  so  läse  ich  mit  ihm  wie  sonst. 
G.  Br.  6,  226. 

b)  Plusqpf.  neben  plusq:  Diu  selbe  rede  w«re  ez 
gewesen,  obe  uns  ein  engel  erlöst  h&te.  Br.  Dav.  14.  Wseren 


nüt  niht  komen,  eö  betest  da  b6  grdziu  dmc 
liht  get&n.  Ders.  26.  Diesem  mJsveraUlDdDtsae 
bt  vorgebeugt  worden,  wenn  man  der  theorie  die 
äode  historUclie  form  geliehen  hätte.  Hören  1. 
a  ich  nicht  den  entacbluaH  get'aaat,  den  ich  jetzt 

wäre  ich  rein  zu  gründe  gegangen.  Wack.  L.  3, 
la  ihm  nicht  an  maniiacript  zu  den  Hören  gefehlt, 
ie  Unterhaltungen  der  ausgewanderten  nicht  ge- 
,  Pr.  2,  383.  Wäre  es  dem  kaiser  Otto  gelun- 
ibaichtcu  völlig  durchzuführen,  sa  wäre  in  der 
]  deutschen  kaieerthum  ein  römisches  geworden; 

wäre  dann  in  eine  abhängige  Stellung  gerathen 
nern  regiert  worden.   Giesbr.  1,  691. 
ier   kann   in   einem   der   eätzo   da«  plusq,  einee 
averbums  stehen. 
t  so  häutig  finden  wir  imperf.  neben  plusq.  oder 

Hätte  icli  diese  registratur  früher  angefangen, 
ir  manches  darauf,   was  etc.  Briefw.  6,  73.    Mit 

Wenn  ihr  nicht  alt  werden  wolltet,  so  hättet 
der  Jugend  sollen  hangen  lassen.  G.  25,  259. 


—    303    — 

wieder  untergeordneten :),  wenn  er  sich  diese  kräfte  nur 
selbst  hätte  zutrauen  wollen.  Less.  in  Wack.  L.  3,  219. 
Wird  die  hauptaussage  unsicher  hingestellt  oder  nimmt  sie 
eine  mildere  form  an,  so  kann  selbst  das  verb  des  haupt- 
satzes  im  konj.  stehen :  Ich  wüste  nicht,  wo  ich  meinen  ver- 
stand müste  gehabt  haben,  wenn  ich  dieses  jemals  geläugnet 
hätte.  Less.  8,  13.  Die  hauptaussage  enthält  gewöhnlich: 
sagen,  erzählen,  behaupten,  versichern,  meinen,  glauben,  zu- 
geben u.  dergl.  Ich  gebe  es  zu,  daß  die  künstler  besser 
gethan  hätten,  wenn  sie  seit  Raphaels  zeiten,  anstatt  des 
Ovids;  den  Homer  zu  ihrem  handbuche  gemacht  hätten.  L. 
L.  128.  Läßt  man  den  hauptsatz  weg,  so  tritt  der  bedingte 
satz  direkt  auf,  und  zwar:  Die  k.  würden  besser  g.  haben, 
wenn  etc.  Der  bedinglich  gebrauchte  konj.  des  plusq. 
wechselt  oft  mit  dem  konjunkt  fut  ex.  gerade  so, 
wie  der  bedinglich  gebrauchte  konj.  des  imperf.  mit 
dem  kondizionalen  konj.  fut;  also  „thäte^  verhält  sich 
zu  „würde  thun^,  wie  „hätte  gethan^  zu  „würde  gethan  ha- 
ben." Konditional  gebraucht  gelten  die  konj.  imperf.  und  fut. 
als  unvollendet,  die  konj.  plusq.  und  fut  ex.  als  vollendet. 
Wir  setzen  noch  einige  beisp.  mit  indikativischen  haupt- 
säzen  her:  Aus  dem  wenigen  kann  so  viel  geschlossen 
werden,  daß  für  die  kunst  nicht  viel  unterrichtendes  würde 
gelehrt  werden  können,  wenn  sich  auch  mehrere  denkmale 
erhalten  hätten.  J.  Wink.  77.  Oder  meinen  Sie,  prinz,  daß 
Raphael  nicht  das  gröste  mahlerische  genie  gewesen  wäre, 
wenn  er  unglücklicher  weise  ohne  bände  wäre  geboren  wor- 
den? Less.  2,  116.  Ich  bin  versichert,  wenn  er  noch  lebte, 
würde  er  meiner  auslegung  am  ersten  beitreten.  Less.  8,  93. 
Andere  behaupten,  daß  kein  großer  vortheil  dabei  sein 
würde,  wenn  man  viel  brachfelder  haben  und  solche  für  das 
vieh  bestellen  müste.  Mos.  Osn.  1,  96.  Noch  finde  ich  eini- 
ges zu  erinnern,  welches  ich  freilich  übergehen  müste,  wenn 
mir  nur  um  herr  Klotzen  zu  thun  wäre.  L.  Br.  2,  173. 
Hier  ist  der  bedingte  satz  relativisch  eingeleitet;  im  vorher- 
gehenden (Mos.  1,  96)  durch  i,daß";  in  dem  Less.  8,  93 
nähert  er  sich  der  direkten  aussage. 


.    ciui  aem   see   zu   uei 

G.  Forst.   1,  19.    Ihn  zu  lei 
168.    Würde  sich  der  prinz 
macht  haben,  beide  selbst  n. 
2,  170  (fragend).  Es  würde 
zelnen  künsten  ihr  verwandte 
A.  W.  Schi.  5,  17.    Freiheit 
ligthümer  der  mcnschheit;  un 
geträumt;    dort   wo   die   natu 
rechte  fordern,  oder  auf  der  i 
liebe  das  fehlende   geschlecht 
G.  Forst.  1,  269. 

Auch  in  diesem  falle  ka 
abhängiger  dastehen :  Die  be 
kannt  gewesen,  daß  ich  mich 
herr  Klotzen  vorzuhalten.  Le 
tritt  er  unabhängig  (direkt)  au 
haben,  zu  verstehen  zu  geben, 

Der  infinitivsatz  nach  absc 
kann  auch  als  Verkürzung  jed 
hen,  z.  b.  Diese  machen  allerd 
dem,  der  die  stärkste  befugnii 
das  wort  zu  nehm*»«    ^^ 
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5.  Abweichungen. 

Von  der  oben  aufgestellten  regel,  daß  bedingender  und 
bedingter  satz  im  konjunktiv  der  abscheidenden  zeiten  ste- 
hen^  weicht  die  spräche  nur  selten  ab.  Es  sind  folgende  fälle 
möglich : 

a.  Beide  glieder  indikativisch  und  im  imperfekt^ 
sobald  der  redende  etwas  als  gewis  annimmt  oder  voraus- 
setzt: Der  edle  Brutus  hat  euch  gesagt,  daß  Cäsar  voll 
herrschsucht  war;  und  war  er  das,  so  war^s  ein  schwer  ver- 
gehen, und  schwer  hat  Cäsar  auch  dafUr  gebüßt.  Schi.  Sh. 
5,  65.  Der  arme  V.  ist  gestorben.  Wahrscheinlich  lebte  er 
noch,  wenn  er  fortfuhr  mittelmäßige  verse  zu  machen.  Q. 
im  Briefw.  6,  227.  Warf  er  das  schwert  von  sich,  er  war 
verloren.  Seh.  Wall.  51  (2,  2).  „Warf"  st.  hätte  er  geworfen, 
wie  denn  der  dichter  gleich  hinzugefügt:  wie  ich  es  war', 
wenn  ich  entwaffnete.  Das.  Denn  wenn  diese  (brautjungfem) 
nicht  vor  der  erscheinung  des  bräutigams  den  platz,  den 
ihnen  der  tag  anwies,  nahmen,  so  war  es  nach  seinem  ge- 
fühle  um  die  ganze  feierlichkeit  geschehen  (wenn  sie  nicht 
den  platz  genommem  hätten,  so  wäre  es  etc.).  Imm.  M.  3, 
31;  4,  45. 

b.  Verschiedenartige  zeiten  bei  gleichem  modus 
finden  wir  im  nhd.  höchst  selten ;  beisp.  aus  dem  mhd.  sind : 
ob  ez  dir  wol  gevalle,  sd  wold  ich  gerne  senden  nach  den 
vriunden  din.  Nib.  1347.  (Nhd.  wenn  es  dir  wohl  gefiele  etc.) 
So  auch  im  Vordersatz  präs.  konj.,  im  nachsatze  imperf. 
konj :  Ob  ir  nu  gerne  hosret  wie  Gftwäne  dft  geschaehe,  deste 
gerner  i*  us  verjcehe.   Parz.  562,  18. 

c.  Verschiedener  modus  bei  gleichartiger  zeit 
wird  nhd.  auch  wenig  vorkommen.  Aus  dem  mhd.  ist  mir 
eine  stelle  bekannt:  Ez  müese  sin  ein  wunder,  ob  ez  immer 
geschiht  Nib.  1085,  4.  Nhd.  sagen  wir:  Ein  wunder  müst 
es  heißen,  kam'  sie  jemals  hieher. 

d.  Beide  glieder  in  verschiedenem  modus  und 
tempus  finden  wir  auch  mehr  in  der  altem  als  in  der  neuern 

Vernaleken,  deutliche  synUx.  II.  20 


...uiiv;  vju  ijanolun  den  li 
loni,  Karl  127.  G.  Der  sat 
belialt  alles  daz  ez  erbei 
helfe"  würde  jetzt  heißen 
sollte  (hätte  erben  können^ 
wäre.  Bei  Luth.  Et.  17  fii 
glawben  hette,  das  ich  die 
nit  liebe,  bin  ich  nichts.  In 
nichts.  1.  Korinth.  13,  2. 

Im  nhd.  wird  das  verl 
genwart  bezogen  und  der  1 
denden  konj:  Wahrlich,  wät 
thünilicben  verdienBteB  der 
große  künatler  arbeiten  möcl 
ein  meiateratück  gesehen  b 
fügung  fällt  nun  aber  zusam 


III.  Der  abscheidende 
(ohne  bed 


1.    Der  kondit.  konj.  st 
einem  andern  it»  --'- 
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wandt,  wenn  der  inhalt  desselben  als  etwas  bloß  gedachtes 
dargestellt,  als  zweifei,  als  etwas  unsicheres  in  bescheidener, 
milderer  aussage  (oder  frage)  hingestellt  wird,  z.  b:  Freilich 
käme  hierbei  alles  auf  die  ordnende  band  des  bearbeiters 
an.  Varn.  1,  2.  Ich  hätte  mir  eher  den  tod  als  meinen  ab- 
schied vermuthet.  Less.  1,  560.  Statt  des  konj.  plusq.  setzt 
G.  im  Egm.  192  den  indik.  imperf:  Dachte  ich  daß  es  so 
weit  kommen  sollte?  Haupt-  und  nebens.  im  konj:  Er  hätte 
nie  gedacht,  daß  er  über  eine  schwelle  so  scheu  wie  ein 
BÜnder  würde  schreiten  mUsaen,  Imm.  M.  4,  46. 

Das  unentschiedene  des  urtheils  liegt  sowohl  in  den 
oben  B.  293  fg.  behandelten  abhängigen  Sätzen,  als  auch  in 
der  direkten  (im  hauptsatze  stehenden)  aussage.  Man  wählt 
meistens  modale  hilfsverben :  möchte,  dürfte,  sollte,  müste  etc. 
um  die  möglichkeit,  Wahrscheinlichkeit  etc.  zu  bezeichnen.  Der 
nebcnsatz  in:  Wir  theilen  ihn  als  ein  beispiel  freier  selbst- 
verläugnung  mit,  die  sich  in  solcher  Sphäre  nicht  häufig  fin- 
den dürfte  (Varnh.  5,  137)  hieße  direkt:  Solche  selbstver- 
läugnung  dürfte  (möchte)  sich  in  s.  Sphäre  nicht  h.  finden. 
Mit  bedingungssatz  s.  300. 

Der  hauptsatz  kann  mit  oder  ohne  nebensatz  stehen, 
bejahend,  verneinend,  fragend.  Das  imperf.  ist  vorherrschend : 
Bin  ich  von  sinnen?  Ich  reime,  dächte  ich,  doch  noch  so 
ziemlich  zusammen,  was  zusammen  gehört  Less.  2,  162.  Der 
den  konj.  hauptsatz  begleitende  nebensatz  kann  indikativisch, 
konjunktivisch  oder  auch  infinitivisch  stehen.  Man  vergleiche: 
Nun  ich  dächte  doch,  versetzte  Charlotte,  das  verstünde  sich 
von  selbst.  G.  Wahl.  64,  Das  gerade  wäre  der  ort,  wo  ich 
am  tödlichsten  zu  verwunden  bin.  Das.  129.  Mein  rath  wäre 
also,  ihn  lieber  nicht  zu  fangen.  Less.  2,  67.  Mein  zweiter 
wünsch  wäre,  daß  endlich  alle  hunde  abkämen,  Imm.  M.  3,  48. 

2.  Wüste.  Daß  sie  historische  gründe  dazu  haben  könn- 
ten, wüste  ich  nicht.  L.  L.  68.  Ich  wüste  nicht,  was  hier 
eine  ausnähme  verdiente.  G.  Forster  2,  107.  Wenigstens 
wüste  ich  keinen  kunstrichter  zu  nennen,  dem  es  nur  ein- 
gekommen wäre,  es  zu  versuchen.  Less.  7,  323.  In  form 
eines  nebensatzes :  Daß  ich  nicht  wüste,  sagte  dieser.  Tieck 

20» 
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•  aß   ich  nicht  wilute,  eagte  der  rath,   etwas  Ter- 
s(e   denn   von  irgend  einem  hofe  kommen.   T. 
ich  nhne  negation  :  Ich  wüste  wohl   einen,  aber 
on  wir  neues?   —  Nichts  von  belang,    daß  ich 
■,    ÜH. 

Ich    werde    es    rair    gesagt   sein    lassen,    keine 
^toriscbc  stoffe  zu  wählen;    frei    erfundne  wür- 
ppe  sein.  Briefw.  4,  9.    Sie  würden    seine  ge- 

und  jene  würde  es  sein.  Leas.  2,  67.  Mit  ab- 
iiuch  im  nebeneatze:  Nötbigenfalls  würde  dafür 
n,  diiß  die  küsterei  in  ihren  gerechtsamen  kei- 
.rlitte.   Itnm.   M.  3,    34.  Kondiiional:    Es  vHIrdt 
im,  wenn   Sie  diese  woche  noch  herüber  kom- 
nur  wünselite  ich  den  tag  zu  wissen,  um  mich 
auf  einzurichten.  Br.  4,    148. 

Könnten    Sie    mir    nicht    helfen?    Es    kÖODte 
Lcn    sein.    Leas.  2,   124.    Das    recht,    mit   thee, 
rglcichen  zu  handeln,   könnte  den  eigentliche!) 
[■bleiben.  Muß.  Ph.  2,   178. 
Das    sollte  mir  leid  t!mn.    Leaa.  Br.   1,  2.    Mit 
idenden  konj.   im  nebensatze:    Wie   sollte  mir 
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ließe.  T.  Pb.  1,  140.  Fragend :  Dürft'  ich  wohl  dießmal  mich 
entfernen?  G.  Faust. 

Möchte.  Für  unsem  zweck  möchte  es  hinreichen,  die 
entgegensetzung  nur  aufgestellt  zu  haben.  A.  W.  Schi.  5,  12. 
Andere  fehler  möchten  schwerer  zu  entschuldigen  sein.  Less. 
Ij  76.  Das  möchte  ein  ganz  passendes  bild  für  eine  scharfe 
kritik  sein,  welche  etc.  A.  W.  Schi.  7,  XXIII.  Konditional: 
Das  möchte  noch  zu  wagen  sein,  wenn  die  gefahr  ftir  uns 
allein  wäre.  G.  Wahl.  19. 

3.  Dieser  konj.  im  haupts.  steht  am  nächsten  dem  latein. 
conj.  potentialis  und  dem  konj.  dubitativus  (für  zweifelnde 
fragen).  £ine  wesentliche  abweichung  vom  latein.  können 
wir  nicht  unberührt  lassen.  An  obigen  beisp.  sehen  wir,  daß 
Hauptsätze  im  deutschen  auch  als  etwas  nicht  wirkliches 
aufgefasst  werden ,  ohne  dass  ein  bedingungssatz  dabei 
steht.  Und  dieß  geschieht  nicht  bloß  durch  müste,  könnte, 
möchte  etc.  sondern  auch  durch  wäre  in  Verbindung 
mit  nöthig,  schwierig,  weitläuftig  u.  a.  adjektiven.  Die  lat. 
spräche  fasst  solche  hauptsätze  als  wirklich  und  gebraucht 
den  indikativ.  Wir  sagen:  Man  müste  genauer  zusehen, 
welches  die  natur  der  dinge  ist;  im  lat:  sed  animadver- 
tendum  est  diligentius,  quae  natura  rerum  sit  Cic.  off. 
2j  20.  £8  wäre  schwierig  (difficile  est)  das  zu  untersuchen. 
Man  hätte  dich  längst  hinführen  sollen.  Bei  Cic.  Cat.  1,  1: 
Ad  mortem  te,  Catilina,  duci  jussu  consulis  jam  pridem 
oportebat. 

Zweifel,  ungewisheit,  Verwunderung  etc.  drücken  wir 
häufig  in  ausruf-  und  fragesätzen  aus,  in  denen  das  verb 
im  konj.  steht:  Fast  hätte  ich  das  beste  vergessen.  Briefw. 
2,  13  (in  diesen  sätzen  mit  „beinahe^,  „fast^  steht  im  lat. 
ebenfalls  der  indik.  und  zwar  perfekt).  Was  für  ein  bäum ! 
rief  er.  Hätte  ich  doch  nimmermehr  gedacht,  daß  er  so  groß 
gewesen  wäre.  Less.  1,  191.  (Verwundernd  st:  Ich  habe  nie 
gedacht  etc.)  O,  sie  könnte  in  dem  schoße  der  Seligkeit  nicht 
aufgehobener  sein !  Less.  2,  150.  So  unmöglich  wäre  es  nun 
wohl  nicht,  aber  kühn!  Less.  2,  142.  Nun  dann!  Was  läge 
an   meinen   anstalten?  Less.  2,   155.    Was  hätte  ich  Ihnen 
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i]1en?  Lesa.  2,  148.  Hätte  es  mir  bloß  getrftii- 
160.  Er  hätte  das  gesagt?  Ich  glaube  es  oicliL 

wären  ea  gewesen,  die  uns  anfielen?  —  Mör- 
,    erkauile   mörder.    Less.  2,    151.    Wie   lieflt! 

eiben!  G.  21,  38  (verneinend).  Denn  welcher 
n  erführe  nicht,  eben  weil  er  namhai^  ist,  audi 
id  anfechtungen  ?  V&rnb.  6,  356. 


Der  optativ-ische  konjunktiv. 


zum  auBdrucke  des  Wunsches,  der  bitte,  war- 
inung,  des  ratbea  und  der  milden  aufforderunp. 
wünsch  oder  eine  bitte  auszudrücken  bedienen 
r  dem  verb  „wünschen"  der  belcnnnten  hilfe- 
n  etc.)  die  noch  dazu  meist  die  konjnnktivfonn 
:er  man  setzt  verben  in  den  koujunkdv  prft- 
die  abscheidenden  konjunktive. 
direkten  wünsch  wählt  man  die  form  des  baapt- 
inn  aber  der  wünsch  auch  im  nebenaatze  Atts- 
len,  mit  oder  ohne  hauptaatz. 


—    311     — 

Wir  halten  uns  an  die  mittel;  deren  sich  unsere  spräche 
bedient,  um  den  wünsch  auszudrücken,  und  unterscheiden 
demnach  folgende  arten. 

1.  Das  verbum  wünschen  selbst  steht  im  hauptsatze, 
indik.  oder  konj :  Ich  toUnsche  in  gar  vielen  rücksichten,  daß 
Ihr  Wallenstein  bald  fertig  werden  möge,  Br.  4;  13.  Ich 
wünsche,  daß  ich  das  rechte  maß  und  den  gehörigen  ton 
möge  getroffen  haben.  Br.  1,  66.  Mein  wünsch  geht  dahin, 
daß  Sie  die  materien  nicht  umgehen,  sondern  ganz  auf  Ihre 
weise  lösen  möchten,  Br.  2,  133.  Im  haupt-  und  nebensatz 
ein  abscheidender  konj :  Wie  sehr  toünachte  ich,  daß  Sie  an 
diesen  tagen  bei  uns  wären,  Br.  4,  6;  6,  150.  Bei  dem 
allem  aber  hätte  ich  doch  gewünscht,  daß  Sie  das  bedeutende 
dem  leser  ein  wenig  näher  gelegt  hätten,  Br.  2,  112.  Ich 
wünschte,  Gott  hdUte  mich  zum  gärtner  gemacht.  Wack.  L.  3, 
556.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  man  uns  begreiflich  machte 
etc.  Br.  4,  15.  Der  nebens.  infinitivisch:  Um  10  uhr  wünschte 
ich  wegzufahren.  Br.  6,  210.  Ohne  das  verb :  Qlück  auf  die 
reise!  G.  8,  103. 

Das  verb  bitten  im  hauptsatze,  der  entsprechende 
konj.  im  nebensatze:  Ich  bitte  aber  alle  gottfdrchtige,  sie 
wollen  gott  bitten,  das  er  seine  kirch  gnediglich  erhalten 
wolle.  L.  Warn.  5.  Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  mich 
nur  gewisse  stunden  des  tages  zeichnen  lassen,  die  übrige 
zeit  wollte  ich  musik  machen,  wenn  er  es  beföhle  (kondit.) 
Göthe,  Hör.  2.  IV.  6. 

2.  Optat.  konj.  ohne  hauptsatz.  Der  opt.  neben- 
satz ist  eingeleitet  durch :  wenn,  daß  oder  ein  relativ.  Oft 
geht  ein  empfindungslaut  vorher  und  eine  der  genannten 
Wunschpartikeln  (wenn  doch,  wenn  nur  etc.)  steht  im  ne- 
bensatze. 

a)  Wenn  hat  auch  wohl  den  nebenbegriff  der  bedingung, 
daher  immer  mit  abscheidendem  konj:  Eine  kleine  geduld? 
—  Ja,  wenn  die  zeit  nur  außer  uns  wäre!  Less.  2,  135. 
Wenn  ich  ihm  doch  eins  geben  dürfte!  Less.  1,  554.  Wenn 
ich  doch  nun  auch  des  briefchens  nähern  Inhalt  wüste!  L. 
Nath.  44.    Wenn  uns  das  Schicksal    doch   auch   diesen  Lao- 


-     312     — 

hatte!  L.  L.  8.  Ach,  wenn  Sie  ihn  dach  lieber 
'!ten  hätten!  Tieck  A.  27.    Wenn  er  nur  nicht 
■(■/  Lesa.    10,   156.  Ädi,  ein  schöner  Bchimmel, 
nal  80  einen  hätte!    Wack.  L.  3,  561.    Meine 
1  den  Wächter  bereden  kUnnteat,    mich  in  sein 
zu  lassen  auf  eine  halbe  stunde,  daß  ich  der 
.'cnüase.   G.  in   Wack.  L.  3,  572. 
3b:  Daz  du  nie  komen  wärest  von  Wormz  über 
:  du  nie  etc.)  Nib.  2030.  Ach  daß  ich  Georgen 
ähe.    U.  8,   16.5.    0   daß   er    sein    geraüth   wie 
:i  deinen  lehren  bilde!   Dali  er  nicht  die  men- 
meide,    daii  sein  argwöhn    sich  nicht    in  furcht 
nmdle!    G.    9,   113  und   150.     0    daß    ich    das 
'inen  von   euch    hei  mir   zu  haben!    Varnh.  2, 
.'se  Htifterin    des  Unheils    doch    gestorben  toäre, 
1115  auf  Englands  boden  setzte!  Seh.  M.  St.  57 

jetzt  ein  engel  mir  vom  himmel  niederstiege! 

146  (3,  21).     In  diesen    ausrufen,    die    einen 

iBcn  wunseh  enthalten,  kann  übrigens  auch  der 

<:a :  Ach  daÜ  mich  doch  niemand  heiraten  will! 

Owü  daz  ichz  ic  geaach!  Walth.  67,  33.    Ach 
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pron.  (ausrufend):  Ist  es  wahr,  daß  ich  dich  besitze?  Wer 
dich  auch  besäße,  schönres  meisterstück  der  natur!  Less.  2, 
117.  0,  wer  so  frei  sich  schwänge,  so  fest  sich  hielte!  Auerb. 
N.  L.  1,  197.  Vgl.  Gr.  4,  76  (indirekte  frage). 

Relativ.  Zwischensatz:  Wo  es  zum  kriege  kompt,  da 
gott  für  seiy  so  wil  ich  etc.  L.  Warn.  11.  Ahnlich:  was 
gott  verhüten  möge.  In  einer  klammer:  Ob  aber  komen 
wurd  (da  got  vor  sei)  das  anders  etc.  so  wil  ich  mich  etc. 
Eybe  32\ 

3.  Opt.  hauptsatz  mit  modalen  hilfverben. 
Mögen,  und  zwar  1  pers:  Ich  möchte  diesen  satz  nicht 
allzu  sehr  ausgedehnt  haben.  Less.  8,  17;  Tieck  A.  13;  Br.  6, 
201 ;  2,  180.  Tieck  Ph.  1,  202.  Doch  ich  möchte  dir  heute 
nicht  gern  etwas  unangenehmes  sagen.  Less.  2,  129.  Anrede: 
Möge  Ihnen  der  aufenthalt  auf  dem  lande  nur  recht  günstig 
sein.  Br.  6,  38.  208.  Mögen  Sie  Ihre  talente  unserm  dienste 
widmen.  G.  18,  311.  In  der  3  pers:  Möge  das  schöne  wetter 
etwas  zu  Ihrem  bessern  befinden  mit  beitragen.  Br.  4,  50. 
Möchte  sich  doch  für  die  kleinen  gedichte  zeit  finden!  Br. 
2,120.  Möchte  kein  leidender  auf  dieser  insel  trauern.  Seh. 
M.  St.  70  (2,  2).  Vgl.  Gr.  4,  80. 

Wollen:  Daz  en welle  got,  daz  sich  dir  ergseben. 
Nib.  2275  (vgl.  Gr.  4,  81).  Wollte  gott,  es  gäbe  keine  un- 
ruhige köpfe  in  Deutschland.  Wack.  L.  3,  565.  O  wollte  der 
Himmel,  daß  sie  nur  gestorben  wären.  Tieck  Ph.  1,  204. 

Können  und  sollen  nur  in  abscheidenden  konjunktiven, 
während  mögen  und  wollen  und  in  der  älteren  spräche  auch 
müßen  (Gr.  4,  81)  im  präs.  konj.  optativisch  gebraucht  wer- 
den (vgl.  Gr.  4,  77).  Beisp.  mit  können:  Könnte  ich  ihn 
nur  vor  gericht  stellen!  Less.  2,  151.  Br.  2,  133.  Fragend: 
Könnten  Sie  nicht,  da  Sie  doch  einige  blätter  Umdrucken 
lassen,  auch  gleich  die  „Eisbahn^  mitnehmen?  Br.  2,  185. 

Mit  sollen:  Du  solltest  mich  nicht  zu  solchen  klage- 
liedern  auffordern.  Tieck  Ph.  1,  52.  Du  hättest  einen  andern 
begleiter  wählen  sollen.  Schill.  Den  soldet  ir  mir  bringen 
in  daz  Etzelen  laut.  Nib.  1679.  Er  hätte  lieber  sagen  sollen 
etc.  (potius  diceret). 
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ivisulier  konj,  im  hauptsatze. 

iuti<;atcn  findet  der  konj.  präsentis  hier  an- 

wir  sehen  iiierin  eine  mildere  Imperativische 
-sie    pcrson    des   präs.    kann    zwar  vorkommeo 
Llirt  mir  die  bitte,    in  eurem  bunde  der  dritte. 
linllch  ist  aber  die  dritte  pereon,  und  zwar  in 
it  einem  bestimmten  Buhstantiy  oder  mit  einem 
Icr  imbeatimmten  pronom. 
'  It'  eiK'h   die  lieh   und  treu   an  meinem  herm. 
:>72;  O.  8,   103.  Der  landschnftBrnaier  sehe  &tv 
luTa  obscura,  um  zu  lernen  wie  sich  die  natur 
n    auf  eine   fläche   projektiert,    nher   er    borgt 

Less.  Wack.   L,  3,  219.     Der  künstler  blickt 

dem  f-esetz,  riieht  niederwärts  nach  dem  glück 
f.  45.    Nicht   das  groDe,   nur   das  menschliche 

Wal!.   147.  Wohl!  Sie  brauche  die  gewalt,  sie 
)uch  sie  ijestehe  dann  etc.    Sie  geb'  es  auf,  mit 
iis  fruchten  den  heil'gen  achein  der  tngend  bo 
1  ivna  sie  ist,    das  itage  sie  zu  scheinen.    Sch. 

).  Er  Inssti  sich  auf  die  sache  ein  und  «cAwetj« 
aion.     Less.  Tod  Vorr.    Man  wende    mir    nichl 
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Ein  bettler  unsse  nur,  wie  bettlem  zu  muthe  sei ;  ein  bettier 
habe  nur  gelernt,  mit  guter  weise  bettlem  geben.  Less.  Nath. 
33  (1,  3).  Zur  Seltenheit  kommt  hier  auch  ein  konj.  perf.  vor. 

Wie  die  arten  des  konjunktivs  überhaupt  in  einander 
übergehen,  so  finden  wir  auch  hier  wünsch  oder  aufforderung 
statt  der  bedingung:  Man  lasse  einen  ring  von  einem  stäh- 
lernen bleche  machen ,  und  drucke  ihn  wieder  einen  tisch 
oder  sonst  etwas  hartes ,  so  wird  der  ring  gleichfalls  seine 
runde  figur  ändern.  Chr.  Wolff  1,  411.  Einer  trage  des  an- 
dern bürden,  so  erfüllet  ihr  Christus  gepott.L.  Ev.  16.  Mit 
ausdrücklichem  bedingungssatze :  Wenn  die  mahlerei  die 
Schwester  der  dichtkunst  sein  will,  so  sei  sie  wenigstens 
keine  eifersüchtige  Schwester ;  und  die  jüngere  untersage  der 
altern  nicht  alle  den  putz,  der  sie  selbst  nicht  kleidet.  Less. 
L.  102.  Im  vorderzatze  ohne  wenn,  im  nachsatze  ein  de- 
monstrat.  pron :  Will  mir  jemand  nachfolgen,  der  verleugne 
sich  selbst  und  nehme  sein  kreuz  auf  sich  und  folge  mir. 
Matth.  16,  24.  In  der  Kob.  B.  1483:  Wer  nach  mir  will 
kumen  der  verlangen  sein  selbs,  und  nem  sein  krewz,  und 
nachvolg  mir.  Nach  der  vulg:  si  quis  vult  post  me  venire, 
abneget  semetipsum,  et  tollat  crucem  suam  et  sequatvr  me. 
Wir  sehen  hier  zugleich,  daß  auch  im  latein.  der  konj.  an- 
gewandt wird  :  Tecum  vivere  amem ,  tecum  obeam  libens 
(möchte  gern  etc.)  Horaz  Od.  III.  9. 

b)  Der  opt.  konj.  des  hauptsatzes  steht  in  einer  ab- 
scheidenden zeit,  entweder  imperf.  oder  plusquamperf. 
und  greift  daher  in  die  konditionale  bedeutung  über,  wie 
der  unter  III  behandelte  konj.  (s.  306  fg). 

Mit  der  wunschpartikel  gerne:  Diu  msere  wesse  ich 
gerne,  sprach  der  künic  dö,  ö  wir  hinnen  fiieren  (des  wasr 
ich  harte  frö).  Nib.  340.  Ich  verschonet  (möchte  v.)  aber  ewer 
gerne.  L.  Kor.  8.  Ich  hätte  jetzt  so  gern  mein  lämpchen  bei 
Ihnen  angezündet.  Br.  2,  182. 

Der  Zusammenhang  zeigt  deutlich  den  kondit.  wünsch: 
Was  plaudert  nicht  der  hofschranze !  Und  hätte  ich  ihn  doch 
nur  plaudern  lassen !  Hätte  ich  seinen  vorwand  doch  nur  an- 
gehört!   So  könnte  (bedingter  satz)   ich  mich  jetzt  auf  eine 
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1  iiiat:hen.  Less.  2,  171.  HütH  ich  ihn  doch 
i^pii!  Was  für  einen  morgen  könnt'  ich  haben! 
icli  grammatisch  verbunden:  Wäre  nur  die 
-lik-klifh  in  Paria  angelangt,  bo  möchten  (be- 
niiscre  Salbadereien  hierüber  eämmtlich  in 
)i.  Briefw.  4,  33.  Beide  Sätze  im  plusquam- 
?ä  hetU  sulchen  meistern  wol  atigestandeit,  daß 

dankbni-  sich  erzeigt   und   uns  gelobet  ketten. 

,  Mit  einem  bedingenden  infinitiveatze  (s.  304): 
■   begierig   ihn   näher   kennen   zu   lernen.   Br. 

intf:  0  aähfigt  du  wie  meine  seeie  kämpft!  G, 
vsf  du  nie  gestiegen,  um  nie  zu  fa,ilen !    G.   10 
"»  wir  nicht  darum,  bei  der  Schöpfung  gegen- 
■u    zu    sein!     (bedingend.)    W.  ScbL    Hör.   1. 

■sativsalz    folgt:     Nun    hätten    alle    gern    einige 

der   bräutigam   kälte    sich    seiner    schwieger- 

r-iiäbert:  aber  Luciane  konnte  nicht  rasten.  G. 
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oder  leie,  rihter  oder  ritter,  koufman  oder  gebüre,  die  sulnt 
alle  ir  amt  mit  triuwen  üeben  unde  mit  w&rheit.  Geistliche 
Hute  unde  witewen,  sie  siin  in  klcestem  oder  nibt,  so  sulnt 
sie  vil  gebeten.  Pf.  -Berthold  255,  26  fg.  Ein  loch,  es  sei 
wie  klein  das  wäll.  Esbg.  Seh.  6**.  Sie  sei  wie  heilig  sie 
wollßj  so  muß  etc.  L.  auf  d.  keis.  ed.  bl.  7".  Dem  sei  wie 
ihm  wolle.  Gr.  Meist.  119.  Herd.  Id.  1,  113.  Dem  sei  nun 
wie  ihm  wolle.  Varnh.  5,  342.  Sei  dem  wie  ihm  wolle.  L. 
Nath.  78.  In  der  2.  pers:  Das  ist  dein  rechter  name,  du 
seiest  wer  du  wollest.  Luth.  w.  M.  25.  Wer  der  dichtkunst 
stimme  nicht  vernimmt,  ist  ein  barbar,  er  sei  auch  wer 
er  sei,  Göthe  9,  221  und  152.  Er  hat  keine  andere  ab- 
gäbe, unter  welchem  namen  es  auch  sei^  zu  erlegen.  G. 
Forst.  1,  296.  Wie  sie  wollen  aufrur  stiften,  es  sei  aus 
lieb  oder  leid.  L.  Warn.  17.  Viel  putz  ist  immer  ein  zei- 
chen, daß  irgendwo  etwas  fehlt,  es  sei  nun  im  köpfe  oder 
im  zeuge.  Moser  Ph.  4,  50.  Es  sei  aber  diese  oder  jene 
Ursache,  so  sieht  man  daraus,  daß  sie  nach  großen  grund- 
sätzen  verfahren.  Mos.  Osn.  1,  90.  Der  unsere  willkür,  es 
sei  worin  es  wolle,  beschränken  möchte.  G.  Forst.  1,  99. 
Hier,  wo  du  stehest,  ist  das  Vaterland  der  menschen,  es  sei 
nahe  dem  beeisten  pol  oder  gerade  unter  der  brennenden 
mittagssonne.  Herd.  Id.  1,  25.  Auf  dieser  Verwandtschaft 
der  sinnlichen  eindrücke  beruht  der  zauber  des  unbegrenz- 
ten, sei  es  auf  dem  ozean  und  im  luftmeere,  wo  dieses  eine 
vereinzelte  bergspitze  umgibt,  sei  es  im  Welträume,  in  den 
die  kraft  großer  fernröhre  unsere  einbildungskraft  tief  ver- 
senkt. A.  H.  Kosra.  1,  20. 

Die  damit  verbundenen  satztheile  richten  sich  im  ka- 
8us  nach  ihrem  beziehungs werte,  im  folg.  z.  b.  nach  dem 
genit.  (des  geschaffenen):  Allgemeine  ansichten  des  geschaf- 
fenen (sei  es  der  materie,  zu  fernen  himmelskörpem  ge- 
ballt, sei  es  der  uns  nahen  tellurischen  erscheinungen)  sind 
nicht  allein  anziehender  etc.  Das.  22. 

Ich  fühle  nur  zu  wohl,  daß  das,  was  an  meiner  Selbst- 
verleugnung allenfalls  verdienstliches  hätte  sein  mögen,  durch 
dieses  geständnis  verloren  geht:  aber  es  sei  darum!  Wieland 
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zu  Hu3.  Märchen  I,  VH.    Sei's,   wer   ea  wilL 
Uli  ^'s  sein   etc.  Seh.  Wall.  69.  Sei's  Um  Eger! 
oht  Hiebt!  8cb.  Wall. 

konaess.  konj,  berühren  flieh  nahe;  beide  sind 
.-;    Friede  sei  (optativ)  mit  allem,  waa  da  ist, 
lii  güistc,    sein  wirken    und   gebilde  sei  (kon- 
■inen  so  fremd  wie  ea  wolle!  G.  Förster  I,  163. 
verljen:    Mir   scheint   es   eine   wahre  krank- 

i.-rliefcn.  Tieek  Pb.    1,  57.    Man  umyränze  den 
man  wolle,    so    schaut  er  doch  zuletzt  in  sei- 
■.  G.  21,  5.3.   Es  koste  was  es  wolle.   L.  Nath. 
Knihalte,  was  ea  imnier  sei,  ich  glaube  rettung 
iike  dir.  Kleist  2,  209. 

beispielen  stehen  baupt-  und  nebensatz  kon- 
|.  priis.  Wir  linden  jedoch  auch  den  Indik.  im 
,-e  wer  es  will,  daU  wir  uns  lieben.  Seh.  WaU. 
Kä    entscheide    wer    da    will,    aber    er    vertUht 
nur    erst.  Leas.  8,    15.     Frisch  durchgegriffen, 
'    fit/f  dann,  was  mag!    Seh.  Picc.  88  (1,  2). 
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3.  In  den  mitgetheilten  konzessivsätzen  mit  sei  ist  der 
Inhalt  auf  die  gegen  wart  bezogen,  er  kann  aber  auch  mit 
konditionaler  nebenbedeutung  auf  die  Vergangenheit  bezogen 
werden,  z.  b.  Es  ist  unbeschreiblich,  welche  Sehnsucht  ich 
empfand,  nur  eines  menschen  ansichtig  zu  werden,  wäre  es 
auch^  daß  ich  mich  hätte  fürchten  müssen.  Tieck  Ph.  1,  171. 

In  folg.  steht  wäre  st.  des  perf :  swer  stn  vater  wsere 
(wer  auch  immer  sein  vater  gewesen  ist),  er  (der  söhn)  mac 
wol  sin  ein  recke  guot.  Nib.  1690. 

4.  Anstatt  das  verbum  in  den  konzess.  konj.  zu  setzen, 
bedient  man  sich  auch  der  umredung:  sei  es  dass,  z.  b. 
Die  gute  tante  erblindete.  Sei  es  daß  ihrem  zustande  eine 
strenge  behandlung  in  den  äugen  der  übrigen  nennen  gemäß 
dünkte,  sei  es  daß  eine  aus  früherer  abneigung  gegen  das 
kloster  jetzt  wiedererwachende  Unzufriedenheit  sich  in  äuße- 
rungen  zeigte,  die  man  als  widerspenstige  bestrafen  zu  dür- 
fen glaubte,  genug,  die  unglückliche  wurde  von  den  Schwe- 
stern grausam  in  ein  abgelegenes,  dunkles  gemach  verstoßen, 
wo  sie  viele  jähre  zubrachte.   Varnh.  1,  20. 

5.  Mitunter  gestalten  sich  konzessivsätze  zu  einer  schön 
gegliederten  periode,  z.  b:  Der  botaniker  ftwcÄreiJe  dir  die 
rose  in  den  gemessensten  ausdrücken  seiner  Wissenschaft; 
er  benenne  alle  ihre  kleinsten  theile,  bestimme  deren  ver- 
hältnismäßige große,  gestalt,  zusammenfügung,  Substanz,  ober- 
flache,  farbenmischung ;  kurz,  qt  lief ere  dir  eine  so  pünktlich 
genaue  beschreibung,  daß  sie,  mit  dem  gegenstände  selbst 
zusammengehalten,  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt:  so  wird 
es  dir,  wenn  du  noch  keine  rose  sahst,  doch  unmöglich  sein, 
ein  bild  daraus  zu  schöpfen,  das  dem  urbild  entspräche; 
auch  wirst  du  keinen  kün stier  finden,  der  es  wagte,  nach 
einer  beschreibung  die  nie  gesehene  blume  zu  zeichnen. 
Ein  blick  hingegen,  eine  einzige  berührung  durch  die  Sinnes- 
organe; und  das  bild  ist  auf  immer  seiner  fantasie  unaus- 
löschlich eingeprägt.  G.  Forster  1,  117.  /Seien  alle  über  den 
ganzen  erdball  gebreiteten  menschen  ausgegangen  von  einem 
ersten  paar,  folglich  die  manigfalten  zungen  geflossen  aus 
einer  einzigen,  oder  nicht;  sei  die  weiße,  braune  oder  schwarze 
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IcD    liimmelästrithen    von    einander    ausgeartet 
viMclnmg    unvereinbar;    die    meinung  zahlt  nur 
fi^pgner,    dall   Europa's  gesamtbevölkerung    erat 
Zeiten  von  Asien    eingewandert   sein,    daß   die 
l)äiselicn    sprachen    in    unverkennbarer     urver- 
t.'hn  mÜBsen  zu  einem  groUen  auch  noch  beute 
■rinden  spraehgeachlecht,   aus  welchem  sie  ent- 
engt  sind,    oder,   was   weit   mehr    für  aich  hat, 
iü    auf  gleichen   urquell   zurückweisen.    J.  Gr. 

VI.    Imperativ. 

gehren    ist    entgegengesetzt     das     erkennen, 
nt  für  das  erkannte  und  ala  wirklich,    beatimnil 
•r  iiidikativ,  für  das  als  unhestirarat  aufgestellte 

liui  befiehlt,    auffordert,    begehrt,    so  wählt  man 
mildere  form,    den  optat.  konjunktiv   oder  den 
1-  üijrigCTä  auch  verschiedene  grade   hat,    deren 
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Sonst  entbehrt  der  imper.  leicht  das  proo;  weil  geheiß 
und  befehl  sich  an  gegenwärtige  richten,  auch  durch  den 
ton  hervorgehoben  werden  (Gr.  4,  203  fg.).  Jetzt  setzen  wir 
das  pron.  nur  bei  besonderem  nachdruck:  geht  ihr  voran, 
wir  folgen.  Aber  auch:  gehet  voran;  sobald  wir  aber  „Sie" 
anwenden,  ist  das  pron.  unentbehrlich:  Gehen  Sie  voran! 

Ebenso  unerläßlich  ist  der  nhd.  spräche  das  pron,  wenn 
die  1  pers.  plur.  auffordernd  oder  wünschend  steht:  Gehen 
wir  voran!  Folgen  zwei  unmittelbar  auf  einander,  so  reicht 
ein  pron.  hin:  Nun  gehen  wir  und  säumen  nicht  länger. 
Oder:  Laß  (laßt)  uns  gehen  und  nicht  1.  säumen.  Daß  im 
imper.  der  alten  spräche  das  wir  noch  wenig  vorkam,  hat 
Gr.  4,  206  nachgewiesen.  Außerdem  hatte  die  mhd.  dich- 
tuug  eine  eigentümlichkeit,  auf  die  wir  aufmerksam  ma- 
chen :  Es  steht  mitunter  der  imperat.  nach  dem  relativ : 
z.  b.  Habet  ir  der  reise  muot  hin  zer  höchzite,  wir  r&ten 
waz  ir  tuot  Nib.  703.  Das  hat  nun  Simrock  übertragen: 
wir  rathen  was  ihr  thut,  während  der  sinn  ist:  so  thut  (ihr) 
was  wir  rathen.  Holtzmann  hat  767:  s6  wellen  wir  iu  r&ten, 
daz  iu  wirdet  guot;  ir  sult  riten  etc.  Der  fall  steht  nicht 
vereinzelt;  in  W.  Mar.  137  heißt  es:  wir  sagen  waz  du  tuor, 
vgl.  auch  Pf.  Chuonr.  456. 

Wir  geben  nun  belege  für  die  verschiedenen  impera- 
tivischen  fälle: 

a)  Der  eigentliche  imperat.  Stant  üf,  bete,  arbeite, 
diene  got,  nim  villat  (nhd.  geißle  dich),  sweic,  enthabe  dich 
dtk  vor.  Myst.  I.  311,  11.  Auf  daß  aber  wir  sie  nicht  ärgern, 
80  gehe  hin  an  das  meer,  und  wirf  den  angel,  und  den 
ersten  fisch,  der  aufherfkhret,  den  nim.  Matth.  17,  27.  (Da 
der  imper.  „nim^  nachgesetzt  ist,  muß  das  pron.  „den''  als 
zweiter  ackus.  dabei  stehn.)  Aber  wisse  du  und  sei  des 
gewis.  L.  Kor.  66.  (doppelter  imp.  verstärkend).  Stand  auf, 
gang  hin ;  dein  glaube  hat  dir  geholfen.  L.  Ev.  34.  Ey  putz 
dich,  schmück  dich  ketzlein,  es  werden  uns  geste  kommen. 
Luth.  Warn.  15  (auch  als  sprichw.  und  bei  Voss).  Eile  mit 
weile.  Sprichw.  (festina  lente).  Gib  blind,  nim  sehend.  S.  Fr. 
Spr.  1,  58.  Mach  auß  der  not  eine  tugent.  Das.  59.  Biß  stet 

Vernaleken,  deutsche  «ynUx.    II.  21 


.  Kebg.  ehr.  bilger  118.  Biß  willW 

\i'^   (bis   st.  Bci   noch   im   alemann.).     Sei 

I.  M.  St.  Öl.    Auch  der  imper.  v,   bat 

j.  Habe  die  katze  nicht  lieber  als  — 

.  Leb.  d.  H.  8.  (vgl.  1  Thl.  83.  84.)  ] 

etc,  Wack.  L.  3,  1204.  Verlache  bU 

;ng  und  leide  nicht  etc.  Daa,   Ruft  ihn  1 

.   Lehre  du  mich  meine  Icute  kennen. 

I  li.  die  kenn'  ich  besser  sie  du). 

Fassen  Sie  sich,  lieher  Galotti.  Less.  £ 
mir  ein  geneigtes  andenken.  Grüßen  S! 
jM!  Woltn..  9.  71  und  sehr  oft.  Die  Ii 
iiite  man  den  wilnschendeii  imper.  uennec 
äehr  nahe  steht:  Arthur,  sei  mir  nicht 
e.  Kleist  2,   194. 

steht    auch    konzessiv :    Halte  (f u  es  i 
lir   verijönne,    daß   ich  auf  meine  weiae 
I  PIcc.  am  ende. 

tibend   mit   lassen   u.  a.   auxiliarisi 
ait    iiiäuitiv    (1  Till.   104    ff.)     In    < 
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Eigentlich  richtet  man  an  sich  selbst  keine  aufforderung, 
allein  in  diesem  letzten  satze  wird  ein  anderer  aufgefordert, 
und  der  redende  ist  mit  inbegriffen,  so  daß  man  hier  von 
einer  1  pers.  plur.  des  Imperativs  sprechen  kann.  Der  Fran- 
zose sagt  ermunternd,  antreibend  (auf  andere  und  sich  selbst 
bezogen):  allons,  chantons,  ne  perdons  pas  de  temps;  ver- 
lieren wir  keine  zeit  oder  laßt  uns  k.  z.  verlieren:  Allons 
etc.  steht  indikativisch  ohne  pron;  das  latein.  eamus  steht 
konjunktivisch  wie  im  franz.  soyons,  ayons.  Grimm  (4,  88. 
89)  erklärt  unsere  Umschreibung  „Laß  uns  gehn!^  als  höf* 
lichkeitsformel  (sine,  sinite  ut  eamus!)  und  vermuthet  nie- 
derdeutschen einfluss.  In  unserm  „laßt  uns^  etc.  kann  ich 
nur  eine  Umsetzung  des  „laßt  mich  ''und  „laß  dich''  in  den 
plur.  (uns)  finden,  eine  dem  accus,  c.  inf.  verwandte  kon- 
struktion,  wobei  aber  in  anschlag  kommt,  dass  lassen  all- 
mählich den  vollbegriff  von  sinere  einbüßte  und  auxiliar 
wurde,  wie  das  bei  allen  hilfsverben  der  fall  ist.  In  dem 
seit  dem  15.  jahrh.  allgemein  gewordenen  uns  ist  der  ackus. 
allerdings  nicht  mehr  fühlbar.  Beide  Wörter  laß  uns  (laßt 
uns)  stehen  anstatt  wir:  laß  uns  gehn!  =  gehn  wir  =: 
allons.  Wie  die  franz.  spr.  so  besitzt  auch  die  gothische 
einen  plur.  imperat.  Die  stelle  bei  Luk.  8,  22  „Lasset  uns 
über  den  see  fahren"  (im  gr.  und  lat.  der  konj.)  übersetzt 
Ulfilas :  galeitham  hindar  thana  marisäiv.  Diese  goth.  form 
für  den  imper.  1  pers.  pl.  fällt  zusammen  mit  der  des  Indi- 
kativs: wir  nehmen  iz  goth.  nim-am;  nehmen  wir!  Laßt 
uns  nehmen!  iz  goth.  ebenfalls  nim-am;  wie  frz.  indik. 
nous  chantons  und  imperat.  chantons!  Die  übrigen  deut. 
mundarten   giengen    des   imp.    1    pers.  pl.    wieder   verlustig. 

Es  verdient  angemerkt  zu  werden,   dass  der  böhmische 

dialekt   sogar   eine   eigne  vom  indik.  verschiedene  form  ftir 

1  pers.  plur.  imperat.    hat.    Im    sing,  spivei    singe !    spiveite 

singet!  Plur.  spiveime  singen  wir,  laßt  uns  singen,  chantons! 

Dagegen  indik.  spivame    wir  singen.    In    einem   andern  sla- 

vischen  dialekte,    im  slovenischen,   ist   außerdem    noch    eine 

besondere   dualform.    Singen   iz  p^ti,  imperat.  1  pers.  plur. 

pojimo    (oder  dajmo  pöti)   zi  laßt  uns  singen  (thun  wir  s.), 

21* 
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"iir   iliyvii   pcti),    während   der    indik.   pojimo 

wnL-liaclt  der  imper.  plur.  mit  der  imperittiviecli 
Lfs.  plur.  und  das  pron,  pera.   kann  liinzutretoi 
cn:    Nu  binden   Üf  die  helme !    Nib.    1541.    Ku 
r  degeiie.  Gudrun.  Vgl.  Gr.  4,  206  fg. 
izt  zur  umscbreibung  dienendea   lassen  selb« 
it  und  ohne  wir  gesetzt:     Nu    Mzen    wim  hie 
iii^reiit    wiez  sül  ergftn.    Lanz.   20V     Ohne  wir: 
,    l.elilien,    «ie    ü    gebären  lue.    Nib.   1446  W 

Uli.  817.  10G9, 

iTiiniei-  mit  wir:  Eilen  wir!  G.  40,  247.  Seten 
L'l,  7(t     Halten   wir   beide   die    kraft    aufredt, 
diis  nndre  zu  ertragen.  BeJ  Woltm.   110. 
s(fii    liäutig   die   oben  erläuterte  umachreibnng: 
Ulfe  körn  nehmen.  Schi.  Sh.  6,  336.  Lasget  vm 
cn   gelin.   Schell.  224.  Lassen  Sie  uns  den  mann 
i,  14.  Den  einpang  lassen  Sie  uns  überschlagen. 
IL  >>ie  rcL'ht  wohl   und  lassen  Sie   uns  das  alte 
s  manchmal  erneuen.  Gölhe  bei  Woltm.  5. 
isfhreiljung  8<.'heint  zu  ende  des  15.  jahrh.  auf- 

si'in.    Keiirein  (3.  14)   bringt   belege    aus  der 
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pred.  2,  52 ;  Bei  Luth :  wer  ohren  hat  zu  hören ,  der 
höre.  Math.  13,  9.  Den  burgern  soll  (möge)  es  wohl  gehen! 
(valeant  cives).  Im  lat.  gibt  es  für  die  gesetze  einen  beson- 
dern iroper.  futur;  neben  lege,  legite  ein  legito  (du  sollst 
lesen),  legitote  (ihr  sollt  1.) :  salus  populi  suprema  lex  esto 
(soll  das  höchste  gesetz  sein) ;  verboten  wird  durch  noli,  no- 
lite  mit  dem  iiifin:  nolite  putare  (ihr  sollet  nicht  meinen), 
oder  durch  ne  mit  dem  imperat:  tu  ne  cede  maus. 

d)  Im  deutschen  kann  auch  der  indikativ  des  präs.  und 
fut.  so  betont  werden,  daß  er  imperativisch  wird:  Hanna, 
du  bleibst!  Seh.  M.  St.  26.  Georg,  du  bleibst  um  mich!  G. 
Götz  96.  Du  übernimmst  die  spanischen  regimenter!  Seh. 
Wall.  Du  wirst  (sollst)  nicht  von  der  stelle  gehen.  Die  3  per- 
son  ist  seltener. 

e)  Mit  hilfe  des  tones  kann  auch  der  infinit iv  impe- 
rativisch stehen :  Nichts  angreifen !  Vgl.  Gr.  86  fg. 

Öfter  das  partizip.  prät:  frisch  gearbeitet!  Aufge- 
schaut (=  schaut  auf)!  Nicht  lange  gefeiert,  irisch!  Die 
mauersteine  herbei,  den  kalk,  den  mörtel  zugefahren!  Seh. 
W.  Teil.  27  (1,  3).  Nur  zugefahren!  rief  er.  Tieck  A.  277. 
Aber  nicht  geschossen,  das  sag  ich  euch.  Das.  235.  Frisch, 
herr  nach  bar,  getrunken !  G.  40,  242.  Frisch,  kameraden,  den 
rappen  gezäumt,  die  brüst  im  gefechte  gelüftet.  Wohl  auf, 
kameraden,  aufs  pferd !  ins  feld,  in  die  freiheit  gezogen ! 
8ch.  Wall.  Lager.  Frisch  mitten  durchgegriffen^  das  ist  bes- 
ser! Seh.  Picc.  88  (I,  2). 

Beides  ist  offenbar  elliptisch.  So  auch  folgendes: 
Keine  Übereilung!  Seh.  Picc.  225.  Weg  mit  ihm!  Less.  7,  21. 
Doch  stille!  Less.  1,  264.  Solche  beisp.  finden  sich  in  menge. 

f)  Der  imperativ  steht  nur  im  unabhängigen  satze,  je- 
doch kann  der  imperativsatz  auch  statt  eines  bedingenden 
oder  konzessiven  oder  eines  optativischen  satzes  stehen. 
Kaufe  das  was  du  nicht  brauchst,  so  wirst  du  bald  das  ver- 
kaufen müssen,  was  du  brauchst.  J.  Paul  Richter  (st.  wenn 
—  so).  Thu*  nur  das  rechte  in  deinen  Sachen,  das  andre 
wird  sich  schon  von  selber  machen.  Göthe.  Setz^  eine  katz  in 
ein  Vogelhaus,  es  wird  kein  zeislein  daraus.  Sprichw.  TreiVs 


^l' 


iina  lie  wÜl  tako  an  eil.  Ol 
nur  wol  reif,  lielien  lügener 
den  bäum  scLUtteln  boI.  L. 

Manchmal  steht  der  imj 
satz,  allein  der  nebenaatz  ( 
umgekehrt:  Thu'  wae  du  nie 
Thui  was  ibr  wollt,  es  ist  ga 
2u  euch,  laßt  sie  weg,  alles 
die  natur  aus  (Voraussetzung 
—  oaturam  expellas  furca,  ta 
1,  10).  Nimm  die  füß'  in  acht 
bahn  zum  hengst,  Spr.  Packe 
oder  ich  schlage  dich  hinaus. 


/ 


t>\i 


VII.    Von 

Der  form  nach  ist  ein  sat 
sehend  und  auffordemd.  Das 
in  betracht,  und  wir  bedienen 
Indikativ,  konj.  oder  imperat 
Wortstellung  haben  ihren  anth 
B^e.  Auf  beidos  gründet  sich 
der   annoo'-''    -- 
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der  Dähe?  O.  O.  92.  Sollte  das  nicht  der  köpf  eines  Schwätzers 
gewesen  sein?  Less.  1,  179.  Ist  er  da?  Verkaufst  du  dein 
haus?  Doch  kann  auch  das  subjekt  oder  ein  anderes  wort 
voranstehen:  Du  hast  geweint?  Less.  1,  560.  Dein  haus 
willst  du  verkaufen?  Derlei  fragen  kann  man  subjektive 
nennen.  Objektiv  dagegen  ist  die  frage,  die  sich  bezieht  auf 
person,  sache  oder  umstand.  Dabei  bedient  man  sich  der 
pronominalen  oder  adverbialen  fragewörter,  die  man  an  die 
spitze  des  satzes  stellt:  Wer  ist  da?  Was  hast  du  heute 
noch  zu  thun?  Wie  wirst  du  das  anfangen?  Bei  welcher 
gelegenheit  habt  ihr  ihn  kennen  gelernt?  Wie,  gnädige  frau, 
darum  kommen  Sie?  Less.  1,  558.  Weswegen  soll  ich  mich 
freuen?  Less.  3,  73, 

Disjunktiv  ist  die  frage:  Hast  du  gelesen  oder  geschrie- 
ben? Im  lat.  gebraucht  man  die  fragewörter  utrura  und  an. 

Für  die  direkte  frage  ist  im  deutschen  keine  fragepar- 
tikel  als  bloßes  zeichen  der  frage  vorhanden,  im  lat.  bedient 
man  sich  außer  quis?  ubi?  quando?  etc.  der  partikel  num, 
ne^  z.  b.  num  negare  audes?  Du  wagst  es  zu  läugnen? 
Du  wirst  es  doch  nicht  läugnen  wollen?  Die  romanischen 
sprachen  entbehren  ebenfalls  der  fragepartikeln.  Ahnlich  der 
franz.  Wortstellung:  £st-ce  que  vous  m'entendez?  ist  der 
satz:  Ist's  was,  ihr  herm,  das  uns  mit  betrifft?  Seh.  Wall. 
Lag.  11.  Woher  befehlt  ihr  denn,  daß  er  das  geld  nehmen 
soll?  G.  Egm  212.  Die  direkte  frage:  woher  soll  er  das  g. 
nehmen?  erscheint  hier  als  mehrfacher  satz.  Solche  f&lle 
bedürfen  näherer  betrachtung. 

2.  Die  frage  steht  in  so  fern  dem  imperativ  nahe,  als 
sich  beide  eigentlich  an  eine  zweite  person  wenden.  Auch 
ist  sowohl  der  imperativsatz  als  auch  der  fragesatz  meist 
einfach.  Durch  den  imperativ  fordere  ich  auf  oder  befehle, 
der  fragende  verlangt  meist  eine  antwort  In  beiden  filllen 
wählt  man  nicht  immer  den  geraden,  direkten  weg.  Der  be- 
fehlende nimmt  seine  Zuflucht  zu  Umschreibungen,  der  wün- 
schende zum  konjunktiv,  der  eine  antwort  begehrende  kann 
sein  verlangen  in  zwei  Sätzen  niederlegen,  von  denen  der 
eine  hauptsatz,    der  andere  (abhängiger)  nebensatz  ist.    Der 
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aus  dem  hause  gestoßen  ?  Dazu  hab  ich  viel  zu  viel  achtung 
etc.  Less.  1,  552. 

b)  Rhetor.  frage,  die  keine  antwort  erwartet:  Hat  man 
uns  nicht  seit  40  wochen  die  löhnung  immer  umsonst  ver- 
sprochen? Seh.  W.  Lager  11.  Wie  sollte  mir  einfallen,  daß 
der  mir  seine  dienste  anbieten  würde,  der  auf  das  feind- 
seligste mich  zu  überwältigen  trachtete?  Q.  Q.  8,  91. 

c)  Als  Vorwurf,  tadel  etc:  Sieht  denn  der  schlingel  nicht, 
daß  ich  lese?  Less.  1,  260.  Wer  wird  seinen  zorn  über 
nacht  behalten?  Ist  das  christlich?  Less.  1,  552. 

d)  Manche  fragen  stehen  dem  ausruf  nahe:  Doch  wie 
vielen  ist  es  gegeben  so  großmüthig  zu  handeln?  Less.  3, 
294.  Wer  wird  nicht  einen  Klopstock  loben?  Less.  1,  3. 
Man  wählt  also  nicht  bloß  einen  positiven  fragesatz  um  zu 
verneinen  (vgl.  a)  sondern  auch  einen  negativen  fragesatz 
um  zu  bejahen. 

4.  Elliptische  fragen  sind  häufig. 

W:  Das  gütchen  ist  verkauft.  J:  Verkauft?  —  Less. 
1,  564. 

J:  Soll  ich  dir  die  erzählen?  W:  Du  mir?  —  Less.  1,  566. 

Wahrhaftig?   Nur  darum?  — 

Der  nebensatz  kann  auf  den  fragenden  hauptsatz  ant- 
worten z.  b.  H:  Was  soll  ich  befehlen?  £:  Daß  man  ein 
entsetzliches  feuer  anmache.  Less.  3,  73. 

Der  abhängige  satz  kann  sich  zur  frage  umgestalten 
z.  b.  Fr:  Wenn  indes  der  mann  doch  wünsche  erftillt  hätte 
und  wir  erfuhren  hier  —  —  F:  (ängstlich)  daß  er  todt 
wäre?  Less.  1,  568. 


III.    Koiuunktioiu'ii 


J 


I.  Der  mehrfache  satz 
Batzen,  die  meiet  durch  konju 
tiv  zu  einem  ganzen  verbundi 

Die  stttee  stehen  zu  einai 
der  beiordnung  oder  der  u 
denden  hängt  ea  ab,  ob  er  ei 
einem  andern  beiordnen  oder  ob 
vom  hauptaatze  hinstellen  will, 
regierende,  der  nebensatz  als 
gefasst  werden. 

Die  nebensätze  mit  dem  p 
theil  des  hauptaatzes.  Zwei  aätü 
werden,  daß  der  eine  einen  hl 
eines  nomena  des  andern  ausma 
dieß  geacbieht,  muß  daher  zugl 
tion  sein,  das  nomen  durch  a 
einen  aatz  regieren.  Die  beziehi 
fordert,  daß  das  koojunktions-pi 
kasns  stebf    «-"i-»---    ' 
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Diese   Verbindung   (mit:   wer  —  der,  wo  —  da,  wie  —  so, 
je  —  desto  etc.)  heißt  korrelation. 

Die  eintheilung  der  eigentlichen  konjunktionen  in  bei- 
ordnende (bindewörter)  und  unterordnende  (fiigewörter)  wer- 
den wir  zwar  beibehalten,  indes  läßt  sich  diese  Unterschei- 
dung nicht  überall  streng  durchführen,  und  wir  dürfen  über- 
haupt keinen  zu  großen  wert  darauflegen.  Wichtiger  erscheint 
der  unterschied  zwischen  einfacher  conjunctio  (daß,  weil 
etc.)  relatio  (der,  wobei,  etc.)  und  correlatio  (wo  —  da 
etc.),  obgleich  auch  hier  manches  in  einander  fließt. 

2.  Konjunktionen  verbinden  nicht  bloß  sätze;  auch 
Wörter  und  abgeschlossene  satzganze  werden  durch  sie  ver- 
bunden. Z.  b.  adjektive:  Die  forderungen  der  zeit  sind  alle 
wach  und  rege  bei  ihm.  Die  wunden  zustände,  an  welchen 
Europa  leidet,  berührt  er  insgesamt  mit  wenn  auch  nur 
flüchtiger  doch  scharfer  andeutung.  Varnh.  6,  329.  Dieß  ge- 
schieht besonders  wenn  Satzglieder  mehrfach  in  einem  satze 
vorkommen,  z.  b:  Armut  ist  weder  schände  noch  Unehre. 
Von  vornehmen  eitern  abstammen  und  geerbt  haben  ist  zu- 
weilen ein  vortheil  aber  nie  ein  verdienst. 

Mancher  satz  mit  mehrfachen  Satzgliedern  erscheint  aus 
mehreren  einander  nebengeordneten  Sätzen  zusammengezogen; 
er  kann  aber  so  lange  als  einfacher  satz  gelten,  als  nicht 
zwei  prädikate  vorhanden  sind.  Anderer  art  ist  die,  unten 
behandelte,  satzkürzung,  welche  durch  anslassungen  (ellipsen) 
entsteht.  Vgl.  1  Tbl.  4.  5. 

Beiordnende  konjunktionen  beginnen  oft  grammatisch 
abgeschlossene  sätze:  Protogenes  hatte  die  mutter  des  Ari- 
stoteles gemahlt.  Ich  weiß  nicht  wie  viel  ihm  der  philosoph 
dafür  bezahlte.  Aber  entweder  anstatt  der  bezahlung  oder 
noch  über  die  bezahlung  ertheilte  er  ihm  einen  rath,  der 
mehr  als  die  bezahlung  wert  war.  Denn  ich  kann  mir  nicht 
einbilden,  daß  sein  rath  eine  bloße  Schmeichelei  gewesen 
sei.  Sondern  vornehmlich  weil  er  u.  ••  w.  Doch  Protogenet 
war  nicht  gesetzt  genug  etc.  L.  L.  128. 

3.  Von  den  konjunktionen  sind  andere  partikeln  zu  un- 
terscheiden,  die   bloß  zur  hervorhebung,   Verstärkung  und 
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etc.  zuweilen  nur  als  flillwärter  in  den  i 
eben,  weDlgetens,  nun,  ja,  gerade,  halt  ctc).  Die 
laben  wir  bei  den  advorbien  und  iiu  1  Tbl.  309 
nt  Wie  die  konjunktioußn  so  werdeii  auch  dJeae 
braucht,  um  den  Übergang  zu  bilden  von  einem 

abgeschlossenen  Satzgefüge  zum  folgenden.  Zu- 
n  sich  solche  (ibergangspajtikeln  z.  b.  Will  ich 
her  damit  sagen,  daÜ  kein  Fronzoee  fähig  s^, 
IS  werk  zu  machen?  Les».  7,  339. 
n  die  sonst  ale  konj,  gebraucht  werden,  dienen 
zur  bervorhcbung  und  vcrstUrkung  z.  b:  Indes- 

die  kundigen  versichern,  er  habe  nach  jenem 
171  doch  immerdar  ein  dickes  feil  behatten.  Imm. 

lergang    bilden    auch    wohlan    (L.    Veno.    3^lnH 

Verm,  28)  u.  a.  ^^ 

htigen  auffaasung  der  kouj.  ist  folgendes  fest- 
Viele  Partikeln  werden  eben  so  häufig  adver- 
ijimktional  gebraucht;  2.  die  Funktion  mancher 
1  kouj.  greift  häufig  in  die  der  unterordTiung  ein. 
;li8ebi  der  bei-  imd  Unterordnung  ist  ähnlich  dem 
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meer^  dasselbe  leidet  nur  in  sich  was  lebendig  ist. 
J.  Arndt  84. 

Die  so  oft  vorkommende  konjunktion  dass  fällt  weg, 
sobald  der  nebensatz  die  form  eines  Hauptsatzes  annimmt: 
Ich  glaube,  der  freiherr  ist's.  Imm.  M.  2,  14.  Ich  weiß 
es,  man  wird  noch  einen  augenblick  anstehen  mir  beifall  zu 
geben.  L.  L.  287.  Streng  wird  die  weit  mich  tadeln,  ich 
erwart'  es.     Seh.  Wall.  47. 

In  diesen  Sätzen  steht  das  verb  des  Hauptsatzes  in 
der  ersten  person,  und  das  verb  des  direkt  (als  Hauptsatz) 
gestellten  nebensatzes  ist  im  indikativ.  Es  tritt  aber  in 
den  konjunktiv,  wenn  das  verb  des  Hauptsatzes  in  der  zwei- 
ten oder  dritten  person  steht  und  der  nebensatz  als  unge- 
wis,  indirekt  Hingestellt  wird.  Man  vergleiche:  Ich  sage 
dir,  es  liegt  in  deiner  Hand  (G.  9,  66)  —  er  sagte  mir,  es 
liege  in  meiner  Hand. 

Bei  mhd.  dichtem  werden  durch  weglassung  der  konj. 
die  Sätze  freier  neben  einander  gestellt:  Dö  sähen  Bloedelines 
man,  ir  hörre  lac  erslagen.  Nib.  1866.  Dö  sprach  der 
künic  Günther:  erlouben  ich  iu  wil,  füert  üz  dem  hüse 
w^nic  oder  vil.  Nib.  1931.  In  beiden  Sätzen  kann  daz 
ergänzt  werden.  Ob  in  folg«  satze:  ine  weiz  ez  §  geschach. 
Nib.  1775.   Vgl.  2105,  2.   Küdr.  720.  4629. 

5.  Wir  behandeln  nun  zuerst  die  beiordnenden,  dann 
die  unterordnenden  konjunktionen. 

Über  die  bedeutung  und  den  gebrauch  jeder  ein- 
zelnen konjunktion  handelt  das  Wörterbuch.  Dass  das 
Grimm'sche  in  dieser  Hinsicht  das  Höchste  leistet,  ist  allge- 
mein bekannt.  In  der  syntax  haben  wir  die  verwandten 
konjunktionen  und  sätze  in's  augc  zu  fassen.  Die  kon- 
junktion gibt  nicht  bloß  das  gegenseitige  Verhältnis  der 
Sätze  an,  sondern  bezeichnet  auch  die  eigentliche  bedeutung 
des  Satzes,  insbesondere  des  nebensatzes  näher.  Daraus  er- 
geben sich  von  selbst  die  arten  der  sätze.  Die  benennung 
und  anordnung  der  nebensätze  nach  den  gliedern  des  ein- 
fachen Satzes  ist  weit  unsicherer  als  eine  eintheilung,  die 
sich  auf  den  sinn  des  nebensatzes  und  seine  durch  die  kon- 
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■  L  Mos.  1,  31.  Häufig  werden  kapitel  darch  und  einge- 
K3itet;  z.  b.  Mark.  7:  Und  es  kamen  zu  ihm  die  pharisäer, 
31. nd  etliche  von  den  schriftgelehrten  etc. 

In  den  erzählungen  und  Sprichwörtern  des  Volkes : 
Jlenspiegel  sagt  ja,  und  stund  des  morgens  ganz  frü  auf, 
^nd  spant  den  bogen  oben  an  die  latten,  und  setzt  darunder 

^3in  leiter,  da  stieg  er  hinauf  und  machte  etc.  —  Da  schwim- 
men wir  äpfel;    sagte   der   rossapfel   und   schwamm  mit  den 

jechten.  Das  isch  en  andere  eherne,  seiter  (sagt  er),  und 
büßt  uff  en  müüsdreck.    Com  101. 

In  volskmärchen :  Da  führte  sie  der  getreue  Johannes 
;  zu  dem  schiffe  hin ,  und  war  ganz  freudig,  und  der  könig, 
als  er  sie  erblickte,  sah  dass  ihre  Schönheit  noch  größer 
war,  als  das  bild  sie  dargestellt  hatte,  und  meinte  nicht 
anders  als  dos  herz  wollte  ihm  zerspringen.  K.  u.  HM.  6. 
Dieselbe  schlichte  anreihung  der  sätze  finden  wir  auch  in 
den  alten  legenden. 

In  demselben  tone  sprechen  echte  volksredner,  wie 
z.  b.  Berthold  von  Regensburg:  Ez  was  ein  fUrste  in  der 
alten  d,  unde  der  pflac  des  israhSlischen  Volkes,  unde 
biez  her  QSdeön.  Pf.  Berth.  37,  22.  Unde  hebest  des  mor- 
gens an,  so  du  die  pater  noster  sprechen  soltest  unde 
gotes  dienstes  pflegen  unde  got  an  rüefen  soltest,  so  tuest 
du  vil  gerne  diepliche  mit  dtnen  gesellen,  unde  begiezent 
ein  kar  (gefllß)  vol  brdtes  unde  giezent  daz  veizte  ab  dem 
fleische,  und  es  müezent  die  Hute  unde  die  hdrschaft  unge- 
smake  kost  ezzen.     Pf.  Berth.  86. 

Die  rjthniische  spräche  bedarf  der  konjunktionen  we- 
niger. Daß  aber  bailaden-  und  romanzendichter  gern  von  und 
gebrauch  machen,  besonders  zum  beginn  der  sätze,  zeigen 
namentlich  Bürger,  Uhland  und  Schiller.  Ganze  gedichte 
werden  mitunter  eingeleitet  durch  und,  wodurch  ein  glied 
gleichsam  abgelöst  wird  aus  der  in  der  seele  des  dicbters 
zusammenhängenden  kette  der  empfindungen  und  gedanken, 
z.  b.  G.  1,  86:  Und  frische  nahrung,  neues  blut  saug  ich 
aus  freier  weit.     Im  Epilog  13,  169:    Und  so  geschah's! 


uuu  wenn,  und  da  etc. 
Sätze  ein  sehr  manaigfalti| 
in  der  UDterordDung.  ^m 
Partikeln  vertreten;  es  Btel 
Andere  hinwiederam  stehe: 
Man  mac  mir  Ithte  ichatEe: 
katze  des  mtnea  habe  vrez 
darom  etc.)  kol.  cod.  5,  9 
neinenden  sinns:  wie  möhti 
noch  eobern?     Hiac.  2,  176 

Im  mhd.  steht  unde  (ut 
ich  mane  inch  der  gen&den 
ihr  mir  etc.).    Nib.  2086. 

Im   mhd.   oft   wo   wir  es 
tergeordneten    «ätzen :    Und 
Nib.  54  Andere  nbweichunge 

Durch  anoli  soll  in  dei 
werden  (Gr.  d.  W.  1,  598). 
auch  wird  hiazngt^ftigt:  Eltei 
trügen  bereit,  aveh  die  dien 
rede  ist  auch  freier  als  und. 
bedeutung  verschieden;  Aiu 
kommen  (nicht  bloÜ  heute); 
kommen.     Betont:  AwA  m'^ 
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auf  „wildesten^,  im  folg.  auf  das  verb :  Freilich  hatte  schon 
auf  preußischer  seite  der  rhein.  roerkur  gute  dienste  geleistet, 
auch  hatte  der  fiirst  bereits  eine  schrift  ausarbeiten  lassen, 
die  etc.  Varnh.  5,  18. 

Verbindungen  sind:  und  auch,  aber  auch,  oder  auch, 
wenn  auch,  wie  auch  etc. 

Sowie,  wenn  es  getrennt  wird,  führt  mitunter  den 
Zusatz  ins  vergleichende  über:  Wir  sehen  auch,  warum 
der  unaufhaltbare  trieb  sowie  die  irrthumfreie  fertigkeit  ab- 
nehme. Herd.  Id.  1,  141.  Jeder  mensch  hat  seinen  eigenen 
Stil,  80  wie  seine  eigene  nase.  Less.  10,  167.  Die  Zeitfolge 
ist  das  gebiet  des  dichters,  so  wie  der  räum  das  gebiet  des 
mahlers.     L.  L.  176. 

Mit  atich:  Der  realismus,  so  wie  auch  der  Idealismus, 
zeigt  sich  bei  ihnen.     Briefw.  4,  53. 

Wie  allein  st.  und:  Anfangende  bildung,  der  nationen 
v:ie  der  einzelnen.  Varnh.  6,  322.  Das  leben  in  seinen 
letzten  gründen  wie  in  seinen  verschlingungen  ist  den  gläu- 
bigen wie  den  ungläubigen  ein  räthsel.  Auerb.  N.  L.  3,  338. 

Desgleichen  steht  relativ  und  konjunktionell  (glei- 
cherweise, ebenso,  auch).  Erweiterte  form:  desselbengleichen. 
1.  Mos.  7,  3.  Luth.  gebraucht  desselben  gleichen  und  des 
selbigen  gleichen  im  sinne  von:  und  auch  (L.  Kor.  15). 
Neuere  schriftsteiler  haben  nur  desgleichen:  Außerdem  ent- 
halten  diese  basalte  öfters  wasserkies  in  dünnen  streifen, 
desgleichen  einen   gelbbraunen   tropfstein.     G.  Forst.  1,  45. 

Seltener  ist  ingleichen  (Chr.  W.  1,  64). 

Zudem,  außerdem  (Varnh.  6,  338)  und  überdieß 
(Oies.  1,  373)  beginnen  häufig  ganze  sätze. 

b. 

Dann,  sodann,  hierauf  u.  ferner  führen  die  rede 
nach  räum  und  zeit  anreihend  weiter  fort:  /Sodann,  fuhr  er 
fort,  darf  ich  hoffen  etc.  G.  21,  227;  dass  diese  zackigen  zweige 
im  nächsten  frühjahr  wieder  grünen,  blühen,  sodann  fruchte 
tragen  könnten.  G.  21,  228.  In  der  bedeutung  von  „auch": 
Außer     diesen     waren    insbesondere     Österreicher,    sodann 

Vtrnaltktn,  dtaUcht  tynUx.  II  82 


/ 


hk 


i'tiuuKi  I  turn  ueiracaten  wir  a 
hierauf  die  Verbindung  dieser  th 
L.  Laok.  166.  A.  W.  Schleg.  in 

Durcb  numeralien:  Beide 
beiten  treiben,  haben  Sie  imnn 
gewinn ,  entlieh  die  einsieht 
dann  mcoiteiu  die  einsieht  in 
Briefw.  4,  115.  Aub  einer  A 
weil  wir  schon  gewohnt  Bind,  b 
rakter  sa  denken,  zweitena  we 
wirkliche  begebenheiten  anzuhän 

Mit  präpoB :  zum  ersten  —  zu 
L.  £y.  32.  Bei  Kebg.  gewöbnlicl 
andern  etc.  arb.  hum.  137. 

Der  angereihte  satztheil  oi 
durch:  ja,  sogar,  selbst  (vgl 
der  tiuvel  h&t  dir  den  gewalt 
ander  (wtp)  erloubest?  Jd  mi 
getuon.  Pf.  BeHh.  316,  38.  Et 
weiser  rat,  welche  zwei  gar  seht 
seind.  Agr.  87.  In  liedem  ui 
nicht  selten,  dase  die  sühne  er 
wicht  des  todten,  kranken,  ja  d 
einzelne  glieder.    Gr.  R.  A,  673 
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gewis  zum  bösen,  ja^  wenn  er  unbedingt  ist,  zum  schlech- 
ten. G.  u.  Kn.  Br.  2,  55.  Weit  schwerer,  ich  glaube 
HOijar  unmöglich,  wird  es  sein,  sie  in  einer  andern  rück- 
sicht  zu  entschuldigen.  G.  Forst  2,  171.  Am  sonntag  da 
hattest  du  die  weißen  strumpfe  so  gut  wie  ein  anderer, 
ja  sogar  meist  noch  eine  blutnelke  hinterm  ohr  stecken. 
B.  Auerb.  Dorfg.  1.  Denn  das  ungemessene,  ja  seihat 
das  schreckliche  in  der  natur,  wird  in  einer  romantischen 
gcgend  zur  quelle  des  genusses.     Humb.  Eosm.  1,  8. 

2.     Vereinzelnd  und  theilend. 

Es  gibt  auch  getheilte,  aber  zusammengehörige  kon- 
junktioncn,  die  verbinden  und  zugleich  die  einzelnen  theile 
des  Satzes  mehr  hervorheben. 

Sowohl  —  als  (auch)  ist  aflfirmativ  (et  —  et) ;  j^auch^  wird 
ineist  ausgelassen,  und  oft  werden  die  vereinzelten  Wörter 
und  Sätze  durch  zufügung  des  beide  zusammengefasst.  Im 
16.  jahrh:  als  wohl  —  als.  Diese  dramaturgie  soll  jeden 
schritt  begleiten,  den  die  kunst,  sowohl  des  dichters  ah  des 
Schauspielers,  hier  thun  wird.  Less.  7,  5  u.  381.  Beide 
extreme  des  egoismus,  falsche  ruhmbegierde  sowohl,  als  ge- 
fühllose Verachtung  der  öffentlichen  guten  meinung,  sind 
traurige  eigenschaften  eines  regenten.  G.  Forst.  1,  252. 
Wir  dürfen  nur  annehmen,  er  habe  eben  nicht  behaupten 
wollen,  daß  beide  mittel  zugleich,  sowohl  furcht  als  mitleid 
nöthig  wären,  um  die  reinigung  der  leidenschaften  zu  be- 
wirken. Less.  7,  318.  Mit  nachfolg,  nebensatzo:  Denn  sie 
brauchen  es  eben  sowohl  um  das  sichtbare  unsichtbar,  als 
um  das  unsichtbare  sichtbar  zu  machen.     L.  L.  141. 

Beide  ist  ebenfalls  kopulativ  gebraucht  worden,  denn 
CS  faßt  ^eins^  und  „zwei''  zusammen;  beides  ist  abstraktes 
neutrum  (utrumque). 

Über  beide  u.   beides  s.  Gr.  d.  W.  1,  1364.   Beide 

hatte  diebedeutung  von  tam-quam,  und  konnte  sich  sogar  auf 

drei   erstrecken    (Gr.  4,  954).     Sowohl  —  als  auch   kommt 

bei  Luth.  noch  nicht  vor,  dafür  beide:  Psalm  115,  13.    In 

22* 


/ 


Btem  Tleis,  das  wir  gott  aber  s 
una  selbs  Uebeten.  L.  conc.  It 
selbe  und  die  andern.  Das.  14 
meister  und  richter  bleiben,  oc 
Beer  nach  gehet,  fdron  sie  uns 
Ueren  beide  schmack  und  kraft, 
sich  verfli essen  und  verlieren, 
dem  bapstum.  L.  conc.  19. 
Schrift,  beide  des  newen  und 
Beides  gebraucht  L.  nur,  wem 
gebet  man  mit  uns  armen  chrie 
nein,  heute  feiUchlüssol,  morg 
alles  beides  eitel  artikel  des  gla 
L.  nach  beide  drei  dinge  fol^ 
letztem  immer  durch  nnd  ve 
würde  EU  groß  unglück  anrieb 
gut,  eben  mit  so  großen  häufen 
der  bindeschlÜBsel  zutregt.  L.  Si 
geht  ea  auf  mehr  als  drei :  Er 
Jungfrauen,  kinder  und  weiber, 
Nach  dem  16.  jahrh.  kam 
außer  gebrauch,  nnd  an  seine  st« 
oder  auch  beide:  Und  indem  bv 
größerer  menge,  lieferten.  6.  For 
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folg.  die  Substantive  verbunden :  Das  die  armen  hunde  nicht 
allein  den  schaden^  sondern  auch  den  schmerzen  dazu  haben 
musten.  L.  conc.  1  u.  20.  L.  an  d.  rath.  bl.  10.  ^Allein^  ist 
stärker  betont  und  daher  getrennt:  Also  ist  ein  jeder  mensch 
nicht  von  sein  selbst  wegen  alleine  da,  sondern  auch  von 
seines  nächsten  wegen.  J.  Arndt  168.  Ohne  ^sondern^:  All- 
gemeine ansichten  des  geschaffenen  sind  nicht  allein  anzie- 
hender imd  erhebender  als  die  speziellen  Studien,  welche 
abgesonderte  theile  des  naturwissens  umfassen;  sie  empfeh- 
len sich  auch  vorzugsweise  denen,  die  wenig  muße  auf  be- 
schäftigungen  dieser  art  verwenden  können.  Humb.  Kosm. 
1,  22.  Ohne  „auch^:  Der  fürst  von  Hardenberg  hatte  den  unge- 
meinen vortheil,  als  Staatskanzler  an  der  spitze  nicht  nur  der 
auswärtigen  angelegenheiten,  sondern  aller  zweige  der  Staats- 
verwaltung zu  stehen.  Vamh.  6,  56.  Mit  „auch^ :  Unermeß- 
lich war  sein  vortheil,  da  jetzt  nicht  nur  seine  weite  herr- 
schaft  überall  gegen  die  Ungern  geschützt  schien,  sondern 
ihm  auch  die  thore  nach  dem  Süden  zu  jeder  zeit  erschlos- 
sen blieben.  Giesbr.  1,  369.  Die  Griechen  haben  nie  andere 
als  ihre  eigene  sitten,  nicht  bloß  in  der  komödie,  sondern 
auch  in  der  tragödie,  zum  gründe  gelegt.  Less.  7,  400.  Ohne 
die  zweite  konj :  Nicht  bloß  der  abend,  fast  jede  tageszeit 
hatte  ihre  besondere  Schaulust.  Varnh.  5,  42.  Durch  ^viel- 
mehr" und  „vornehmlich"  wird  eine  Steigerung  bewirkt: 
Die  söhne  des  königs  wüsten  nicht  nur  um  das  frevelhafte 
beginnen,  sie  standen  vielmehr  an  der  spitze  desselben. 
Giesbr.  1,  370.  Daß  die  mahlerei  zu  Homers  zeiten  noch 
in  ihrer  kindheit  gewesen,  glaubt  er  nicht  bloß  deswegen, 
weil  es  ein  Plinius  sagt,  sondern  vornehmlich  weil  er  aus  den 
kunstwerken  urtheilet,  daß  etc.  L.  L.  196.  Selten  kommt 
es  vor,  dass  „sondern"  grammatisch  getrennt  wird:  Der 
poet  will  nicht  bloß  verständlich  werden,  seine  Vorstellungen 
sollen  nicht  bloß  klar  und  deutlich  sein;  hiermit  begnügt 
sich  der  prosaist.  Sondern  er  will  die  ideen,  die  er  in  uns 
erwecket,  so  lebhaft  machen,  daß  wir  etc.  L.  L.  166.  Der 
eingeschobene  hauptsatz  „hiermit  begnügt  sich  d.  p."  macht 
den  neuen  satz  nothwendig.    „Nein"  st  „sondern"  ist  kräf- 


/ 


es  niiiÜ  avch  die  liabcn,  tue 
Um  zu  vereUirken  werden  l 
doppelkonjunktion  nähert  sich 
□och":  Nicht  genug,  daß  es  d. 
fördert:  es  hat  ihm  nicht  einn 
laBsen.  Less.  7,  419. 

ThflUi  —  thflils,  eineetheil 
—  zum  theil.  Diese  gegenübt 
spräche  eingeführt.  Eonjunktioi 
des  distributiven  partim  —  par 
SU  verschiedenen  Satzgliedern, 
Von  allen  diesen  männern  ist 
wird  weiterhin  die  rede  von  ihc 
ist  leicht  zu  erweisen,  daß  vie 
daran  tadelt^  theils  sich  nicht  ( 
liehe  kleinigkeiten  sind.  Lese.  1. 
Drangen:  Das  luftmeer  ruht  theil 
Bergketten  und  hoch  ebenen  ale 
theils  auf  dem  ozean.  Humb.  I 
382;  Giesbr.  1,  233.  Vor  eine 
vermehrte  sich  täglich,  theils  « 
anregte  und  anzog,  theils  weil  - 
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die  ganze  Sammlung;  die  tbeile  des  ganzen  werden  einzeln 
vorgeführt.  Zum  theil  steht  meist  für  sich  allein;  korre- 
lativ steht  es  mehr  in  beziehung  auf  das  gemeinschaftliche 
Substantiv:  Die  reise  war  zum  theil  kostspielig,  zum  theil 
mit  gefahr  verbunden.  Das  schloß  ist  mit  einem  park  um- 
gehen, der  zum  theil  im  geschmack  von  le  Notre,  zum  theil 
im  englischen  geschmack  angelegt  ist  G.  Forster  2,  198. 
„Theilweise^  (d.  i.  in  einzelnen  theilen)  wird  nie  konjunk- 
tional  gebraucht. 

Die  genitive  einestheils  — '  anderntheils  werden 
einander  gegenüber  gestellt:  Es  kommt  eines  theils  nur 
darauf  an,  diese  allgemein  interessirende  seite  herauszu- 
kehren, und  andern  theils  müste  der  zuhörer  einen  richtigen 
sinn  besitzen,  um  alles  neue  anwendbar  zu  finden.  G.  Forst. 

I,  65.  Theil  steht  nahe  dem:  seite,  halbe  (vgl.  s.  213):  Got 
hat  alliu  dinc  ze  nutze  geschaffen,  einhalp  zuo  dem  libe  und 
anderhalp  zuo  der  s&le.  Pf.  Bcrth.  157,  7. 

Bald  —  bald,  entsprechend  dem  latein.  modo  (modo  ait, 
modo  negat,  wie  L.  Schi.  19  sagt :  heut  ja,  morgen  nein). 
Die  ursprüngliche  bedeutung  ist:  schnell.  Im  16.  jahrh.  ward 
eine  raschere  abwechslung  durch  jetz-jetz  bezeichnet:  So 
ist  daz  mör  unstät  jetz  hoch  jetz  nider,  wann  es  ist  alle- 
zeit in  emßiger  bewegung,  jetz  würt  es  erhöcht,  jetz  emidert. 
Ksbg.  schiff.  3.  Also  faren  sie  hin  und  her,  wie  sie  ir  dun- 
kel f&ret,  oder  menschen  gesetz  leret,  jetz  diß  jetz  jenes 
werk,  jetz  leret  man  sie  sunst  jetz  so.  L.  Ps.  35.  Da  jerlich 
der  ostertag  sich  endert,  jtzt  früe  jtzt  spat  ins  jar  kompt, 
und  auf  keinem  gewissen  tage  bleibet.  L.  conc.  81 ;  2  Eon. 

II,  25.  Die  neuere  Schriftsprache  gebraucht  mehr  bald: 
Daher  stellt  jeder  organische  körper  das  bild  eines  kampfes 
dar,  in  welchem  bald  der  eine  bcUd  der  andere  theil  die 
Oberhand  behält.  W.  Humb.  Hör.  1,  IIL  98.  Im  epos,  Volks- 
lied und  der  ganzen  spräche  zeigt  sich  das  gleiche;  bald 
haben  jene  den  ganzen  satz  mit  einander  gemein,  bald 
einzelne  zeilen,  redensarten,  ausdrücke;  bald  hebt,  bald 
schließt  es  anders  und  bahnt  sich  nur  neue  mittel  und  Über- 
gänge. Gr.  deut.  Sag.  XIII.    Ich  konnte  aus  ihr  nicht  klug 


Auch  rauiDpartikeln  wiede: 
(bunt),  nä  Titschenbrün,  Ate  dei 
tören  und  Ai«  den  äffen.  Pf.  B< 
beldeomathiger  dieneteifer,  der 
Teranlaßt«,  hier  Ist  eB  die  relig 

3.  Trennend  (di^jnnktiT 

Oder  verbindet  sich  wie  u 
kein  (oder  auch,  oder  wenigster 
schließende  aut  und  das  mehr 
onsenn  oder  EOBammen. 

Wenn  jetzt  einer  odw  der  i 
(die  person  ist  gleichgültig,  vgl. 
oder  ao  einer  sagt  L.  L.  196. 
leid  odw  schaden  widerfahren. 
sweier  eines  geschehen,  ein  krieg 
beide  EUgleich.  L.  Warn.  7^.  ^ 
Nimm  die  ftlQe  in  acht  oder  ich 
nun  beugst  Spr.  (Wenn  nicht  - 
sata  mit  oder  aoch  vor  dem  hi 
verliuse  dai  leben,  ich  wil  die 
1121  u.  7746;  oder  ea  wnre  gi 
d&  nieman  baa.  Erec  19R^ 
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Wenn  keins  von  beiden  mir  gefällt,  ist  das  mein  brauch, 
und  ist  mir  beides  recht,  sag  ich:  sowohl  —  als  auch. 
In  entweder  (alt:  eintweder,  antweder)  liegt  der  sinn: 
eins  von  beiden.  Es  kann  sich  aber  auch  auf  mehr  als  zwei 
erstrecken.  Wir  geben  nur  einige  beispiele  aus  verschie- 
denen Jahrhunderten:  Eintweder  verre  od  n&hen  bi.  Trist. 
M.  65,  8.  Hferre,  ich  verstön  antweder  dis  wertes  nit  rehte, 
oder  es  ist  aber  gelogen.  Pr.  Marl.  Germ.  III.  415,  8.  Eint- 
weder daz  nimmer  ganz  kompt  oder  aber  nimmer  ewiglich 
bleibt  (quae  vel  numquam  tota  proveniat,  vel  numquam 
perpetuo  subsistat).  Boet  2,  Pr.  4.  Im  ahd,  wo  diese  konj. 
noch  nicht  vorkommt:  Taz  si  niomer  ze  ganzi  ne  chumet, 
aide,  übe  si  chumet,  to  doh  ne  uuerdt.  Also  bloß  „alde^  d.  h. 
oder.  Femer:  Hierauf  gebe  ich  zweierlei  antwort:  eintweder 
sie  sind  bitter,  giftig,  böse,  und  meinen  solchs  nicht  gut, 
oder  sind  gutherzig  und  meinens  recht.  L.  conc.  12.  Ein 
einfaches  ding  kann  aus  keinem  zusammengesetzten  entsprin- 
gen. Denn  was  aus  einem  zusammengesetzten  entspringen 
soll,  muß  entweder  durch  eine  zertrennung  seiner  theile, 
oder  durch  eine  neue  Zusammensetzung  der  abgesonderten 
theile  entstehen.  Chr.  Wolff  1,  44.  Wenn  etwas  verändert 
wird,  so  ist  der  grund  der  Veränderung  entweder  in  ihm, 
oder  außer  ihm  anzutreffen.  Eines  von  beiden  ist  noth- 
wendig.  Ders.  51. 

Weder  —  noch  steht  dem  „sowohl  —  als  auch^  ent- 
gegen, indem  dadurch  beides  verneint  wird.  Statt  weder 
stand  früher  auch  „noch^,  „nicht. ^  Im  mhd.  finden  wir 
weder  (d.  h.  uter  und  utrum,  wer  von  zweien,  pron.  und 
disjunktive  fragepartikel)  oder  neweder  (keiner  von  beiden 
und  disjunktiv);  auf  neweder  oder  weder  folgt  noh,  noch. 
Statt  dessen  auch :  noch  —  noch  z.  b.  Trist.  880.  986.  Vrid. 
53,  24;  in  Pf  Mystikern  I.  309,  12;  311,  25;  312,  3.  In 
der  nhd.  periode  finden  wir: 

Nicht  —  noch:  Darumb  ist  ihm  nicht  zu  raten  noch 
zu  helfen.  L.  Kor.  12.  Sie  sollen  mich  nit  verzagt  noch  er- 
schrocken machen.  L.  Warn.  9.  Der  glaube  helt  sich  an  die 
ding,  die  er  nit  sihet,  fÜlet  noch  empfindet.  L.  Ev.  13.    Es 


Bfhnarz    nis    man    ihn    mahl 
man  davon  sagte.  Joh.  Faus: 
Das  die  liebe  nichts  dafi 
Kein  —  noch:   Den   hi 
zil  setzen.    L.  Ord.  4.    Kein 
w.  M.  9.  Deagleichen  trotz  is 
ten  je  gelesen  noch  erfaren.  1 
noch  erbieten  gelten.  L.  "Wan 
auf  erden.   Agr.  1,  232.    Kein 
Joh.  Faust  989. 

Weder  —  noch:  Sie  h» 
sie  BOrgent  weder  umbe  aptse  ) 
bimelrtche  noch  umbe  niht  dai 
leiten.  Pf.  Eerthold  29,  24.  Bis 
sei.  L.  conc.  13  (vgl.  die  wort 
Es  wil  weder  klingen  noch  kla 
auch  weder  fride  haben  noch  g 
noch  ist  bei  den  neuem  schrift 
weder  ist  noch  möglich  ist,  nei 
15.  Ich  bin  weder  Schauspiele 
231.  Fuchs  und  wolf  sind  wei 
sondern  vermitteln  nicK  ■."--    ■' 
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lassen,  als  wir  sie  in  der  abstraction  und  durch  den  sym- 
bolischen ausdruck  trennen  können,  wenn  die  sache  dem 
ohngeachtet  noch  bestehen  soll,  ob  ihr  schon  das  eine  oder 
das  andere  von  diesen  dingen  fehlt.  Wenn  wir  z.  e.  von 
einem  frauenzimmer  sagen,  sie  sei  weder  schön  noch  witzig : 
so  wollen  wir  allerdings  sagen,  wir  würden  zufrieden  sein, 
wenn  sie  auch  nur  eines  von  beiden  wäre;  denn  witz  und 
Schönheit  lassen  sich  nicht  blos  in  gedanken  trennen,  son- 
dern sie  sind  wirklich  getrennet.  Aber  wenn  wir  sagen, 
dieser  mensch  glaubt  weder  himmel  noch  hölle:  wollen  wir 
damit  auch  sagen,  daß  wir  zufrieden  sein  würden,  wenn  er 
nur  eines  von  beiden  glaubte,  wenn  er  nur  den  himmel  und 
und  keine  hölle,  oder  nur  die  hölle  und  keinen  himmel 
glaubte?  Gewiß  nicht:  denn  wer  das  eine  glaubt,  muß  noth- 
wendig  auch  das  andere  glauben;  himmel  und  hölle,  strafe 
und  belohnung  sind  relativ;  wenn  das  eine  ist,  ist  auch  das 
andere.  Oder,  um  mein  exempel  aus  einer  verwandten  kunst 
zu  nehmen;  wenn  wir  sagen,  dieses  gemälde  taugt  nichts, 
denn  es  hat  weder  Zeichnung  noch  kolorit:  wollen  wir  damit 
sagen,  daß  ein  gutes  gemälde  sich  mit  einem  von  beiden 
begnügen  könne?  — 

Affirmativ  steht  im  lat.  et  —  et,  negativ  nee  (neque) 
—  nee  (neque);  aus  dem  altfrz.  ne  ward  neufrz.  ni:  Elle 
n'avait  oubliä  ni  la  tristesse  de  ces  jours  d'incertitude,  ni  les 
larmes cachöes  de  sa  m&re.  Em.  S.  37.  Im  engl:  neither  —  nor. 

4.   Entgegensetzend  (adversativ). 

In  dieser  gnippe  wird  ein  Satzglied  oder  satz  einem 
andern  verneinend  entgegengesetzt  oder  es  findet  nur  eipe 
beschränkung  statt  in  verschiedenen  graden. 

a.  das  zweite  Satzglied  oder  der  zweite  satz  ist  ver- 
neinend: Der  bauer  bringt  allein  kom  und  kein  geld.  Ich 
hab  allein  gessen  und  noch  nicht  getrunken.  Luth.  Vgl.  Pf. 
Germ.  VI.  4,  471 ;  das  allein  (solum,  tantum,  nhd.  bloß) 
diente  dazu,  auf  daß  die  verneinimg  —  wie  L.  sagt  —  deste 
völliger  und  deutlicher  sei.    Der  richter  soll  die  sachen  an- 


/ 


..Kuneiiaen^  verneinenden  sl 
Selbst  der  dramatiaehe 
zu  dem  pöbel  herab,  um  ihi 
nicht  aber  ihn  in  seinen  von 
denkangsart  zu  bestärken.    1 
b.  Hioht  —  sondein,  auf 
zu  ewrem  nutz,  nickt  das   ic 
werfe,  tondem  dazu,  das  es  t 
Das  ist  euch  alles  gesagt,   nl 
sam  Bei  frum  zu  machen,    boi 
die  zwei  muß  an  einander  kn 
Homer  mahlet  das  achild  nich 
Bondera  als  ein  werdendes  Bcb 
was   ihn   dazu   bowog;    aber    < 
sollen:   sondern,  anstatt  daß  ei 
gen  seiner  gegner   ein   genüge 
zeigen    sollen,   daß   ihre  forde 
L.  L.  190.    („Er"    als  subjekl 
„hfttte"    wegen    der    eingeschol 
.nicht  streiten  über  die  gegeni 
dem  die   kraft  des  glaubens  i 
weisen,    wer    der    mächtigere 
Kriifiiger  int  *.-■-•   -■ 
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sonde^m  nur:  Racinens  Nero  ist  nicht  das  gemählde  der 
grausamkeity  sondern  nur  eines  grausamen  mannes.  Less.  7, 381. 
„Nicht"  ist  disjunktiv  zerlegt  in  „weder  —  noch":  Beim 
Tasso  ist  es  ein  kerl,  der  weder  Christ  noch  Mohame- 
daner  ist,  sondern  sich  aus  beiden  religionen  einen  eigenen 
aberglauben  zusammengesponnen  hat    Less.  7,  8. 

c.  Durch  nicht  sowohl  —  als  vielmehr  wird  der 
gegensatz  gemildert.  Vielmehr  (plutöt)  erläutert:  Es  war 
die  Unterordnung  unter  den  krummstab  als  geringeres  übel 
nicht  eben  gehässig,  vielmehr  wegen  des  kirchenschutzes  be- 
liebt. Wachsm.  2,  67.  „Mehr"  wird  gesteigert  durch  „viel" 
(vgl.  viel-1  eicht);  im  mhd.  genügte  mdr:  Unser  h^rre  sprichet 
in  dem  Swangelio  „mtn  l^re  ist  niht  mtn  Idre,  mer:  des,  der 
mich  gesant  hat".  Myst.  U.  56,  4. 

Homer  muste  sich  nicht  sowohl  an  das,  was  die  mahlerei 
damals  leisten  konnte,  gehalten,  cUs  vielmehr  das  errathen 
haben,  was  sie  überhaupt  zu  leisten  im  stände  sei.  L.L.  195. 
Aber  warum  diese  nämliche  figur  hier  nochmals  wiederholt? 
Nicht  sowohl  wiederholt,  als  vielmehr  verdoppelt,  um  bild  und 
gegenbild  zu  zeigen.  Less.  Tod  31.  W.  Humb.  Hör.  l.UI,96. 

„Vielmehr"  kann  stehen  oder  ausgelassen  werden. 
Ausgelassen:  Gottsched  wollte  nicht  sowohl  unser  altes 
theater  verbessern  als  der  schöpfer  eines  ganz  neuen  sein. 
Less.  194.  Das  ansehen  dieser  herzöge  erhielt  sich  nicht 
sowohl  von  ihrem  amte,  als  von  ihrer  hausmacht.  Moser 
Osn.  1,  382.  Das  ist  nicht  sowohl  die  stärke  der  anre- 
gung,  welche  die  stufen  des  individuellen  naturgenusses 
bezeichnet,  als  der  bestimmte  kreis  von  ideen  und  gefühlen, 
die  sie  erzeugen  und  welchen  sie  dauer  verleihen.  Humb. 
Eosm.  1,  7.  Der  geizige  des  Moliere  ist  nicht  ao  etgenüich 
das  gemählde  eines  geizigen  mannes,  als  des  geizes  selbst. 
Less.  7,  381. 

Der  erste  theil  wird  zuweilen  nur  negativ  gesteigert: 
Ich  setze  Ihren  namen  dieser  arbeit  vor,  weniger  in  absieht 
einer  Zuschrift,  als  vielmehr  um  gelegenheit  zu  haben,  von 
unserer  freundschaft  ein  öffentlich  zeugnis  zu  geben. 
J.  Winkelm.  Gesch.  d.  K.  VH. 


„aoch",  80  ilall  es  zuwoiloi 
ivgi.  t'r/..  inais  auä  magU)  s 
den  Sätzen:  Wir  wollen  alle 
tage  mehr.  G.  12,  261.  Es  \ 
schreitet  sie  Dicht.  Htimb.  K 

Aber   verbindet  satzgliec 
gerade  an  der  spitze  des  satze 

Das    eisen    ist   stark,    a 
Der    mann    ist    stark,     aber 
Pf.  Germ.  2,  481.   Ich  rede  j. 
mögen  znsehen,  das  der  traue 
Got  sihet  durch  die  finger,  abt 
Sauet  Johannes  Hus  hat  von  i 
gefengnie   in   Behemerland  ach 
gans  braten  (denn  Hus   heißt 
jarcQ  werden  sie  einen  schwan 
sie  leiden".    Da  boIb  auch  bei 
auf  das  keiserl.  edict  (1531)  bl 
sind  unendliche,  aber  es  ist  ni 

Im  ersten  satze  eine  ei 
feseer  klingen  wol,  aber  sie 
L.   pred.   10.    Er  weiß  es  w( 
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Das  „doch^  Btefat  auch  im  folg.  ohne  nachdruck:  Mein 
vater  hatte,  zwar  ohne  seinen  namen,  aber  doch  für  diejeni- 
gen, die  ihn  näher  kannten,  leicht  errathbar,  auswärts  eine 
Schrift  drucken  lassen.  Varnh.  1,  40.  Auch  „aber^  steht  als 
bloßes  füUwort:  eine  schrift,  welche  in  volksverständlicher 
weise  mancherlei  gegenstände,  besonders  aber  die  gesund- 
heitspflege  behandelte.  Das.  Vergl.  das  latein.  autem.  Solche 
unbetonte  aber  sind  in  versen  (namentlich  im  hexameter) 
unentbehrlich.  Einen  geringen  nachdruck  hat  auch  in  der 
bibel  das  dem  griech.  di  entsprechende  aber  (Luk.  4,  1). 

Statt  aber  galt  auch  sondern  (vgl.  sed):  Das  habe  ich 
dir  vorgeben,  sunder  (aber)  di  untruwe  di  du  an  der  un- 
schuldigen frowen  hast  getaen,  die  wil  ich  an  dir  rechen. 
Wack.  L.  I.  996,  27.  41.  Pf.  Selentr.  Nr.  74  (sonder). 

Aber  u.  a.  beiordnende  konj.  können  weggelassen  werden ; 
im  folgenden  satze  stehen  ^anfangend  u.  fortschreitend^  offen- 
bar in  einem  adversativen  Verhältnisse:  Anfangende  bildung, 
der  nationen  wie  der  einzelnen,  mag  von  den  Volksliedern 
ablenken,  fortschreitende  und  durchgedrungene  wendet  sich 
unfehlbar  zu  ihnen  zurück.  Varnh.  6,  322. 

Dem  aber  zunächst  steht 

Allein.  Aus  der  bedeutung  „nur^,  „nur  aber^  entfaltete 
sich  seit  dem  14.  jahrh.  (vgl.  Wack.  L.  L  881,  26)  die  einer 
adversat.  konjunktion,  die  immer  den  nachsatz  beginnt  (wie 
lat.  sed):  Wenn  einen  dürstet  und  einer  fragt  in:  sol  ich 
dir  bringen  breisgouwer  oder  elsasser?  Er  sprech:  Bring 
was  du  wilt,  allein  das  ich  zu  trinken  hab.  Ksbg.  br.  45 
(nur  daß  etc.)  Es  wäre  hier  vieles  zu  erinnern  etc.  etc.: 
allein  ich  würde  zu  weit  ausschweifen  etc.  Chr.  W.  2,  231. 
Wir  eilten  dem  besten  wirtshause  zu,  allein  hier  fanden 
wir  alle  zimmer  besetzt.  G.  Forst.  1,  16.  Die  beistimmung 
der  weit  zu  unseren  grundsätzen  können  wir  nicht  erzwin- 
gen; allein  die  schuld  ist  an  uns,  wenn  sie  unserm  Charak- 
ter keine  hochachtung  zollt.  G.  Forst  2,  172.  Seine  Sen- 
dung nach  Holland  machte  einen  langem  aufenthalt  in  diesem 
lande  nöthig;  allein  das  gescbäft  wollte  nicht  gelingen,  und 
Niebuhr  kehrte  mißmuthig  nach  Berlin  zurück.  Varnh.  5,  240. 


Er  schlug  dazu  all«  gclegenh. 
brauchen   gewuat   hätte;  daget, 
und  anfaäu  glich keit,  ein  ansehe 
dien  man  frölich  erstaunet    B 
fünfhundert   meoscben    sahen 
licher   statur,    dagegen   eine   n 
G.  Forst  2,  207.  208.   Ergänz» 
in  folg:  In  der  gestalt  des  Diai 
eine   strengere,    in   der  gestalt 
herrschafl  des  geiates;  dort  spri 
natur.  W.  Humb.  Hör.  1.  IH.  1 
Dagegen,  wie  auch  das 
^gen,  braucht   nicht   an   der   bj 
Der   end  zweck   der    wissen  schaf 
zweck  der  kiinsten  hingegen  ist 
anfang    des    satzes    steht    es    d( 
Solche  Versteinerungen    sind    zw 
nicht  selten,  hingegen  vom  mem 
zigespetrefakt  gefunden  worden.  { 
Mit  andern  konj:  und  hingegen, 
gegen.  Less.  7,  382.  Tritt  es  zu 
da),  so  steht  es  im  npV""""-'~- 
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Wogegen  steht  relativisch  in:  Die  Wiener  zeitung  führte 
ihn  ohne  weiteres  als  kongreßbevollmächtigten  auf,  wogegen 
aber  Preußen  sogleich  einredete.  Varnh.  5,  27.  Als  wirk- 
liche konj.  steht  es,  wenn  keine  beziehung  auf  den  Vorder- 
satz statt  findet:  Hier  lag  ihm  mit  der  zeit  die  ganze  ver- 
theidigung  allein  ob,  wogegen  er  aber  auch  verschont  wurde, 
wenn  das  reich  auf  einer  andern  gränze  zu  vertheidigen 
war.  Mos.  Osn.  1,  392  (dagegen  wurde  er  etc.).  Denn 
Schlegel  war  katholisch  geworden,  während  Qentz  immer 
protestantisch  geblieben  war,  und  nur  der  politischen  seite 
Österreichs  angehörte,  wogegen  jener  die  katholische  seite 
vorzugsweise  ergriflTen  hatte.  Varnh.  5,  52.  Qr.  R.  F.  X. 

Herwiederum  und  hinwiederum  sind  adverbien; 
als  konj.  beginnen  sie  zu  veralten:  Ein  jegliche  einspre- 
chung, die  von  gott  kompt,  die  macht  demütig  und  ver- 
samelt,  ht)  widefi*umh  (iz  dagegen)  die  einsprechung  des 
teufeis,  die  erhöcht  und  zerstreüwt.  Ksbg.  Schiff  41  (gegen- 
sätze).  Mit  so  (wenn):  Gleich  wie  wir  sehen,  das  sich  die 
ros  auf  thut,  so  sie  empfindt  des  süßen  tauwes^  und  her- 
widerumb  so  sie  des  kalten  wind  empfindt,  thut  sie  sich  zft. 
Das.  Nach  einem  punkte:  Herwiderumb  was  loblich  von  uns 
gethan  ist,  das  künden  wir  nicht  schelten  etc.  Agr.  666. 
Hinwiederum  wäre  etc.  Less.  7,  334.  Als  adverb:  Denn 
wenn  er  diese  erregte,  würde  er  als  mitleid  erregen;  so 
gewis  er  hinwiederum  furcht  erregen  würde,  wenn  wir  ihn 
unsers  mitleids  nur  im  geringsten  würdig  fänden.  Less.  7,331. 

Als  adversatives  pdverb  gilt  auch  gegentheils  (au 
contraire),  das  meist  den  satz  beginnt:  Oegentheila  kann 
man  sich  aber  auch  den  einfluss  der  religion  auf  die  kunst 
zu  groß  vorstellen.  Less.  L.  107;  7,  16. 

Doch,  dennoch,  dem-  oder  dessenungeachtet, 
nichtsdestoweniger  sind  beschränkend  adversativ.  Doch 
(Gr.  d.  W.  2,  1200)  steht  als  bloße  partikel  und  als  kon- 
junktion.  Doch  ist  etwas  stärker  adversativ  als  aber. 
Als  konj.  steht  es  meist  im  beginne  des  satzes,  bestreitet 
das  ertgegenstehende,  berichtigt  oder  mäßigt:  Die  Spazier- 
fahrt im  corso  wird  zahlreicher,  doch  die  allgemeine  erwar- 

Vernaleken,  daatiche  synUz.  II.  23 
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..  v.^11    UDO   aennocn.    iir 
advers.  konj.  in  der  bedeuturij 
noch  liäufig:  Ein  wolfzan  den 
es  nüt  dann   ein  wolfzan.    Kai 
den   bienlin   ist   oa   zoni,  udc 
leid  thut  noch  tbnn  kao,  ttock 
haben,  die  da  atechea  können 
ZwacEig,    vieraig  jar   hat   eine 
lateinisch  noch  teutsch  gewüit 
der    nnd    echwestem   kOnten  ji 
wandt  sein,   noch  findet  man  se 
freundsobaft  unter  inen  ist.  L.  '. 

Dennoch,  nachdracklicbei 
spräche:  dannoch,  dannocht,  ur 
sinne  von  tarnen:  das  ein  men 
und  datmooht  sich  auch  mög  bruc 
geschefften.  Ksbg.  Br.  17.  Wen 
80  hoch  machtest  als  der  adler: 
dannen  herunter  stürsen,  Bprich 
(glflichwol).  Der  unterschied  zw 
märcben  gdifirt  nun  offenbar  z 
zu  versäumenden;  d«rmoch  gibt 
stimmen  ist,  welchen  "'"•  ^- 
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kräftiger  als  „dennoch^  und  hat  eine  freie  Stellung  im 
salze.  Ohn  (st.  un)  mit  dem  dativ  des  pron.  war  vor  dem 
19.  jahrh.  häufiger:  Dem  ohngeachtet  (in  der  gesamt- 
ausg.  34,  44  dessen  ungeachtet)  lag  dieser  mir  immer 
an,  nach  Florenz  zurückzukehren.  G.  Hör.  2.  IV.  22.  So 
auch  Hör.  2.  IV.  6  dem  ohngeachtet,  in  G.  34,  25  dessen 
ungeachtet.  In  G.  10,  94:  Ich  weiß  du  bist  nicht  ftir  diese 
heirat;  demungeachtet,  wenn  du  etwas  dagegen  zu  sagen 
hast,  so  sag's  gerade  zu.  In  G.  25,  33:  Als  man  ihm  dem- 
ungeachtet keine  ruhe  ließ,  begann  er  etc;  dagegen  in 
G.  25,  213:  AUein  ich  muß  dessen  ungeachtet  wieder  zu 
jenem  interesse  zurückkehren.  G.  22,  13:  Erlauben  sie  mir 
dessen  ungeachtet,  fuhr  Wilhelm  fort,  ein  einziges  einzu- 
wenden. So  auch:  Dessen  ungeachtet  wende  ich  meine 
äugen  mit  schauder  und  ekel  hinweg  von  einer  darstellung, 
worin  etc.  G.  Forst  1,  130.  Bei  Lessing  immer  mit  dem 
dat.  des  pron:  So  wird  dem  ohngeachtet  kein  gemälde 
daraus.  Wack.  L.  3,  202.  205.  Dem  ohngeachtet  aber  kann 
ich  von  dem  Zeitalter,  in  welchem  ich  lebe,  unmöglich  so 
verächtlich  denken,  daß  etc.  Less.  4,  385.  Wenn  ich  dem 
ungeachtet  gesagt,  es  scheine  etc.  Less.  8,  7.  Ich  bin  aber 
dem  ohngeachtet  zweifelhaft  über  etc.  J.  Wink.  Alleg.  10. 
Aber  dem  allen  ungeachtet  sollen  Sie  nicht  glauben,  daß  ich 
die  gelehrsamkeit  verachte.  J.  Mos.  Ph.  4,  27.  Das  thut 
nichts,  demohnerachtet  kann  man  doch  schön  aussehen. 
Imm.  M.  4,  29. 

Nichtsdestoweniger  (nihilominus)  hebt  ebenfalls  den 
adversativsatz  stark  hervor:  Da  sprich  ich  daz  es  ist  gar 
schwer  zu  merken,  warzu  dich  got  berüfft  hab,  nüt  dester- 
minder  sol  ein  mensch  rats  pflegen  und  fragen  die  erfamen. 
Ksbg.  Bros.  11.  Es  sagt  mancher,  ich  bedarf  keins  gesellen, 
ich  hab  vil  freund  etc.  NU  destminder  ist  dir  not  ein  ge- 
trüwer  gesel  in  der  not.  Esbg.  arb.  hum.  172.  Welche  zwar 
geringer  zu  sein  scheinen,  nichts  desto  weniger  aber  ihre 
meister  ruhmreich  machen.  K.  Simpl.  232.  Leo  stand  äußer- 
lich mit  den  Normannen  in  friedlichem  vernehmen,  aber  er  sann 
nichtsdestoweniger  unaufhörlich  auf  ihr  verderben.  Gies,  2, 473. 
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.,..,    ..iciui!    iieoe    ueuasc 
Diu  weiß  ith  mehr  als  wohl 
Fleiii.  105.    Die  subatanz  diE 
vorragungeti  so  bedeckt,    dal) 
abgerundete   spureD    erblickt 
äächen  des  köpfen  in  ihrem  i 
G.  Forst  1,  63.    Die  dramat 
welcher   sich    mitleid    und    fi 
kSnneo  in  keiner  andern  form 
Bo    hohen    grad    erregt   werdi 
lieber  alle  andern  darin  erre^ 
man  lieber  sie  zu  allem  ander: 
sie  BO  vorsüglioh  geschickt  ist. 
Wird  gleichwohl  andern  ko 
verbial:    Da  wir  doch  gleich« 
namhaften  griechiachen  meister 
Indei  (indessen),  urspr.  nu 
unterordnend  und  beiordnend. 
Vergleicht  man  indeß  ihre  best 
Hör.  1,  II.  131.  Unterordnende 
Ae*  wir  also  klauben  aua  den  < 
eins  werden  etc,  wer  predigt  di< 
von  solchem  klauben  ""''  - — ' 
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etwas  sprechen,  indessen  befördert  das  doch  immer  die  ge- 
lehrte gesellschaft. 

Dieselbe  bedeutung  und  Stellung  hat  inzwischen  (vgl. 
260) :  Die  gröste  der  maße  bezieht  sich  zwar  auf  landes- 
erwerb  und  abmarkung ;  imunschen  werden  viele  andere  fälle 
durch  dieselben  gebrauche  ausgemittelt.  Gr.  R.  A.  55. 

Einschränkend  werden  gebraucht  die  adverbial  -  konj. 
übrigens  und  wenigstens,  die  eine  freie  Stellung  im 
satze  annehmen :  Von  eigner  forschimg  und  neuer  ansieht 
der  thatsachen  findet  sich  übrigens  keine  spur.  Vamh.  6,  337. 
Beigefügtes  „aber"  hebt  die  adversativbedeutung  hervor, 
selbst  in  der  Unterordnung :  Niebuhr  blieb  in  einem  geschäft- 
losen dienstverhältnis,  das  ihm  den  Wiedereintritt  in  thätige 
Wirksamkeit  offen  ließ,  übrigens  aber  völlige  freiheit  für  die 
gelehrten  arbeiten  ließ,  denen  er  sich  jetzt  ausschließlich 
widmen  wollte.     Vamh.  2,  244. 

Die  kultur  kann  thiere  verdrängen:  sie  kann  sie  aber 
schwerlich  ausrotten,  wenigstens  hat  sie  dies  werk  noch  in 
keinem  großen  erdtheil  vollendet.  Herd.  Id.  1,  80.  Auch 
fängt,  wenigstens  an  seinem  südlichen  abhänge,  der  ewige 
Schnee  meist  schon  in  der  höhe  von  11 — 12  tausend  fuß  an. 
Humb.  Kosm.  11.  S.  oben  (356)  Less.  7,  335. 

Nor.  Im  altdeutschen  stund  ne  w&re  zi  nicht  wäre 
(wenn  es  nicht  wäre),  wie  wir  noch  jetzt,  nach  ausstoßung 
der  verneinenden  partikel,  sagen:  es  wäre  denn.  Daraus 
ist  dann  das  beschränkende  nüwer,  nuwer,  nur  entstanden. 
Mhd.  beisp.  in  mhd.  W.  3,  767.  Gram.  3,  244.  Wir  ge- 
brauchen  es  beschränkend-adversativ  und  lassen  unmittelbar 
darauf  das  verbum  folgen:  Das  andere  bild  war  von  glei- 
cher große  und  zeigte  ein  ähnliches  kolorit,  nur  waren  die 
färben  besser  erhalten.  A.  H.  Hör.  1.  V.  93.  Es  ist  der 
schönste  versuch,  den  ein  naturkundiger  machen  kann,  nur 
will  er  nicht  immer  gerathen.  G.  u.  En.  1,  84.  Unerwartet 
ist  die  Wendung,  mit  der  die  sache  Hannovers  erwähnt  wird, 
nur  scheint  dabei  das  thatsächliche  doch  irrig  aufgefasst. 
Vamh.  5,  329.  Als  die  söhne  vor  dem  vater  erschienen, 
warfen  sie  sich  zu  seinen  fußen  nieder  und  betheuerten,  sie 


drucke  vortrefFlich,  Varnh. 

Bei  nachfolg,  dass  tn 
Bei  mir  bleibt  die  chriBtlic 
daß   ich   die   reUgion   von 
getrennt  visaen.  —  Nur  dt 
das  historiBche  der  reli^on 
lieh  erkl&re  etc.  Lees.  10, 
lieb  aebr  wichtig,  nur  d&ß  C 
davon  machte.    Leaa.  7,  327 
kommt  mit  allem  iiberein,   « 
vernimmt,    nur   daß   euch   dt 
tremit  G.  22,  16.  G.  Wahl  1 

Sonat  u.  andera  brin, 
ordnenden  konj.  in  verbindiui 
Bo  nicht 


5.    Folgemi 

a.  Folgende  partikeln  ei 
folgern  aua  vorbergeachickten 

Alio,  durch  al  verstfirkte 
gebraucht  atatt  nhd.  so.     ^° 
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unserem,  anderer  dinge  bewust  Also  sind  wir.  Chr.  Wolff  1,4. 
(Obersatz  —  Untersatz  —  Schlußsatz.)  Mit  und:  24  groschen 
machen  zusammen  einen  thaler ,  und  also  sind  die  groschen 
die  theile,  der  thaler  ist  das  ganze.  Ders.  14.  Die  würkung 
ist  da,  und  also  muß  auch  eine  kraft  vorhanden  sein,  von 
der  sie  kommt.  Ders.  2,  439.  Ihm  nahe  steht  (bloß  nhd) 

folgUoh,  wofür  man  im  vorigen  jahrh.  auch  folgends 
schrieb.  Es  ist  das  frz.  par  cons^quant,  lat.  ergo,  und  steht 
beiordnend  und  unterordnend  in  Schlussfolgerungen:  Zusam- 
mengesetzte dinge  können  entstehen  u.  aufhören.  Das  selb- 
ständige wesen  kan  nicht  entstehen  u.  aufhören,  und  demnach 
nichts  zusammengesetztes,  folgends  kein  körper  sein.  Chr. 
Wolff  1,  578.  Mein  freund,  der  in  seiner  politischen  rech- 
nung  fertiger  als  ich  war,  und  mit  hülfe  eines  kredits  von 
10  millionen  seiner  Vaterstadt  leicht  einen  neuen  kredit  von 
100  millionen  verschaffet^  folgends  ihren  wert  in's  unendliche 
erhoben  haben  würde,  war  im  begriffe  weiter  fortzufahren. 
Mos.  Ph.  2,  135.  Gegenstände,  die  auf  einander  oder  deren 
theile  auf  einander  folgen,  heißen  überhaupt  handlungen. 
Folglich  sind  handlungen  der  eigentliche  gegenständ  der 
poesie.  L.  L.  154.  Gewöhnlich  wird  bei  der  beiordnung  die 
grammatische  Verbindung  aufgehoben  u.  „folglich^  beginnt 
einen  neuen  satz.  Dieß  geschieht  immer,  wenn  viele  Vor- 
dersätze da  sind.  Vgl.  L.  L.  154:  Folglich  kann  die 
mahlerei  etc. 

Demnach  steht  nahe  dem  folglich,  mithin:  Wenn  eine 
bleierne  und  steinerne  kugel  gleich  schwer  sind,  so  kann 
ich  auf  die  wageschale  für  die  bleierne  kugel  die  steinerne 
legen,  und  die  wage  bleibet  so  inne  stehen,  oder  behält  einen 
so  großen  ausschlag  wie  vorhin,  da  die  bleierne  darauf  lag. 
Und  demnach  sind  beide  kugeln  von  einerlei  gewichte.  Chr. 
Wolff  1,  10.  Vgl.  Das.  1,  73. 

Jünger  ist  sonaoh.  Bei  Lessing  häufig:  Das  ist  onwider- 
sprechlich,  sollt  ich  meinen;  und  ich  habe  sonach  die  stelle 
des  Nepos  doch  immer  noch  richtiger  eingesehen,  als  alle 
die,  welche  etc.  L.  Br.  2,  46.  Meist  den  satz  beginnend  und 
den   Übergang  bildend  im  sinne  von   „dem  vorhergehenden 


;h"  z.  h.  L.  L.  2S2;  L.  Ür.  2,  19:  aber  »onacli 
auch  kcioo  fri>indci  sitton.  Ldbs.  7,  400.  Aach  t 
;hte  gebraiich(;n  es:  Indem  das  Iierz  DBtttrlicher 
ner  gemüßigten  leben «bewegung  xuriickkelirt,  im 
die  mattigkcit  verftlUt,  die  ihm  vorher  «igen  " 
ick.  L.  3,  888.  Im  hnuptsatze:  Es  bleibt  «phocA  d 
rig,  als  etc.  Fichte,  Reden  -12. 

Somit  (nur  Dhd.)  iat  fortstitxcnd  wie  igitor,  weit 
hr  eine  folgerung  verbindet,  die  steh  ganz  n 
rstebt.  Die  erziebung  zur  wahren  roliginn  ist 
Ete  geecbäft  der  neuen  erziebung.  Fichte  Red.  8 
<iil  dieses  mittel  nicht  eher  vollkomuien  klar  get 
.  etc.  Dcrs.  49. 

Hitbin  (mehr  wort-  als  aatxverbindend) :  Ihn 
ü  unter  ihren  ahnen  schlechte,  milhin  vorächtl 
len   gewesen,    hieße   ihnen   ein  schimpf.   Uerd. 

b.  Daran  schließen  nicb  folgende  konj.  die,  j< 
I  demonatraliv  oder  relativ  gebraucht  werden,  i 
kten  oder  in  dem  abhängigen  aatze  stehen.  1 
äila  auf  die  Ursache  (daher,  hinc,  inde),  tbeil 
weggrund  (deshalb,  ideo)  surUck. 
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Vgl.  quare^  quamobrem.  Im  mhd.  häufig  da  von.  Pf.  Berth. 
320,  36. 

Deshalb  und  |deswegen  entsprechen  dem  weshalb  und 
weswegen.  In  der  altern  spräche  wurde  als  adv.  und  konj. 
gebraucht:  derhalb^  derohalben  (idcirco,  propterea^  qua  de 
causa).  Vgl.  s.  219.  Derhalben  wir  unserm  keiser  hold 
sollen  sein.  L.  Warn.  19.  Der  halben  dürfen  wir  über  die 
roassen  wol,  das  wir  etc.  L.  Verra.  38.  So  doch  die  auß- 
setzigen  nit  laut  reden  künden,  derhalben  sie  der  klappern 
brauchen  müssen.  L.  Ev.  12.  Gott  hat  allen  creaturen  das 
leben  gegeben,  derohalben  so  ist  er  vor  dem  anfang  aller 
creaturen  gewesen.  J.  Arndt  986.  Gott  hat  den  menschen 
geliebet,  derhalben  ist  der  mensch  schuldig  gott  wieder  zu 
lieben.  Ders.  1009.  Der  halb  bei  S.  Fr.  Spr.  1,  8^  In  neuerer 
zeit  immer  deshalb,  welches  zuweilen  relativ  steht  für  wes- 
halb. In  Verbindung  mit  andern  konj.  z.  b.  deshalb  weil 
(im  15.  und  16.  jahrh.  davon  daß  z.  b.  2  Korinth.  7,  9). 

Ihm  zur  seite  steht  deswegen  (dessentwegen),  plur. 
derentwegen  (alt  derowegen):  eine  Zusammensetzung  des 
dat.  pl.  von  ^weg^  mit  dem  genit.  des  demonstr.  (vgl.  s.  249). 
Steht  deswegen  adverbial  (ea  de  causa),  so  folgt  oft  ein 
satz  mit:  weil,  damit,  um,  dass.  Dem  deshalb  und  deswegen 
geht  ein  beweggrund  voran,  und  die  Folgerung  mit  deshalb 
und  deswegen  ist  häufig  im  neuen  satze,  wie  z.  b:  Denn 
seine  liebe  ist  vollkommen,  darum  gibt  er  sich  uns  ganz 
und  gar  durch  seine  liebe.  Derowegen  hat's  nicht  anders  sein 
können,  er  hat  etc.  J.  Arndt  993.  1002.  1008.  Die  exempel 
erläutern  die  regeln,  indem  sie  zeigen,  wie  die  regeln  in 
vorkommenden  fkllen  angebracht  werden.  Derowegen  müssen 
die  exempel  bekannter  sein  als  die  regeln.  Chr.  W.  1 ,  84.  60. 
Als  adv.  gebraucht  Chr.  W.  deswegen:  1,  109.  222.  Kon- 
junktioneil im  abhängigen  satze  steht  es  (Ür  weswegen 
(cujus  causa),  es  berührt  sich  also  mit  den  relativkonjunk- 
tionen:  Bei  jungen  geschöpfen  ist  das  gehirn  größer  als  bei 
erwachsenen;  offenbar  weil  es  flüssiger  und  zarter  ist,  also 
auch  einen  größern  räum  einnimmt,  deßwegen  aber  kein 
größeres  gewicht  hat.   Herd.  Id.  1,   194.    Bei  Lese.  7,  404 


/ 


^oiuui,  im  lü.  jahrh.  dai 
bezieht  sich,  wie  deswegen,  ( 
recht  glaub  zweifelt  ait  am  gl 
Bein  gepet  stark  uod  fest  wie 
vorsiliet  eich  nichts  zu  ibm, 
L.  Ev.  13.  26,  L.  couc.  182. 
natur,  danimb  ist  Cbristus  koi 
tban.  L.  Ev.  41.  Die  weit  r 
lieben  ansehen,  drumb  helt  sie 
Agr.  134.  Den  meoBchen  kön 
bleibt  er  allerdings  der  böchi 
kunst.  G.  Forst.  1,  199. 

Darum   daas   ftir   weil; 
frage:   warum?   Darum  als  rela 
mehr  gebräucblicb. 

6.   BegrQndeni 

Kausale  konj.  sind  bauptstk 
(nam,  enim)  and  das  unterordi 
rdcksichtigen  vorerst: 

Dflnn,  alt  dann,  ein  adverl 
(deinde)   and   nam:   hlnt»-  J- 
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a.  Neben  der  zeitpartikel  dann  steht  wann,  wie  wir 
jetzt  noch  sagen:  dann  und  wann  (zuweilen,  interdum).  Auch 
dieses  wann  galt  mhd.  (wände)  und  noch  später  als  konj. 
(nam),  bei-  und  unterordnend  (vgl.  Gr.  Gr.  3,  184).  Mit 
unterordnender  Wortfolge  (n  weil):  Des  entuon  ich  nit,  toan 
ich  eim  iegelichen  man  stner  Sren  wol  gan.  Iw.  2491.  Bei- 
ordnend: H^r  bähest,  ich  raac  wol  genesen,  wan  (z:  denn) 
ich  wil  iu  gehörsam  wesen.  Walth.  11,  7.  Der  mensch  sol  den 
nutz  betrahten,  den  diu  gedult  bringet ;  wan  ungedult  mdret 
ein  iegelich  ungemach.  Myst  L  316,  38.  IL  11,  34;  15,  12. 
Br.  Dav.  26.  Noch  im  16.  jahrh:  Wer  zu  schaffen  wöU 
haben  der  kauf  ain  schiff  oder  nem  ain  frawen,  wann  nit 
zwai  ding  seind  die  mer  bedürfen  außzurichten  und  zft  zie- 
ren dann  (=  als)  ain  schiff  und  ain  fraw.  Eybe  9^.  Neben 
wenn:  Herr  kum  mir  zft  hilf,  wenn  ich  wil  verderben.  ElBbg. 
bilg.  30.  Selig  sint  die  armen  des  geistes,  die  sich  selber 
und  alle  ding  übergeben  durch  meinen  willen,  wenn  ir  ist 
das  rieh  der  himmel.  Das.  85*".  In  Ksbg.  Bros,  immer  wann: 
Der  kaufman  hat  ein  gewin  daran,  wann  er  hat  es  selber 
geschetzt.  Br.  7.  Gold  ist  kostlich,  wann  es  übertrifft  alle 
geschmid.  Br.  9.  38.  So  auch  im  Leb.  d.  Heil:  Ich  waiß 
nit  was  ungelück  ist,  wann  ich  hab  allwegen  vil  gesindes  etc. 
9.  Im  psalter  (1498)  105:  Erkennet  den  herm,  wann  er  ist 
gut.  Bei  Luth.  106,  1 :  Danket  dem  herrn,  denn  er  ist  freund- 
lich. Und  so  bei  L.  immer. 

b.  Dann  ftir  lat.  nam  ist  seltener  als  dann  fiir  lat.  quam. 
In  vorstehenden  beispielen  haben  wir  gesehen,  dass  Ksbg. 
wann  und  wenn  hat.  Gr.  d.  W.  2,  742  gibt  beisp.  von  dann 
aus  K.  Sünden  des  munds,  aus  Fischart,  Logau. 

c.  Luth.  gebraucht  denn  in  der  bedeutung  von  nam, 
es  stellte  sich  aber  erst  im  18.  fest:  Stand  auf,  gehe  hin, 
denn  dein  glaube  hat  dir  geholfen.  L.  Ev.  4.  Aus  dißem 
text  folget,  das  S.  Paulus  habe  ein  weih  gehabt,  denn  er 
rechnet  sich  unter  die  widwer.  L.  Kor.  27.  Will  einer 
regieren,  der  lerne  zuvor  wohl  unterthänig  sein;  denn  niemand 
kann  wohl  regieren,  der  gott  nicht  Selbsten  unterthänig  ist. 
J.  Arndt  153.    Das  sehen  ist  edler  denn  das  hören,   de/fin 


.„.uj^e  licincr  rcgicrungsforni  i 
iillcii  walten  incnsthrn,  folglich 
5,  139.  Bei  veränderter  konatrii 
Partikel  in  den  begründenden 
BchwÖrung  konnten  eic  niubt  a 
selbBt  QieB.  1,  373. 


B.    Unleror 


Der  vom  hauptaatze  abhängt 
verbunden  darch  eine  konjunkti 
das  relativprononien.  Außer  den  ( 
tinfttieii,  welche  den  hauptaatz  e 
JDiiktionaliftti«,  welche  den  hanptf 
die  mit  dasa)  und  solche  die 
Letztere  sind  drtlioh  und  zeitlich, 
bedingend,  einräumend  etc. 

Wir  führen  diese  Satzarten  ti 
ihrer  bedeatung  Im  aatzgefSge  v 
konjunktionen  im  äuge. 


—    366    — 

that  Als  „satzartikel^  wurde  es  geschrieben  im  mhd.  daz, 
später  das;  jetzt  allgemein  daß  oder  dass,  während  der 
wort-  oder  nominalartikel  „das^  geschrieben  wird. 

Wie  das  relativ  und  demonstrativ  einander  vertreten, 
ersieht  man  z.  b.  aus  dem  satze:  Wellent  ir  tuon  daz  (st. 
waz)  ich  iuch  röte.  Pred.  M.  414^  6.  Daher  die  korrelation 
beider:  Was  vermeint  ir  cUiß  ich  euch  soll  haben  gethan? 
Pont.  32*".  Und  was  wilt  du  das  ich  dich  leren  sol?  Esbg. 
pat.  nost.  alphab.  VII.  Der  demonstrative  Charakter  unseres 
das 8  ist  aber  überwiegend;  das  franz.  que  steht  eben  so 
oft  relativisch.  Als  konjunktion  hat  dass  die  allgemeinste  be- 
deutung,  vor  allem  aber  stellt  es  den  Inhalt  des  abhängigen 
Satzes  als  objekt  dar.  Es  ist  in  so  fem  darlegend,  zeigend 
(deklarativ).  Wie  sich  nun  aber  das  aktiv  in  das  passiv 
umwandeln  läßt,  so  kann  auch  die  ein  objekt  darstellende 
konj.  ein  Subjekt  vertreten:  Wir  beweisen,  d(iß  er  unrecht 
hat  (das  unrecht)  —  daß  er  unrecht  hat,  kann  leicht  bewie- 
sen werden. 

Übrigens  vertritt  der  nebensatz  mit  dass  nicht  bloß 
den  ackusativ  und  nominativ,  sondern  auch  den  genitiv: 
Freilich  lebt  kein  mensch  auf  erden,  der  es  würdig  ist,  daß 
du  die  freiheit  ihm  zum  opfer  brächtest.  Seh.  M.  St.  67 
{2y  2).  Am  häufigsten  ist  aber  das  von  transitiven  regierte 
objekt. 

Viele  belege  haben  wir  schon  bei  dem  subjunktiven  kon- 
junktiv  gegeben.  Andere  theilt  Qr.  d.  Wörtb.  2,  811  ff.  mit. 
Nach  dieser  angäbe  wird  dass  gesetzt: 

a.  Nach  verben,  die  eine  empfindung,  eine  thätigkeit 
des  geistes  oder  der  sinne  ausdrücken  wie:  sehen,  hören, 
bemerken,  erkennen,  wissen,  denken,  glauben,  fiihlen,  hoffen, 
wünschen,  fiirchten  und  ähnlichen.  Auch  nach:  sagen,  mel- 
den, mittheilen;  nach:  befehlen,  bewirken,  bitten,  erlauben, 
gestatten  und  ähnlichen.  Ferner  wenn  ein  zustand,  ein  be- 
stimmtes Verhältnis,  ein  eingetretenes  ereignis  angezeigt 
wird:  Es  war  zeit,  daß  der  wirt  und  die  kinder  herein  tra- 
ten; es  begab  sich  nach  einigen  tagen,  daß  etc. 


aor    Irührn    und    unsclij^cn  vei 
papstttiiini.   Wachsi».  2,  ÖG. 

b.  Uer  abhängige  satz  ii 
(ergänzender)  and  Bubjektivi 
min&ler  eein  z.  b:  Die  bloß< 
erfahrnng,  daß  ein  ding  in  de 
in  der  nähe,  macht  ein  gemähl 
tivisch.  L.  L.  198.  Wir  geniel 
materiaiien  auch  wohlgeordnet  i 

c.  Wo  nngewiabeit  stattfindi 
meist  der  konjunktiv:  leb  wUna 
Doktor  Eeidel  wurde  bedeutet,  t 
längst  erloschen  sei  and  daß  t 
halten  habe.  Varnh.  5,  27.  Geht 
man  wohl  gewöhnlich  den  indil 
daß  er  das  that;  allein  besser  is 
dall  er  es  nicht  thae.  Werden  d 
nachrichten  mitgetheilt,  so  muß  d 
mit  völliger  gewisbeit  ausgesagt 
konjunktiv  287  ff. 

d.  Dass  kann  wegfallen,  < 
sich  ändern  läßt:  £s  war  zu  I 
wieder  komn»""     »- 
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sind  es:  sehen,  hören  (s.  120  ff.)  mit  dem  reinen  infinitiv, 
ferner:  wissen,  glauben,  wünschen,  hoffen,  furchten,  befehlen, 
u.  a.  (s.  145  ff.)  mit  dem  präpos.  infinitiv. 

f.  Das 8  verbindet  sich  auch  mit  andern  partikeha:  so 
dass,  als  dass,  darum  dass,  ohne  dass,  außer  dass,  anstatt 
dass.  Wir  werden  sie  gehöriges  orts  behandeln.  In  diesem 
falle  hilft  es  bei  der  Verhältnisbezeichnung  die  Verbindung 
der  Sätze  herstellen;  zuweilen  steht  es  fast  pleonastisch,  be- 
sonders in  der  altern  spräche  und  in  den  mundarten  z.  b. 
wan  daz  (Nib.  1489,  2),  swenne  daz  (Nib.  562,  2). 

g.  Wie  und  dass  können  einander  vertreten.  Wie  statt 
dass  finden  wir  in  allen  jahrh:  mhd.  Nib.  1257,  3;  Wack. 
L.  363,  41.  Femer:  Er  las  diz  selbe  m»re  une  ein  herre 
wsere  ze  Sw&ben  gesezzen.  A.  Heinr.  30.  Walth.  67,  27. 
Nib.  13,  2.  Auch  mit  daz  verbunden:  wie  daz  (Parz.  126, 
17).  Und  da  Pontus  das  ersähe,  und  erkant  toie  daß  der 
könig  zornig  über  in  war,  da  sprach  er  z6  im  etc.  Pont.  32*". 

Wie  sehr,  im  nhd.  häufig,  bezeichnet  den  grad  des 
Objektivsatzes:  Hieraus  ersehen  Sie,  wie  sehr  ich  die  so 
freundliche  als  einsichtsvolle  einleitung  schätzen  muß.  G. 
bei  Woltm.  4. 

Über  wie  vergleiche  man  noch  folgende  beispiele:  Es 
kam  ein  erlogen  geschrei  aus,  wie  (st.  dass)  Antiochus  sollt 
todt  sein.  2  Makk.  5,  5;  11,  29.  Man  sagt,  wie  einer,  Reup- 
pel  genant,  sein  lebenlang  nie  kein  niderwat  getragen  habe. 
Agr.  105.  In  der  folge  streift  es  in  einzelnen  fidlen  an's 
modale:  Es  ist  bekannt,  wie  erpicht  das  griechische  und 
römische  volk  auf  die  Schauspiele  waren.  Less.  7,  335.  Lange 
sollt  ich  horchen  den  wellen  der  zeit  und  sehen  müssen, 
wie  sie  mich  abschliffen  und  ausholten,  bis  ich  endlich  zer- 
fiele? Schi.  inW.  L.  3.  1193,  21.  Wer  kann  ohne  generelle 
kenntnis  von  dem  gewöhnlichen  kometenlauf  einsehen,  wie 
folgenreich  Enke's  entdeckung  sei,  nach  der  ein  komet  eto. 
A.  Humb.  K.  1,  24.  Wir  wissen,  wie  schon  etc.  Gies.  1,  232. 

Im  mhd.  stand  dem  dass  auch  ob  (wenn)  sehr  nahe. 
Vgl.  Myst.  L  309,  3  fg. 


die  raben  fressen!  du  ist  ein 
dich  der  ritt  (das  fieber)  wa4( 
Hyth.  1107;  Schmell.  3,  165) 
acbl  (utinam).  In  mhd.  dicht 
wort  oder  den  sats,  von  dem  ei 
der  recke,  daz  ich  den  Up  ge' 
kao  niemen  underst&D.  Nib.  : 
w&hnlich  nach  pfl:  Pfl,  dag  d 
dfl  mit  dem  heiligen  toofe  get 
i.  Uatiptfiinktion  UDseres 
jektiven  satzea  so  seinem  reg 
hSngigkeit  zeigt  sich  immer  i 
ein  anderer  nehensata  daswiscl 
schon,  daß  dieses  seltene  st£ 
lehre  von  den  krankheiten  d 
keinesweges,  wie  man  ror^bt 
schedel  üt.  Q.  Forst  1,  64. 
ist  ^dass"  auagelaasen.)  Nich 
gendes  satsgeftige:  Die  besorg 
wenn  CSsar  vom  Partberzuge 
rUckkehrte,  nachdem  er  überal 
diadem  aufgetreten  war,  niem 
Bom  streitig  machen  könnt».  F 
ein  proportionales  gefiige  (oder 
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treiben.  Esbg.  Schiff,  d.  penit.  42.  Wir  sagen  jetzt:  Daß 
der  mensch  desto  (um  so  viel)  mächtiger  ist  den  anf.  zu 
widerstehen,  je  mehr  er  sich  sammelt 

2.  Sänmlioh  und  zeitlich  (lokal  und  temporal). 

Es  folgen  nun  meist  adverbiale  konjunktionalsätze,  d.  h. 
solche  die  dem  hauptsatze  eine  nähere  bestimmung,  einen  er- 
klärenden umstand  beiftlgen.  Sie  verbinden  sich  mit  ihrem 
hauptsatze  (zuweilen  auch  einem  nebensatze)  durch  füge- 
Wörter,  die  zum  theil  auch  als  pronomina  etc.  gebraucht 
werden.  Häufig  wird  eine  konj.  fiir  mehrere  bestimmungen 
verwendet,  z.  b.  da  ist  örtlich,  zeitlich,  erklärend  und  ur- 
sachlich. Wir  beginnen  mit  den  grundbestimmungen :  räum 
und  zeit. 

Wo  und  da. 

••  ^^ 

1.  Ortlich.    Da  ist  pronominalpartikel  (ahd.  dar,  mhd. 

d&)  und  weist  zunächst  auf  räum  und  örtlichkeit,  demon- 
strativ ibi,  relativ  ubi.  Häufig  folgt  es  im  nachsatz  auf  wo. 
Der  nebensatz  vertritt  nicht  bloß  das  adverbiale  sondern 
auch  das  objekt  u.  das  adnominale. 

a)  Wo  —  da:  Wo  wein  eingeht,  da  geht  witz  auß.  S. 
Fr.  Spr.  1,  30.  Wo  nicht  ist,  da  findt  man  nicht,  da  reert 
auch  nicht.  Das.  2,  97  (r&ren,  im  niedersächs.  reiren,  heißt : 
herabfallen,  namentlich  tropfen-  oder  kömerweise.)  Wa  gut 
ist,  da  ist  auch  m&t.  Agr.  1,  51.  Wo  aber  die  gnade  nicht 
ist  mit  lust  und  liebe  keusch  zu  leben,  da  ists  besser  ehlich 
zu  werden.  L.  Kor.  13.  Da  kein  gesetz  war,  da  war  auch 
keine  sunde;  wo  keine  sunde  ist,  da  ist  auch  kein  Ver- 
gebung. L.  keis.  ed.  9.  Wo  viel  werte  sind,  da  gehets  ohne 
Sünde  nicht  ab.  Spr.  Sal.  10,  19.  Denn  wo  euer  schätz  Ut^ 
da  ist  auch  euer  herz,  (ubi  —  ibi;  o;roti  —  ixti.)  Matth.  6, 
21 ;  24,  28.  Luk.  12,  34.  Wo  gold  redet,  da  gilt  all  andere 
rede  nicht.  Sail.  W.  200.  Wo  rohe  kräfte  sinnlos  walten,  da 
kann  sich  kein  gebild  gestalten.  Seh.  Gl.  Mus.  Alm.  (1800) 

Vornaleken,  deuUcba  SynUz  II.  24 


..ui  givijzenioser  ferne  das  ai 
das  iifor  sanft  beBpülnn  und 
weg    bezcIcliDen :    überall    du 
freien  natur,  ein  dumpfes  abn 
ewigen  gesetzen.  Humb.  Eoai 

c)  In    fragesätzen :   Wo 
fragte,  wo  das  schl.  liege  (int 
107):  Er  fragte  nach  dem  acb 

d)  Da  im  örtlichen  nebei 
stat,  dS  unser  herre  lag.  Pr.  M 
da  im  wol  ist.  Kebg.  Br.  36''.  1 
da  ihr  fiiQ  ruhen  konte,  kam 
die  helle,  daa  ist,  itir  den  ort, 
93.  Und  warum  habt  ihr  una  i 
aen  böaen  ort,  da  man  nicht 
noch  weinstScke  aind.  4  Mos,  ; 
an  dem  ort,  da  er  war  {if  4  V* 
gmnde  des  faerzena,  da  Chriata 
Stadt,  da  schier  gar  nichts  w^l 
tage  wird  in  diesem  £alle  wo  v 

2.  Zeitlich. 

a)  Wo  (mhd.  schon  ohne 
Partikel  (vf\    roi«*:.-  '-     •" 


—    371    — 

gehen  im  begriffe  siehe.  Woltm.  72.  Daß  schon  die  stunde 
kommen  werde,  wo  er  für  alle  erlittene  unbill  räche  nehmen 
könne.  Gies.  2,  406. 

Es  ist  warzunehmen,  dass  wo  allgemeiner  und  unbe- 
stimmter ist  als  da,  welches  mehr  auf  eine  nähe,  auf  mo- 
mentanes hinweiset,  z.  b.  Kant  (Wack.  L.  3,  887)  schreibt  auf 
demselben  blatte :  In  unsern  zeiten,  wo  man  mehr  mit  weich* 
herzigen  gefühlen  etc.  auszurichten  hofft  als  etc.  Alle  geföhle 
müssen  in  dem  augenblicke,  da  sie  in  ihrer  heftigkeit  sind 
und  ehe  sie  verbrausen,  ihre  Wirkung  thun. 

Wo  nähert  sich  manchmal  dem  wenn:  Wa  der  herr 
nicht  mein  helfer  were,  so  müste  mein  seele  in  der  stille 
bleiben.  L.  Ps.  92.  Wir  erkennen  ihre  schwächen  und  sind 
doch,  wo  es  auf  etwas  ankommt,  immer  ihre  kinder.  Imm. 
M.  3,  33. 

b)  Da,  als  zeitpartikel  im  altdeutschen  d6,  bezieht 
sich  auf  eine  vergangene  zeit  und  niemals  auf  den  räum. 

a)  Es  wird  gebraucht  als  demonstrativ,  im  sinne  von 
damals  (tum),  zu  der  zeit,  und  steht  häufig  im  anfange  des 
Satzes,  in  der  altem  spräche  und  noch  jetzt  in  der  volks- 
tümlichen erzählung:  Ez  was  ein  richer  man  und  ein  richiu 
frouwe,  do  geschach  der  frouwen  ein  ungemach,  daz  sie  ein 
ouge  verlor,  des  wart  sie  sSre  betrüebet.  Do  kom  der  herre 
zuo  ir  unde  sprach  etc.  Do  sprach  sie  etc.  Pf.  Myst.  11.  28ö, 
2ö  fg.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  da  lebte  ein  könig.  K.  u. 
HM.  17.  Ja,  wenn  wir  nur  schon  20  jähre  älter  wären,  da 
(z:  dann)  wird  man  im  ganzen  lande  davon  reden,  was 
mein  Josef  ist.  Auerb.  Jos,  im  Seh.  41.  Als  demonstr.  gibt 
es  der  Zeitbestimmung  einen  großem  nachdruck:  Am  näch- 
sten morgen  da  eilte  er  weg.  Göthe  häuft  es,  um  in  der 
naiven  erzählung  die  rasche  folge  der  ereignisse  in  lebendige 
nähe  zu  rücken  (Beisp.  in  Qr.  d.  W.  2,  657). 

ß)  Das  relativische  da  wechselt  mit  dem  wo  (s.  oben  a) 
nach  einem  zeitsubstantiv :  In  der  zeit,  da  het  Diocletian 
das  reich  innen.  Leb.  d.  H.  9V*.  Zur  apostelzeit  da  die  kirch 
am  besten  stunt.  L.  Ev.  2.  Sonderlich  in  solcher  fehrlichor 
zeit,   da  alles  so  rege  und  wege  stund.  L.  Warn.  14.    Der 

24* 


fl  17  a  stellt  für  das  j 
dieseiD  falle  häutig  im  vordi 
blieben  sie  auf  dem  berge  2 
TU  bekilmmeroa  hette  inwei 
meine  aeele.  L.  vier  tröstl.  { 

Im  nacbBalzfl :  Sie  haben 
Bähen.  Pb.  48,  6. 

Da  oder   als   oder   so 
durch  eine  parlikel  (gerade, 
modifiziert:  Kaum  war  er  hin 
lärm  an  {als  der  1.  anfieng). 
hat  sie   den   sultan   dabin  gel 
seine   liebe   ohne   grenzen   iat 
abnimmt.   Lese.  7,    148.    Kaw 
ein  bruder  vom  grimm'gen  üb 
heilt  j    kaum  naht  ein  langeräi 
der  Taterwelt  zu  leiten :   10   le 
laster  mit  eh'rner  band  mir  au 
Ttelverebrte   bild   zu   rauben   1 
dem  ich  mein  leben  und  mein 
genie.  IV.  ö. 

S)  Wie  wo  —  da  örtlich 
zeitlich;  letzt  banß -' 
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\^ann. 

Wann  (wanne,  wenne,  wenn)  ist  zeitliches  frage-  und 
fügewort,  und  hat  allmählich  auch  bedingliche  bedeutung 
bekommen.  Direkte  frage:  wann  sollen  wir  fahren?  Indi- 
rekte fr:  Ich  weiß  nicht,  wann  wir  f.  sollen.  Wann  rela- 
tivisch,  als  fügewort,  ist  im  mhd.  noch  selten.  In  vielen 
beispielen  ist  die  zeitliche  und  bedingliche  anwendung  nicht 
zu  scheiden. 

Wann  wir  fallen^  80  sollen  wir  stetigs  widerumb  uffston. 
Ksbg.  Br.  37.  Wann  das  ein  schlief,  80  wachet  das  ander. 
S.  Fr.  Germ.  50^.  Wann  der  bäum  feit,  so  samlet  jedermann 
bolz.  S.  Fr.  Spr.  1,  20.  Wann  der  teufel  krank  ist,  so  will 
er  ein  mönch  werden,  gesund  bleibt  er  wie  er  ist.  S.  Fr. 
Spr.  2,  145.  Diesem  wann  —  so  zur  seite  steht  wo  —  da. 
Den  satz  1.  a)  aus  S.  Fr.  1,  30  hat  derselbe  Schriftsteller 
2,  29 :  Wann  wein  ingeht,  so  geht  witz  auß.  Wann  der  wein 
nidersitzt,  so  schwimmen  die  wort  entpor. 

Wir  finden  wann  aber  auch  bei  anderer  konstruktion : 
Der  wurf,  wann  er  auß  der  band  gangen,  sei  des  teufeis. 
K.  Simpl.  287.  Wahrscheinlich  wollte  er  die  herzogliche 
kröne  in  seiner  familie  erhalten,  wann  die  königliche  einst 
wieder  herausgehen  sollte.  Mos.  Osn.  2,  181.  Die  älteste 
geschichte,  welche  erst  anhebt,  wann  menschen  auftreten. 
Gr.  Gesch.  1,  1.  Wann  das  haus  ausgewohnt  ist^  geht  es 
zusammen.  Gr.  Meist  171. 

In  neuester  zeit  weicht  das  wann  dem  wenn:  Das 
soll  unser  vorletztes  wort  sein,  wenn  wir  sterben.  G.  G.  8, 
110.  In  der  regel  ließe  sich  wol  wann  für  die  Zeitbestim- 
mung, wenn  für  die  bedingung  gebrauchen. 

Periodisch  gestaltet  ist  folg.  geföge:  Wenn  ich  sonst 
vom  felsen  über  den  fluss  bis  zu  jenen  bügeln  das  frucht- 
bare thal  überschaute,  und  alles  um  mich  her  quellen  und 
keimen  sah ;  wenn  ich  jene  berge  vom  fuß  bis  zum  gipfel 
mit  hohen,  dichten  bäumen  bekleidet,  jene  thäler  in  ihren 
mannigfaltigen  krümmungen  von  den  lieblichsten  Wäldern 
beschattet  sah,  und  der  sanfte  fluss  zwischen  den  lispelnden 


—  .lu.  uuuu  oer  mici 

und  das  mos,  das  meini 
zwingt,  und  d&s  geniste, 
wichst,  mir  das  innere, 
erfiflhete:  wie  fasste  ich 
fühlte  mich  in  der  ttberl 
die  heirlicheo  gesbdteo  i 
allbelfibend  in  meiner  see 

Wie  das  bedingliche 
aach  das  seitliche  wann: 
sein,  so  ich  predigen  sol. 
ein  Togel  giuet  daa  er  gt 
onch  werden.  Pf.  Berth.  £ 
spile^  oder  ander  knrzwei 
to  er  verlor  als  m  er  gew 
sUae. 

Im  Schwabensp.  kehl 
wieder:  bt  dat  ein  man  sl 
darüber  bei  der  bedingung 


Weil,  das  mit  dem  pn 
wird  (Tgl.  B.  184),  gehört  i 
Wlle  ist  ein  subst:  Weile 
656V  zeit  «!*«" J 
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In  Pf.  tfaeol.  70  und  110:  also  mag  oder  boI  kein  mensch 
dar  zu  komen,  aüe  die  wüe  (so  lange)  er  tdtlich  ist  unde 
lidenlich. 

Sei  willfertig  deinem  wiedersacher  bald,  dietoeil  du 
noch  bei  ihm  bist.  Matth.  5,  25.  Du  solt  nit  andere 
götter  haben,  das  ist  sovil  gesagt,  dieweil  ich  allain  got  bin, 
solt  du  z&  mir  allain  dein  ganze  z&versicht  «etzen,  und  auf 
niemand  anders.  L.  g.  w.  12.  Die  erbsünde  reget  sich,  die- 
weil wir  leben.  L.  Tischr.  127^  Dieweil  der  hafen  seudt, 
so  lebt  der  freund,  wann  aber  die  becher  gelert  sind,  so 
äiehn  diß  hafen  freund.  S.  Fr.  Spr.  1,  37.  Nit  auf  einen 
tag,  sonder  dieweil  du  lebst  Eybe  3.  Im  Simplic.  wo  es 
schon  kausal  vorkommt,  auch  zeitlich:  Behüte  dich  gott, 
weit!  Dann  dieweil  man  dir  nachgehet,  verzehret  man  die 
zeit  in  Vergessenheit.  W.  L.  3.  809,  18.  Bei  J.  Arndt  schon 
überall  kausal,  die  zeitliche  bedeutung  des  einfachen  weil 
geht  aber  bis  zum  ende  des  18.  jahrh.  Die  weniger  gute 
(mehr  adverbiale)  form  derweil  noch  in  neuerer  zeit:  Will 
mir  die  band  noch  reichen,  derweil  ich  eben  lad.  Uhland. 
Wenn  ihr  müde  seid,  ruht  aus,  derweil  ich  klag'  um  könig 
Heinrichs  leiche.  Schi.  Sh.  3,  266.  Schlafen  Sie  wieder  ein, 
derweile  ich  für  Sie  wirke.  Imm.  M.  3,  159. 

b.  Weil  als  zeitkonj:  Das  gehört  in  das  zukünftig 
reich  nach  diesem  leben,  jetzund  toeil  er  regieret,  solle  nur 
lauter  gnad  und  Süßigkeit  sein.  L.  g.  h.  9.  Ein  amptmann 
weil  er  im  ampt  ist.  L.  Ad.  Kaufit  weil  der  markt  für  der 
tliür  ist,  samlet  ein,  weil  es  gut  wetter  ist.  Rath.  a.  st.  3^. 
Darum  wil  ich  reden  weil  ich  lebe.  Das.  P.  So  kam  des 
priesters  knabe,  weil  das  fleisch  kochte.  1  Sam.  2,  13.  Ich 
will  meinem  gott  lobsingen,  weil  ich  lebe.  Psalm  146,  1; 
Jes.  39,  8.  Solches  habe  ich  zu  euch  geredet,  weil  ich  bei 
euch  gewesen  bin.  Job.  14,  25  (Haec  locutus  sum  vobis 
apud  vos  manens;  „während^  findet  sich  bei  Luth.  noch 
nicht).  Dann  wie  künden  die  bulge  (wogen)  des  meeres 
schaden,  weil  der  schöpfer  des  meers  bei  inen  zugleich  im 
BchiflF  war?  Agr.  29.  Wirkt  bfiÜ,  weil  ir  zeit  habt  S.  Fr. 
Spr.  1, 154.  Schmid  oder  beschlag,  weil  du  bei  der  eO  bist. 


Darüber  vgl.  248.  Als  1 
daiit  que.  Einige  beispiele  gi 
wohnt  iflt,  geht  es  zuBammen 
warmer  asche  die  Binnetiden 
zu  dem  neuen  bau  gesanimeli 
(Gleichzeitigkeit)   Mir  Hchein 
ersten  eintritt   in  die  geschiel 
wiegend  dem  hirtenlehen  anhin 
gegangnen  Kelten  bereits  acke 
(hier    entgegensetzend    gehrau 
Sinnlichkeit    die    leachtenden 
himmelagewölbe   heftet,    erwei 
liehe  ferne.  Homb.  Kosm.   1,  i 

In    derselben  bedeutung 
den  reichssOnden  die  tn&use  i 
seine  besitzthümer  annagen.  G 
indes  s.  3ö6  fg. 

So  lang 
a.    So  lange  ist  maDchi 
alten  weil,  dieweil. 
So  lannp  »: —  -■ 
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fürchtet    sie,    so    lang    sie    frieden    hat    mit    ihrem    volke. 
Seh.  M.  St.  37  (1,  6). 

Im  haupt-  und  nebensatze:  Denn  so  lange  B  zurück 
drucket;  so  lange  weichet  er  nicht  aus  seiner  stelle. 
Chr.  W.  1,  413. 

b.  Manchmal  tritt  ,,80  lange^  als  zeitbest.  adv.  in  den 
hauptsatZy  und  im  nebensatze  folgt  dann  ^als^  oder  „bis^ : 
Sie  kann  sich  vor  Widerlegungen  80  lange  sicher  stellen,  als 
man  nicht  erfahrung  gegen  erfahrung  aufzuweisen  hat. 
G.  Forst  1,  7.  Er  fragt  so  lange  bis  (oder:  bis  daß)  er 
alles  weiß.  Man  klopft  so  lang  an  den  reifen,  bis  dem  fass 
der  boden  ausspringt.  M.  Sail.  53.  Man  mummelt  so  lang 
von  einem  ding  biß  es  ausbricht.  Agr.  459.  Daselbst  auch: 
biß  so  lang  es  ausbricht  Also  lobet  alle  weit  einen  men- 
schen, der  in  großer  ere  stehet,  biß  so  lang  er  feilet,  dann 
so  schendet  alle  weit  den  selbigen.  Agr.  110.  Vgl.  Or. 
d.  W.  2,  45. 

Wie  bei  G.  F.  1,  7  das  „als"  ohne  „bis**  steht,  so 
kann  auch  „als"  nach  komparativen  vor  dem  „bis"  wegblei- 
ben: nicht  eher,  bis  etc;  doch  ist  „als  bis"  richtiger.  Bei 
Woltm.  72  schreibt  Göthe:  Sie  gedachten  nicht  eher  zu 
schreiben,  als  bis  das  versprochene  packet  angekommen  wäre. 

c.  Bis  (die  präposition  s.  212)  steht  entweder  allein 
(donec)  oder  es  folgt  „daß". 

Im  mhd.  unz:  Daz  man  beite  um  (warte  bis)  ein  ge- 
vater  kume  der  daz  kint  heben  sol.  Pf.  Berth.  32,  13. 
Nhd:  Das  man  ein  Hecht  anzündet,  bis  der  tag  anging. 
L.  epist.  20.  In  diesem  finstemis  hat  gott  ein  Hecht  ange- 
zündet, nemlich  das  evangelion,  darinne  wir  künden  sehen 
u.  wandlen,  so  lang  wir  auf  erden  sind,  bis  die  morgenröte 
angehe  und  der  tag  herfHr  breche.  Das.  Du  must  lang 
sehen,  biß  da  mir  was  absihest  Agr.  375.  Man  laß  sie  noch 
ein  zeit  stille  Ugen,  bis  sie  gefegt  werden.  L.  ord.  4.  Eher 
verlieren  wir  ihn  nicht  aus  dem  gesiebte,  bis  alles  fertig 
ist  Less.  215.  (Noch  ein  „nicht"  im  nebensatze  wäre  un- 
deutsch;   die   Verneinung    im    hauptsatze    genügt.)     Auch 
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Tournai    alles    von    hettlern,  bis   Josef  II.    ihr 

gewerbe  verbot.  G.  Forat.  2,  208. 

daß:  Die  behalten  aolten  werden,  bite  d<u 
jrii  wart.  J.  Taiil.  Wack.  L.  I.  857,  25.  Moises 
er  riiteii  uf  das  rot  iner,  das  wasser  blib  ston, 
kiiidur  von  Israel  durch  giengent  mit  druckeaeö 

bilg.  73''.  Man  muli  sie  treiben  biß  das  sie 
.  L.  g.  h.  2.  Mancher  hat  kein  ansehen,  als 
■aa,  hiß  das  er  eich  herfiir  tbut  und  laßt  sein 
11.  Agr.  27.  Da  soll  er  auch  bleiben,  bis  daß 
nsiiche.  Jerem.  32,  5.  Denn  ich  sage  euch 
(s  (hß  bimmel  und  erde  zergehn,  wird  nicht 
'  kleinestc  buchstab,  noch  ein  tuttel  (jota.  unum 
(^x)  vom  gesetze,  bis  daß  es  alles  geschehe. 
.  Beidemal  im  griech.  tmg  Üy,  vulg.  doneo. 

s|iriic'hc  bis  /Jim    Ul,    jjilirji    ii;Ute    in>2  daz  st. 

■>-2.    [in   IS  jalirh:    Daz  treib  er  atäö  lange,  mize 
ii-i-D    wart."   Pr.    Marl.    41G,     10.     Uutz     duz. 

rd   aiiL'li   «Hein    ids  zeit|inrtikcl  verwendet:    F.fi 

—    379    — 

Sobald,  Bowie. 

Bald  (vgl.  a.  343)  heißt:  aclmell,  gleich,  daher  der 
zeitbegriff  des  so  bald,  welches  jetzt  gewöhnlich  ala  6m 
wort  auftritt,  und  allein  oder  in  Verbindung  mit  „als"  stellt 
(sobald  als).  Wie  „als  oft",  so  auch  früher  „alsbald".  Im 
Schwabsp ;  s6  er  allerbaldee  mac.  63.  Alt  bald  er  erwachet, 
so  findt  er  nichts.  Agr.  624.  Unsenn  sobald  klebt  zuweilen 
etwas  bedingliches  an. 

Alle  diese  großen  vortheile  für  Bitten  und  polizei  ver- 
lieren flieh,  sobald  eine  starke  bevölkemng  verstattet  wird. 
Mos.  Ph.  2,  9.  Aber  sobald  der  kunstrichter  verräth,  daß 
er  von  seinem  antor  mehr  weiß  als  ihm  die  Schriften  des- 
selben sagen  können;  sobald  er  sich  aus  dieser  nähern 
kenntnis  des  geringsten  nacbtheiligen  zuges  wider  ihn  be- 
dienet: sogleich  wird  sein  tadel  persönliche  beleidigung, 
L.  Br.  2,  269.  270.  Ich  will  dieser  meinung  beipflichten,  sobald 
sie  mehr  als  ein  bloßes  meisterwort,  sobald  sie  gründliche  be- 
weise für  sich  hat.  Q.  Forst.  1,  57.  Sobald  der  Schwerpunkt 
verändert  wird,  auf  dem  der  mensch enschädel  in  seiner 
Wölbung  ruhet:  so  scheinet  der  köpf  am  rücken  fest  etc. 
Herd.  Id.  1,  189.  Sobald  ich  Ihnen  die  versuche  selbst 
zeigen  kann,  wird  alles  anschaulicher  werden.  Q.  Wahl.  66. 
Sobald  der  erste  stürm  des  aafhtandea  vorUbergebraust 
war,  ließ  er  sich  von  den  bischOfen  krönen.    Gies.  2,  208. 

In  derselben  bedeatung  steht  sowie,  wie,  die  wir 
bereits  als  kopulative  binde wOrter  kennen  gelernt  haben 
(s.  337).  8o  toi«  man  das  thor  von  Hochheim  verl&ßt,  glaubt 
man  in  ebiem  milderen  klima  zu  sein.  G.  Forst.  1,  9. 
Heinrich  der  Snkler  hatte  sein  hontogtum  nicht  abgegeben, 
wie  er  zur  kröne  gehugt  war.  Hös.  Osn.  2,  181.  Ich  sah 
ihn  wie  er  zum  Bchloss  hereinreiten  wollte.  G.  G.  68; 
Egm.  174.  Unsre  leidenachaflen  sind  wahre  phönixe.  Wi« 
der  alte  verbrennt,  steigt  der  neue  sogleich  wieder  aus  der 
asche  hervor.  G.  Wahl.  239.  Das  kind  beginnt  m  roden  wie 
es  anhebt  zu  denken,  und  die  rede  w&cbst  ihm  wie  ihm  der 
gedanke  wächst  Gr.  Urspr.  30.  (Reden  und  denken  als 
gleichzeitig.)  Vgl.  lat  ut  primam;  gr.  <it. 
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aucli:    Die  tagewörken  wirkent  gar  guot  die 
leistar  silit;   zehant   aber   so   er  den  rücke  be- 
er wi,l  halben  wec  müeziu.    Pf.  Berth.    17,  7. 

Indem. 

igenll.   Pronominaladverb,   ist   als    konj.    seit-, 
ULidbesliinmend.     Als    zeitkonjunktion    steht    ea 
d''    nahe    und    bezeichnet     die    gleich  zeitigkeit 
luDK     Und  in  dem  do  sie  das  theten,    verlasch 
S^r.  314.     Hier  bemerke  iuh  nur  eins,    daß    die 
lern  sie  sieh  allmählich  die  herrechaft  über  die 
en,   das  meiste  von  den  thierea  selbst  lernten. 
■il.     Auch  die  Deutschen  eroberten,  indem  eie 
mke  ],  24.  Christus  löste  das  gesets  auf,  indem 
Ranke   1,  ß, 

il.i   imperf.    neben    imperf.    sondern   auch   prä^i. 
rf:     Denn    indtm    man    erklart,    wie    die    kunst 
man  zugleich  auf  das  einleuchtendste,    was    sie 
Schi.  11  or.   1.  XI.   8Ö.  Beschauen  wir  das  wacha- 
su  sehen   wir,  dalJ,    indem  die  pflanze  sich  von 
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Nachdem 


drückt  die  Vollendung  der  handlung  des  nebensatzes  vor 
dem  beginn  der  im  hauptsatz  genannten  aus.  Im  haupts. 
imperf.  im  nebens.  plusquamperf:  Wir  verließen  Rotterdam 
den  folgenden  morgen,  nachdem  wir  der  bildsäule  des 
vortrefflichen  Erasmus  unsere  andacht  gezollt  hatten. 
G.  Forst.  2,  380.  Im  lat.  postquam  oder  abl.  abs.  Im  frzös. 
gewönlich  apr^s  mit  dem  infin:  apr^s  avoir  chant6. 

Ehyche.    Bevor. 

Das  mhd.  d  (prius)  wurde  im  16  jahrh.  bei  Keisersberg 
u.  andern  ee  geschrieben.  Um  die  dehnung  zu  bezeichnen 
reicht  auch  eh  hin;  im  nhd.  ist  es  aber  unorganisch  gedehnt 
ehe.  Vgl.  Gr.  d.  W.  3,  36  fg.  Eine  andeutung  von  der  alten 
präpositionskraft  (ante,  antea)  ist  noch  im  alemann :  's  mues 
eine  en  gelehrte  werden  eh  handumchehr,  wenn  er  nu  es 
bitzeli  drischmöckt  Corr.  69.  Dieses  wie  auch  das  gewöhn- 
liche pch  handum^  kann  indes  auch  als  ellipse  aufgefasst 
werden. 

a.  Während  im  lat  dem  prius  ein  quam  folgt,  im 
frz.  dem  avant  ein  que,  können  wir  dagegen  ehe  allein 
setzen  (wie  bis):  Ehe  sie  ausreden,  wil  ich  sie  erhören. 
L.  Ev.  lö*".  Sie  sind  rein  worden,  ehe  sie  zu  den  priestem 
kommen  sind,  und  ehe  sie  das  werk  vollbracht  haben. 
L.  Ev.  24.  Ehe  wir  zur  auslegung  greifen,  müssen  wir  etc. 
L.  Ev.  4.  Man  pflegt  in  einem  wichtigen  werke  zu  blättern, 
ehe  man  es  ernstlich  zu  lesen  anfUngt  L.  L.  261.  Geduld, 
bis  wir,  eh  ich  weiter  fort  erzähle,  über  unsre  bedingungen 
einig  sind.  Wiel.  145.  Viele  leute  steigen  lieber  jahraus 
jahrein  Über  eine  pfütze  vor  ihrer  hausschwelle,  ehe  sie^ich 
die  mühe  nehmen,  einmal  Ordnung  herzustellen.  Auerb. 
N.  L.  1,  221  (vgl.  als  daß.) 

Ehe  —  ehe:  Wan  du  daz  kom  6  Isezest  erfülen,  i  du 
ez  umbe  rehten  kouf  verkoufest.  Pf.  Berthold  257,  24. 
Sie  wollen  die  kirchen  ehe  lassen  untergehen,  ehe  sie  wollen 
ein  einiges  stück  weichen.  L,  conc.  10. 


schauenden  leben.  Ksbg.  Br.  12.  i 
oder  einer  ein  band  umbkert 
Ksbg.  Br.  36^ 

Ehe  —  ehe  daÜ:  Man  ^ 
d  daz  man  einen  vinde,  der  endelicl 
Er  wolto  ehe  von  dem  spil  gel 
wolte  kriegen.  Pont.  6**. 

Ehe    denn:     Siu    maostent 
e  danne  diu  niuwe  e  keme.  J.  T. 
1522:   ee   daz   die  new  ee  kam. 
conciiium  bcschlosBeny   ehe  denn 
Fünf  Wochen   zuvor   ehe  denn    w 
halten.    Das.   81.    Kristi  sMe  mflsl 
himel    kam.     Pf.     theol.     38.     E 
ich   ihn   antworten.    L.  Ev.  lö*". 
Gr.  d.  W.  3,  38. 

Bevor  wird  als  adv.  (antea) 
verwendet.  Handmühle  und  brodb< 
schon  bekannt,  bevor  in  dauem< 
mühlen  erfunden  wurden.  Gr.  Ges 


Seit 

Seit   ist    zeit&dverb,  präposi 
konj.  zeitlich  und  kausal  (wie  „wi 
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nhd.   zurückgetreten;   bei    „weil^    gerade   umgekehrt.     Hier 
berücksichtigen  wir  nur  die  zeitliche  konj:  seit;  seitdem. 

Im  mhd.  oft  mit  daz  verbunden  (stt  daz);  im  nhd. 
seit  daß,  meist  aber:  seitdem.  Die  form  sint  reicht  bis  ins 
18.  jahrh.  Wir  finden:  Sind  das  bapstumb  sich  über  das 
kaisertumb  erhaben  hat.  L.  Warn.  24.  Sint  ich  von  ihm 
war.  K.  Simpl.  276.  Seit  die  mutter  tot  ist.  K.  u.  HM.  11. 
Seitdem  ich  nachricht  erhielt,  daß  Sie  sich  nicht  wohl  befin- 
den, bin  ich  unruhiger.     G.  Pr.  1,  446. 

3.    Vergleichend  (komparativ  n.  modal) 

Ä.   A 1  s  u.  w  i  e  neben  dem  verb  u.  nomen. 

Dem  daß,  wo?  u.  wann?  lassen  wir  das  wie?  fol- 
gen. Die  modalität  zweier  satztheile  oder  sätze  ist  gleiches  oder 
ungleiches  grades  (wie  —  so,  besser  als).  Von  den  kon- 
junktiofien  kommen  hier  vor  allen  denn,  als  und  wie  in 
betracht. 

a.  Meist  neben  dem  verbum.  Als  wird  jetzt  weni- 
ger vergleichend  gebraucht  denn  früher.  Gr.  d.  W.  1, 
248  fg.  Daneben  die  alte  partikel  sam  (so  —  wie,  sicut): 
Sd  teter  aam  die  tdren  tuont.  Wack.  L.  1.  361,  20.  Daz 
rotez  wazzer  regent  sam  pluotstropfen.  Pf.  Megenb.  82,  8. 
Mit  folg.  relativ:  Swaz  im  liebes  d&  von  geschiht,  daz  ist 
allez,  sam  der  die  sldhe  von  dem  dorne  izzet  (wie  einer 
der  etc)  Myst.  I.  314,  11. 

Wan  unser  herre  alliu  dinc  mit  wisheit  geordent  hat, 
als  ir  wil  und  niht  iUs  wir  wellen.  Pf.  Berth.  14,  3.  Er  izzet 
als  ein  mäder,  und  trinket  als  ein  bader.  Hpt  Zeitschr.  8, 568 ; 
altd.  Wälder  2,  57.  Man  kan  nit  daruff  reiten  als  u£F  einem 
pfert,  es  legt  nit  eier  als  ein  hfln,  sie  kreiet  nit  als  ein  han, 
singt  nit  als  ein  vöglin.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  131.  Das 
wasser  blib  ston  also  zwo  muren.  Ksbg.  bilg.  73^.  Er  sche- 
let  sich  aus  als  ein  felsen,  das  man  doch  muß  sehen,  das  er 
nicht  des  rechten  koms  ist  L.  pred.  26.  Also  purgieret 
er  sich  mit  einem  eid  von  aller  klag  und  ward  unschuldig 
als  der   hund  der  flöhe  im   Äugst.  S.  Fr.  Qerm.  8<?.     Bei 
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ftstellem  nur  mitunter;    Die  gegend   unter  dem 
als  ein  blanker  see.     G.  22,    27.     Das  wie  ist 

nilid,  gebraucht  in   direkten   und  indir.  fragen, 

ibjcklivsätzen  (b.  367),  für  ale  ob  (Walth.  94,  30) 

:cl    iat    ea    Bcit    dem     16.    jabrh.     aufgekommen 
stelle   dea    als  getreten:    Zerstieben   wie   spreo 
Liitb.  Warn.   10.    Sie  fliehen    die  geachrift  wie 
IS  kreuz,    L.  Art.  29.    Behüte    mich    wie   einen 
iiilm    17,  ä;   102,    12.    Sie  warten  darutf  wie  ein 
fliegen,  die  in  das  wep  feit.  Ksbg.  arb.  hum.  92. 
1  dem  feuer  wie  der  Salamander.  Das.  60.  Aber 
1.  (s.  obige  beisp.)  noch  häutig  als  u.  wie  neben 
hui    bi'rupft    niieli  nit  icie  ein  pfauert,  raau  stell 
i  .i/.v  dir.   S.  Fr.  Spr.  1,  132.    Die    weit   ist  wie 
ilrisaelbe    leidet    nur    in    sich,    waa    lebendig    int. 
.    Das  ist  die  liebe,   die  wie  jene  wunderpflanze 
.r  miscrn  äugen  wiielist.    Imin.  M.  3,    (32.     Dl«h 
li'iii   ilrcselieii  nie  bettstruii.  AuerL  K  L.  3,  l'ÜO. 
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glauben  habt  als  ein  senfkom.  Matth.  17,  20.  Jetzt  fast 
immer  wie:  Er  hat  einfalle  wie  ein  altes  haus.  Mit  beson- 
derm  verbum:  Das  rieß  von  dem  Schreibpapier,  wie  eine 
probe  mitkommt,  soll  drei  thaler  kosten.  Briefw.  4,  291. 
Ein  adj.  st.  der  konj:  Die  Zueignung,  die,  gleich  der  vor- 
rede, so  würdig  als  bescheiden  abgefasst  ist.  Varnh.  5,  350. 
c.  Neben  dem  positiv  des  adjektivs  stand  vor 
der  nhd.  zeit  alsara,  sam,  als,  dann  wie:  Mhd.  wiz 
alsam  sn6;  engl,  white  as  snow;  weiß  dU  der  schnee  noch 
bei  Luth.  Matth.  28,  3,  in  demselben  verse  aber:  Seine 
gestalt  war  wie  der  blitz.  Bei  Matth.  10,  16:  Ich  sende 
euch  wie  schafe  mitten  unter  die  wölfe,  darum  seid  klug 
toie  die  schlangen  u.  ohne  falsch  wie  die  tauben.  Bei 
Eybe:  weiß  ah  milch  u.  mürb  ah  ein  hünlin.  9.  In  Agr. 
Sprichw:  weiß  wie  ein  kreide;  schwarz  wie  die  erde,  wie 
ein  rabe,  wie  ein  kole ;  geel  wie  ein  wachs;  grün  wie  ein 
gras;  roth  wie  ein  gold.  Nr.  599  ff.  Aber  nach  dem  kompar. 
immer  denn:  weißer  denn  schnee.  Agr.  603.  Schwarz  tme 
ein  kole.  605,  aber  606:  schwarzer  denn  der  kachelofen. 
Diese  richtige  Unterscheidung  gieng  nach  und  nach  ver- 
loren.    Wir  betrachten  dieß  ausführlicher. 

B.     Denn  u.   als   nach  dem   komparativ. 

Wir  sagen  jetzt:  roth  wie  blut,  röther  als  blut 
(rouge  comme  sang,  plus  rouge  que  sang).  Der  komparativ, 
der  auf  eine  andere  stufe  tritt,  u.  ein  Verhältnis  der  ungleich* 
heit  anzeigt,  erfordert  auch  eine  von  der  des  positivs  ver- 
schiedene konjunktion.  Leider  ist  dann,  denn  hinter 
dem  komp.  durch  a  1  s  fast  verdrängt  worden,  und  zwar  seit 
der  zweiten  hälfte  des  16.  jahrh.  (Fischart),  u.  die  folge  da- 
von war,  daß  statt  des  als  beim  positiv  wie  eintrat,  so  daß 
uns  also  jetzt  wie  die  herrschende  partikel  beim  positiv» 
a  1  s  die  berechtigte  komparativpartikel  ist 

a.  Wir  sagen  :  weißer  als  schnee.  Im  mhd.  hieß  es: 
wizer  dan  sne  (candidior  nive  oder  quam  nix)  and  so 
noch    bis   zur   mitte  des    16.  jahrh.   allgemein.     Wir  geben 

Vernaleken,  deuUche  »lynUui.  II.  26 


Hr*! 


Ob    ihr   auch  mehr    were 
Kein  liöLer,  innerlicher  w 
Ist    nicht    das    leben    meh 
Ein  prüfet  gilt  nirgend  wi 
Matth.   13,  57.   Ferner  l  I 
denn    perlen,    beBser   denr 
führt  auch  Konrat  v.  )yüri 
ein:  wtsheit  st  bezzer  dan 
nachbar  ist  besser  in  der 
(q  u  II  m  frater  procul).     Be 
nutzer    nahe    bt,    dan    bind 
mehr  dann  sterk.  S.  Fr.  S; 
den   schaden    baß    überwin 
Alles   dings   kan   ein    mem 
Agr.  617    (vgl.  1  Tbl.  315 
Agr.  600   (vgl.  1  Tbl.    319 
mehr  dann  den  neidern.     S 
den  freunden  nach  dem  tod 
freunden  im  leben  den  bett< 
gehlaidt   dann    ich    bin;    d 
Eybe  3.    Warnmb  will  der 
den    leuten    dann   Beim    wei 
Eybe  12.    Der  vatter  hat 
der   vater   wirt   serer  (d.  h 
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Geht  eine  Verneinung  vorher,  bo  hat  dann  oder  denn 
schon  die  bedeutung  nisi:  nichts  dann,  nicht  anders  dann^ 
nicht  eher  dann,  keinem  andern  dann  etc.  Statt  dieses  dann 
jetzt:  als,  aber  auch  denn.  Denn  st.  dann  ist  bei  den  neuern 
schriftsteilem  allgemein,  u.  wird  nach  komparativen,  nach 
„anders",  nach  komparativischen  Verneinungen  u.  im  sinne 
von  nisi  von  manchem  noch  gebraucht,  während  das  a  I  s 
ihm  den  platz  streitig  zu  machen  sucht.  Sogar  das  wie 
drängt  sich  unter  dem  volke  ein  (ich  habe  ihn  lieber  wie 
dich)  u.  nachläßige  schriftsteiler  gehen  darauf  ein;  es  ist 
aber  eben  so  ungehörig  als  das  gehäufte  „als  wie^. 

Ganz  unentbehrlich  ist  denn,  sobald  unmittelbar  da- 
hinter ein  anderes  als  folgt:  Es  ist  besser  vor  ihm  als 
freund  denn  als  feind  aufzutreten.  Oder  wenn  der  Wohl- 
klang es  erfordert:  höher  denn  alles  volk  an  haupt  und 
mächtigen  schultern.  Voß,  Ilias  3,  227. 

Auch  sonst  erscheint  es  in  mehr  feierlicher  rede,  und 
wenn  ein  als  vorangeht:  Er  war  um  so  erstaunter,  als  er 
nichts  weniger  denn  diese  vorwürfe  zu  verdienen  glaubte. 
G.  18,  202. 

b.  Ein  größeres  gebiet  nach  komparativen  hat  freilich 
aU  sich  errungen.    Darüber  einige  beispiele. 

Wer  kennt  die  färben  besser  als  ein  färber  oder  maier? 
Mos.  Ph.  2,  177.  Man  muß  nicht  reicher  scheinen  wollen 
als  man  ist.  Less.  1,  593.  Das  werk  („dichtung  u.  Wahr- 
heit"), dem  wir  keinen  zweckmäßigeren  titel  geben  könnten, 
als:  Göthe  u.  sein  Jahrhundert.  Woltm.  10.  Die  altdeutsche 
dichtung  ist  weniger  erfinderisch,  als  an  den  traditionen 
ihrer  vorzeit  haftend.  Gr.  R.  F.  CCLXVII.  (vgl.  1  Thl.  320). 
Weniger  in  absieht  einer  Zuschrift  als  vielmehr  etc.  (vgl. 
349);  wogegen  noch  Agr.  100:  Das  im  (sich)  auch  selbs 
weniger  helfen  kann,  dann  kein  thier  auf  erden  (jetzt:  als 
ein  thier).  Die  negation  im  zweiten  satze  („kein",  vgl. 
1  Thl.  300)  steht  nur  verstärkend;  im  ersten  satze,  vor  dem 
negativen  kompar.,  ist  sie  wirkliche  Verneinung:  Indeß  ist 
die  königin  mit  der  aufFtihrung  des  grafen  nichts  weniger  als 

25  • 
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ondern    läßt    ilim    befehlen,    seine    feiler    wieder 
len.  LeBB.  7,  229. 

iclir,  hU  konipar.  des  begriffeB  viel:  Die  gold- 
ist, die  ihm  nip/ir  einbringt   «/«  die   musik  nicht 
305)  tliun  würde.    U.  Hör.  2.  IV.  37.     Veretehl 
ler   svnipalhie   als   ich.    G.   G.   55.    Sie    subeiut 
Ireiatigkeiten  den  aultan  mehr  auf  die  probe  ge- 
iic  schwÜL'iie  gemiabrnucht  zu  haben.  Less.  7, 147. 
j!i  .!:iÜ  dem  ala  folgen:   Es  iat  ihr  mehr  daran 
Ij  aiü  otw.is  tliue,   aU   daß   etwas   gethan  werde. 
i.    Melir  beisp.  unter  D. 

iiann:    Und  mc    gsächs    sine  äuge  nit  a,  daß  sie 
lid,  mchrtpr  u.  acMrfer  ns  anderi  äugen.  Corr  152. 
ier  verfiiHen    neuere   schriftsteiler   in  daa  fehler- 
Viel  ruofiite  dauu  hoitrngen,  daß  ihnen  die  gunst 
i'lil    nii'lir    in    ■;lciclicr  weise  Kugcwandt  war  wie 
■s.  'J.  fiüs;. 

fjli'i.hiiii^;  ■/.•■\<Arv  ,'i-ciisciinftfii   früher  denn  jelzt 
;r:i»    di-Tiii   Kl:iw-  Agr,  (inu.  Melir  eitel  als  tugend- 
■>.    l.-lii.   Milii,.l,r;uu'h:  wahrer  als  klug    0.8,  18-J 
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bechlin  trinken.  19.  Oder  ob  sie  ander  sacrament  haben 
wedder  die  ieien.  L.  Verra.  26.  Ferner:  Vii  edler  u.  höher 
weder  die  sinniikeit  Ksbg.  Seh.  P ;  nicht  breiter  weder  7**; 
nieman  ist  gut  weder  allein  got.  42^;  die  Cartheuser,  die 
doch  mer  der  rüw  des  Bchouwenden  iebens  ergeben  sind 
weder  ander  ordens  leut.  66.  Es  seint  etlich  vii  nerrischer 
weder  diser  was.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  15.  Waz  mag  fröiicher 
machen  weder  daz  gold  götlicher  liebe?  Ksbg.  Br.  8  u.  oft, 
im  bilg.  167*.  Gott  ist  nit  richer  noch  ermer  weder  des 
ersten  tags,  do  er  anfieng  hauühalten.  Ksbg.  pat.  noster. 
Alph.  VIII.  Häufig  in  Luth.  bibel:  Ich  hatte  nicht  mehr 
weder  diesen  stab.  1.  Mos.  32,  10.  Denn  gott  ist  mehr  we- 
der ein  mensch.  Hieb  33,  12.  Denn  es  ist  besser  um  sie 
handthieren,  weder  um  silber:  und  ihr  einkommen  ist  besser 
denn  gold.  Spr.  Sal.  3,  14.  Wir  wollen  lieber  in  die  hende 
des  herrn  fallen,  weder  in  die  hende  der  menschen. 
Sir.  2,  22;  3,  26.  Den  erwürgeten  durchs  schwort  geschah 
baß,  weder  denen,  so  da  hungers  stürben.  Klag.  Jer.  4,  9. 
Außerdem  in  Münst.  Cosmogr.  (1544)  30.  39.  46.  Bei 
dem  Franken  Wicel  (Postil  2).  Bei  dem  Schlesier  HofFmanns- 
waldau  (17  jahrh.)  1,  183.  Die  partikel  kann  also  doch 
nicht  bloß  alemannisch  sein.  Dem  mhd.  ist  weder  =  als 
(quam)  nach  komp.  noch  fremd.  Vgl.  Schmeller  4,  30. 

C.    Denn  u.  als  nach  verneinenden  Wörtern. 

Während  auf  einer  „wie^  folgt,  muß  auf  andrer  u. 
auf  verneinende  Wörter  „als^  folgen,  denn  anderheit 
u.  Verneinung  schreiten  über  die  gleichheit  hinaus.  Das 
„wie^  nach  ein  entspricht  dem  „wie^  nach  positiven,  das 
„als^  nach  ander  dem  »als^  nach  .komparativen^  (Gr.  d.  W. 
1,  252). 

Man  sagt:  einer  (oder  ein  mann)  wie  da;  ein  andrer 
als  du;  das  weiß  niemand  als  gott  So  auch  frz.  l'un 
comme  Tautre;  personne  que  lui;  il  ne  fait  que  rire. 
Sagen  wir  „niemand  hätte  wie  du  gehandelt^,  so  gehört  hier 
das  „wie^  zu  handeln. 
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i'rneliiiiD^eii    wei^hsett    daDD    mit    als,    und    es 
ibeüL'IUet    zu  laeeen,    dass   die   bedeiitung   dieser 
Miial    au   die    des   uisi,   außer  gräozt   ii.    nahezu 

l_exL'ppliv)  gebraucht  werdea. 
ieht:  Wir  haben  nicht  speis,  dann  nur  zu  eioem 

brot.     SieinhÖwel  411. 

ichta:    Die   bawern    und   burger  scheidet  nielit« 
die  mawcT.  Agr.  244.  S.  Fr.    i,   153.  Sie  behielt 

[iiorgengab,  Ksbg.  Br.  8.    Nüt  denn  lecberei  u. 
s.   15''.  Ist  niclite  denn  ein  verfluchter  weinstouk. 
'.  —  Ich  besitze  nichts  als  dieses  haus. 
Is  BchlieLh  sich  ein  vollständiger  oder  verkürzter 
Ute  nichts  ah  wa»    dich  dein  gesetz  zu  thun  be- 
-.ess.  7,  148.     Ich  gedachte  dabei  meines  guten 
liien.    der   nichts   besseres  wüste  ah  von  diesen 
izahlwi.     G.  -^7,   lUä. 

icmaiui:   Den  schaden  euipHndet  niemand,  i/^i»" 
;eti  mulJ.     Agr.  Ijl.     Niemant    koml     zum     vater, 

durch     liiiuli.     L.    Ev.    41    und  Ij.     Job.     14,    >'; 
IT. 
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gesscn  nichts  leichter,  als  daß  man  einst  gut    u.   aufopfernd 

J  gegen  sie  war.    Auerb.   N.  L.  3,  20.    Denn  besser,  es  wäre 

■'  hier  im  elend  umgekommen,  als  daß  zu  seinem  ewigen  ver- 

^  derben  es  so  gerettet  ward.  L.  Nath.  167  (4,  2).     Es  ist  zu 

nichts    hinfort    nütze,    denn     daß     man     es     hinausschütte. 

i:    Matth.    5,   13.    Nach   „nichts^    nähert   sich   denn    oder  als 

daß  dem  nisi  (nisi  ut  mittatur  foras).  Ich  kann  nichts   dazu 

sagen,   als   daß  es  mir  sehr  leid  thut.    G.  u.  Kn.  Br.  1,  94. 

äunde  sf  nicht  anders,  dan  das  sich  die  crdatür  abk^ret 

von  etc.  Pf.  theol.  deutsch  6.     Nach    kaum    anders:     Es 

gibt  schwerere  sorgen,   die   man  kaum  anders  los  wird,  als 

daß  man  sie  zur  seite  schiebt  oder  vergißt.  Auerb.  N.  L.  1,55. 

Negation  auch  im  nebensatze:    Elsaß  war   noch  nicht  lange 

genug   mit   Frankreich  verbunden,    als    daß    nicht    noch  bei 

alt  u.  jung   eine    anhänglichkeit  an    alte   sitte,    spräche   etc. 

sollte  übrig  geblieben  sein.  G.  26,  55. 

b.  Nach  komparativen  als  wenn,  woitir  in  der  altern 
nhd.  spräche  gewöhnlich  dann  so  steht:  Daz  ein  hübsche 
nackende  fraw  sei  hübscher  dann  so  sie  ist  mit  purpur  ge- 
kleidt.  Eybe  9.  Es  kompt  geringer  an,  dann  so  einer  allein 
zalen  muß.  Agr.  72.  Gelt  thut  nimmer  baß  und  nöter,  dann 
so  man  über  land  zeucht  S.  Fr.  Spr.  1,  20^.  Anlagen,  die 
man  viel  besser  zu  stände  bringe,  cUs  wenn  man  nach  zufäl- 
ligen eindrücken  an  der  natur  herumvorsuche.  G.  Wahl.  33. 

E.     Korrelative   vergleichung. 

In  den  beispielen  unter  A.  ist  die  korrelation  nicht 
ausgedrückt,  weil  im  ersten  satze  keine  entsprechende  par- 
tikel  steht.  Der  partikel  so  entspricht  als  (wie);  es  tritt 
übrigens  ein  mannigfaltiger  Wechsel  ein:  mhd.  also  —  sd 
(als);  engl,  as  —  as;  als  —  als  (bis  ins  16  jahrh.);  allmäh- 
lich so  —  als,  so  —  als  wie,  so  —  wie,  ähnlich  dem  lat  tam- 
quam,  dem  frz.  aussi — que.  Beide  partikeln  vereinigt  in 
sowie  (kopulativ  s.  337).  Diese  mannigfaltige  bezeichnung 
der  korrelation  haben  wir  nun  aus  den  letzten  jahrh.  zu  be- 
legen.    Andere  beisp.  im  mhd.  W.  und  Gr.  d.  Wörtb. 
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(also)   —  als   im   13  —  16.  jabrb.  in  lolgender 

stein  niTiimer  eben  gelit,     die   wile    er    knurren 
•2SS  anm.)    hat    imde  faühele,    sie  werden  ö  her 

iilnCi  gewinnet   das   herze  Diramer  rehte  mowe, 
lurreii  der  übennüete    gar    abe   gebillet  werden. 
,■31.  I.  ;ilO,  31,     Und    relite    als   alle   eternen    ir 
r  siiiiuen   uement,   also    babent  alle   heiligen   ir 
1  ir  seh<iaheit  von  gote.   Bertli.  v.  R.    in  Wack. 
ia  noch  im   15  n.    16  jahrb:  Und  aU  ir  wolt  das 
t  tun,  und  also  tut  ir  in  zegleicberweis.  Kdb.  B. 
[L.   hat:    und    wie    ihr  wollt  daß  etc.,  also  etc.). 
atz  verstärkt:    Denn  glichenci(ji   als  das   wasaer 
men  iu  die  tal,    also    fliißt    auch    die    gnad   des 
1  den  dematigen.  Keiabg.  pat.  n.  Als  gemein  diß 

ists  aiii_h.  Aj^rif.  51. 
1  l'i.lg.'udor  stf^limiy  gL-hnrt  aUo  dcw  liiuiptsaizi' 
k\,    [Int  is  also  giiet  iu  eins  kiniles  hant    als    in 
'11   iiit>itt;:rs  haut.      öel.  Tr,  lil.     Im  uebensntze: 
1  gut    fdtilr  ist  (leime  diu  t-reiilÜiT,    ahu    vil    ist 
.!,■«    •mMvv    dcDTU'    day.    mi.ie.     Mv.l.   11.    15.  l'.x 
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b.  So  -  so  scheint  in  dieser  korrelativen  Stellung  erst  der 
nhd.  zeit  anzugehören.  Die  gleichmäßige  beschafTenheit  zweier 
sätze  ward  im  mhd.  kaum  ohne  ein  also,  also,  als  bezeichnet. 
Von  dem  durch  al  verstärkten  so  (also)  ist  in  als  (für  ut) 
nur  das  s  übrig  geblieben,  während  also  (für  ita,  itaque, 
igitur)  sich  erhielt.  Gleichsam  als  ersatz  für  die  alte  Verbin- 
dung sc^sö  (goth.  svasvß  aus  korrel.  sva  —  sv&  trat  in  nhd. 
zeit  ein  korrelatives  so  ein,  welches  bekanntlich  auch  dc- 
monstr.  und  relativisch  steht.  So  —  so  entstand  indem  man 
das  verstärkende  al  wegließ.  Bei  Ksbg.  bilg.  58  finden  wir: 
Hab  also  vil  kleider,  also  dir  not  sind  z6  bedecken;  59:  Also 
einem  bilger  not  ist  ein  h6t,  also  not  ist  einem  menschen 
grosse  gedult.  In  den  bros.  12  aber:  Und  so  vil  ein  mensch 
der  staticln  mer  hat,  so  vil  er  neher  zfl  gott  dem  herren 
kunipt.  Bei  8.  Fr.  Spr.  1,  30:  So  vil  das  glas  herter  ist, 
Bo  vil  ehe  bricht  es.  Femer:  So  fromm  ir  seid,  und  so  gute 
dache  ir  habt  zu  kriegen,  so  groß  glück  und  sieg  gebe  euch 
got.  L.  Warn.  9.  So  wenig  die  woll  des  schafs  ist,  sonder 
des  herren,  so  wenig  ist  auch  unser  leben  unser.  S.  Fr.  Spr. 

1,  132.  Sogewunnen,  so  entrunnen.  Das.  2,  94^.  So  übertrieben 
diese  angäbe  scheint,  so  gewis  ist  es  doch,  daß  etc.  6.  Forst. 

2,  381.    So  gewis  ich  den  türm  erreiche  und  erklettere,   so 
gewis  hättest  du  alle  Schwierigkeiten  überwunden.  G.  10,  97. 

c.  So  —  als  (vgl.  die  fkUe  ohne  korrelation  s.  383  fg.): 
So  liebe  als  ir  dar  an  geschach^  cUs  liebe  müeze  uns  noch 
geschehn.  Iwein  5968.  Dir  werde  ich  so  wenig  trauen,  als 
ich  mir  selbst  hätte  trauen  sollen.  Less.  198.  In  wenigen 
jähren  wird  Düsseldorf  noch  einmal  so  groß  als  es  war.  G. 
Forst.  1,  107.  Vielleicht  hat  nie  ein  söhn  wahrer  und  baarer, 
so  ohne  hass  und  liebe  über  seinen  vater  gesprochen,  als 
liier  geschehen  ist  Woltm.  22.  So. übe  ich  mich  daran,  so 
gut  als  es  gehen  will.  Woltm.  3.  Wir  hielten  so  viel  als  mög- 
lich zusammen.  Varnh.  2,  275.  So  vollkommen  als  möglich. 
A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XL  88. 

Die  vergleichung  erstreckt  sich  bloß  auf  nomina:  So 
dürre  als  ein  scheit.  Klagl.  Jer.  4,  8.  So  volkummen  sein 
als  die  aposteln  und  so  hoch  kumroen  als  sie.  Ksbg.  Br.  10. 


ihe  Ireude  ist  so  geltllirlicb  tiU  ein  plötzlicher 
18.  182.  Ich  bin  ho  waseerscheu  als  ein  gebisi'iier. 
lo  schnell  als  die  gedanken  der  uieusclien.  Leso. 

0  klar  als  die  sonne.  G.  Egm.  !JÜ2.  Die  zueigaimg, 
ir  vorrede,  so  würdig  aU  bescheiden  abgefaast  iat 
IJ.  Ubrigena  ecbeinen  ihre  litemloren  bo  zshai  als 
gewiiltsam  ist,  Briefw.  4,  149.  Eine  walirbeU  «o 
lie  andere,  L.  Twd  Vorr.  Verstärkt  durch  eben: 

1  BO  gut  zeitbiirger  als  man  slantabürger  iat.  Sek 
).  £h  int  ebenso  widerstrebend  echte  ihierTabeln 

als  ein  anderes  episches  gedieht.  ÜT.  R.  P.  VI. 
"  macht  es  den  Übergang  zum  kopulativen  (so- 
339);  vgl.  die  etcUe  aua  Leas.  7,  319  (a.  346 
so  wohl  in  der  natur  —  ala  wir  etc. 
ifa,  indem  eine  oder  die  andere  der  korrelativ- 
.:  Ein  jeder  f^ibt  als  viel  er  hat.  S.  Fr.  Spr,  I, 
—  als).  Ho  oft  (als)  sie  esaen;  so  sehr  (als)  ich 


.  Auch  hi 


iter  trat,  wie 


:i  der  einfachen  ver- 

»la;  Der  so  fest  an 
240.  Niemand  wuate  so 
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körper   bewoglichkeit   bekommt,   wenn    man    ihn   mit  einem 
leichteren  verbindet.  Ö.  Forst.  2,  24.  („eam"  ist  überflüssig.) 

e.  Wie  —  so.  Wie  ist  in  korrelativer  Stellung  erst  im 
nhd.  geläufig  worden.  Wie  —  also  bei  Agr.  5;  wie  —  als 
bei  Ksbg.  bilg.  165.  Bei  Luth:  Aber  wie  schlecht  (schlicht) 
sie  ist,  80  groß  ist  das  exeinpel,  das  uns  drinnen  (in  der 
geschieht)  wirt  antzeigt.  L.  Ev.  12.  Wie  sie  mir  gethan  haben. 
80  hab'  ich  ihnen  wieder  gethan.  Rieht.  15,  11;  Ps.  42,  2, 
Oft  in  Sprichw :  Wie  das  garn,  also  das  tuch ;  wie  die  zucht, 
also  die  frucht;  wie  man  in  den  wald  schreiet,  so  schult  es 
wieder  heraus;  wie  der  herr,  also  das  gesind.  S.  Frank  2. 
108.  lü9^  Wie  der  dienst,  so  der  diener.  Sail.  W.  81.  Ohne 
konjunkt:  Gute  zucht,  gute  frucht  Das.  82.  Auch:  so  geld 
so  waar.  Das. 

f.  In  der  prosa  des  18.  und  19.  jahrh.  spinnen  sich  ver- 
gleichende Perioden  oft  sehr  in  die  länge.  Mäßiges  um- 
fangs  sind  folgende: 

Wie  der  uhren  schlag  mir  die  stunden,  der  sonne  lauf 
mir  die  jähre  zuzählt:  so  leb  ich,  ich  weiß  es,  immer  näher 
dem  tode  entgegen.  Schleierm.  1191.  Durch  die  freiheit  er- 
hob sich,  wie  ein  edler  zweig  aus  einem  gesunden  stamme, 
das  denken  des  ganzen  volks.  Denn  wie  der  geist  eines  zum 
denken  gewöhnten  menschen  sich  höher  zu  erheben  pflegt 
im  weiten  felde  als  in  einem  eingeschränkten  orte,  80  muß 
auch  die  art  zu  denken  unter  den  freien  Griechen  gegen  die 
begriffe  beherrschter  Völker  sehr  verschieden  gewesen  sein. 
Wink.  Kunstg.  132.  Wie,  sich  selbst  ein  räthsel,  der  knabe 
zum  Jüngling  erwächst,  so  reiften  unbewust  die  nationen  des 
abendlandes  zu  dem  immer  deutlichem  geftihl  eigner  kraft 
und  Selbständigkeit  heran  und  widerstrebten  mit  dem  trotz 
angebomer  freiheit  jedem  versuch  ihr  besonderes  leben  zu 
brechen.  Gies.  2,  204.  Wie  gewisse  pflanzen  und  bäume  nur 
unter  bcdtimmtem  himmelsstrich  gedeihen  und  zu  ihrer  vollen 
macht  kommen,  über  ihn  hinaus  verkümmern  und  zu  grund 
gehen;  so  hat  auch  die  thierfabel  die  grenze  jener  länder  nicht 
überschritten  und  weder  8üdirankreich  noch  Skandinavien 
und  die  slavischen  Völkerschaften  erreicht.  Gr.  R.  F.  XVT.  — 


stiirkt  durch  gleich  (vgl.  394):  OUic 
der  wand  Uppet,  alto  tappen  dieselb 
Ev.  13.  QleUhvM  ein  pfropfreiilein,  in 
f^cpfropfet,  in  demselben  grünet,  blü 
außer  demselbigen  aber  verdorret:  c 
Christo  ist  nichts  denn  ein  verflucht 
seine  werke  Bind  sfinde.  J.  Arndt  40 
hat:  ÄUo  ^M^wU  er  andere  jaQ(|^n( 
übertraff,  »o  ftrrt  schien  und  ftlrtn 
andere.  Femer:  Qleiehvnt  nun  aber 
ander  berührende  theile  zusammen 
findet  man  auch,  daß  sie  in  denen 
merkliche  aasdehnende  kraft  haben,  i 
sich  wieder  von  einander  geben.  Chr 

Vorder-  nnd  nachuts  sind  also  i 
pnnkt  (:)  oder  durch  Btrichpunkt  (;) 
setEong  ist  bei  den  verachicMieDen  sei 
(vgL  1  ThL  7). 

Der  vergleichende  sati  (vordersal 
satz  Stefan,  z.  b:  Ein  btumlein  wäcl 
in  seinem  eigenen  gründe  und  erd] 
mensch  wftchset  nicht  besser,  denn 
hercene,  da  Christas  ist  J.  Arndt  IS 
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steht  gegenüber  in  der  that  bo.  Immermann  sagt:  Es  war 
ihm,  als  ob  —  oder  vielmehr,  es  war  ihm  in  der  that  so. 
M.  3,  105.  Man  kann  sich  dabei  die  korrelativpartikel  des 
hauptvsatzes  (so)  ausgelassen  denken.  In  der  regel  folgt  der 
konjunktiv  (vgl.  s.  297).  Ob  bedeutet  wenn,  und  wird  auch 
bei  zweifelnder  frage  gebraucht  (328).  Im  modalen  neben- 
satze  steht  es  in  der  alten  spräche  allein,  ohne  Verbindung 
mit  als:  Die  kindel  (der  änten)  habent  die  art,  däz  si  ze- 
hant  swimment,  wenne  sie  auz  der  schaln  sliefent,  und  nernt 
sich  selber,  ob  si  der  muoter  niht  bieten  (wie  wenn  sie  keine 
muttcr  hätten).  Pf.  Megenb.  169,  18.  So  auch  im  mittel- 
niederd:  LouflFen  off  sie  levendich  weren.  S.  Tr.  80.  Sonst 
immer:  als  ob,  als  wenn  (wie  wenn);  häufig  bloß  als. 

a.  In  als  und  wie  liegt  das  vergleichende,  auch  das 
alte  sam  hat  dieselbe  bedeutung:  Da  h6b  im  der  sunnen 
schein  sein  kappen,  sam  es  ein  stang  war.  Leb.  d.  U.  58; 
er  hat  sich  alzeit  gestellet,  »am  er  gut  sei.  Das.  100.  Thier 
ich  mich  doch  samb  wöU  ich  fliegen.  H.  Sachs.  II.  1,  3.  Ich 
geh  samb  in  ein  dunkeln  nebel.  Das.  4^.  Mit  ob  schon  in 
den  Nibel:  gew&fent  mau  die  vant,  sam  ob  si  wolde  striten 
um  elliu  küneges  lant.  413.  So  peizt  er  sich  selber  in  den 
fuoz,  sam  ob  der  fuoz  dar  an  schuldig  sei.  Pf.  Megenb.  148,  12. 

b.  Als  ob.  Mhd:  Er  solt  als  w^nik  von  im  selber  halden, 
als  ob  er  nit  w^re  und  als  ob  ein  ander  hdte  alle  stne  werk 
getdn.  Pf.  theol.  52.  Dem  nhd.  sehr  geläutig:  Mir  ist  als  ob 
ich  die  ganze  weit  auf  mir  trag.  Leg.  v.  Christof  im  Leb. 
d.  Heil.  192^  Sie  lesen  sich,  als  ob  sie  heute  geschrieben 
wären.  Herd.  Br.  4,  170.  Es  war,  als  ob  die  flügel  nach 
ontfaltung  rängen.  Imm.  M.  3,  G2.  Es  ist,  als  ob  die  herr- 
schende spräche  und  entscheidende  kraft  eines  großen  volks 
lieber  an  seinen  selten  als  in  seiner  mitte  sich  aufthue.  Qr. 
Gesch.  2,  G08.  Mit  so  im  haupts:  Es  brannten  im  oberhofe 
so  viele  feuer,  als  ob  die  bevölkerung  sämmtlicher  Ortschaf- 
ten in  der  runde  zum  mittagsmahle  erwartet  werde.  Imm. 
M.  3,  3. 

Geht  die  verneinende  part.  voran,  so  folgt  entweder  „als 
ob^',  oder  „daß^:  Nickt  als  ob  diese  furcht  hier  eine  beson- 


Irit'a  aU  wenn  man  in  der  frühl 
Oa  die  kaiser  mehrmals  alte  sc 
»tätiget  haben,  «ts  wenn  solche 
wären.  Mob.  Osn,  2,  9.  Auch 
(-omme  »i)  mitunter  das  wie  eii 
Sprache:  Dft  thuet  ja  bim  eid  wie 
137.  Wie  allein,  wenn  eine  pi 
nadeln;  ihre  hände  falteten  sich 
Imm.  M.  3,  61. 

d.  Ale,  ebenfalls  mit  folg.  k 
und  das  ao  kann  im  hauptsatze 
In  den  Pred.  M.  417,  7  bloß  al 
Bei  Luth.  aU:  So  grewlicli  gem 
lere  an  lag  kommen.  L.  Warn, 
nung,  die  da  weiber  haben,  d^ 
keine,  und  die  da  weinen  als  i 
sich  frewen  at»  freweten  sie  eict 
tilt  behielten  sie  es  nicht,  und  d 
)>ranchten  sie  ihr  nicht.  Denn 
vergehet.  L.  Kor.  8.  Sie  thun  n 
rin  kind,  der  unser  dienst  bedur 
liiwen  um,  als  scherzete  er  mit  b 
mit  Ummem.  Sir.  47,  3.  So  iste 
I,.  W«rn   97    P-  .»„ii~*  .-;--■.  -'- 
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Gr.  R.  F.  CCXCIV.  Er  sah  sie  aus  seinen  dunkelblauen 
äugen  so  ernst  an,  ah  zögen  gedanken  der  ewigkeit  durch 
seine  seele.  Iram.  M.  3,  G2.  Der  braune  griff  so  tapfer  aus, 
als  wäre  er  stolz  auf  seinen  sichern  herrschen  Auerb.  N.  L. 
2y  ]«59.  Es  scheint  fast,  als  ließe  er  sich  überhaupt  nicht  bei 
deutschen  Schriftstellern  dieses  jahrh.  nachweisen.  Gies.  1, 
729.  Das  verb  ausgelassen:  Ich  höre,  ihr  aeid  so  gut  als 
verheiratliet.  G.  G.  50. 

Über  das  vergleichende  so  —  als  393,  c. 

G.   So-daß  (Ursache -Wirkung);  zu-als  daß  (um). 

a.  Häufig  sind  die  modalsätze,  in  denen  die  beziehung 
zwischen  Ursache  und  Wirkung  gemessen  oder  gesteigert 
wird  durch:  so,  dergestalt,  in  solchem  grad  —  daß  (Gr.  d. 
W.  2,  817.  818). 

Im  mhd.  z.  b.  Iwein  6650  flf;  Walth.  47,  5  etc.  Beim 
verb :  Er  lebt  so,  daß  man  sein  verderben  voraussieht.  Durch 
die  länge  der  zeit  ist  alles  dergestalt  ab^retragen  worden, 
daß  man  keine  erhöhung  mehr  gewar  wird.  G.  Forst.  2, 
22().  Häufiger  steht  es  bei  einem  adj.  oder  adverb:  Der 
mann  ist  so  kräftig,  daß  er  jede  beschwerde  ertragen  kann. 
Der  Schnee  glänzt  so  hell,  daß  er  die  äugen  blendet. 

Rückt  so  in  den  abhängigen  satz,  so  verbindet  es  sich 
mit  daßf  verliert  seine  demonstrative  kraft  und  dient  nur 
zur  Verstärkung  der  konjunktion.  „Er  ist  so  schwach,  daß 
er  nicht  reden  kann^  ist  nachdrücklicher  als :  er  ist  schwach, 
80  daß  er  nicht  reden  kann.  Ohne  so:  Er  zitterte,  daß 
er  nicht  stehen  konnte.  Der  zweite  satz  kann  auch  unab- 
hängig (als  hauptsatz)  stehen,  jedoch  nur  im  gemeinen  leben 
bei  lebhafter  rede:  Ich  war  so  müde,  ich  konnte  nicht 
weiter  gehn.  Als  st.  so  nur  in  der  altem  nhd.  spräche: 
Es  sei  kein  fraw  als  gftt  nicht,  sie  hab  an  ir  einen  tadel. 
Eybe  4.  Jetzt  gewöhnlich:  so  gut,  daß  sie  nicht  etc. 

In  fragesalzen,  wo  der  nebensatz  verneinend  ist,  kann 
auch  um  st.  daß  stehen:  Kennt  ihr  mich  so  wenig,  oder 
seid  ihr  so  jung,  um  nicht  zu  wissen,  in  welchem  ton  ihr 
mit  Weisungen  von  mir  zu  reden  habt?  Q.  Q.  65. 
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b.  SUitt  BO  daß  kann  in  neg> 
7.a  —  als  daß  mit  dem  konjnnktiT 
iiitterticheiden   von   dem   alii   daß   n« 

a)  Er  war  eu  früh  aas  den  bfirsi 
iKarktplatx  zu  Athen  gerufen,   aU  doj 
Iiabni  Hollte,   sich    seine   lehrmeister 
Witil.   Ii}8.   Unser  aufenthalt   ist  viel 
i/aß  er  uns  gestattet  hätte  etc.  Q.  Fr 
liiilt  (Ina  urtlieil  des  fürsten  zu  lioch, 
dieser  zu  denken  sich  tretrauen  aollti 
sind    mit   dem   bilde  den   schlafe«   i 
als  dall  wir  es  verkennen  sollten.  L' 
Erklärung  ist  viel  zu  weitläufig,  als 
der  vorhabenden  streitsacbe  im  geri: 
Less.   241;    2,  9;    7,  251    und  oft. 
menschen   viel   zu  mannigfaltig  sind, 
punkt  versaniinelt  werden  könnten. 
lierz  war  jedm-h  zu  verwohnt,  als  d 
gen  kiinneii.   G.  25,  15.  ü.  (i.   130. 
deren  leben  si<.'h  zu  unmerkbar  KuU 
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um  über  das  treiben  und  drangen  der  Völker  daselbst  zu 
urtheilen.  Herd.  Id.  1,  40. 

y)  Auf  diese  weise  wird  auch  ein  bejahender  satz  ver- 
neinend aufgestellt:  Er  ist  zu  verständig,  als  daß  er  das 
herkommen  nicht  achten  sollte  (er  achtet  es,  weil  er  so  ver- 
ständig ist).  Die  erstiegene  höhe  ist  zu  fem,  als  daß  wir 
nicht  noch  eine  weile  geblendet  in  der  teuschung  fortdauern 
sollten.  Qt.  Meistg.  39.  So  viel  Unbequemlichkeit  uns  auch 
die  französische  einquartierung  mochte  verursacht  haben,  so 
waren  wir  sie  doch  zu  gewohnt  geworden,  als  daß  wir  sie 
nicht  hätten  vermissen,  daß  uns  kindem  das  haus  nicht 
hätte  todt  scheinen  sollen.  G.  24,  181. 

d)  So  auch  nach  um :  Der  rath  war  zu  dringend  und 
einleuchtend,  um  nuAt  befolgt  zu  werden.  Varnh.  1,  214. 
Vgl.  1  Thl.  305.  Das  gewebe  dieser  lügen  ist  zu  grob,  um 
nicht  sogleich  für  Unwahrheit  erkannt  zu  werden.  Tieck  A.  124. 

H.  Je  —  desto  (proportional);  je  nachdem. 

a.  Je  —  desto  (vgl.  1  Thl.  316)  zeigen  das  Verhältnis, 
die  Proportion  an,  wie  lat.  quo  —  eo,  quanto  —  tanto.  Durch 
die  korrelation  werden  zwei  komparative  einander  gleich- 
gestellt: je  schneller,  desto  besser.  Der  Franzose  gibt  dieß 
Verhältnis  entweder  durch  autant  plus  —  que  plus  oder 
durch  den  einfachen  komparativ,  oder  bloß  durch  plus  — 
plus  (plus  eile  y  pensait,  plus  eile  trouvait  de  raisons  pour  y 
croire.  Em.  S.  36). 

Desto  heißt  wörtlich:  dessen  dadurch  (ejus  eo).  Es  ist 
nämlich  der  instrumentalis  diu  verstärkt  durch  den  genit. 
des:  des  diu,  daraus  mhd.  desto  (dester),  nhd.  des-to.  Je 
hat  meist  die  bedeutung:  immer  z.  b.  Sin  lAt  erklanc  im 
schöne,  ie  höher  nnde  ie  baz  (immer  höher  und  besser) 
Gudrun  in  W.  L.  522.  Ebenso  den  komp.  verstärkend:  so 
muos  die  sunne  lange  ie  heisser  und  ie  heisser  dar  schtnen, 
&  daz  daz  ts  zergdt  Pr.  Marl.  415,  28. 

Die  korrelative  Stellung  des  desto  zu  je  scheint  sich 
erst  im  18.  jahrh.  ausgebildet  zu  haben;  vorher  häufig  in 
abhängiger  Vorstellung:  so  ie  —  so  ie.  86  der  mensch   ie 

Vernalekeii,  deatoeh«  ujhUlk.  n.  26 
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uzet   der   werlde   gaot  und   ir  gelust,   »o   er   te 
eicliter)    vliuget   in   die   htclic   des    himeirtches. 
,   15.    Sei  denne  das  viwer  siner  materje  te  mSr 
lächf^n   vindet,    bü    ez   ie   girUcher   sich   dar   ao 
23.    Vrld.   136,  3.    So  er  ie  mSr  sÜDdet,    ad  er 
lulet.  Pf.  Berlh.  245,  3. 

:piiberg  heißt  es  :    Und    b6    si    (die  ese!)  ie  elter 
si  ie   iinhtstiger  werden!  anzesefaen.    120,  1.    SÄ 
geronnene  milch)  ie  elter  wirt,   aß   ai   ie   pezzer 
gb.   lli;,  5. 
):     Je    näher    dem    ersten  urapringe,    ie    aterkef 

-razcr  kraft  unde   BÜeze.    Myst.  I.  310,  5.    Je 
i  i;iii)te  was,   ie  vnster  im  sin  herze  bran.  Troj, 
III  ein  hus  brint,  ie  mer  der  wind  darin  weiget, 
■int.  Kabg.  Br.  8. 

I.iitlic'i-  tindo  ii'li  das  vcrhiini  des  zweiten  satzea 
liiiilcr    'U'iii   kiPLiii.piii;itiv:     Dann  je   f;riisÄer  dein 
!,  ji-  mir  iiit  OB  dir  von  nfiicn  das  du  dich   laa- 
1,.  <^.   Ii.  7.    Hiiufig  werden  zwei  konip.   einander 

;  ],■   h'i.frei-  j.;  frnier.   L.  crnic.  84;  aolehes  alles 
jni'lir   YM    In'bcri.     I..    \V;Lni.   24.     SpriiliwIirlHch : 
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gegen  abend  wir  ein  volk  gedrungen  finden,  desto  früher 
hat  es  seinen  auslaof  begonnen.  Ghr.  Gesch.  1,  162.  Je  leb« 
hafter  und  feiner  ein  sinnliches  vergnüge)!  ist,  desto  weniger 
läßt  es  sich  mit  werten  beschreiben.  Less.  7,  113.  Die  neben- 
sätze  mehrfach:  Je  simpler  eine  maschine  ist,  je  weniger 
federn  und  räder  und  gewichte  sie  hat,  desto  vollkommener 
ist  sie.  Less.  7,  346.  Indessen  je  tiefer  der  winter  sich  senkte, 
je  wilderes  wetter,  je  unzugänglicher  die  wege,  desto  anzie- 
hender schien  es,  in  so  guter  gesellschaft  die  abnehmenden 
tage  zuzubringen.  0.  Wahl.  247.  In  solchen  periodisch  ge- 
stalteten geiUgen  (gliedersätzen)  kann  auch  der  hauptsatz 
mehrfach  sein:  Je  reicher  die  ausbildung  unseres  Zeitalters, 
je  größer  die  anzahl  unserer  begriffe,  je  erlesener  ihre  aus- 
wähl  ist,  desto  umfassender  wird  unser  denk-  und  Wirkungs- 
kreis, dtsto  vielfUltiger  und  anziehender  werden  die  Verhält- 
nisse zwischen  uns  und  allem  was  uns  umgibt.  G.  Forster 
1,  66. 

b.  Außerdem  haben  die  proportionalsätze  noch  folg. 
Partikeln:  so  —  so,  wie  —  wie,  um  so  —  je  (und  umge- 
kehrt), desto  —  um  so  mehr.  Um  vor  desto  ist  überflüssig. 

Bit  si,  dat  si  den  mantel  geven,  eo  ee  «o  besser.  Sei. 
Tr.  Nr.  59.  So  vä  das  glas  härter  ist,  so  vü  ehe  bricht  es 
(jetzt:  je  —  um  so  eher).  S.  Fr.  Spr.  1,  130.  In  oberdeutsch- 
land  ist  wie  —  wie  allgemein.  Bei  volke  in  Tirol  wia  — 
wia,  z.  b.  in  der  vierzeile:  Wia  hdcha  di  klm  —  wia  schiafa 
(schärfer)  da  wind,  —  wia  schdna  di  dian  (dim)  —  wia 
gringa  di  sind  (sünde).  So  auch  im  alemann :  Und  wie  meh- 
ner  (mehr)  er  kämpft,  wie  mehner  wird  sie  em  lieber.  Corr. 
113.  In  Schwaben:  Wie  minder  ihr  zettelt,  wie  mehr  ihr 
hättet  Meier,  sohwäb.  Sagen  1,  60.  Daneben  ist  das  alte 
je  — je  nicht  ganz  aufgegeben:  Je  meh  zerstrast,  je  minder 
d'hast.  Vemaleken,  Alpensagen  216. 

Die  Sätze  mit:   desto  —  als,   um  so  —  als  gehen  ins 

kausale  über,  indem  der  zweite   satz  begründet    Dagegen 

bei   um   so  —  je  sind  zwei  komparative:    Ein  mittelweg, 

der  um  90  weniger  trügt,  je  eorgfäUiger  der  wandebde  bei 

jedem  schritte  auf  diese  hinblickt  G.  Forst  1,  270.    Unser 

26  • 


dergesätze  mehrfach:    Jt   I 
durch  das  thal  wand,  jt  grol 
mächtige   felsenzacken   an 
rauschende  waldbach   über 
rische   buchten   und  wasserl 
unser  Wanderer  des  elends  g 
bei  dürftiger  nahrung  heims 

c.  Mit  je  naehdem  bezc 
liandlung  oder  eigenschaft,  i 
Je  —  desto  ist  proportionai 
(respektiv).  Sinnverwandt  is 
gemessen,  gemäß  (s.  120);  n 
lat.  prouty  dem  franz.  seloc 
ingenium  erat,  interpretabani 
qu^il  se  conduira,  je  nachden 
halten. 

Und  Hngen  an  zu  pred 
drni  der  geist  ihnen  gab  at 
(vulg.  prout,  gr.  x«i^«J«;) ;  in  c 
gab ;  bei  AUioli :  so  wie.  A( 
wir  sagen,  wie  jemant  sich 
jenes  geschieht,  so  antwort  n 
es  gerät  und  feit.  Damach  < 
frölich  oder  trftiiri*r    /i««  •-*  - 
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dem  die  silbe  lang  oder  kurz  sein  soll;  in  seiner  ganzen 
fülle  hören  lassen  oder  ihn  nur  unmerklich  andeuten.  A.  W. 
Schlegel  7,  166. 

J.   Als  und  wie  im  nebensatz  der  weise. 

Als  und  wie  stehen  endlich ,  schwach  vergleichend, 
auch  im  nebensatze  der  art  und  weise.  Als  war  bis  auf  die 
neueste  zeit  im  gebrauche  und  scheint  jetzt  dem  wie  ganz 
zu  weichen,  so  daß  man  das  ,,wie  mich  dünkt^  vorzieht 
dem  „als  mich  dünkt."  Gr.  d.  W.  1,  254. 

a.  Daz  meinet  unser  herre  alsd  niht,  als  ez  eht  die  ein- 
veltigen  Hute  verstdnt  Pf.  Berth.  160,  3.  Ich  wil  minen  ge- 
sellen erloisen;  also  ich  eme  geloft  han.  Sei.  Tr.  65.  Daz  in 
dem  släf  oft  die  inwendigen  kreft  der  sdl  wachent,  aU  wir 
enpfinden  in  den  treumen  und  als  wir  sehen  an  den  läuten, 
die  etc.  Pf.  Megb.  9,  1.  Als  Aristotiles  spricht.  Pf.  Megb.  3, 
24.  Das  mhd.  als  häufig  noch  bei  Luth:  Als  geschrieben 
stehet  in  den  propheten.  Mark.  1,  2  (sicut  scriptum  est;  gr. 
mg).  Mit  so:  Es  stehet  nit  so  wol  in  der  Christenheit,  als 
sie  fürgeben.  L.  £v.  1.  Ebenso  bei  Keisersberg  u.  a:  Als 
Bernhardus  spricht.  Ksbg.  Br.  41\  Du  bist  in  der  gnad 
gottes,  als  ich  truw  das  wir  allesamen  seien.  Das.  9.  Ins 
konzessive  übergehend:  Das  du  wollest  verkaufen  als  thüer 
du  mögest.  Das.  7.  Als  auch  Sokrates  sagt.  Eybe  4. 

b.  Schon  im  16.  jahrh.  taucht  wie  auf:  Das  solchs  zu- 
vor durch  die,  so  sich  gepürt,  besichtigt  ist,  wie  nicht  allein 
keiserlichs  sondern  auch  unser  universitet  befelh  und  Ord- 
nung innhelt.  L.  Kor.  77. 

In  der  folge  häufiger,  besonders  gegen  ende  des  18.  jahrh. 
Als  Zwischensatz:  Doch,  wie  gesagt,  es  ist  nicht  geschehn. 
Auch  hierauf,  wie  Sie  werden  bemerkt  haben,  scheinet  er 
nicht  bestehen  zu  wollen.  Less.  Br.  2,  20.  Der  platz  lag, 
wie  leicht  zu  erachten,  demselben  am  nächsten.  Mos.  Osn. 
1,  377.  Wie  ich  von  meinen  freunden  vernehme.  Woltm.  70. 

Im  objektiven  nebensatze  steht  wie  für  daß  (vgl. 
R.  367,  g.)  Letzteres  ist  rein  konjunktional ;  wie  hängt 
mit    der    direkten    frage    zusammen.      Wir    fragen    direkt: 


u  hergekommen?  ladirebt:  Weist  du  nicbt, 
ekommen  ist?  Willst  da  wissen,  wie  das  Enge> 
(voulez-vous  savoir  comm^nt  la  cbose  s'eet 
er  bloß :  Lisbetb  kam  nach  dem  obertiofs,  ohne 
oie.  Ferner:  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  aur  thür 
imen  bin.  G.  G.  50.  Er  wollte  in  Prag  ruhig 
nie  die  wcltercignissc  sich  ferner  entwiukobi 
mh.  2,  276. 

izeesive  übergehend:   Solcher  wahn  oder  wie  du 
innen  wilt  L.  Ev.  !3. 
liliend,  erklärend:  wie  denn,  bei  Sieiohöwel  als 

den  Zeiten  als  der  starke  low  sich  seibat  zum 
te  über  alle  thier,  wolt  er  im  selber  ein  ^tes 
men  machen,  ah  dann  die  könige  gewöhnlich 
m  anfang  ihrer  regierung.  St  139.  Das  ein 
ben  die  zwei,  glawb  ii.  iicbu,  muß  an  einander 
1  nit  scheiden,  wie  sie  sich  denn  auch  naturlich 
i  nimmer  scheiden.  L.  Ev.  17''.  (Über  die  ver- 
rhl.  s.  302,  ß.)  Einem  zum  exempe!,  der  schwach 

stark  gewissen  hätte,  wie  denn  das  meistentheila 
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machte  dieweil  z.  b:  Er  hat  kein  rü  uff  erdreich  die  weil 
er  dem  g&t  nachlauft  Ksbg.  Br.  27  (so  lange,  indem  u.  zu- 
gleich quia).  Welcher  namen  ich,  die  weil  sie  noch  am  le- 
ben seind,  will  geschweigen.  Agr.  87. 

Die  erste  spur  eines  kausalen  die  wtle  in  mhd.  zeit 
finde  ich  bei  Br.  Dav.  v.  Augsb:  Des  einen  bedörfen  wir 
wol  hie,  die. wtle  wir  niht  äne  sunde  stn.  H.  Zeitschr.  9,  17. 

Luther  hat  dieweil  u.  weil,  u.  zwar  in  zeitlicher  u.  kau- 
saler bedeutung:  Die  das  arm  volk  jagen  u.  treiben,  die 
weil  (so  lange)  ein  pfenning  da  ist.  Solchs  solt  man  mit 
dem  weltlichen  seh  wert  wören,  dietoeil  da  kein  andere  hilf 
noch  mittel  ist.  L.  g.  W.  81.  Das  ist  uns  auch  kein  große 
schände,  die  weil  es  ein  gebrech  ist  aller  weit.  L.  Ev.  2. 
Und  die  weil  er  war  ein  samaritan,  haben  sie  sein  deste  weni- 
ger geacht.  L.  Ev.  26.  Darumb  ists  not  allen  ubirherm,  die 
weil  sie  menschen  nicht  haben  zu  fürchten.   L.  Magn.  3. 

Das  bloße  weil  ist  in  den  ersten  Schriften  Luthers 
selten.  Zuerst  1521  in  dem  Evang.  32:  Denn  weil  Christus 
solbs  also  gelitten  hat,  ist  das  leiden  zu  kostlich  worden, 
das  sein  niemand  wirdig  ist.  Femer:.  Solch  ding,  weil  es 
on  gottis  wort  gehet,  kans  gotte  nicht  gefallen.  L.  Kor.  26. 
Wir  aber  müßens  wogen  und  warten,  weil  unser  flehen  nicht 
wil  erhöret  werden.  L.  Warn.  17.  Ich  muß  es  lassen  ge- 
schehen, weil  mein  wehren  nicht  gelten  noch  helfen  will. 
Das.  21.  Das  geschrei  erschall  nit  so  bald,  weil  die  statt 
lang  und  mächtig  war.  S.  Fr.  Oerm.  145.  Derselbe  ge- 
braucht «ouch  dieweil:  Und  die  weil  Carolus  so  wol  umb 
die  römischen  kirchen  verdient,  darzu  ein  so  großmechtiger 
künig  were  etc.,  so  were  er  wol  wirdig  etc.  80^  Ebenso: 
dieweil  die  krämer  des  nachtes  nicht  pflegen  im  kram  zu 
sitzen.  J.  Faust  956.  Im  17.  jahrh.  gebraucht  der  verf.  des 
Simplic.  beide  formen:  Nur  darum,  dieweil  diß  die  bestän- 
digste färbe  von  der  weit  ist.  Wack.  L.  3.  798,  6.  Ohn 
zweifei  darumb,  dieweil  der  wein  die  mägen  mit  gewalt  ein- 
nehmen muste.  Mich  verwundert,  wohin  sie  ihn  doch  alle 
schütten  konnten,  weil  ich  noch  nicht  wustc,  daß  etc. 
Das.  802,  2  fg.     Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  der  ryth- 


/" 


ohne  irgend  eine  partiket. 

Das  18.  jahrh.  lieQ  diew 
gebraucht  nur  weil.  Wenn  i 
Wetter  iet,  so  ist  die  vorstei 
grund  von  meinem  wollen, 
Torstellong machet,  die  ursac 
Ebenso  Leasing:  Qottsched  gi 
damals  den  Tersmacher  von  d 
scheiden  wüste.  Les«.  7,  339 
neu  ist  dasjenige,  was  am  me 
Die  tbiere  reden  nicht,  weil  i 

Da 

a.  Weil  bat  im  zeitliobi 
sprang  (vgl.  s.  370);  da,  dit 
ist  minder  nachdrücklich  (lat. 
urtheil  blos  darum  anzunehm< 
es  meine  meinucg  ist  Und 
liebes  zutrauen  fordern,  da  ic 
sehen  in  der  weit  habe?  Leei 
da  das  steigende  vordergesäi 
spricht  so  im  nachgesfttze;  I 
ftnderlicb  ist,  k  würde  es  nie 
wenn  der  geringste  theil  da 
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sein.  Chr.  Wolff,  1,  333.  Wir  nennen  insgemein  einen  geist 
ein  wesen,  das  verstand  und  einen  freien  willen  hat.  Da 
nun  die  seelen  der  thiere  keinen  verstand  und  keinen  willen 
haben  y  so  sind  sie  auch  keine  geister.  Hingegen  da  die 
Seelen  der  menschen  verstand  und  einen  freien  willen  haben; 
80  sind  sie  geister.  Ders.  556.  Zwei  vordergesätze :  Da 
übrigens  die  homerischen  meisterstücke  der  poesie  lilter 
waren,  als  irgend  ein  meisterstück  der  kunst;  da  Homer 
die  natur  eher  mit  einem  mahlerischen  äuge  betrachtet 
hatte  y  als  ein  Phidias  u.  Apelles:  90  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, daß  die  artisten  vei*schiedene  bemerkungen  schon 
bei  dem  Homer  gemacht  fanden,  wo  sie  dieselben  begierig 
ergriffen,  um  durch  den  Homer  die  natur  nachzuahmen. 
Less.  Laok.  227. 

b.  Der  stil  würde  etwas  einförmiges  haben,  wenn  es 
dem  schriftsteiler  nicht  frei  stünde,  zwischen  Unterordnung 
u.  beiordnung  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen.  Auch 
der  begründende  nebensatz  mit  toeil  oder  da  kann  als 
hauptsatz  hingestellt  werden:  Dieser  körper  dehnt  sich  aus, 
weil  er  erwärmt  ist  {denn  er  ist  erwärmt).  Versäumet  die 
zeit  nicht,  die  {toeil  sie)  gemessen  ist  {denn  sie  ist  gemessen). 
Die  zeit  ist  gemessen,  darum  versäumet  sie  nicht  Ebenso: 
Da  die  frei  lebenden  hirten  gewöhnlich  weiter  sehen  u. 
schärfer  hören,  so  hat  wohl  auch  ihre  rede  sinnliche  an- 
schauung  gewonnen.  Diesen  Vordersatz  setzt  J.  Grimm  als 
hauptsatz,  um  ihn  als  hauptgedanken  zu  kennzeichnen,  und 
läßt  einen  fragesatz  mit  wie  (iz warum)  folgen:  Dieser  in 
freier  luft  lebenden  hirten  äuge  sieht  weiter,  ihr  ohr  hört 
schärfer,  wie  sollte  nicht  überall  ihre  rede  sinnliche  an- 
schauung  u.  fülle  gewonnen  haben?  Gesch.  d.  Spr.  1,  20. 

c.  Statt  da  in  der  altem  nhd.  spräche  auch  so:  Was 
soll  dem  narren  geld  in  der  band,  Weisheit  zu  kaufen,  so 
(quum)  er  doch  ein  narr  ist  Sprichw.  Sal.  17,  16.  Das 
aber  die  leut  auf  ihr  schön,  reichtumb  und  andere  guter 
des  glücke  bochen,  kompt  daher  aoß  dem  falschen  wohn, 
die  guter  seien  ir,  so  die  guter  doch  selbs  ein  farend 
hab  und  nicht  bleiblich  (vgL  1  Tbl.  164)  seind,  wie  solten 
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raand    beetendig   tröaten.    Seb.  Fr.  Spr.  1,  132. 
diese  glücksreichen,  eie  seien  reich,  bo  sie  doch 
er    rcichtumb    arm     leut    seind.      Das.      Vergl. 

Indem. 

.  380    Der  Übergang  ins  kausale  zeigt  sich  in 
Homer  läßt  den  Vulkan  zierathen  künsteln,  weil 
eiii  Schild  machen  soll,    das   seiner    würdig   ist. 
la  gleichzeitiges  hilft  ea  mit  begründen,  und  in- 
;riff  der  gleichzeitigkeit  zurücktritt,  dient  es  als 
l'iigewort,  gerade  wie   weil,   dessen   zeitbegrifF 
lufgchört   hat.     Noch    haftet    der    zeitbegriff  in 
mmer  u.  überall  sehen  wir,  daß  die  natur  zer- 
iHi/em  sie  wiederaufbauet,  daß  sie  trennen  muli, 
^u    vereinet.      Herd.   Id.    1,  Gl.     Rein  kausal  ist 
i;lg,   aittzcn  i     Ea    ist    diiraus    leicht    zu    erralhen, 
I1U1U  iiit-lits   in  einem  dinge  ändert,   indem  er  mit 
11  gar  -licht«  zu  thiin  hat.   Chr.  W.   I,  25.    Die 
ileii   hiarlinHiflieri   kirchen  gehörten    gewili    auch 
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A.  H.  Eosm.  If  10.     Wahrheitsliebe   zeigt  sich   darin  ^  daß 
man  überall  das  gute  zu  schätzen  weiß. 

Sintemal. 

Das  mhd.  sit  (vgl.  s.  382)  wurde  zeitlich  u.  kausal  ge- 
braucht. Als  kausale  konj.  steht  es  dem  da  nahe,  u.  ver- 
bindet sich  oft  mit  daz:  stt  daz  er  iuwer  sun  niht  ist  (da 
er  doch  euer  söhn  nicht  ist).  Trist.  M.  106,  32;  oder  mit 
dem  pron.  stt  des  daz  (Trist  M.  105,  3),  wo  es  dann  zeit- 
liche bedeutung  hat  wie:  seitdem  (daß). 

Das  kausale  stt,  seit  geht  bis  ins  16.  jahrh;  dann  tritt 
es  mit  mal  in  Verbindung,  und  als  sintemal  reicht  es, 
einen  erklärungsgrund  bezeichnend,  bis  ins  18.  jahrh. 

Mhd:  Stt  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erloeset  h&t, 
8^  gezimet  daz  wol,  daß  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  er- 
loßsen  sol,  von  einer  freu  wen  enph&he.  Br.  Dav.  19.  Sit  er 
dir  nü  (da  er  dir  nun)  ein  niderez  amt  h&t  gegeben,  so 
soltü  dich  ouch  nideren  unde  ddmüeten.  Pf.  Berth.  14,  22. 
Stt  nuo  die  bienen  unsem  hdrren  grent,  sd  süUent  ouch  wir 
in  gren.  Pred.  Marl.  414,  27;  416,  33.  Stt  du  nuo  weitest 
dise  guote  Hute  alsd  verirret  h&n  (da  du  —  irre  machen 
wolltest),  s5  st  dir  daz  zuo  einer  buosse  gegeben.  Das.  418,  10. 

Seit  du  es  wissen  wilt,  «o  wil  ich  dir  das  sagen.  Leb. 
d.  Heil.  13.  Seid  du  dann  in  fUrchtest  und  sein  kraft  als 
groß  ist,  so  will  ich  in  allezeit  sflchen  biß  ich  in  vind. 
Das.  19P.  Sit  du  nun  sin  creatur  bist,  und  er  din  schöpfer 
ist,  wie  möcht  er  dich  din  creatur  gehassen  oder  verwerfen. 
Ksbg.  bilg.  28.  82\ 

Im  Sachsensp.  finden  wir:  nn^  man  sie  to  rechte  geeschet 
hevet  (da  man  sie  vor  gericht  gefordert  hatte).  Hom.  HL 
60.  .§.  3. 

In  der  übersetz,  des  BoBtius  (1600):  «ett  neben  teämdEe. 
Letzteres  aus  iit  dem  mdU  (urspr.  seit  dem  Zeitpunkt)  Pf. 
thcol.  114.  Wenst  du  aber  icht  das  indert  in  den  mensch- 
lichen dingen  sei  ein  vestigkeit  oder  bestendlichkeit,  seit 
doch  den  menschen   oft  hin  nimpt    die    schnell    stund    des 
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srepe  hoiuinem  velox   hora  dissolvkt.     Boet.  i 
(de  dann  das  den  Uidlicben  menschen  die  i 

das   leben    zfi    behalten   (cum  igitur  prsecipU 
a    vitae    cur»    retineudae).     Boel.  2.  Pr.  4. 
'  quoniam;  in  4.  Pr.  2  Beintmaln  für  cum. 

hUufig  bei  Luther,  in  der  bedeutung:  da,  weil, 
iianchmal  greift  gb  in  die  zeitbestimniung  ein 
an  niemand  dae  wort  iimbstoßen  kan,  so  kan 
nand  tun,  aeitmal  du  daran  hangest.  L.  g.  h.  4 
un  seind  meine  schaf  zerströct,  seitmal  sie  kain 
Das.  5.  Seit  einmal  10.  Bei  cotachiedener 
zt  er  sintemal:  Soaiißsatz  eund  ist,  so  ist  ein 
und,  sintemal  niemant  willig  außsetzig  wirL 
itemsl  euch  solch  gros  gut  durch  den  gtawben 

thnt  DU  dazu,  seid  fleißig  etc.  L.  epist  8.  Ob 
.diu^ch  nichts  verdienen  sollen  noch  kundten, 
on  das  (da  wir  ohnedieli)  Bolchs  alles  schuldig 

L.  Verm.  .SO  u.  9.  Denn  ate  beasern  solch 
künneiiB  auch  nicht  bessern,  sintemal  ea  un- 
das  etc.  L.  Warn.  2'^.  L.  Pb.  101.  In  der 
noch  in  der  ausg.  von    1741  vorkommt:    Sinte- 
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Daher  sollte  der  mensch  erkennen ;  daß  er  andere  guter 
haben  müsse;  welche  übertreffen  die^  so  auch  den  thieren 
gemein  sein,  sintemal  der  mensch  das  vieh  weit  übertrifft. 
J.  Arndt  997.  1009. 

In  der  neuem  zeit  finde  ich  es  nur  bei  Musäus 
(Volksmährch.  herausg.  v.  Wieland  1804)  1,  134:  Laßt  mir 
meinen  schmerz,  ich  bin  ein  betrübtes  weib,  des  ich  wohl 
ursach  habe,  sintemal  ich  earer  lieb  und  gonst  verlustig 
gehe  und  nicht  weiß,  wodurch  ich  diesen  Unwillen  ver- 
schuldet. 

Adelung  u.  a.  haben  es  für  „veraltet^  erklärt,  und 
jetzt  wird  allgemein  ,,da^  oder  ,,indem^  gebraucht.  Ganz 
ersetzt  ist  es  dadurch  keineswegs.  Wenn  wir  ohne  an- 
stand Wörter  wie  ,,zumal,  zumal  da,  allzumal '^  gebrau- 
chen, warum  sollte  das  erklärend  begründende  sinte- 
mal „komisch^  (Weigand,  synon.  3,  1175)  klingen?  So 
hat  man  auch  „dieweil^  fallen  lassen,  und  doch  ist  es, 
wie  wir  gesehen  haben,  für  den  rythmus  der  prosa  nicht 
ohne  vortheil  gewesen.  Es  ist  übrigens  nicht  meine  ab- 
sieht, tote  Wörter  wieder  ins  leben  zu  rufen.  Je  mehr  die 
historische  kenntnis  der  spräche  sich  ausbreitet,  desto  tole- 
ranter wird  man  auch  werden  gegen  althergebrachte  formen 
u.  Wörter,  die  der  spräche  eine  gewisse  mannigfaltigkeit 
geben. 

Maßen. 

Weit  geringem  umfimg  hatte  eine  andere,  ebenfalls 
verschwundene  konjunktion:  mftßen.  Eig.  dativisches  adv. 
von  mftze  (die  maße) ;  in  was  maß  (quonam  modo)  Boet  2. 
Pr.  4.  Vgl:  dermaßen,  einigermaßen  u.  ähnliche  (s.  175). 
Als  konj.  fast  nur  im  17.  jahrh.  u.  besonders  häufig  im 
Kimplicissimus:  Dass  es  ihme  vertrauet,  was  massen  er  ein 
wassermännlein  seie,  welches  sein  gemahl  verloren.  W.  L.  3. 
806,  10  (st  daß).  Sonst  bedeutet  es:  nach  der  maße  (weise) 
daß,  indem  (weil):  Er  wurde  zuletzt  unwillig,  maat^n  er  mit 
einem  gebrdmmel  fortgieng.  K.  Simpl.  35.  Ich  bin  in  meines 


ICO  Komme  mir  ganz  wund< 
dinge  nach  so  langer  gewol 
ben.  O.  Pr.  1,  1G4.  Sie  bec 
zu  erscheinen,  sondern  ihn 
fechten,  zu  der  sie  jetzt  i 
haben  meinten,  als  der  gesc 
halten  war.  Oies.  1,  373.  I 
mehr  gerechtfertigt,  als  ohn 
einige  spezielle  beweise  wcj 
Der  eindruck  ihres  todes  w 
von  uns  sie  persönlich  geka 
mal  konnte  er  sich  um  $o  t 
eine  kleine  gesellschaft  von 
umgab.  G.  Wahl.  299  u.  24 
lieber,  als  ich  dadurch  einei 
besuchs  zu  gewinnen  hoffte, 
muste  uns  kindern  um  $o  vi 
Vermächtnis  unserer  guten  ^ 
durch  den  tod  uns  entrissen 
die  familie  von  desto  grUfien 
Veränderung  in  dem  zusta 
Oöthe  24,  19.  In  dem  satze 
Jünglinge  sehr  großen  eindr 
wirkte,  als  er  durch  Wieland 


/r%       c\Tr       i.\c\c\\ 
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len  nebens.  mit  als  kann  übrigens  im  deutschen  auch  ein 
infinitivischer  satz  folgen:  Es  sei  ttm  $o  unverantwortlicher^ 
ihn  so  im  Stiche  zu  lassen  —  multo  etiam  gravius,  quod  sit 
destitutus,  queritur.  Cacs.  b.  g.  1;  16. 

Zumal. 

Wir  erwähnen  dieser  verstärkenden  partikel  hier,  weil 
sie  für  sich  oder  in  Verbindung  mit  „wenn^  oder  „da^  kon- 
junktionell  gebraucht  wird. 

Allzumal  steht  adverbial:  Dö  quam  ein  leo  und 
zureiz  in  alle  zu  m&Ie  (d.  i.  gänzlich).  Myst  I.  24,  33. 
Die  vöglein  allzumal  (alle  zusammen).  O.  1,  88. 

Zumal  verbindet  satztheile :  Die  einwohner  des  Henne- 
gauR  gefielen  uns  auf  den  ersten  blick,  zumal  die  mannen 
(}.  Forst.  2;  203.  Es  schien  uns  alles  öde  und  leer,  zumal 
nach  dem  anblick  einer  solchen  gegend,  wie  wir  eben  ver- 
lassen hatten.  Das.  225.  Äußeres  kennzeichen  des  freien  ist 
das  lange,  lockichto  haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren 
adel  sich  durch  hut  u.  hauptbinde  unterschied.  Gr.  K.  A.  283. 
Auerb.  N.  L.  3,  62. 

Konjunktioneil  (begründend) :  Dieß  alles  schien  im  an- 
fange kaum  wesentliche  nachtheile  fiir  die  allgemeinen  ver- 
hältiiisso  herbeizuführen,  zumal  die  fränkischen  vasallen, 
die  im  lande  angesiedelt  waren,  sich  bald  genug  den  einge- 
bornen  eng  verbanden.  Oies.  1,  330.  Auf  die  meinung  ver- 
mittelst der  presse  zu  wirken,  schien  von  äußerster  Wichtig- 
keit, zumal  die  gegner  dieses  mittel  mit  großem  erfolg 
anwandten.  Vamh.  5,  18.  Die  bürger  fühlten  sich  zwar  un- 
gciTi  in  soldatische  Ordnung,  zumal  sie  wohl  fühlten,  daß 
ihre  bcwaffnung  etc.  Vamh.  2,  405.  Das  da  verstärkend: 
Man  hätte  kein  glücklicheres  leben  denken  können,  zumal 
da  manches  gute  in  der  familie  selbst  entsprang.  Q.  24,  41. 
Das  wenn  verstärkend:  zumal  wenn  z.  b.  G.  24,  139; 
G.  Forst.  1,  255;  Herd.  Br.  5,  3.  Das  wo  verstärkend: 
zumal  wo  z.  b.  Hör.  1.  IV.  19. 

In  ähnlicher  weise  stehen,  zwar  nicht  konjunktioncU 
aber  verstärkend  u.  erklärend:  vornehmlich  (vornehmlich 
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in   EwecK-  oaer  ünalsfl 
(oder    bei    Verneinungen    m 
deutschen   sollte  eigentlich 
im  nhd.  nicht  immer  der  fa 

Er  koufet  den  acker, 
Berth.  140,  3  (vgl.  Matth. 
(damit  du  es  verstehest),  so 
das  ich  dich  sehe.  S.  Fr.  S 
heit  deste  grosser  ansehen  hf 
das  etc.  L.  keis.  ed.  1\  M 
werde.  Seh.  W.  Teil  155  (4, 
daßf  damity  um  im  nebens 
zur  Sachen  komcn.  Wenn  n 
Verneint:  Von  derselben  z 
daß  ihnen  nit  auch  also  gee 
ist,  daß  sie  nicht  die  sinne 
vgl.  1  Thl.  307.)  Diese  gebo 
jähre  zu  wandeijahren  zu  : 
auch  nicht  die  geringste  vei 
sich  finde.  G.  21,  11. 


Dan 

Darum   daÜ   für:   weil 
drücklicher    auch:    darum 


j». 
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Steht  darum  im  anfange  des  satzes,  so  ist  der  haaptsatz 
eine  Folgerung  aus  dem  vorhergehenden  (vgl.  s.  362),  und 
es  kann  gleichwol  ein  finalsatz  folgen :  Wo  aber  hunger  und 
kumer  ist,  da  sind  auch  desto  weniger  sund.  Darumb  lesset 
gott  den  seinen  ihre  narung  sawer  werden,  dcu  sie  frum  da- 
bei bleiben.  L.  epist.  33.  Warn.  8. 

In  der  alten  spräche  auch  um  daß  z.  b.  Um  daß 
luan  dir  gefolget  und  gehorsamet  hat,  wird  der  gottlose  un- 
bußfertige zur  verdamnus  verurtheilet.  Simpl.  W.  L.  3,  813;  9. 
Auch  im  niederd:  Die  schenke  des  rikes  die  koning  von 
Bohemen,  die  ne  hevet  nenen  köre  (gar  keine  wähl),  umme 
dat  he  nicht  düdesch  n'is.  Sachsp.  Hom.  IIL  67. 

Auf  daß. 

Dem  um  daß  entspricht  das  frz.  pour  que,  dem  auf 
daß  das  frz.  afin  que,  pour  (que).  Auf  daß,  immer  mit 
dem  konjunktiv,  ist  eigentlich:  auf  das  daß,  in  eum  finem 
ut;  somit  nachdrücklicher  als  damit.  Im  mittelniederdeut. 
ist  es  oft  gebraucht:  up  dat  si  dir  zo  hulpen  kome.  Pf.  Sei. 
Tr.  Nr.  17  und  44.  Auf  daß  ist  zwar  durch  die  L.  Bibel 
erst  recht  in  gebrauch  gekommen,  aber  es  ist  weder  bloß 
niederdeutsch  noch  auf  die  unter  niederd.  einflusse  verfassten 
Schriften  beschränkt  (vgl.  Gr.  d.  W.  1,  605).  Auch  oberd. 
werke  (vor  Luther)  haben  es,  z.  b:  Den  samstag  hat  die 
kirch  gewandelt  in  den  suntag,  auf  das  man  hab  ein  under- 
scheid  zwischen  den  kristen  und  iuden.  Summa  Joh.  (1472). 
Das  got  d&  seihest  wolte  sterben,  üf  das  er  eins  menschen 
sunde  dft  mit  vordilgen  möchte.  Pf.  theoL  d.  138. 

Ferner  bei  Eeisersberg:  Der  teufel  hat  begeret  euch 
zu  reitem  als  den  weizen,  das  ist,  das  er  begert  euch  also 
wider  und  für  zu  weizen,  auf  das  er  euch  dester  unmechti- 
ger  mach  im  zu  widerston  in  seinen  listen.  Esbg.  schiff  der 
pen.  42^.  Zum  andern  so  ist  das  schiffbrot  zweimal  gebachen, 
auf  das  es  nit  schimlig  werd  und  verderb.  Das.  43.  Wachent 
und  bettent,  uff  das  ir  nit  fallen  in  Versuchung.  Ich  muß 
von  (ich  gon,  und  uff  das  ir  nit  an  mir  verzagen,  so  behal- 
ten diso  min  lere.  Ksbg.  bilg.  65. 

V«rB*l«k«B   d«atoeh«  lyBUx.  n  27 
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über-     1 


tlier  hUufig;  Iah  hab  beachloBsen  in  zft  übi 
teut'el,  daß  er  das  fleisch  wüi^e,  ttuf  das  der 
werde.  L.  g.  h.  9,  So  auch  1  Korinth.  5,  ö. 
B  ze  den  außeetzigen  komt,  auf  A&s  ihr  lob  &ei 
iibe.  L.  Et.  H.  Wir  wollen  etlitbe  erzelen  ttitd 
n  Gtellen,  auf  das  sie  nicht  bü  vergCBsen  werden. 
2.  Wer  aber  die  warheit  thut,  der  komt  ana 
ias  seine  werk  offenbar  werden.  Das,  14,  Vor- 
auf das  dich  deJD  sun  verklere.  L.  Ps.  104, 
auch  OD  alle  barmherz igkeit  müBsea  verderben, 
icli  in  not  und  eilende  kümmen,  auf  daB  in  ge- 
le,  wie  flie  gemesaen  haben.  L,  Pä.  122.  Ferner 
i;  L.  P>.  1;  L.  keis.  ed.  P.  L.  Kor.  6.  In  der 
:ct  nicht,  auf  daß  ihr  nicht  gerichtet  werdet  (at 
ini).  MatlJj.  7,  1 ;  Lak.  6,  37.  Ward  in  die  wüste 
f  daß  er  von  dem  teufel  versucbt  würde  (ut 
liittb.  4,  1  ;  Rom.  5,  21.  Ferner;  Valei-  und  mfller 
as  sie  lang  leben  auf  erden.  Agr,  94-  Um  des 
'hriati  willen,  auf  daß  unser  glaube  einen  ge- 
il habe  und  nicht  wanke.  J.  Arndt.  37.  57.  974, 
achriftstellcrn  ist  diese  konj.  nicht  in  guuat,  doch 

vnf     Tel,    wprrlo     Pa    Tl.T.P./lBtT.    nlon    sncr^n       fllier 
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ich,  wenn  ich  früher  oder  später  komme;  ihre  arbeit  brav 
vorgerückt  finde.  Lassen  Sie  mich  bald  von  sich  hören^ 
damit  ich  angefrischt  werde  mich  wenigstens  schriftlich  mit 
Ihnen  zu  unterhalten.  Briefw.  ö,  104. 

Um. 

Die  Partikel  um  bezeichnet  u.  a.  auch  Ursache  und 
zweck:  Er  beneidet  mich  um  meinen  garten  (242).  Um  daü 
z:  deswegen,  dafür  daß,  weil  (417).  Um  mit  einem  präpos. 
Infinitiv  bezeichnet  die  absieht,  den  zweck  (vgl.  l  Thl.  132), 
wird  im  nhd.  sehr  häufig  gebraucht,  nicht  selten  fehler- 
haft. Werden  die  infinitive  mit  um  zu  (wie  auch  mit: 
ohne  zu)  in  ganze  sätze  aufgelöst,  so  findet  sich  stets  im 
haupt-  und  nebensatz  (oder  im  über-  und  untergeordneten 
Satze)  dasselbe  subjekt.  Ist  das  nicht  der  fall,  so  muß 
damit  stehen.  Sein  söhn  gieng  nach  Tübingen,  um  dort 
zu  studieren  (absieht  des  Subjekts).  Wenn  aber  Varnh.  1, 
238  schreibt  „Mein  oheim  rief  mich  zu  sich  nach  Köln, 
um  dort  unter  seiner  obhut  zu  studieren^  —  so  ist  das 
bei  um  ausgelassene  subj.  vom  subj.  des  hauptsatzes  ver- 
schieden, u.  besser  hieße  es:  damit  ich  —  studiere.  Manche 
schriftsteiler  sind  auch  in  diesem  punkte  zu  gleichgültig. 
Selbst  Göthe  hat:  Wenn  mich  meine  mutter  manchmal 
hereinrief,  um  ihr  etwas  heraustragen  zu  helfen.  18,  22. 
Anstatt:  Damit  ich  ihr  etc.  Die  thätigkeit  bei  um  sollte 
immer  vom  Subjekte  des  übergeordneten  satzes  ausgehen. 
Vergl.  Göthe  35,  151;  20,  244;  24,  87;  17,  98.  169. 

Der  graf  entschloss  sich  herauszutreten,  um  mehreren 
auf  einmal  abzumachen.  G.  24,  157.  Orientalische  prinzen, 
die,  um  nicht  klein  zu  scheinen,  sich  einschließen  müssen. 
Mos.  Ph.  1,  135.  Die  streitbarsten  unter  ihnen  erhoben  sich, 
um  das  joch  abzuschütteln.  Gies.  1,  228.  Der  chor  ver- 
läßt den  engen  kreis  der  handlung,  um  sich  über  vergan- 
genes u.  künftiges  zu  verbreiten,  um  die  lehren  der  Weis- 
heit auszusprechen.  Schill.  Br.  v.  M.  Von*.  XI.  Die  pflanze 
strebt  mit  eignem  leben  empor,  und  streckt  vielfach  go- 
theilte   wurzeln    und   zweige   aus,   um   fremden   Stoff  aufeu- 

«7» 


ignen  abzuHondern.  W.  Hunib.  Hör.  1.  DI,  98. 
^rgl  eich  eil  gern  ein  platze  in  der  natur  su  wider. 
BcliQ  spräche  ist  aber  auch  recht  dazu  gemacht, 
beinung  der  erEchetnungen  auszudrücken.  G.  im 
19.  DaB  sind  die  deutschen  gebildeten  stände, 
interihaft  eine  fremde  spräche  üben,  um  einen  frem- 

redeweise  unterhalten  zu  können,  und  die  töcbter 
Beich,  um  franzÖsiBcho  bflcher  lesen  zu  kännen, 
ieder  die  bücber  nm  die  spräche  nicht  bu  ver- 
frisst  die  Ursache  den  zweck  auf  u.  umgekehrt 
j.  1,  294.  Ich  muil  keinen  Scheiterhaufen  ao- 
eine  mucke  zu  verbrennen.  Leaa,  7,  334,  Ds- 
ein  beispiel  ohne  um :     Ein    bund    stroh  autza- 

man  keine  oiaecbincn  in  Bewegung  setzen.  Sa 
Daß  wir  es  aeltea  der  zeit  and  des  geMe*  wert 
ns  zu  vcrschnffen.  Vgl.  die  Verkürzungen  (infinit, 
yiit  unbestioiintcn  subj.  im  haupte;  Um  gut's  zu 
t'fl  keiner  Überlegung,  G.  Iphig.  123  (5,  3). 
ile  durch  einen  Zwischensatz  nur  schwach  an- 
'er  kann,  um  eines  gegenständes  im  Weltraum 
,  der    elc,   wer   kann    ohne  kenntnias    von    dem 
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willens    die    Sachen    gütlich    und    freundlich    zu    handeln. 
L.  Warn.   18. 

Ein  schwacher  ausdruck  des  Vorhabens  liegt  in  dem 
gen.  des  infin.  wie  er  mitunter  im  mhd.  vorkommt:  Der 
künec  sich  leite  Sterbens  nider.  Parz.  494,  28.  Mehr  zeitbe- 
stimmend ist  das  Oöthesche:  Und  als  er  kam  zu  sterben, 
zählt*  er  seine  städt'  im  reich.  1,  187  (1  Thl.  141). 


6.    Bedingend  o.  einsohränkend  (konditional  u.  restriktiv). 

Ob. 

Wir  beginnen  mit  ob,  der  ältesten  konditionalen  kon- 
junktion,  die  später  auf  abhängige  fragesätze  beschränkt  ward. 

a.  Im  ahd.  ibu,  ibo,  entstellt  in  übe,  obe,  woraus  mhd. 
obc;  ob.  Übe  du  arzates  helfa  uuell&st,  sd  ouge  dia  wun- 
dun (si  exspectas  etc.)  heißt  um  1500:  Oh  du  peitest  die 
hilf  des  artzs,  so  mAstu  aufdecken  die  wunden.  Boet.  1. 
Prosa  4.  Du  wirst  ein  schoene  wtp,  obe  dir  got  noch  geftteget 
eins  rehte  guoten  riters  lip.  Nib.  16,  4. 

Aus  dem  ahd.  entstand  das  engl,  if;  aus  dem  spätem 
obe  das  niederd.  of  (Sachsp.  H.  II.  60;  III.  4);  Pf.  Sei.  Tr. 
off.  Nr.  99). 

Wir  theilen  einige  beisp.  verschiedener  art  mit:  Wer 
solte  uns  den  acker  bäwen,  oh  ir  alle  herren  wssret? 
Pf.  Berth.  14,  7.  Der  vogel  mac  niht  hdhe  vUegen,  oh  ime 
die  vetiche  mit  lietemen  bekleibet  sint.  Br.  Dav.  42.  Die 
laut,  die  vaizt  sint  mit  reichtum,  die  würkent  gar  wftnig 
guotes.  Das  verstd,  oh  si  im  muot  in  den  grözen  reichtum 
so  gar  versenkent,  daz  si  got  niht  erkennent  noch  sich  sel- 
ber. Pf.  Megb.  115,  31.  Da  sols  auch  bei  bleiben,  ob  gott 
wil.  L.  Keis.  ed.  27;  L.  Schi.  19\  Und  oh  (si)  jemand  sün- 
diget, so  haben  wir  einen  fUrsprecher  bei  dem  vater. 
1.  Job.  2,  1.  Und  von  heut  über  siben  jar,  so  will  ich  wider, 
ob  ich  so  lang  lebe,  hie  bei  euch  in  disem  land  sein.  Pont  34. 

b.  In  der  folge  trat  ob  in  der  bedeutung  von  lat  si  zu- 
rück,  ward  in:  o&wohl|   o&scbon  eiiiräamend^  und  blieb  im 


;;e)iraiiche  nur  bei  der  abbäogigeD 
)iiiii|it  in  einem  nebcnsatze,  in  welcbem 
n-i:>bi.-il  an  die  spitze  gestellt  wird ;  S 
iiirlit  niithnltcD  wollte.  fSiehc  ob  er  ang 
sil  f«t  arrivi*.  Ich  zweifle  ob  ihr  ki 
voiiü  vit'iidrez.  leb  enwciz  niht  ob  ic 
Ivf.  t.'>Ol>.  Ob  das  war  sei  oder  nicht 
viin  handeln.  L.  Kei«.  ed.  l''.  Ob  alle 
vun  »■»rniern  cnteUindeu,  oder  ob  d 
di«  gnnzR  kii^el  iimflo^A,  ein  von  de 
ncliiciU-npit  war  etc.  —  das  ist  unausg 
Vi'n'  viel  ilaraiit'  ankommt,  ob  auch  d 
handeln  htKäo.  Briel'w.  4,  76.  —  Ob  v 
braucht,  ohne  daü  der  begriff  der  Ire 
l)ci  atrht:  Man  t»i>l  unch  iSigemunde 
er  mir  lipit"««  wi-Uc  den  herrcn  iäifride 
Uie  trage  selbst  lit'gt  in  dem  ncbens 
»ich  sehen  lalitV  Ob  an flge lassen :  Ei 
eigene,  waren's  l'roinde  (licden,  Auei 
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warhaftig.  L.  Ps.  32.  Denn  so  gott  für  uns  ist;  wer  wil 
Widder  uns  sein?  L.  Schi.  18^.  (Der  nachsatz  fragend,  wie 
auch:)  Denn  so  (jetzt:  wenn  schon)  dis  concilium  uns  so 
viel  gewirres  gibt,  was  solts  werden,  wenn  wir  die  andern 
auch  Bolten  furnemen?  L.  conc.  37.  Darin  wird  ydermann 
erkennen  das  ihr  meine  junger  seit,  »o  ihr  euch  unternander 
lieb  habet.  L.  £v.  15^.  So  jemand  mit  dir  rechten  will  und 
deinen  rock  nehmen,  dem  laß  auch  den  mantel,  und  so  dich 
jemand  nöthiget  (^ine  meile,  so  gehe  mit  ihm  zwo.  Matth.  5, 
40  fg.  Dis  alles  will  ich  dir  geben,  so  du  niederfallest  u.  mich  an- 
betest. Matth.  4,  9  (die  Kob.  Bib.  hat:  ob  du  etc;  vulg.  si; 
gr.  idr).  So  du  sie  beschleust  und  hüter  setzest,  wer  hütet 
dann  derselben  hüter?  Eybe  8\  Derselbe  setzt  im  nachsatze 
ineiirmal  auch  das  pron.  demonstr.  9^.  10.  Bei  neuem 
Schriftstellern  selten.  Fichte  hat:  Ich  will,  so  ich  es  kann, 
die  strahlen  dieser  morgenröthe  fassen.  47.  Schiller:  So  du 
gerechtigkeit  vom  himmel  hoffest,  so  erzeig  sie  uns. 
W.  Teil  198  (4,  3). 

b.  Das  so  im  nachsatze,  nach  bedingenden  u.  a. 
nebensätzen  u.  selbst  nach  hauptsätzen  ist  eigentlich  ein 
abgeschwächtes  also  (ovroo;),  ursprünglich  ein  kurzes  zu- 
sammenfassen des  vorangehenden  gedankens.  Dieses  nach- 
äätzliche  s  o  hat  mehr  oder  weniger  stärke  u.  kann  oft  weg- 
gelassen werden.  In  der  regel  bleibt  es  nach:  wie,  wenn, 
da,  obgleich.  Es  steht  selbst  nach  auslassung  dieser  konj: 
Thust  du  dieü,  so  gehe  ich  weg;  kaum  hatte  er  dieß  ge- 
sagt, so  etc.  Zuweilen  folgt:  als  oder  dann,  in  der  alten 
spräche  auch:  dd.  Die  bauptfunktion  dieses  nachsätzlichen 
80  besteht  in  der  zurückdeutung  u.  Zusammenfassung,  auch 
in  Sätzen,  wo  es  den  Übergang  zum  nachsatze  bildet:  Was 
den  ersten  punkt  betrifft,  so  haben  wir  bereits  erinnert, 
daß  etc.  Wiel.  138.  Dem  sei  indessen  wie  ihm  wolle,  so 
hatte  Aristipp  nichts  angelegneres  zu  thun  als  etc.  Wiel.  122. 

Die  angegebene  bedeutung  des  so  zeigt  sich  auch,  wenn 
es  die  rede  fortsetzend  einen  neuen  satz  begimit:  So  sihestu, 
was  da  heißet,  gott  ist  die  liebe,  da  es  ein  jglicher  sehen 
u.  greifen  muß,  wenn  er  nur  die  äugen  aufthut.  L.  pred.  21. 


Wenn,  wo,  fa 
R.  Wenn  ist  wie  so  eine  ze 
junktioD.  Dm  verhalten  de«  wani 
bereite  bei  den  zeitaltzen  (e.  373 
gleiche  ferner  den  konditionalis  (' 
nicht  bloß  zeitlich,  einlach  bedinge 
dem  auch  in  Verbindung  mit  and 
Hchrftnkend  (reatrictiv),  mit  der  ne, 
ausnehmend  (exceptiv),  mit  auch  ( 
(coDcessiv). 

Wenn,  dem  im  nachsatze  so 
die  stelle  von  ob  getreten.  Anfa 
in  neuerer  zeit  nur  wenn  für  dif 
oft  halb  temporal  ist:  Wann  es 
übel  gat,  80  erkent  er  got  den  he 
Aber  sie  sind  unter  uns  wie  spre 
e»  suni  treffen  gehet,  so  sihet  man 
Wenn  du  aber  almosen  gibst,  i 
nicht  wissen,    was   die  rechte   thut 
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Matth.  7;  7  (petite,  et  dabitur  vobis).  Bistu  aber  nit  schön, 
80  wirstu   verschmächt  von  ir.   Eybo   8^ 

c.  Wenn  mit  anders  ist  mehr  beschränkend:  Den 
alle  preisen  müssen,  toa  sie  anders  ein  ader  in  inen 
haben  die  erbar  ist.  Agr.  78.  Ich  hatte  des  einsidlers 
rock  an,  wann  ich  denselben  anders  noch  einen  rock 
nennen  darf.  E.  Simpl.  118.  Ich  lenke  mich  wieder  in 
meinen  weg,  wenn  ein  Spaziergänger  andere  einen  weg 
hat.  L.  L.  200.  Wenn  es  anders  erlaubt  ist,  so  weltlich 
von  ihm-  zu  sprechen.  Tieck  A.  246.  Ohne  wenn:  So 
erwürge  mich  lieber,  habe  ich  andere  gnade  vor  deinen 
äugen  funden.  4  Mos.  11,  14.  Die  mügent  Ithte  gebeten, 
daz  ez  got  benüeget,  sint  sie  eht  andere  ftne  toetlfche 
Sünde.   Pf.   Berth.   255,   32. 

Andere  Verbindungen  sind:  wenn  nicht  (nisi),  wenn 
aber  {sin  autem),  wenn  nur  (dummodo),  wenn  vielleicht 
(si  forte)   u.   a. 

d.  Das  bedingende  wo  ist  beschränkt  auf  einzelne 
ausdrücke  z.  b.  wo  möglich.  Imm.  M.  3,  54.  Auch  im 
14.  jahrh,  wo  es  zuerst  im  Semp.  liede  (W.  L.  922,  13) 
vorkommt  und  im  altnhd.  wird  es  selten  gebraucht.  Bei 
Luth:  Du  müstest  aller  grewel  schuldig  sein,  wo  du  hül- 
fest dafUr  streiten.  L.  Warn.  25.  Denn  wo  sie  weren 
von  uns  gewesen,  eo  weren  sie  ja  bei  uns  blieben.  Hier 
wie  im  folgenden  nähert  es  sich  dem  wofern:  Und  da 
gott  für  sei,  wo  die  christliche  kirche  gewalt  hette,  gottes 
wort  zu  endern  und  aufzuheben,  eo  behielten  wir  gar  kein 
gewis  wort  gottes  mehr,  denn  das  ist  klar:  wo  sie  kan 
ein  wort  gottes  endem,  eo  kan  sie  auch  alle  andere 
gottes  wort  endem.  L.  keis.  ed.  6.  Auch  hier  wie  nach 
so  (bei  Eybe  423,  a.)  ein  pronom.  im  nachsatze:  Denn 
wo  sie  nicht  nach  dem  gewissen  wort  Christi  thut  und 
leret,  sondern  aufler  demselben  wort  etwas  thut  und  leret, 
wer  will  mich  gewis  machen,  das  sie  darinne  nicht  irre 
und  sundige?  L.   keis.  ed.   7.   Vergl.   wofern. 

e.  Auch  das  substantivische  falls,  im  falle  daß  (au  cas 
que)    wird   in    neuerer    «eit    konjonktionell  gebraucht  (filr 


Hier  tiudeu  wir  (^leg«nh 
(.'rn  eiteriing  zu  getlenken,  die  i- 
roiiian.  a}) rächen  gi-inein  hat. 

Einf  erweitening  de%  cini 
drucka  willen,  haben  wir  schon 
ncn  gelernt.  In  ähnlicher  weise  * 
satz  mit  dem  liilfsverb  sein,  d 
einnimmt,  während  der  folgen 
einhieltet  wird.  Das  ganze  nb( 
den  eindnick  eines  einfachen  s 

Daß  für  wenn,  falls  £n< 
du  wärest  ein  stum  and  kunte 
darnach  geh  daz  du  reden  würdt 
das  es  ein  grolle  gab  war.  Gr. 
erwähnten  konstruktion  tritt  a 
vater  noch  lebet,  so  gee  baide 
aber  dax  er  blibet  unze  (bleibt 
git.  Pf.  Berth.  273,  3.  ht  aber  dr. 
ir  danc,  so  schüpfent  sie  lemer 
bedeutung  dieses  ist  wird  nä 
satze:  Getckiht  aber  daz  ez  2e 
mac,  BÖ  Bol  ez  etc.  Das.  31,  35. 
„so  gott  will",  heißt  ea  bei  B 
willen   —   i'M  dftE    mir    sin   nnitf. 
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kleidern,  unde  ti,  daz  du  d  sterbest  danne  sie,  daz  ir  guotes 
aU  vil  81,  als  dd  sie  zuo  dir  kam.  Pf.  Berth.  319,  12.  Vgl. 
,     oben  819,  4. 

Und  ist  daz  dtn  minne  also  lüter  ist,  daz  du  niht  anders 
enminnest  denne  güeti  und  got,  sd  ist  daz  ein  sicher  wärheit, 
daz  etc.  Myst.  II.  61,  36.  Am  häufigsten  kehrt  diese  konstruk- 
tion  im  nachsatze  mit  pron.  im  Schwabensp.  wieder:  Unde 
ist  daz  ein  man  stirbet,  unde  er  lät  nit  guotes  hinder  im  da 
mit  stne  erben  oder  sin  wip  vergelten  mügen :  die  sullen 
des  geltes  ledic  stn  vor  gote  unde  vor  den  liuten.  14.  Ist 
(danne)  daz  ein  man  sinem  friunde  guot  schafen  wil  nftch 
sinem  töde,  wil  er  ez  im  sicher  machen,  er  sol  im  schrift 
dar  über  geben.  24.  Im  nachsatze  mit  so:  Ist  aber  daz  nit 
kinder  da  seind,  sunder  ander  erben,  so  ist  das  fünft  teil 
der  erben.    Summa  Joh.  —    Im  16.  jahrh.  schon  erloschen. 

Im  französ.  häufig,  aber  nicht  bedinglich :  c'est,  ce  sont, 
c'^tait  etc.  z.  b.  C'est  mon  frire  que  je  plains,  mein  bruder 
ist's  den  ich  beklage;  c'est  ä  lui  que  je  confierais  mon  se- 
cret,  ihm  würde  ich  mein  geheimnis  anvertrauen.  Ahnliche 
Umschreibungen  bei  der  frage :  Est-ce  que  vous  m*entendez? 

(in)  soweit,  (in)  sofern. 

Soweit,    sofern,   denen   man   auch  in   vorsetzt,    wer- 
den vorbehaltlich  einschränkend  (restriktiv)  gebraucht    Sie 
standen  ursprünglich  als  räumliche  adverbien  im  setze  und 
~   es   folgte    ihnen:    daß    oder   als.     Jetzt    werden    sie    häufig 
"   an  die  spitze  des  einschränkenden  nebensatzes  gestellt,  und 
*   zwar    gebraucht    man    inwiefern    und    insofern,    um    den 
grad   der    innern    stärke   des  eingeschränkten   begriffs   oder 
der  aussagt!,   inwieweit   und  insoweit  aber,   um    die  aus- 
(lehnung  des  eingeschränkten  begriffs  oder  der  aussage,   die 
stärke   nach  außen,   anzuzeigen.    Erstere  sind  also  intensiv, 
letztere   extensiv.   Dadurch  unterscheiden   sie  sich  von  dem 
rein  bedingenden  „wenn". 

1.  Es  ist  zu  merken,  daß  ich  durch  die  seele  dasjenige 
ding  verstehe,  welches  sich  seiner  und  anderer  dinge  außer 


ist,  in  80  weit  wü-  uns  unser  uud  anderer  dinge 
ma  bewugt  sind.  Chr.  Wolflf  1,  107.  Die  r«ime 
ers,  «0  Veit  ich  sie  kenne,  acheinen  mir  unreiner. 
!?LXI.  Man  hat  die  Franzosen  und  Engländer  nis 
er  politischen  kunBt  betrachtet,  in  »a  weä  diese 
e  rede  sich  selbst  den  höchsten  ausdruck  zu  ver- 
:.  Platen  353.  Im  hauptaatze,  mit  nach  folgen  dem 
be  die  dramatische  dichtkunst  in  so  loeit  ausgeübt, 
g  ist  um  mitsprechen  zu  dürfen.  Le^s.  2^0.  Lesa, 
Telativiach :  So  weit  begriffe  a  priori  ihre  aiiwen- 
,  so  (cei't  reicht  der  gebrauch  unseres  orkenntois- 
nach  Prinzipien,  und  mit  'ihm  die  philoeophie. 
XVI. 

ül  geht  nicht  auf  die  ausdehnung  sondern  auf 
8o  vitl  ich  jetzt  übersehen  kann,  wird  die  far> 
absieht  auf  ihren  vertrag  einen  vorziig  vor  der 
nad  magnetiöcheii  haben.  U.  im  Br.  4,  31. 
Lt  größern  umfang  hat  sofern;  darum  müseen 
einen  mannigfaltigen  erscheinungeu  vorführen. 
hd.  verre  heilit  fern,  weit,  sehr;  einschränkend: 
t6,  ala  verre  als.  mhd.  W.  3,  300.  Letzteres  auch 
.   4-   nl«    vPrrP   -il«   pb   miip-lirh    \i>t-    .S2:    aU   verve 
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Verneinend:  Wer  etwas  mitzntheilen  hat  der  ^bt  es, 
aofem  nicht  seine  rücksichten  ihn  abhalten,  welche  niemals 
die  rücksichten  aller  weit  sein  können.  Varnh.  6,  2*30. 

Mit  in:  Das  gefühl  des  erhabenen,  in  80  fern  es  aus 
der  einfachen  naturan schauung  der  ausdehnung  zu  entsprin- 
gen scheint,  ist  der  feierlichen  Stimmung  des  gemüths  ver- 
wandt. Humb.  Kosm.  1,  20.  Gr.  d.  Sag.  Von*.  XIX.  Lessing 
vergleicht  es  mit  denn:  Das  unverschuldete  Unglück  eines 
rechtschaffenen  mannes,  sagt  Aristoteles,  ist  kein  Stoff  fiir 
das  trauerspiel,  denn  es  ist  grässlich.  Aus  diesem  denn,  aus 
dieser  Ursache,  macht  Corneille  ein  insofern,  eine  bloße  be- 
dingung,  unter  welcher  es  tragisch  zu  sein  aufhört.  Aristo- 
teles sagt:  Es  ist  durchaus  grässlich,  und  eben  daher  un- 
tragisch. Corneille  aber  sagt:  Es  ist  untragisch,  insofern  es 
grässlich  ist.  Less.  7,  343. 

Ein  vorgesetztes  als  nach  nicht  macht  den  satz  ex- 
ceptiv:  Ein  mensch  kann  dem  andern  nicht  gebieten,  was 
er  thun  soll,  als  in  sofern  dieser  es  für  gut  findet,  sich  be- 
fehlen zu  lassen.  G.  Forst.  1,  99.  Die  andern  hatten  aber 
hierbei  nicht  einzureden,  als  insofern  man  es  ihnen  ge- 
stattete. Varnh.  6,  73. 

Steht  es  im  hauptsatze  (gew.  mit  verstärkendem  nur), 
80  folgt  als  im  nebensatze:  Daß  sie  den  einfluss  nur  in  so 
fem  üben  könne,  als  sie  rein  etc.  Kant  W.  L.  887.  Diese 
gerippe  sind  larvae,  und  das  nicht  sowohl  in  so  fern,  als 
larva  selbst  nichts  anders  als  ein  gerippe  heißt,  "sondern  in 
so  fem,  als  unter  larvae  eine  art  abgeschiedener  seelen  ver- 
standen wurden.  Less.  Tod  67.  Die  aufklärung  des  Verstan- 
des verdient  nur  in  so  ferne  achtung,  als  sie  auf  den  Cha- 
rakter zurückfließt.  Seh.  Hör.  1.  L  41.  Ich  ergebe  mich  in 
die  umstände  welche  mich  noch  hier  festhalten  nur  in  so 
fern  mit  einiger  geuiüthsruhe,  als  ich  auf  eine  anzahl  guter 
tage  in  Jena  hoffen  kann.  G.  Briefw.  4,  72.  Die  sagen  von 
hexen  und  gespenstern  könnte  man  in  so  fem  die  neuesten 
nennen,  als  sie  sich  am  öftersten  erneuern,  auch  örtlich  be- 
trachtet am  lockersten  stehen.  Ghr.  d.  Sag.  Vorr.  XVII. 


;;t!iiiiri  uesonaers  a<.*in  in.  jhij 
ri-ree  in  uns  anzutreffen  ist 
werden  wir  ph  dun-li  Bchlü: 
/.war  aua  demjenigen,  dessen 
1,  lOH.  Der  schuldige  kann 
winnen,  wolem  wir  ihm  nid 
atuhl  BcinoB  eignen  gewissen 
296.  So  hoffte  er,  wufem  er 
hemeietcrt  liaben  würde,  do 
viel  gutes  zu  thun.  Wich  W 
rtelbc,  wofern  es  schöpferiec 
jektivität.  W.  H.  Hör.  I.  II. 
langen  ein,  in  denen  er  Bi 
wofern  er  sielt  freiwillig  nael 
zu  unterwerfen  bereit  zeige. 

gelten  w  o   st.  wofern : 
Bchuster  und  sagt  ihm,   ico  c 
von   zwei   stunden   ina   haus 
prtigel  haben.  Möe.  Fbant.  '2 

4.  Wofern  steht  immer 
iils  fragewort  und  als  konj 
fern  der  katholicismus  das  l 
gegeben  hat;  genug  daU  es  h-'. 
geachtet   wird.    Platen  353. 
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Wo  nicht,  sonst,   anders. 

1 .  Wenn  nicht,  wo  nicht  sind  unterordnende  bedingungs- 
partikeln.  Wenn  nicht  in  der  bedeutung  von  nisi  setzt 
satztheile  und  ganze  sätze  in  Wechselwirkung;  wenn  —  nicht 
in  der  bedeutung  von  si  non  führt  bloß  einen  negativen  fall 
an,  indem  nicht  (non)  zum  verbum  gehört.  Durch  ersteres 
(wenn  nicht,  außer  wenn,  nisi)  wird  die  bejahte  bedingung 
ausgenommen;  durch  si  non  wird  die  verneinte  bedingung 
angenommen.  Der  satz:  memoria  minuitur,  nisi  cam  exer- 
ceas  bedeutet:  Das  g.  vermindert  sich,  aber  es  gibt  eine 
ausnähme,  nämlich  wenn  man  es  übt;  wir  gebrauchen  mei- 
stens: sofern  nicht,  es  sei  denn  daß.  Vgl.  das  frz.  k  moins 
que  (außer  wenn,  wofern  nicht). 

Das  deutsche  wenn  nicht,  wo  nicht  mit  nachfolg, 
doch  geht  ins  konzessive  über:  Gerade  dadurch  daß  eine 
Seite  überwiegend  ist,  entsteht  das  verlangen,  auch  einmal 
die  andere  herrschen  zu  sehen,  und  so  wenn  nicht  in  der 
Wirklichkeit,  doch  wenigstens  in  der  phantasie,  das  gestörte 
gleichgewicht  wiederum  herzustellen.  Hören  1.  IL  103.  Wo 
nicht  als  redncr,  doch  als  sachverständiger.  Vamh.  5,  249. 
Die  rechenkunst  wurde  bei  ihnen,  wo  nicht  erfunden,  doch 
höher  als  anderwerts  gebracht.  J.  Wink.  Geach.  70.  Ein 
kontrast,  der  einen  jeden  fremden  tür  den  orsten  augenblick 
wo  nicht  abstieß,  doch  wenigstens  nicht  anzog.  G.  25,  24. 
Kt.  888.  Mit  allen  landthieren  hat  der  mensch  triebe,  fähig- 
keiten  etc.  gemein;  wo  nicht  ererbet,  80  doch  erlernt,  wo  nicht 
ausgebildet,  so  doch  in  der  anläge.  Herd.  Id.  1,  91.  Und  doch 
hoff  ich  wo  nicht  allen,  aber  mancher  zu  gefallen.  G.  12,  274. 

Ist  bei  wo  nicht  das  prädikat  ausgelassen,  so  folgt  ge- 
wöhnlich so:  Nimpt  sie  es  an,  gut,  wo  nicht,  8o  habe  etc. 
L.  d.  ord.  3.  Beicht  ich  recht,  so  hilft  mir  der  Schlüssel  zum 
ablas^  wo  nicht,  so  ist  alles  verloren.  L.  ächl.  IV,  Er  ver- 
langte, sie  sollten  die  Urheber  der  Verschwörung  ihm  aus- 
liefern; wo  nicht,  werde  des  reiches  acht  sie  treffen.  Gies.  1,372. 

So  nicht:  So  ihr  aber  über  das  noch  nicht  mir  ge- 
horchet :  so  will  ichs  noch  siebenmal  mehr  machen,  euch  zu 


3urer  Bünde.   3.  Mos.    36,   18.    Dieees   ao   nicht 

st  d.  h.  so  eB  aicbt  ist  (sin  minus,  ein  aliter, 
lern  sonst  vorausgehende  satz  enthält  eine  aus- 
ier  verstandene  uegation.  Sonst  und  oder  beruh- 
b.  eiuer  sagt  drohend:  Du  gehst  mit  mir  odor 
-)  etc.,  d.  h.  wenn  du  nicht  mitgehst,  SO  etc. 
i6rt  BOLst  SU  den  beiordnenden  konj :  Der  bart 
en  mann,  sonst  würden  die  bock  hocbgeschätset 
Simpl.  350.  Vergl:  wenn  d,  b.  einen  m.  schlüge, 
uüger  nach  einem  imperativsatze:  WeisUngcn, 
mich  ZU  bindern,  sonst  oiust  du  in  den  boden, 
cht  über  dich  hin.  O.  G.  150,  Er  rief:  Sitze  feai, 
irri  sonst  wird  Rudolf  bald  auch  deinen  thron 
'arnh.  Ö,  429.  j 

aleistile  heißt  es:  N,  N.  wird  peremptorisch  (d.  h, 
inl)  aufgefordert,  von  seinem  aufentbalte  kenntnis 
insonsten  (widrigenfalls,  alias,  indem  sonst)  über 
igefallene  erbe  anderweitig  verfügt  wurde.  An- 
weiterung  wie  anjetzt. 
CQi    steht   es  adverbial.    Mitunter  auch  beschrän- 
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zerreißen,  und  der  most  wird  verschüttet.  Matth.  9,  17.  Br. 
Dav.  19.  Wack.  L.  I.  771,  35.  Im  nhd.  wird  sonst  vor- 
gezogen. 

Außer,  ausgenommen. 

Bei  den  präpositionen  (s.  209)  ist  bereits  außer  im 
sinne  des  ausgenommensein^  (praeter)  behandelt.  Außer  als 
konjunktion  gehört  mehr  der  nhd.  periode  an,  im  mhd.  stund 
meistens  wan  und  niuwan,  wenn  ein  Satzglied  oder  ein  satz 
beschränkt  werden  sollte.  Vergl.  nur  s.  357. 

a)  Wan  =  als  nur,  außer,  sobald  das  erste  Satzglied 
oder  der  erste  satz  negativ  ist:  Sins  rüefens  nam  dA  nieman 
war,  wan  ein  juncfrouwe.  Parz.  182,  16.  Ich  enkan  iu  niht 
bescheiden  waz  sider  d4  geschach :  wan  riter  unde  vrouwen 
weinen  man  da  sach.  Nib.  2316.  Ern  wil  niht  wan  daz  reht 
ist.  Fundgr.  1,  80.  Wand  ich  ir  anders  niht  enbite  niuwan 
(außer)  mit  dem  gedinge.  Iw.  4597.  Volkftr  und  Hagene  ge- 
schieden sich  nie,  niwan  in  eiine  stürme,  unz  an  ir  endes 
zit.  Nib.  1743. 

Dieselbe  konj.  in  der  bedeutung:  nur  nicht,  ausgenom- 
men, sobald  das  vorhergehende  positiv  ist:  Si  j&hens  alge- 
meine loan  der  truhsseze  aleine,  der  wolte  ez  Widerreden  ie 
(alle  bejahten  es,  nur  der  truchsiiß  etc.).  Tristan  Massm. 
283,  14.  Dd  was  geslagen  manec  gezelt  al  umb  die  stat 
wan  gein  dem  mer.  Parz.  16,  27.  Swer  ez  anders  wsere 
niuwan  ein  zoubersere.  Iw.   1394. 

So  noch  im  Sachsensp.  H.  III.  58:  Des  rikes  vorsten 
(fürsten)  ne  solen  nenen  leien  to  herren  h ebben,  wen  (als 
nur,  außer)  den  koning.    Auch  in  Pf.  Megb.  150,  21. 

In  dieser  bedeutung  gieng  wan  allmählich  verloren,  und 
es  trat  zunächst  dafür  ein:  die  kausalpartikel  dann  (denn) 
nach  verneinenden  Wörtern.  Vergl.  darüber  s.  390.  Femer 
das  ausnehmende  one.  Außerdem  das  schon  im  mhd.  vor- 
kommende: es  sei  dann. 

b)  Am  gewöhnlichsten  ist  heute  außer  und  ausge- 
nommen. Niemand  kommt  mir  entgegen,  außer  ein  unver- 
schämter,  der   mir  lieber   gar   den  eintritt  verweigert  hätte. 

V(<rnaleken,  deoUcbe  •yntax.  H.  28 


•ronomiiipii  (cxcopto,  frz.  exce 
inlid.  y.fit  aufgekommen  sein. 
Item  boIIpii  jcdermnnii  ^efalti^r 
Itotton  nein,  auügeBclieiilen  fC 
liieriti  uit  begiitlen  acin.  R. 
tagea  7.II  Aiigüjnirg  1500).  Geh 
KOiiomnicu  einer  iiU  den  sün> 
(.'nd  die  dit  fressen  hatten,  d 
iiomiiien  weiber  und  kindcr.  N 
extra  pnrvulus  et  mulieres ; 
kindcr;  imgorechnel). 

Tritt  ausgenommen  reg 
(vor  oder  nncli).  Sonst  aber  ri( 
vcrb  de«  Ratzes.  Wir  sagen : 
dich  (dich  nuag.);  alle  freuer 
gebe  allen,  ansg.  dir.  In  dies> 
nur  dich  nicht,  nur  du  nicht, 

c)  Diesem  ilhnlicli  wird  ol 
s.  230.  In  der  bedciitung  voi 
es  vornehmlich  in  verkürzten 
mit  dem  aekus:  FUcrt  öz  de 
(außer)  nibie  vinde;  die  suln 
konjunktionclt :  Dax  in  iiiemei 
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kompt  on  durch  Vergebung  der  sunden.  L.  conc.  68.  Vor 
der  präpos.  auch  im  mhd:  äne  ze  brütlöuften:  dA  mac  man 
also  tanzen,  daz  ez  äne  houbetsünde  ist.  Pf.  Berth.  269,  28. 
Mit  nachfolg,  pron:  Es  soll  kein  mensch  in  der  christlichen 
kirchen  etwas  leren,  on  was  gott  der  herr  gewißlich  angeben 
oder  geboten  hat.  L.  Art.  14.  On  wo  (außer  wo)  L.  conc. 
195.  Niemand  kan  dazu  komen  das  er  gott  so  die  ehre  gebe, 
on  allcine  der  Christum  fUr  uns  gestorben  animpt  L.  29 
Pfi.  «3.  In  der  Bib :  Aber  die  sunde  erkante  ich  nicht,  one 
durchs  gesetz.  Rom.  7,  7  (nisi  per  legem).  1  Mos.  3,  19; 
3  Kön.  12,  20;  Ruth.  4,  4;  Jes.  46,  21.  Femer:  Den  stein 
hat  keiner  dannen  gelegt,  ohn  allein  einer,,  der  sich  daran 
stieß.  Steinh.  36.  Aber,  ohn  allein  Oedipus,  kundte  das  nie- 
mand erraten.  Steinh.  323. 

Der  gebrauch  geht  bis  zum  18.  jahrh:  Wie  das  täub- 
lein Noä  nirgends  fand,  da  es  möchte  ruhen,  ohne  in  der 
archen,  darum  kam  es  wieder.  J.  Arndt  153  (vgl.  denn  und 
als  nach  verneinenden  Wörtern  s.  390). 

d)  Mit  daß  verbindet  sich  in  beschränkenden  neben- 
sätzen:  wan,  außer,  ohne. 

Wan  daz  (nisi  quod,  ausgenommen)  im  mhd:  waz  sol 
ich  dir  sagen  md  wan  daz  dir  nieman  holder  ist  dann  ich? 
Walth.  49,  29.  Und  nseme  einer  ein  gar  armez  wtp,  ein  hö- 
verehtez  (höckerichtes),  so  wserez  ez  doch  ein  rehtiu  S,  wan 
daz  ez  selten  wol  ger&tet.  Pf.  Berth.  320,  30  (nur  fügt  sich 
das  wol  selten). 

Jetzt  gebraucht  man: 

Außer  daß,  nur  daß:  Er  hat  über  nichts  zu  klagen, 
außer  daß  er  an  den  äugen  leidet.  Er  ist  kräftig,  nur  daß  er  hinkt 

Ohne  daß  ist  mehr  nhd:  Salomo  aber  hatte  den  herm 
lieb  und  wandelte  nach  den  sitten  seines  vaters  David,  on 
das  er  auf  den  höhen  opferte  und  reucherte.  1  Kön.  3,  3 
(excepto  quod  in  excelsis  immolabat;  nur  daß  er  etc.). 

Ohne  daß. 

a)  „Dieses  ohne  daß  für  außer  daß  wird  heute  ge- 
braucht,  wenn  ein  verneinender  satz  vorangeht,   der  durch 


IQ  ZU  einoro  positiven  wird:  Er  kam  niemala, 
■  ein  geschenk  brachte  (ao  oFt  er  kam,  braclite 
lenk).«  Vgl.  Or.  d,  "W.  2,  816.  Keine  herberge 
asBcn,  ohne  daß  ich  mich  wenigstens  eine  meile 
rne.  G.  21, 11.  Doch  dürfen  wir  unsere  schweizer- 
l  verlasBen,  ohne  daß  ihr  von  nns  auch  gerech- 
rfahre.  G.  in  Wack.  L.  3.  628,  37. 
itzt  aber  gern  dafür  den  präpoa.  iufinitiv:  Er 
8  ohne  ein  geschenk  zu  machen.  Auch  dall 
huB  daß:  Ka  vergieng  fast  kein  tag,  daß  nicht 
sich  hinaus  begab.  G.  24,  247. 
le  daß  fügt  zu  dem  positiven  satz  einen  ver- 
wo  es  sich  dann  meist  durch  und  nicht  »uf- 
wie  auch  im  lat,  et  non,   neque):   Di«  eiakünRfl 

freudiger  band  dniiu  verschwendet,  ol/iie  daß 
K'licn  liiiKicrii  aucli  nur  einmal  ein  rcgiater  dar- 
(und  in  manchen  lüudcru  hielt  man  nicht  cln- 
iater  darüber),  J.  Mos.  Osn.   I,  389.   Die  prämie 

ihr  gesucJi,  und  ohne  dalS  sie  auch  nur  dergiei- 
thet,   zugesandt  worden.    Mos.  l^h.  2,  23ö.    Fünf 
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Bei  einem  verneinenden  worte  setzen  wir  nhd.  bloß 
daß:  Wie  soll  ich  fortkommen,  daß  es  niemand  merkt? 

Für  den  fall  a)  wird  verstärkend  auch  eine  negation 
hinzugesetzt,  um  das  positive  mehr  hervorzuheben:  Man  kann 
in  keiner  den  geringsten  fehler  begehen,  ohne  daß  sie  nicht 
zugleich  alle  zweideutig  und  falsch  werden.  Less.  Br.  1,  73. 
Selten  hat  man  eine  gewächsart  dieses  oder  jenes  erdstrichs 
ausgerottet;  ohne  nicht  bald  die  offenbarsten  nachtheile  für 
die  bewohnbarkeit  des  ganzen    zu  erfahren.  Herd.  Id.  1,  77. 

Statt  „ohne  daß,  ohne  zu"  stehen  auch  partizipien  mit 
un-  z.  b:  Er  kam  un  gerufen,  frz.  sans  avoir  et^  appel^, 
sans  qu'on  l'eüt  appel6.  Im  lat.  steht  der  ablat.  absol.  mit 
einer  negation:  non  repugnante  natura,  ohne  daß  die  natur 
dagegen  ist.  Oder  eine  partizipialkonstruktion  mit  einer  nega- 
tion :  non  erubcsccns,  ohne  zu  erröthen.  Geht  eine  negation 
vorher,  so  kann  auch  nisi  stehen:  Nihil  praecepta  atque 
artcs  valent,  nisi  adjuvante  natura  (Quint  prooem.  26),  ohne 
daß  die  natur  mitwirkt,  ohne  mitwirkung  der  natur. 

Anstatt   (daß). 

Wir  erwähnen  hier  noch  des  stellvertretenden  anstatt 
daß,  statt  daß,  anstatt  zu  (vgl.  s.  205).  Es  liegt  dabei 
eine  Verneinung  zu  gründe.  Mit  der  präpos.  anstatt  (frz. 
au  Heu)  verbindet  sich  daß  (frz.  que)  oder  zu  (frz.  de) 
und  wird  so  konjunktioneil  gebraucht:  Statt  daß  vor- 
nehme personen  geboren  sind,  die  patrone  alles  talent- 
vollen zu  sein,  halten  bei  uns  noch  viele  große  das 
talent  für  einen  natürlichen  feind,  oder  doch  für  unbequem. 
Imm.  M.  1,  214.  Noch  mehr  aber  drückte  es  ihn,  daß  der 
kaiser  die  Offiziere  auf  lebenszeit  dienen  ließ,  anstatt  daß 
man  sie  in  den  älteren  zelten  jährlich  gewählt  hatte.  Mos. 
Osn.  1,  376;  Tieck  10,  56;  Less.  7,  211.  Sehr  häufig  mit 
folgendem  Infinitiv:  Sie  freuen  sich,  anstatt  zu  trauern.  Kr 
ist  stolz  auf  seine  schmach,  anstatt  beschämt  zu  sein.  Daß 
der  mensch,  statt  den  boden  der  erde  zu  bauen,  in  ihre 
eingeweide  gedrungen  ist  Herd.  Id.  1,  63.  Doch  anstatt  hier 


»etmi-htungen    einzumisclieti ,    wende    ich    lißLer 
[  von  jenen  zelten  hinweg,    (i.  S4,  HO. 

Es  aei  denn  (dsD)  — . 
dem  alten  newäre  (niai,  vgl.  nur  8.  357),  etelit 
form  ex  enwa;re  (Qr.  3,  244),  cb  wäre  denn. 
I.  prät.  mit  denn  h&t  die  bedeutung:  ausgenom- 
!)as  concilium  aetzt,  das  die  biachove  sollen  kein 
ich  haben,  es  were  denn  mutter,  achwester,  wa- 
ad  vatera  oder  mutter  Bühweetern).  L.  conc.  52. 
fl  steht  aber  der  konzesaivo  kouj.  präs:  es  aei 
ea  adv.  denn  oder  dann,  welches  uns  schon 
aegegiiet  ist,  stellt  in  beschränkenden  (auaneli- 
.dingung 8 Sätzen  für  uisi.  Es  verbindet  sich  mit 
■  im  konjunktiT  präa ;  iat  es  sei,  so  folgt 
daß.  Diese  konstruktion  läßt  sich  bis  auf  die 
veH'ülgco.  Wir  bcginneu  mit  nilid.  belegen,  in 
e  mit  oder  uhne  ne  steht :  Ez  enn  danne,  daz 
etc.  Pf,  Berth.  311,  34.  Der  mensche  enmau 
zuu  dirre  gebürtc,  er  enziehe  sich  deniu-  aller 
von  allen  dingen.    Myat.  II.   IG,  27.    Andere  im 
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versteen^  es  sei  im  denn  im  herzen.  L.  Ps.  34;  er  habe  denn 
on  mittel  von  dem  heiligen  goist.  Niemand  kans  aber  von 
ihm  haben,  er  erfares,  Versuchs  und  empfinds  denn.  Es  mag 
je  niemant  gott  loben,  er  hab  ihn  denn  zuvor  lieb.  L.  Magn. 
5.  0.  7;  L.  Kor.  21.  Niemand  wird  gekrönt,  er  kämpfe  denn 
recht.  2  Timoth.  2,  5  (nisi  legitime  certaverit).  Mit  daß: 
Es  sei  denn  das  sie  —  beweisen.  L.  Verm.  42.  Statt  der 
vorangehenden  Verneinung  kann  auch  eine  frage  stehn: 
Wie  kann  jemand  in  eines  starken  haus  gehen,  und  ihm 
seinen  hausrath  rauben :  es  sei  denn,  daß  er  zuvor  den  star- 
ken binde?  Math.  12,  29.  (nisi  prius  alligaverit  fortem?  gr. 
iap  fiTJ;  in  der  Kob.  Bib:  dann  nur  er  binde  zu  dem  ersten 
den.)  Rei  andern  Schriftstellern  des  16.  jahrh:  Er  ist  nichts 
nutz  noch  lustig,  es  sei  dann  auch  erlich.  Ägr.  238.  Es  soll 
keiner  fliegen,  die  federn  sind  im  denn  gewachsen.  Agr.  327. 
Ein  pferd  trit  nit  gern  einen  menschen,  es  sei  denn,  das  es 
seinen  laun  hat.  Agr.  686.  Es  wirt  keiner  erhöcht,  er  sei 
dann  vor  nider  gewesen.  S.  Fr.  Spr.  1,  42.  25;  2,  160**. 
Man  heißt  selten  ein  kfl  blümlin,  sie  hab  dann  einen  bun- 
ten flocken.  2,  52.  Darum  heben  die  kinder  nit  an  zu  reden, 
in  seien  dann  gewachsen  die  zän.  Eybe  23.  Bei  neuem 
Schriftstellern:  Rom  will  alles  nehmen^  geben  nichts;  und 
kommt  man  hin,  um  etwas  zu  erhalten,  erhält  man  nichts, 
man  bringe  denn  was  hin.  Göthe  9,  126.  Er  müste  denn 
von  irgend  einem  hofe  kommen.  Tieck  A.  409.  Es  müste 
denn  sein^  daß  ein  erdbeben  das  haus  umwürfe.  Tieck  Phant. 
1,  442.  Meine  Untersuchung  hat  dargethan,  daß  die  größere 
Verwandschaft  der  stamme  durch  ihre  spräche  bedingt  ist, 
lind  die  derselben  mundart  zugethan  sind,  auch  seit  uralter 
zeit  unmittelbar  neben  einander  wohnen,  es  sei  denn,  daß 
besondere  anlasse  einen  strahl  des  Volkes  voraus  sprengten, 
und  ihn  von  dem  zurückbleibenden  kern  absonderten.  Ur. 
Gesch.  2,  609. 

Geschweige  denn  (daß)  — . 

Endlich  haben  wir  noch  eines  mehr  abweisend  gebrauch- 
ten  partikelhaften   verbums   zu   gedenken:    geschweige    (ne 


bmidpn  Ut  z.  b:  wo  er  ein 
f^L'liiiltVii,  fWi  ifesehtcaig  cid 
t'luiclicn.  Agr.  \ui2.  Mit  folg. 
('•  i^rlVilcn  das  edel  koni,  «  d 
l)C8t:  iVA  trtV  (jetwtgen  uinbe  ai 
Wen)  das  freundlich,  icli  teil 
Ij.  cunc.  ll>3.  Mit  iiachfolf;. 
tfui,  'tat  Bolcli  Itolic  t'üraten  c 
Was  dem  „schweige,  wil 
für  etwas  höher  stuhendcB,  bc 
halteu,  oder  cb  wird  tiefer  ge« 
folgt  dem  ^schweig  oder  g< 
deiiti,  in  neuerer  zeit  gcwöli 
daÜ.  Beispiele  aus  dem  iiltern 
bescheine,  achtceii/e  Jas  ninii 
Warn.  25.  Niemant  kennet  i 
sie  es  predigen  solten.  L.  g. 
gesehen,  schweig  denn  gedien 
kennet  niemant  mei*,  achwtig 
finden  Bolt.  L.  F,\.  21.  Das 
nit  in  den  büchern  haben,  sc 
3G.  L.  g.  w.  26.  Man  kann  z< 
ten  dinge,  geschtcelge  denn 
fallen,    dali    wir    sio    ni.-l.t  m, 
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ein  gerippe  vorgestellt.  Less.  Tod  7.  Er  sagt  weder  wie 
es  heißt,  noch  wer  der  Verfasser  desselben  sei;  geschweige 
daß  er  es  für  das  rührendste  von  allen  stücken  des  £uripi- 
des  erkläre.  Less.  7,  165.  Gr.  Meist.  7. 

b)  Die  so  wenig  aufinerksarakeit  erregt  haben,  daß  sie 
noch  von  keinem  zusammengestellt,  yeachtoeige  erörtert  wor- 
den sind.  Qr.  R.  Alt.  54.  Daß  sich  die  einzelnen  faden  kaum 
unterscheiden;  geschweige  dann  unversehrt  auftrennen  lassen. 
A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  90.  Also  die  prädikate  mit  oder  ohne 
denn  durch  geschweige  verbunden. 

c)  Nominative  verbunden:  Selbst  Türken  und  Heiden 
können  es  nicht,  geschweige  unsere  brüder,  die  etc.  Tieck 
A.  11. 

d)  Genitive:  Daß  sie  die  herrschenden  theile  der  be- 
Stimmung  eines  thiers,  geschweige  des  menschen  werden  soll- 
ten. Herd.  Id.  1,  103.  Die  reproduktionskräfte  einzelner, 
geschweige  so  vielartiger  glieder  als  haupt,  bände,  fuße  sind, 
verlieren  sich  etc.  Das.  123. 

e)  Dative:  Schon  der  mhd.  periode  ist  es  gänzlich  un- 
bekannt, geschweige  der  früheren.  Gr.  Gr.  4,  55. 

f)  Ackusative:  Vom  Vatican  herab  sieht  man  die  reiche 
schon  klein  genug  zu  seinen  fußen  liegen,  geschweige  denn 
die  fürsten.  Göthe  9,  126. 

g)  Präpos:  der  preußische  Staat  ist  nicht  stark  genug, 
durch  mittelmäßigkeit,  geschweige  denn  durch  feiges  schwan- 
ken sich  zu  behaupten.  Arndt  Geist,  d.  Zeit.  327. 

Sinnverwandt:  Solchs  würde  Cyprianus  nicht  gelidden, 
viel  weniger  gethan  haben.  L.  conc.  58.  Ferner  die  präpos. 
intinitive,  die  als  verkürzte  sätze  anzusehen  sind:  NuJit  zu 
gedenken,  daß  etc.  G.  Forst  1,  147.  Sie  versicherten  mich, 
daß  allein  die  kosten  des  Vorspanns  auf  den  geflickten  wegen 
das  weggeld,  so  sie  auf  gründlich  gebesserten  heerstraßen 
zahlen  müsten,  bei  weitem  überträfe ;  nicht  zu  gedenken,  daß 
sie  in  einem  tage  auf  neuen  wegen  zwei  tagereisen  schlechter 
wege  zurücklegten,  und  also  auf  den  erstem  auch  außer  der 
zeit  die  halben  zehrungskosten  ersparten.  Moser  Phant  2, 
294.  Gleichwohl  kann  beides  ohne  das  andere  sein;  nicht  zfi 


7.    Einiänmend 

Der  einriuimcn<ie  aatz  ist  c 
fügewort  (vgl.  konzess.  konjun 
durch  ein  fügewort  oingeleitet.  . 
dienst  versehea  durch:  swie,  i 
(jetzt  häufig  den  nachsatz  verstä 
und  286.  Neueres  Ursprungs  sit 
gungspartikeln  zusammenhängent 
wol  (anfangs  getrennt),  wenn  au 
wird  die  einräumung  durch  zwa 
sich  auch  zu  dem  ob  gesellt  (ob 
zelncn  fügewörter  mit  belegen  vo 

Ob  (wol,  auch,  ad 
Zugleich  bedingend  (b.  421) 
konjunktiv)  ins  konzessive  hinübe 
a)  allein  stehend:  Ab  he  wo) 
Altd.  Bl.  1,  124.  Ab  heimelich  i 
isB,  so  mögen  en  doch  die  vögele 
eolt  im  das  nit  geben,  ob  er  das  - 
gart,  Sum.  Joh.  Und  ob  ich  alber 
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ob  si  halt  diebc  oder  mordor  sin  (ob  Bio  auch  diebc  oder 
iniirdcr  seien),  so  spricht  er  doch,  es  stn  edel  getrewe  her- 
zen. —  Wer  disen  hdchfortigen  menschen  nit  tut  nilch  irem 
willen,  der  ist  angesucht  von  in  und  vil  lichte  (gar  leicht) 
gescholden,  ob  er  halt  als  heilik  w&re  als  Sant  P^ter  (o  b  er 
gleich  so  heilig  wäre  als  S.  P.)  Pf.  theol.  d.  90. 

c)  Mit  wol:  Das  er  nicht  hungers  sterbe,  ob  er  wol 
arm  ist,  und  wonig  zfivor  hat  Er  wirt  gewißlich  omöret, 
ob  er  nicht  übrigs  hat  biß  auf  den  andern  tag.  L.  Ps.  20. 
Ob  im  (dem  Lazarus)  der  reiche  nichts  gab,  ist  er  dennocht 
ernöret  worden,  obs  wol  mit  armfit  z&  gieng.  Das.  30.  Und 
ob  ers  wol  vermag,  gibt  ers  kaum  die  hälfte  wieder,  äir. 
29,  7.  Ezech.  2,  6.  Satzglieder  verbindend:  Noch  aber  lebten 
mehrere  söhne  herzog  Arnulfs  und  sahen,  obwol  Heinrichs 
Schwäger,  doch  in  ihm  den  räuber  ihrer  würde  und  ehre. 
Qies.  1,  375. 

d)  Mit  auch:  Wer  läßt  ein  weites  ackerfeld  brach  li^ 
gen,   ob  sich  auch  übel  die  erste  ärnte  lohnt!   Glos.  1,  370. 

e)  Mit  schon:  Und  ob  schon  das  alles  nit  were,  so  er- 
geren  sich  doch  ander  lüt  dar  ab.  —  O  sprechen  sie,  ich 
hoff  ich  wöll  dennocht  selig  werden,  der  prediger  sag  was 
er  wöll,  ob  ich  schon  diß  vastnacht  gfiter  ding  bin,  ob  ich 
schon  schlem  und  tem  biß  mittemacht.  Ksbg.  bilg.  94.  Ob 
sie  schon  erstritten  betten,  das  etc,  dennoch  musten  sie  etc. 
L.  Ev.  6.  Ob  ich  nu  schon  also  geredt  hett,  wie  ir  liegt,  so 
hett  ich  nichts  gesagt  denn  was  die  lauter  warheit  ist.  L. 
Art.  32.  Und  ob  ich  schon  wanderte  im  finstern  tat,  fürchte 
ich  kein  Unglück;  denn  du  bist  bei  mir.  Psalm  23,  4.  Ob  es 
einer  schon  nit  glaubt,  so  ist  er  darumb  kein  ketzer  nicht. 
Agr.  368.  Sein  einfall  ist  sehr  sinnreich,  obschon  die  worto 
des  dichters  nicht  den  geringsten  anlaß  dazu  geben.  L.  L. 
190.  Less.  7,  383. 

()  Sehr  gebräuchlich  ist  obgleich  (tametsi),  und  ihm 
folgt  im  haupts.  gewöhnlich:  doch  oder  dennoch.  Das  gleich 
erscheint  auch  beim  konzessiven  konjunktiv :  Wann  alle  die 
wile  der  mensche  in  der  ungehorsam  ist,  sd  werden  sin  sunde 
nimmer  gebüßet,  er  tu  glich  was  er  tue,  das  hilfet  in  alles  zu 


Pf.  theol.  58.    Ohne   ob:    Die   filren  die  braat 
ircht  im  das  glück  ijleidi  vor  solchca  verwegnen 
r.  Spr.  ],  lü.  Dem  gleich  und  Bction  (statim,  jntD) 
B  Vorstellung  zu  gründe    (Gr.  3,  28Ö). 
hlcu  clirifllen,  ob  ir  gleidt  wenig  sind.  L.  Warn. 

gut    liolt,    sa    ist    geiialten,    oba   glei^    alle    w«U 

Wenns  der  feilet,   hu  folte,    obs  gleich  alle  WüU 

L.  Ps.  ÜO.  L.  pred.  21.  Ein  äff  bleibt  ein  aS, 
i  würt  ein  könig.  S.  Fr.  Spr.  1,  123,  Wer  uil 
et  nit;  ob  nun  gleich  nit  all  tag  faheUg  ist,  «o 
ich  unverzagt  jagen.  Da».   13.   16.  21''.   Agr.  22. 

1,  7W.  Es  regnete  beinah  unablitBaig  den  ganzen 
üb  Ulis  gleich  die  aussiebt  dadurcb  benommen 
kten  wir  doeh,  dasa  etc.  G.  Forst  2,  22U;  1,63. 

hunderttanaend  th&ler  beaitzön  und  doch  aelig 
i  gleich  ein  bischeu  bort  herginge.  MBb,  Ph.  4, 
cm  bin  leb  erst  wieder  gekuaimenj    und  ob  icli 

briet'cheu  von  Iliiien  vorgefunden,  bo  sebreibc 
och.  LeBS.  12,  528.  Ich  bin  dem  manne  recht 
>  er  gleich  ein  Jesuit  ist.  Das-  3Ü7.  G.  u.  Ko. 
'ieck  A,  375.   Ob  mir  gleicli  d.is   blasen  viel  zeit 


....rl>- 
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spätem  romanzen,  wenn  auch  sonst  im  geisto  jener  gedichtet, 
haben  doch  eine  regelmäßigere  ausführlichkeit.  Schleg.  8, 
83.  Das  furchtbare  bestand  auch  darin,  dass  man  keine 
Preußen,  wenn  auch  geschlagene  und  flüchtige  nur^  wieder- 
kommen sah.  Varnh.  1,  403  (bloß  satztheile).  Eine  schonende 
rücksicht,  die,  wenn  auch  seinem  charakter  und  Verdienste 
durchaus  gebührend,  doch  den  männem  zum  dauernden 
rühme  gereicht.  Varnh.  5,  243.  Und  wenn  auch!  wenn  er 
es  auch  wollte,  der  alte  neidhart  Less.  2,  169. 

Ohne  fügewort:  Künden  wir  nit  alle  dichten,  so  wollen 
wir  doch  alle  richten.  L.  g.  w.  3. 

Tritt  „auch^  voran,  so  wird  der  satz  bedinglich-konzes- 
siv :  Der  aberglaub',  in  dem  wir  aufgewachsen,  verliert,  auch 
wenn  wir  ihn  erkennen,  darum  doch  seine  macht  nicht  über 
uns.  Less.  Nath.  180  (4,  4).  Es  kann  ein  künstler  mit  recht 
unsere  bowunderung  vorlangen,  auch  wenn  sein  werk  uns 
die  völlige  genüge  nicht  thut  L.  L.  207. 

c)  Und  so  harte  köpfe  sollen  sie  nit  haben,  ich  will 
noch  hertem  köpf  haben,  wenn  sie  gleich  nicht  allein  diesen 
keiser  Karol  sonder  auch  den  türkischen  keiser  fUr  sich 
hetten.  L.  Warn.  9.  (Der  erstero  satz  kann  als  konzess. 
Hauptsatz  genommen  werden  st:  und  wenn  sie  auch  noch  so 
harte  köpfe  haben,  so  etc.)  Und  wenn  sie  gleich  alt  werden, 
werden  sie  dennoch  blühen.  Psalm  92,  16.  Und  ob  der  feind 
sich  schon  neiget  und  bücket,  so  halte  doch  an  dich  und 
hüte  dich  vor  ihm.  Und  wenn  du  gleich  an  ihm  polierest, 
wie  an  einem  Spiegel,  so  bleibt  er  doch  rostig.  Siraoh  12, 
11;  IG,  5.  Wenn  gleich  der  bauer  nichts  erübrigt,  so  lebt  er 
doch  sorglos.  G.  F.  1,  15;  2,  380. 

Satztheile  konzessiv:  Die  öffentlichen  gebäude  sind  neu 
und  schön,  wenn  gleich  nicht  fehlerfrei.  Q.  F.  2,  216.  Tiefere 
einsieht  in  das  wirken  der  physischen  kräfte  hat  sich  doch 
nur,  wenn  gleich  spät,  bei  den  volksstämmen  gefunden, 
welche  die  gemäßigte  zone  unserer  halbkugel  bewohnen, 
llumb.  Kosm.  1,  lö. 
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8o    (auch). 

'Ifiicli  angewandte  so  steht  auch  einräumend, 
n   Verbindung  mit  andern  partikeln. 

atlc  blieb  imn.er  nur  eiu  thier,  «o  menschen- 
brigens  sein  mochte.  Herd.  Id.  1,  188.  Was  vor 
'n  geschah,  so  erhaben  es  tei,  ist  unmenschlich 
:  uns  nicht.  Gr.  Gesch.  1,  1.  So  iinabläeaig  die 
:   miiiidart   vorgeschritten   ist,    hat   aie   noch  bis 

vereinten  widerstand  zu  bekämpfen.  Gr.  Geech. 
lot-li  er  das  geistliche  amt  achtete,   so  ergriff  er 

die  bisdiöfe  die  sehärfHten  malJregeln.  Giea.  2, 
ii,  schwunghaft  und  großartig  Heinrichs  III.  ent- 
,  so  hat  er  doch  wenig  gethan,  um  seiner  nach- 
ft  und  seinem  voiko  die  gewonnene  macht  dau- 
ern. Das.  Dieser  einräumenden  korrelation  steht 

aii.'h:  >'n  fi'iii  iniii  sch.^irf  sie  mich  trennte,  äi) 
■   Av   .lu.-!,    nie.    Srb.   iiur.  1.  1.  2I>.  Gnthe  24,   IS]. 

:M(.iUwiiniiK  i^l  es,  (Uli  bei  Lille  fast  gar  kein 
.let  wird,    SH  ge^thiekt  .-uieli  der  bodcn  dazu  r.n 

uiiii  so  Kiiblrcifii   üiieh  die  l'übrikorte  hier  Jierum 
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menschen  für  sanftere  empfindungen  zu  sein  pflegt.  G.  Forst. 
2,  174. 

c)  Wie  „da  doch",  „weil  doch",  so  auch:  so  doch, 
aber  mehr  im  sinne  von  obgleich,  wiewol  (Gr.  d.  Wort.  2, 
1207,  c):  Der  hcuchlcr  henget  sich  an  alle  spötter  und 
spricht:  warum  muß  ein  tag  heiliger  sein  denn  der  ander, 
80  doch  die  sonne  zugleich  alle  tage  im  jähr  machet.  Sirach 
33,  7.  Jes.  10,  10.  Jcrem.  4,  20. 

Wie  (auch,  wol). 

a)  Unde  »wie  arm  das  ander  ist  an  friunden  oder  an 
dem  guote:  au  ist  doch  die  frouwe  des  mannes  unde  der 
man  der  frouwen.  Pf.  Berth.  320,  16.  Man  mufi  gestehen, 
auch  die  echtere  kritik,  wie  nützlich  und  nothwendig  sie 
sein  möge,  gehört  keineswegs  unter  die  ergötzlichsten  dinge. 
A.  W.  Schi.  7,  25. 

b)  Das  wirt  alles  williglich  getan  und  geliden,  wie  swSr 
es  halt  der  nätür  ist  (wie  seh.  es  auch  der  n.  ist).  Pf.  theol. 
180.    Vgl.  „ob  halt"  s.  442,  b. 

c)  Wie  auch  entspricht  dem  lat  quam  vis.  Wie  dem 
auch  sei,  8o  ist  wohl  unläugbar,  daß  etc.  Herd.  Id.  I,  18. 
Daß  ihm  sogar  das  erbe  seiner  mutter  entzogen  war,  wie 
reich  ihn  auch  der  vater  dafür  mit  gutem  entschädigt  hatte. 
Gies.  1,  232.  Wie  gewaltig  auch  die  Umwälzungen  gewesen 
waren,  so  war  doch  etc.  Gies.  1,  326. 

Neben  „so  sehr  auch"  wird  auch  „wie  sehr  auch"  ge- 
braucht: Ihr  bnider  Franz  wollte  sie  mehrmals  besuchen, 
konnte  aber  nie  bis  zu  ihr  dringen,  wie  sehr  er  auch  darauf 
bestand,  sie  wenigstens  zu  sehen.  Varnh.  1,  20. 

d)  Wiewol  (quaraquam)  ist  schwächer  als  „obgleich^. 
Im  16.  jahrh.  schon  sehr  häufig:  Wiewol  sie  klein  sind,  so 
seind  sie  doch  schedlichen.  Ksbg.  seh.  6^.  Wiewol  ir  so  vil 
seind,  so  wil  ich  dir  doch  uff  dismal  nit  mer  dann  dry  geben. 
Ksbg.  broB.  23'';  38.  Bei  Pauli  meist  „noch"  im  nachsatze: 

Wiewol  sie  etwann  dennocht  uffgond  in  denselben  menschen, 
noch  so  gond  sie  hinderlich  uff.  Ksbg.  bros.  10.  Auch  im 
bilger:    Denn   wie  wol  got  aller   ding  die  erste  ursach  ist, 


ehr  w. :»,  11)1.  ii;ii.  v..  F„rst. 

dt-r  Nijia  war  der  ganze  kon 
kenner  manches  an  ihrer  kunsi 
sie  gegen  die  übermächtige  bev 
Varnh.  5,  41. 

VorauBBetzend  ( 

Weniger  einräumend  ala  vi 
die  participia:  angenommen,  zu 
setzt  (quod  ai).  Dadurch  wird  di 
wie  wenn  ich  sage:  Man  nehm 
man  denke  eich,  ich  setze.  Le 
setze,  das  zu  dir  und  zu  mir  un 
mann,  der  etc.  conc.  62.  Ferne 
ein  nmdes  bauchichtes  Bchild  j 
werden.  Leas.  Br.  2,  99.  Statt 
daa  partizip  des  betreffenden  vei 
bedient  sich  dieser  Verkürzung  I 
Spieler  des  Regnard  nie  einen  t 
geräumet,  daß  das  lachen  diese 
könne:  desto  schlimmer  fiir  sie. 
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eben  bo  widriger  beschaffenheit  sein  müssen.  Less.  7,  114. 
Gesetzt,  der  tempel  der  Diana  stünde  noch  in  seiner  ganzen 
pracht  vor  uns.  Nun  fände  sich  in  alten  nachrichten,  daß 
n.  8.  w.  SoUte  ich  wohl  an  der  historischen  aussage  deswe- 
gen zweifeln,  weil  die  verschiedenen  Urheber  —  nicht  einig 
wären?  Less.  10,  59. 

Hier  ist  die  grammatische  Verbindung  aufgehoben ;  eine 
reihe  von  Sätzen  in  indirekter  rede;  der  nachsatz  beginnt 
mit  „sollte^. 

In  folg.  stelle  aus  L.  Nathan  ebenso;  der  nachsatz  be- 
ginnt mit  ,,sagt^. 

Der  tempelherr  spricht  zum  patriarchen  (4,  2): 
Gesetzt,  ehrwürdiger  vater,  ein  Jude  hätt'  ein  einzig 
kind,  —  es  sei  ein  mädchen,  —  das  er  mit  der  grösten 
Sorgfalt  zu  allem  guten  auferzogen,  das  er  liebe  melir  als 
seine  scele,  das  ihn  wieder  mit  der  frömmsten  liebe  liebe. 
Und  nun  würd'  unser  einem  hinterbracht,  dieß  mädchen  sei 
des  Juden  tochter  nicht;  er  hab'  es  in  der  kindheit  aufge- 
lesen, gekauft,  gestohlen,  —  was  Ihr  wollt;  man  wisse,  das 
mädchen  sei  ein  christenkind ,  und  sei  getauft;  der  Jude 
hab'  es  nur  als  Jüdin  erzogen;  laß  es  nur  als  Jüdin  und  als 
seine  tochter  so  verharren :  —  sagt,  ehrwürdiger  vater,  was 
war*  hierbei  wohl  zu  thun?  — 

Dichter  setzen  auch  den  indikativ,  der  sich  den  Sätzen 
8.  305,  a.  vergleichen  läßt :  Ich  hab'  es  nicht  gethan.  Jedoch 
gesetzt,  ich  that^sl  Seh.  M.  St.  54  (1,  7).  So  wird  die  ein- 
räumung  als  etwas  wirkliches  aufgefasst,  wie  im  lat:  Esto: 
ipse  nihil  est,  nihil  potest  (zugegeben  also,  er  selbst  ist 
nichts  etc).  Sonst  steht  im  deut.  wie  im  lat  der  konj:  Oe- 
Betzt  er  wolle  auch  jene  alte  schmach  vergessen,  würde  er 
eben  so  ihre  jüngste  unbill  vergessen  können?  Quod  si  ve- 
teris  contumeliae  oblivisci  vellet,  num  etiam  etc.  Caes.  b. 
gall.  1,  14.  Gewöhnlich  konj.  imperf:  Gesetzt  jedoch,  man 
woUfs  eine  unmittelbare  erborgung  zugestehen,  wie  ließe  sie 
sich  Air  unsem  besondem  fall  klar  machen?  Gr.  R.  F. 
CCLXXIX. 

Vernaleken,  dentaebe  synUui.  II.  29 


Als  oiiiiiimnendes  fiigt'ivort  {\ 
SL'licn  werden  in  iolgundcn  bei 
schwer  scheinet  die  frage  zu  be 
der  grund  gar  deutlich,  wenn 
Chr.  WolflF  ],  138.  Die  liebe 
meine  gröste  neigung  gewesen 
hung  und  umstände  in  ein  ^ 
hatten,  so  meldete  sich  dennoc 
Joh.  Winkelm.  Gesch.  XXI.  : 
leere  ausäucht  an,  obnerachtet 
zu  Hildesheim  das  gegentheü  1 
1,  385.  Ohnerachtet  der  regel 
der  Sonnennähe  an  große  und  , 
etc.  A.  Humb.  Kosm.  1,   109. 

Durch  ein  anderes  einräu 
Dem  ungeachtet,  und  obschon  c 
solchen  höhe  gestiegen  war,  si 
Donau  bis  an  die  Weser,  und  i 
der  andern.  Mos.  Osn.  1,  403. 

Mit    nachfolgendem    daß: 
noch  plumpem  muthwillen  treib 
einem  edlern  Charakter  zu  macl 
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Luther  läßt  ob  folgen:  Wölcher  gaistlicher  will  eelich 
werden,  der  boII  gottes  wort  fiir  sich  nemen,  dasolba  eich 
auf  verlassen,  unangesehen,  ob  concilia  vor  oder  hernach 
kommen.  L.  an  die  berren  deut.  ordens  9  (abgesehen  davon, 
ohne  rücksicht  auf).  Sol  essen  und  schlafen  sovil  im  not  ist 
zur  gesundheit,  unangesehen,  ob  es  sei  wider  die  gebot  etc. 
L.  g.  w.  60.  Der  uns  gefellet,  unangesehen,  ob  sichs  mit 
dem  text  reime  oder  nicht.  L.  Schi.  1. 

Stärker  als  „ungeachtet^  ist  trotzdem  (vgl.  die  präpos. 
234):  Gegen  die  kirchbäuerin  zumal  blieb  sie,  trotzdem  sie 
jetzt  todt  war,  in  ihrem  alten  urtheile.  Auerb.  N.  L.  3,  112. 
Man  findet  auch:  trotzdem  daß. 


29 


IV.   Reliili 

1.  RelatiTBätze  siod  diejeni| 
relativproQonieD  angeknüpft  wen 
dient  im  gr,  öe,  Sg-ttg,  lai  qui 
deatochen  gebrauchen  wir  der, 
demonstratio  and  artikel  dient), 
was;  welcher,  e,  ea;  zuweilen 
mit  dem  relativpron.,  das  zuglei< 
vertritt,  verbindet  sich  oft  eint 
wobei,  in  welchem  —  worin  etc 

2.  Erhält  ein  subBtantir  cii 
vermittelte  bestimmnng,  bo  muß 
genus  und  numems  Ubereinstim 
blätter,  welche  etc);  der  kasuB  s 
verhältniBse  im  satze,  d.  h.  das 
welchen  das  verb  (oder  nomen 
ven  Satzes  erfordert:  Der  böte, 
dem  er  nnterhandette;  die  wand 
gesorgt,  G.  24,  20;  ein  freund 
willen  er  die  hKrteate  verfolgun 

Über  abweichungen  b.  1  T 
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den  mund  legen.  L.  keis.  ed.  5^.  Vgl.  1  Tbl.  225.  Im  folg. 
ist  eines  der  demonstrative  ausgelassen:  Da  was  ein  stat, 
liiez  Qdbä;  diu  hete  unmdzen  gröze  vin tschaft.  Pf.  Berth. 
30,  20.  Ein  stat,  hiez  Nazereth.  Myst.  IL  103,  9. 

4.  Auf  den  modus  hat  das  relati  v  als  solches  keinen  ein- 
fluss.  Der  konj.  steht  natürlich  in  allen  fällen,  wo  die  aus- 
sage im  relativsatze  als  die  ansieht  oder  Behauptung  eines 
andern  hingestellt  wird,  z.  b.  Sie  fuhr  fort,  in  jedem  ereig- 
nisse  die  göttliche  fUgung  zu  verehren,  welche  überall  nur 
segen  und  heil  bereite.  Varnh.  5,  137.  Oder  wenn  der  spre- 
chende etwas  als  unentschieden  aussagt:  Wir  theilon  den 
aufsatz  als  ein  beispiel  freier  selbstverläugnung  mit,  die  sich 
in  solcher  Sphäre  nicht  häufig  finden  dürfte.  Das.  So  auch 
nach  einer  Verneinung:  Es  gibt  keine  Staatseinrichtung, 
welche  tiefer  in  das  verkehrslcben  eingriffe  als  das  post- 
wesen.  Mit  bestimmtheit  würde  man  aussagen:  eingreift. 

5.  Ist  ein  relativsatz  einem  andern  untergeordnet, 
so  muß  der  deutlichkeit  wegen  das  gehörige  ebenmaß  beob- 
achtet werden,  wie  in  folgendem  relati vsatzgeftige :  Denn 
wie  sollte  der  dichter  eine  solche  aufmunterung  nicht  em- 
pfinden, dessen  treufleißiger  arbeit,  die  so  lange  unbeachtet 
geruht,  nun  ganz  unerwartet  eine  liebenswürdige  aufmerk- 
samkeit  zu  theil  wird?  Q.  22,  71.  Noch  ein  nebensatz  oder 
eine  größere  bckleidung  jener  beiden  würde  das  gefüge 
schleppend  gemacht  haben. 

Zwei  oder  mehrere  relativsatze  können  einander  (meist 
durch  und  verbunden)  auch  nebengeordnet  stehen,  z.  b. 
Aus  fremden  sprachen,  dereti  mehrere  er  sehr  gut  sprach, 
und  deren  eigenthümliche  redensarten  er  gern  mischte.  Q. 
19,  278.  Die  Wiederholung  des  relat  ist  der  deutlichkeit 
wegen  nothwendig.  So  auch  im  folg:  Minne-  und  meister- 
gesang  sind  eine  pflanze,  die  erst  süß  war,  hernach  im  alter 
herb,  und  die  verholzen  muste.  Gr.  Meist  171.  Näheres  über 
die  mehrfachen  relativsatze  in  Lehmanns  abhandlungen  über 
„Göthes  spräche  und  ihr  gcist^.  Berl.  1852. 


liille  wird  das  icli,  du,  wii 

rdativ  gewühiiHch  wiederlio 

ich,  der  ich  dieli  längs 

ihr,  die  ihr  dieß  läogBi 

Stehen  die  proQ.  1  und 

bum  in  deraelbeD  person.    t 

spräche  b.  Gr.  3,  16  ff.    Kel 

1  perB.  plur&l  mit  dem 
Wir  aoderD,  die  wir  uns  zu: 
Q.  u.  Kn.  Br.  2  Nr.  374.  Um 
erst  wohl  im  waeeer.  G.  Eg 
die  wir  in  Leipzig  zuBammei 
setzt  G.  was,  nahezu  in  der  1 
wir  Holländer  waren,  gerad  h 

2  pers.  sing,  mit  dem  pro: 
du  uns  verstoßest.  Psalm  108, 
deinen  visionen !  Kleist  2,  14^ 
so  manche  dummheit  begünsti 
ließest  du  dieses  werk  nicht  z 
Andere  belege  Gr.  d.  W.  2,  ] 
ich  nur  einmal  bei  G.  9,  339. 

2  pers.  «!"'•    "■■*  '' 
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zugleich  kausal).  Euch  bauern,  die  ihr  dieß  vielleicht  nicht 
verstehen  würdet,  sage  ich,  daß  etc.  Imm.  M.  3,  50. 

Statt  des  relat.  sonst  auch  daß:  Ich  sag  dir  lob  und 
dank,  daß  du  mir  so  vil  g&tes  thäst.  Ksbg.  ehr.  bilg.  67''. 
Auslassung  des  pron.  nach  dem  relat.  nur  einmal  bei  G.  41, 
329:  Unglückliche  verliebte,  die  (ihr)  verschmäht  nach  der 
liebsten  späht 

2.  Das  relat-pron.  der,  die,  das  ohne  Verbindung  mit 
dem  pron.  pers.,  dessen  Wiederholung  bei  der  dritten  per- 
son  unnöthig  ist,  ja  sogar  unstatthaft,  weil  sich  das  demonstr. 
pron.  dem  geschlechtigen  pers.  pron.  dritter  person  anlehnt. 

a)  Meist  hat  das  relativ  ein  nomen  des  hauptsatzes  zum 
träger;  der,  plur.  die,  kann  sich  aber  auch  auf  ein  pronomen 
1  und  2  pers.  beziehen,  wie  folg.  beispiele  zeigen:  Ich  bin, 
der  dir  ie  dienst  b6t.  Parz.  299,  25  (Ich  bins,  der  stets  dir 
freundschaft  bot).  Ich  binz  der  hat  gewamet  die  edeln  for- 
sten rieh.  Nib.  1686.  Ich  bin  der  herr,  der  dich  aus  Chaldäa 
geführet  hat.  1  Mos.  15,  7.  Ich  bin  Gabriel,  der  vor  gott 
stehet.  Luk.  1,  19.  Plur:  Wir  die  die  bluomen  helfen  lesen. 
Trist.  4644.  2  pers.  singl.  mit  dem  relat.  bei  der  dritten 
pers:  Bist  du  allein  unter  den  fremdlingen,  der  nicht  wisse^ 
was  in  diesen  tagen  geschehen  ist?  Luk.  24,  18.  ri^Qv  du 
nicht  weist"  wäre  2  pers. 

b)  Am  gewöhnlichsten  ist  der  träger  des  relativs  ein 
nomen.  Der^  die,  das  beginnt  den  relativsatz  und  das  verb 
steht  am  ende;  das  relat  folgt  in  der  regel  unmittelbar  auf 
sein  beziehungswort :  Aber  wo  ist  hie  der  meister,  der  dise 
pfeiffen  zusammen  stimmen  mag?  L.  keis.  ed.  P.  Das  ist 
ein  trefflich  werk^  das  nicht  jdermann  thun  kann.  L.  pred. 
32**.  Solche,  die  verschieden  grüßten,  waren  überein  geklei- 
det, gleich  grüßende  waren  anders  angezogen.  G.  22,  29. 
In  der  Bib.  folgt  oft  das  demonstrative  d  a :  Achtzig  tausend 
die  da  zimmerten  auf  dem  berge.    1  Kön.  5,  15. 

c)  Unmittelbar  braucht  das  relativ  auf  sein  beziehungs- 
wort nicht  zu  folgen,  sobald  dadurch  der  satz  zerrissen  wird. 
Z.  b.  Imm.  3,  31  schreibt:  „Denn  wenn  die  brautjungfem 
nicht  vor  der   erscheinung   des  bräutigams   den  platz,   den 


u;  Uer  ist  t^lciolibc(teii 
welctiev.  Man  scheut  iibrif;ei 
rung  des  ganz  gleichlautende) 
pronomens:  Ich  gab  ea  dem, 
nii  der,  der  sieh  unschuldig  a 
euch  glückliche  tage  und  behs 
fUr  eure  kinder.  G.  (Gr.  d.  W 

Nach  80,  also,  solch  steht 
er:  niemen  ist  so  riebe,  der  g< 
254,  29  (der  oder  auch  daß  ei 
Wer  ist  so  weise,  der  die  wolkei 

In  bedinguDgsBätzen  st.  wei 
gerne,  der  mirz  glt  Iw.  54.  Bi 
seinen  bAlen  meiden  tnflß.  Ubl. 
320;  Gr.  d.  W.  2,  972. 

e)  über  das  reUt.  in  bezug 
ist  folgendes  zu  merken.  Das  rel 
eben,  fräulein  zuweilen  das  natu) 
Bin  wfp,  diu.  Parz,  66,  3.  Neuer 
Ziehung  auf  das  geechlecht  elnef 
och  trelt  er  Balmungen  (daz  s^ 
Nib.  1736,  4.  Sich  beziehend  m 
Ich  leoo  PI-      • 
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f)  Der  kasus  des  relativs  ist  abhängig  von  einem 
werte  des  relativsatzes.  In  dem  satze:  Gegenstände,  die  neben 
einander  oder  deren  theile  neben  einander  existieren,  heißen 
körper  (Less.  199  in  W.  L.)  bezieht  sich  deren  auf  ,, gegen- 
stände^, ist  aber  abhängig  von  „theile^.  Es  ist  ein  man  ge- 
west,  des  namen  ich  nicht  nennen  wil.  L.  Verm.  92.  Hier 
bezieht  sich  „des''  auf  „man'',  ist  aber  abhängig  von  „namen". 
Darnach  kam  Wernher,  des  namen  zu  oberst  geschriben 
st&nd.  Pont.  22''.  Der  fride  ist  ein  dinc,  des  alliu  diu  werit 
begert.  Pf.  Berth.  236,  21  („des"  ist  abhängig  von  „begeh- 
ren"). Hier  spielte  ihm  die  eigenliebe  einen  kleinen  streich, 
dessen  er  sich  nicht  zu  ihr  vermuthete,  Wiel.  113  (dessen 
abhäng,  vom  verb).  Gar  vil  unräwe  macht  im  der  mensch 
selber,  der  er  wol  überhoben  w&re.  Pf.  theol.  76.  Sie  sollen 
sich  inländischer  dücher,  der  (gen.  pl.)  die  ehl  nit  über  einen 
halben  gülden  kost,  benügen  lassen.  R.  Ord.  48.  Kunstwerke, 
deren  die  alten  gedenken.  L.  L.  196.  Die  gebot,  der  on  zal 
ist  S.  Dial.  16  (jetzt:  deren  es  unzählige  gibt).  Deren  keiner, 
deren  er  die  meisten  etc.  s.  1  Thl.  227.  Unfruchtbare  bäume, 
derer  man  itzo  die  ganze  weit  voll  findet.  J.  Arndt  61.  Eine 
menge  regeln,  derer  vornehmster  grund  etc.  L.  L.  149. 

Dativ:  Ein  mann,  dem  alles  daran  gelegen  war. 

Ackus:  Wie  vergnügt  will  ich  in  deinem  umgange  sein, 
den  ich  so  viele  jähre  habe  entbehren  müssen.  Less.  1,  402. 
Der  stein,  den  die  bauleute  verworfen  haben,  der  ist  zum 
eckstein  worden.  Mark.  12,  10. 

Mit  präposit:  Er  weiß  diesen  gegenständ  in  eine  folge 
von  augenblicken  zu  setzen,  in  deren  jedem  er  anders  er- 
scheinet. L.  L.  157.  Heilige  berge,  auf  deren  gipfel  etc.  Gr. 
Gesch.  114.  Hier  stehen  die  gesetze,  innerhalb  deren  schran- 
ken du  dich  halten  must.   Auerb.  N.  L.  2,  5. 

g)  Es  ist  auch  noch  der  fall  anzumerken,  wo  das  relativ 
nicht  vom  stehenden,  sondern  vom  liegenden  verb  abhängig 
ist  Man  könnte  dieß  verschränkung  nennen.  Z.  b: 

Er  wandte  seine  muße  den  gelehrten  forschungen  zu, 
welchen  nicht  alle  seine  zeit  und  kraft  widmen  zu  können 
er  oft  bedauerte.  Vamh.  5,  238  („welchen"  ist  abhängig  vom 


dieses  f^artens  zu  umziiiiiieii 
gango  hinlänglich  zu  beobacl 
In  ähnlicher  weise:  wohin  a 
wurde,  Vamh.  3,  174  („wohi 

B.   Eoi 

KorreladoD  (wechselbezi* 
art  der  zuaammen&tellung  zwe 
sie  neben  der  koordination  (nel 
(Unterordnung  des  einen  sstz 
eeitig  auf  einander  bezogen,  b< 
düng  einen  abgeschlosaeDen  ge 
diese  Verbindung  korrelation  i 
—  da,  wenn  —  dann  elc).    V§ 

Hier  fassen  wir  nur  die 
lieben)  pronomioa  ins  äuge,  ' 
der  relativsätze  vermitteln.  Sie 

interrogativ  demonsl 

wer?  was?  der,  d 

{rir,  quis?  quid?!  '''■-■- 
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Eigentliche  korrelation  findet  nur  statt,  wenn  ein  de- 
monstrativ (der,  das)  im  nachsatze  (hauptsatze)  steht;  in 
allen  andern  fällen  (derjenige  —  welcher)  ist  nur  relation. 
Beides  tritt  im  folgenden  in  mannigfache  berührung. 

Wir  geben  zunächst  beispiele  mit  wer  und  was  im 
Vordersatze.  Dabei  ist  festzuhalten,  daß  es  eigentlich  ein 
fragendes  flirwort  ist.  Direkte  frage:  Wer  ruft  mir?  Was 
hörst  du?  Indirekte  frage:  Es  wundert  mich,  wer  euch  dieß 
gerathen  hat.  Ich  vr&gete  wer  diu  möhte  sin.  Parz.  619,  7. 
Sine  wessen,  wen  si  seiden  mit  strite  best&n.  Nib.  970.  H&t 
er  vemomen  waz  disiu  äventiure  si.  Parz.  559,  22.  Steht 
wer  als  direktes  fragewort  im  hauptsatze,  so  folgt  im  neben- 
satze  das  relativ :  Wer  ist  nü  der  acker,  dem  das  himelriche 
gelichet,  unde  wer  ist  aber  nü  der  schätz,  der  in  dem  acker 
lit  verborgen,  unde  wer  ist  danne  der  mensche,  der  da  ver- 
koufet  allez  stn  guot  unde  koufet  den  acker?  Pf.  Berthold 
140,  4  fg.  Der  fragende  hauptsatz  kann  auch  die  indirekte 
Wortstellung  eines  abhängigen  satzes  haben.  Der  so  fragende 
erwartet  nicht  immer  eine  bestimmte  antwort :  Wer  die  Fran- 
zosen sein  mögen,  die  sich  bei  mir  haben  melden  lassen? 
Göthe  Clav.  2. 

Hauptfälle  des  korrelativen  gebrauchs  sind: 

1.   Wer  —  der,    was  —  das. 

a)  Wer  —  der  (vgl.  1  Thl.  175,  e).  Das  demonstr.  kann 
auch  ausgelassen  werden,  wenn  der  eine  satz  nicht  etwa 
einen  andern  kasus  verlangt  Wir  sagen :  wer  pech  angreift, 
besudelt  sich;  aber:  wer  pech  angreift,  dem  werden  die 
bände  unrein.  Wir  geben  beispiele  mit  dem  entsprechenden 
pron.  im  hauptsatze  und  solche,  wo  es  fehlt: 

Wer  da  bestendig  bleibt  biß  ans  ende,  der  wirt  selig. 
L.  Ev.  21.  Wer  im  sommer  sammlet,  der  ist  klug;  wer  aber 
in  der  ernte  schläft,  wird  zu  schänden.  Spr.  Sal.  10,  15. 
Wer  den  andern  übermag,  der  steckt  den  andern  in  sack; 
wer  am  sterkisten  ist  und  den  sig  behelt,  der  hat  das  recht 
gewunnen.  Agric.  5.  Wer  mit  der  armftt  umb  kan  gehn,  der 


wunder  liotl't,  der  sUirke  m-Um 
nichts  besitzt,  miili  sich  zu  <1; 
514.  Wer  zu  früh  recht  liat,  wii 
N.  L.  1,  215. 

Statt  des  plur.  wird  welcl 
sich  vor  dem  reifen  scheuen,  übt 
Hioh  6,  16. 

Das  demonetr.  im  ackas:  W< 
den  sollen  die  vögol  des  himmi 
Im  dat :  Wer  nach  der  achrift  ' 
ein  scelec  Idn  gegeben.  Livl.  chror 
wirt  dort  das  ewig  leben.  L.  d.  H 
get,  dem  wird  ee  begegnen.  Spr.  t 
gibt,  dem  wirds  nicht  mangeln.  1 
angreift,  dem  wird  sie  ihren  duft  voi 

Interrog.  und  demonatr.  im  a 
ter  in  der  irre  stehen  gelassen  1 
hause  führen.  Imm.  M.  4,  41.  Im  ; 
ist,  des  gehet  der  mund  über,  i 
S.  Fr.  Spr.  1,  155'.  Wes  ich  in 
ich  mich.  2  Mos.  33.  19.  Daselb 
aber  gnädig  bin,  dem  bin  T"i>  —• ' 
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guot.  Boner  edelst.  70,  53.  Swer  (wenn  jemand)  mir  andere 
tuoty  daz  ist  mir  leit  Walth.  41,  23.  Auch  mit  so  im  nach- 
8atze.  Vgl.  mhd.  W.  3,  569.  Wem  träumt  daz  er  flieg,  daz 
bedäut  etc.  Wer  aber  seine  wort  nicht  hören  wird,  das  wil 
ich  rechen.  L.  keis.  ed.  6. 

Noch  seltener  bezieht  sich  das  demonstr.  des  nachsatzcs 
auf  ein  substant.  des  Vordersatzes :  Wer  die  aichcin  prsett 
und  si  izt,  die  sint  guot  fiir  die  harmwinden.  Pf.  Megb. 
343,  34. 

Das  neutrum  des  demonstr.  bezieht  sich  auf  eine  pcrson: 
Wir  aber  stehn  in  des  kaisers  pflicht,  und  wer  uns  bezahlt, 
dcu  ist  der  kaiser.  Trompeter:  Das  läugn'  ich  ihm  ins  An- 
gesicht Wer  uns  nicht  zahlt,  das  ist  der  kaiser!  Seh.  W. 
Lag.  11. 

Statt  wer  auch  so  jemand  (si  quis):  So  jemand  nicht 
will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht  essen.  2  Thessal.  3,  10. 
Für  das  bedingliche  pron.  fügewort:  wenn  irgend  wer,  wer 
irgend  (quisquis,  quicunque)  setzte  die  alte  spräche  so  wer 
—  swer,  s6  waz  —  swaz.  Swer  weinende  söget,  der  wirt 
vrolichen  snidende.  Gricsh.  pred.  2,  54;  in  den  psalmen  125, 
5:  Die  mit  thränen  säen,  werden  mit  freudcn  ernten.  Swer 
din  wäfen  wil  tragen,  der  wirt  wlse  unde  karc.  Weinschw.  v. 
26.  Myst  I.  327,  2  fg.  Swer  gedachte  waz  diu  minne  brsehte, 
der  vertrüege  minen  sanc.  Walth.  14,  3.  Swer  an  rehte  gücte 
wendet  sin  gemüete,  dem  volget  s»lde  und  öre.  Iw.  9.  Swer 
nu  des  wil  volgen  mir,  der  mtde  valsche  rede  gein  ir.  Parz. 
616,  4.  Der  ist  fro,  swes  herze  üf  Sre  stÄt  Walth.  103,  4. 
/Silben  stn  ougen  sähen,  den  gruozte  der  knappe.  Parz.  138,  5. 
Das  demonstr.  im  plural:  Swer  in  sach,  man  oder  wip,  die 
heten  wert  sinen  lip.  Parz.  307,  11.  Andere  beisp.  im  mhd. 
W.  3,  569. 

Der  st.  „wenn  einer^  findet  sich  zuweilen  im  mhd:  Der 
mir  gsebe  tüme  von  rdtem  golde  guot,  disen  videlsere  wold 
ich  niht  best&n.  Kib.  1733.  Ähnlich  Parz.  201,  23. 

b)  Swaz  (neutr.  alles  was,  was  irgend)  mit  dem  ent- 
sprechenden demonstrat  daz :  Swaz  lebte  in  dem  walde,  d€u: 
was  zehant  tot.   Iw.  33.    Mit  genit:   Swaz  ich  trinkens  h&n 
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;  ist  gar  von  kiudHn  geacliehen.  Weinachw.  1.  9. 

167,  19  und  oft,  8[]äter  nur  was: 
■über  iat,  ilas  ist  vom  übel.  Matth.  ft,  37;  lö,  II; 
V'as  der  pfaff  mit  der  zung  und  der  kriegsmann 
g  gewint,  das  badmet  nit.  S.  Fr.  Spr.  2,  191°. 
d.  badmen,  baten  =  Bchweiz.  b'Bchüße,  bochd. 
, eitlen.)  Was  man  eioein  verbeut,  dae  tbut  er 
Öcb.  u.  E.  90.  Was  wir  in  einem  kunstwerkt? 
1,  das  findet  iiinlit  unBer  äuge,  sondern  unsere 
raft,  durch  das  Hiige,  Bchijo.  L.  L,  69.  Und  was 
wage  sie  zu  acbeinen.  Seh.  M.  St  55,  Ohne  das 
le  demonstr.  im  Haupts:  Was  ihr  nicht  rechnet, 
ii  nicht  wahr;  waa  ihr  nicht  wüst,  hat  für  euch 
.  G.  12,264.  Mehrfache  reUtion:  Was  demnach 
I  denen  dingen  ist,  die  neben   einander  zugleich 


die  zeit 

auf  das  sindero  folgt, 
(lonstr.  im  dat:    Wus  i 
treiehen.    Ejbe  U''. 
t    im    hauptaatzc    ein 


nder  sind,  oder 
■.  \\<>m  1.  47. 
jber  ist  dem  mülj  man 


unbestimmtes    pron.    odei 
ichts,  alles,  eins,   man- 
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Nach  allem  was  (st.  soweit)  ich  mich  erinnere^  muß  er  um 
10  jähre  älter  sein  als  du.  G.  22,  39. 

Nach  einem  Superlativ  im  hauptsatze  folgt  gewöhnlich 
was:  Er  preiset  das  höchste,  das  beste,  was  das  herz  sich 
wünscht,  was  der  sinn  begehrt.  Schill.  6r.  v.  H. 

d)  Was  oder  das  des  nebensatzes  hat  im  hauptsatze  oft 
kein  entsprechendes  wort,  sondern  es  ist  eine  nebensätzliche 
erweiterung  des  objekts:  Ich  sach  swaz  in  der  weite  was. 
Walth.  8,  30.  Wellent  ir  tuen  daz  ich  iuch  rote.  Pred.  Marl. 
414,  6.  Ich  wil  gehen  lassen  was  da  gehet.  L.  Warn.  10. 
£b  ist  ein  schnöd  ding  wissen  was  recht  ist  und  das  wider- 
spiel üben.  S.  Frank  1,  30.  In  der  bedeutung  „wie  sehr^: 
Man  glaubt  nicht,  was  man  deutlich  zu  sein  Ursache  hat. 
Briefw.  4,  3Ö7. 

Oder  es  gehört  zum  prädikate  (vgl.  1  Thl.  180  unter  h): 
Ihr  die  ihr  selten  seid  was  ihr  sein  wollt,  niemals  was  ihr 
sein  solltet  G.  Götz  72.  Schlacht  und  jagd  ist  was  sie  er- 
getzt  Gr.  Gesch.  17.  Was  ihn  aber  am  meisten  verdross, 
war  der  umstand,  daß  etc.  E.  4.  Immer  war  es  das  unrecht- 
mäßige w(u  er  bestritt.  Varnh.  5,  324.  Mit  das  im  haupts: 
Was  indes  kräftiger  auf  die  gemüther  wirkt  als  selbst  der 
eigennutz,  das  ist  in  diesem  augenblicke  die  macht  der  Wahr- 
heit G.  F.  1,  262.  Das  subj.  des  hauptsates  zu  einem  neben- 
Batze  erweitert:  Was  ich  aber  nicht  mehr  begreife,  das  ist, 
wie  man  es  noch  wagen  kann,  einen  Christus  als  kunstwerk 
darzustellen.   G.  Forst  1,  241. 

Das  (oder  was)  vermittelt  auch  im  folg.  die  nebensätz- 
liche erweiterung  des  Subjekts:  Daß  einem  widerferet  das 
man  einem  andern  zugedacht  hat.  Agr.  Nr.  8.  Was  der  phi- 
losoph  als  nothwendig  anerkennt,  ist  darum  in  seinen  Wir- 
kungen nicht  weniger  traurig.  G.  F.  1,  265. 

Das  relat.  im  einräumenden  nebensatze :  sw€us  (was  auch 
immer)  si  sagen,  ich  bin  dir  holt  Walth.  50,  1.  Mich  hilfet 
niht  stoaz  ich  (wie  sehr  ich  auch)  dar  an  geklopfe.  Walth. 
20,  33. 

Im  sinne  von  „so  viel^:  Lauf  zu  was  du  kannst  K. 
und  HM.  10  und  Mos.  Ph.  2,  260. 


der,  derjenige  —  welcher  etc.  Von  der  bloßen 
l  des  demonetrativs  ist  der  fall  zu  unterachci- 
LS  dcmunetratiT  im  vorder-  und  im  nftcliiintze 
OD  ßolde  niht  wurken  kau,  der  heiaet  umbe  ena 
in  goitsmit.  ßr.  Dav.  in  Pf.  Myat.  1.  310,  y4. 
rholuiig  aber  ist  es  in:  Ein  meiiscli  der  in  dem 
nicht  für  und  iur  gat,  dar  gat  liiiider  sieh.  (We- 
sgcBchobenen  relativen  nebeiisatzea  aiuBte  dafl 
:n8cb)    durch   ein  pron.  noch  vortreten  werden.) 

15*. 
r  der  fruht  git,  iliir  engit  mir  niht  deii  bouui. 
lir  den  bonra  ^t  ande  die  wurzel  unde  die 
hat  mir  mere  gegeben.  Pf.  Myst,  11,  6.3,  20. 
:n  dienest  eo  püetlit-licn  Uot,  dtm  siiIl  ir  Ui.<n 
287  tdoiii  der  eucli  etc.).  Herr,  den  du  lieb  liast, 
Lnk.  Juii.  11,  3.  Den  ich  an  mciuc  briist  drücke, 

micli  311  Bcinc  bruat;  für  den  ich  mein  leben 
opfert  ea  auch  für  mich.  Herd.  Id.    1,  2Ö3.     Der 


iniul 


FmiiU- 
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muBten,  oft  sehr  zur  last  fielen;  musten  etc.  E.  in  den  Hör. 
1.  X.  2.    Daiiir   muste   er   viel   mißwollen  und  gehässigkeit 
von  Seiten  derer  leiden,    deren  eigenwilligen  erwartungen  er 
;  nicht  entsprach.  Varnh.  5,  51. 

Der  schwankende  gebrauch  derer  und  deren  (1  Thl. 
::  8.224)  scheint  sich  allmählich  so  zu  regeln,  daß  man  derer 
i  aetst,  wenn  es  durch  einen  folgenden  relativsatz  näher  be- 
■i  Btiinmt  wird;  deren  wird  gebraucht,  wenn  es  bloß  demonstr. 
;:  oder  bloß  relativ  steht,  also  meist  in  Verbindung  mit  einem 
r  sahst,  (deren  kinder)  oder  zahlwort  (ich  haben  deren  zwei 
i  in  meinem  garten,  näml.  kirschbäume) ;  relat:  danke  allen 
(denen),  deren  wohlthaten  du  genossen  hast. 

Es  kommen  hier,  wo  demonstrativ  und  relativ  sich  be- 
gegnen, die  mannigfaltigsten  fügungen  vor.  Man  vergleiche: 
Das  Wasser  ist  ein  freimdliches  dement  fiir  den,  der  damit 
bekannt  ist  und  es  zu  behandeln  weiß.  G.  Wahl.  329. 

Des  mtn  vater  lange  mit  eren  h4t  gepflegen,  daz  wir 
cZos  golden  vliesen  von  iemans  überkraft?  Kib.  111.  (Wie 
h&tt'  ich  das  verdient,  daß  wir  das  verlieren  sollten,  des 
(wes)  mein  v.  lange  gepflegt  hat?) 

Oft  erscheint  das  demonstrat.  zusammengesetzt  „der- 
jenige^, aber  eben  so  oft  einfach:  Er  ist  in  der  gewalt  des- 
weUj  der  ihm  zu  schmeicheln  weiß.  Das  haus  ist  nicht  immer 
dessen,  der  es  bewohnt  Er  lebt  von  dem,  was  (das)  ihm 
mitleidige  menschen  geben.  Ohnstreitig  ist  unter  allen  schrift- 
^  steilem  Geliert  derjenige,  dessen  stücke  das  meiste  ursprüng- 
lich deutsche  haben  (st:  Ohnstreitig  haben  etc.)  Less.  7,  93. 
Die  demonstrative  dieser,  jener,  solcher,  derjenige,  der- 
selbe werden  durch  ein  folgendes  relativ  erst  bestimmt. 
Dieses  relativ  kann  nun  der  oder  welcher  sein,  oder: 
woftLr  etc.  (wir  sind  diejenigen  (tales)  nicht,  wofür  ihr  uns 
haltet).  Die  Zusammensetzung  der  -  selbe  etc.  mit  einem 
Substantiv  stund  anfangs  der  nhd.  zeit  wie  ein  verstärktes 
demonstr.  pron.  z.  b.  statt  des  einfachen  der,  die,  das:  Wer 
das  fett  isset  vom  vieh,  das  dem  herrn  zum  opfer  gegeben 
ist|  diesdb  seel  sol  ausgerottet  werden  von  irem  volk. 
3  Hos.  7,  25. 

Vernaleken,  dentaohe  S711UZ  II.  30 


C.   Welctier,  e.  es;   au. 

interrogative  werden  relatiTisch  gebraucht:  wer 
oder  wessen,  wem,  wen  (was);  weich  =  wiciih, 
Ten,  qualis.  Korreialiv  antwortet  dem  wer  —  der, 
—  solch  =  solih.  solich,  so  bcBcIiaiFcu,  taUa. 
itebt  fragend  im  einzelnen  aatzc  (wer  hat  das  ge- 
korrelativ (e.  459  ff.).  Relativiscb  steht  ea  ohne 
(ich  weiß  nicht,  wer  das  gethan  hat;  du  r&thst 
uns  dieses  blatt  auzumelden  kommt,  d.  22,  3^) 
binduDg  mil  einem  aubstanliT  z.  h:  Icli  mall  niin 
hm  erwarten,  nach  wäaeen  willen  ich  za  leben 
2,  246. 

ler,  e,  es  eteht  ia  direkten  fragen  und  auBTofan: 
nan  künde  alaiia  f^ebftren.  P.irz.  35.3.  14:  wilii^h 
üe  vindc.  Üricsh.  denkm.  17.  lind  wt-lcLer  ists 
I  meisten  liebst?  Seh.  Teil.  3,  3.  lu  indirekten 
rch  got  du  Salt  mii-  saften,  welcberleie  tugent  du 
.Bsional  284,  13,  Ir  eult  mir  duniie  jeben,  weihe 
otdet.  Nib.  379.  Von  keinem  dieser  bischöfe  wis- 
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mehrere  begriffe,  die  es  zusammenfasst,  oder  auf  den  ganzen 
Inhalt  des  hauptsatzes  zurück.  So  auch  im  lat.  qui  für  is 
autem,  quo  für  et  eo  etc.  Ein  solcher  nachsatz  mit  welches 
erscheint  als  etwas  nachträgliches  und  wird  leicht  schleppend. 
Wir  unterscheiden  hier: 

a)  Ronrat  begreift  künheit  und  weisen  rat,  welche  zwei 
gar  selten  bei  einander  sind.  Agr.  87.  Wir  sollen  vatter  und 
müter  eren,  welche  eer  nit  darinnen  steet  allein,  das  man  etc. 
Luth.  g.  W.  66.  Ein  jglichs  wird  geteilet  in  zwei  stuck,  die 
da  heissen  geist  und  fleisch,  wilch  teilung  der  eigenschaft 
ist  etc.  L.  Magn.  11. 

In  dieser  attributiven  Verbindung  kommt  es  auch  bei 
neuem  Schriftstellern  vor ;  die  bessern  wiederholen  aber  das 
Substantiv  und  lassen  das  relativ  ihm  folgen  z.  b :  Aus  un- 
vollständigen beobachtungen  entstehen  irrige  ansichten  von 
dem  wesen  der  naturkraft,  ansichten  die^  durch  bedeutsame 
aprachformen  gleichsam  verkörpert,  sich  durch  alle  klassen 
einer  nation  verbreiten.  AI.  Humb.  Eosm.  1,  17. 

b)  Wir  eilten,  uns  über  den  fluss  setzen  zu  lassen,  und 
brachten  den  tag  damit  zu,  die  Stadt  kennen  zu  lernen  und 
sie  ganz  zu  umgehen,  welches  einer  der  angenehmsten  Spa- 
ziergänge ist,  die  man  sich  denken  kann.  G.  Forster  2,  37  i . 
(„die''  bezieht  sich  auf  den  plur.  des  subst)  Ich  vertheilte 
sie  rechts  und  links,  was  damals  keinen  tadel  fand.  Vamh. 
6|  25.  Die  ideale  aller  art  sind,  was  schon  ihr  name  anzu- 
deuten scheint,  Schöpfungen  des  Verstandes.  G.  F.  1,  268. 
Alles  was  lebt  findet  nahrung  und  beihülfe;  und  wenn  der 
tohn,  nach  dem  frühen  tode  des  vaters  keine  so  bequeme  so 
begünstigte  Jugend  hat,  so  gewinnt  er  vielleicht  eben  des- 
wegen an  schnellerer  bildung  für  die  weit  durch  zeitiges 
anerkennen,  daß  er  sich  in  andere  schicken  muß;  was  wir 
denn  doch  früher  oder  später  alle  lernen  müssen.  Göthe 
Wahl.  343.  Dieses  wollte  er  keineswegs  gelten  lassen,  son- 
dern suchte  mir  vielmehr  zu  beweisen,  daß  erst  diese  durch 
jene  begründet  werden  müsten,  welches  ich  hartnäckig  läug- 
nete,    und   im   fortgange    unserer    Unterhaltung    bei   jedem 

schritt  argumente  für  meine  meinung  fand.  G.  25,  11.    Wie 

80« 


Daraus  wirds  klar  werden,  i 
ben  könne.  L.  keia.  ed.  l"". 
fragen  der  miere  waz  mannei 
In  der  direkten  frage :  Was  ii 
2,  144.  Was  für  ein  zweifei  is 
Indirekte  frage;  Er  fragte  d 
das  sei.   Imin.  3,  107. 

Ausrufend,  im  nebena.  dt 
Du  lieber  gott!  Was  doch  dei 
thier  iatl  Q.  27,  107. 


In  der  altern  spräche  noch 
so  statt  des  relativs  gebrauch 
so  wir  haben  von  göte.  Wack, 
ligen  Zwange  lio  so  wir  huto  Ici 
danket  er  denen  so  er  gutes  g^ 
Luther:  Wenn  ich  aber  das,  i 
derum  baue.  Galat.  2,  18.  Bitte 
Matth.  5,  44.  Das  wir  die  h 
brosamlen  auflesen,  die  von 
concil.  65.    Wie   viel    mpl.^  -= 
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'  solcfas   zuvor  durch  die  so  sich  gepürt   (denen   es   zusteht), 

-  besichtigt  ist.   L.  Kor.  77.   Ferner:    Nicht  achten  des  guten 

'-  80  an  einem  menschen  ist.  Agr.  33.  Wer  wolt  sich  nit  ent- 

u  setzen  ab  den  Sprichwörtern^  so  die  erfarung  unsere  vorfaren 

und  uns  in  den  mund  gelegt  haben.  S.  Fr.  Spr.  2,  9P.  Die 

:   feiertag  so  im  sommer  selten  sein,  kamen  im  herbst.  Avent 

122.   Ferner  Simp.   804,  14;    Joh.   Faust  1024.  1041;   Joh. 

Arndt  52.  56.  1001.  1002. 

Die  neuern  dichter  haben  es  beibehalten;  von  den  pro- 
saikern  gebraucht  es  namentlich  J.  Moser,  und  zwar  mit 
recht,  denn  es  war  in  der  spräche  in  allen  jahrh.  im  ge- 
brauche. Wohlklang  und  kürze  eignen  dieß  wörtchen,  häu- 
figer an  die  stelle  des  „welcher^  zu  treten.  In  Mos.  Phant. 
2|  66  finden  wir:  Wie  auch  alle  diejenigen,  so  dem  Staate 
bloß  mit  der  band  dienen  etc.  So  auch  177.  Eine  schöne 
abwechslung  gewährt  es  in :  Unser  Jahrhundert,  das  frucht- 
barer in  Ordensbändern  gewesen  als  alle  vorigen,  so  seit  der 
Schöpfung  verflossen  sind.  Das.  70. 

D.  Belativkonjunktionen. 

1.   Wo. 

In  das  bereich  des  relativpronomens  fallen  auch  die 
suaammengesetzten  relativkonjunktionen,  deren  viele  dem 
lager  der  eigentlichen  konjimktionen  schon  ganz  angehören, 
sobald  sie  einen  beigeordneten  satz  beginnen  (darum,  da- 
gegen etc.)  Vgl.  369  ff. 

Zu  dem  relativ  tritt  entweder  eine  präposition :  bei  dem, 
fiir  welches,  mit  welchem  etc.  oder  es  vereinigt  sich  die 
präpoB.  mit  der  partikel  wo :  wobei,  wofiir  etc.  (antwortend 
je  einem  demonstr.  dabei,  dafür  etc).  Folgt  ein  vokal,  so 
triU  ein  r  dazwischen:  worin,  worauf  etc.  In  den  mit  war, 
dar  zusammengesetzten  fiel  vor  einem  konson.  das  r  aus: 
warmit  (womit),  darmit  (damit),  worzu  (wozu)  etc.  Vergl. 
Or.  d.  Wörtb.  2,  656.  Bei  den  zahlreichen  belegen  aus  den 
letzten  Jahrhunderten  beschränken  wir  uns  auch  hier  auf 
eine  auawahl. 


87.  Die  gr5stc  bcloliDuug,  n 
habe.  Das.  87.  Ich  entkam  i 
geDug  davon  trag,  und  [bei 
als  billig  verBUchen  wollte.  ' 

Ein  art  attraktion  fiodei 
das,  mit  welchem  in  vergleich 
regiert  nioi^"  ^^^  relativ,  wä 
hört  Man  könnte  auch  so  l 
gegen  welches  alles  andere  h 

b)  Die  zusammengese 
chea  entweder  auf  ein  vorhe 
ganzen  inhalt  des  aatzee: 

Wer  mag  da  erzelen  tc 
neiget  und  wie  es  dich  anficht, 
kräfte  an  Übersetzungen,  tcozu 
Journale  gelegenheit  geben.  3 
Ludwig  scheint  mQnzatädte  unl 
Kiige lassen  zu  haben,  ivozu 
münzmeister  in  den  entlegene 
ben  konnte.  Mos.  Osn.  Qescb. 
sei  das  einzige,  toosu  er  lust 
rede  veratpli'"'  •-•' 
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darüber  gelaDgen  werde.  Briefw.  4,  42.  Wir  unterscheiden 
.  die  gesammte  natur  in  eine  todte  und  lebendige,  womit 
(rfickweisend  relativ)  nicht  zusammeniallt,  daß  sie  stumm 
oder  laut  sei.  6r.  Urspr.  14.  Die  begebenheiten,  woraus  die 
gesefaichte  besteht.  Briefw.  4,  48.  Daß  die  heerbannsämter 
"'  bloß  als  quellen  verliehen  wurden,  woraus  jeder  seine  haus- 
macht vermehren  konnte.  Mos.  Osn.  G.  1,  379.  Um  sich 
von  der  kleinen  bestürzung  zu  erholen,  worein  (in  welche) 
ihn  diese  unerwartete  zumuthung  setzte.  Wiel.  in  Wack.  L. 
3y  128.  Streit  der  drohenden  männer,  worein  sich  mischten 
die  weiber.  G.  40,  286.  Züge  von  Wildheit  und  grausamkeit 
aus  welcher  der  mensch  herankommen,  oder  ux>rein  er  wie- 
der versinken  kann.  G.  24,  214.  Nur  Gentz  und  Humboldt 
wurden  niemals  dort  gesehen,  worin  man  etwas  bezeichnen- 
des finden  wollte.  Varnh.  5,  44.  (sich  beziehend  auf  den 
ganzen  inhalt  des  hauptsatzes,  während  das  folgende  sich 
nur  auf  „zeit^  bezieht :)  Man  nannte  sie  nach  der  zeit,  worin 
sie  erhoben  wurden,  herbst-  oder  maischatzungen.  Mos.  Osn. 
O.  1,  38ö.  369  etc.  So  sieht  man  wohl,  woran  die  schuld 
liegt.  Less.  7,  5.  Schon  die  art  und  weise,  wonach  die  ein- 
selnen  laute  geordnet  werden,  ist  nichts  gleichgültiges.  Gr. 
Gesch.  1,  157.  Das  erste  merkmal,  wodurch  unsere  äugen  ein 
thier  unterscheidet,  ist  der  mund.  Herd.  Id.  1,  97.  Übungen, 
wobei  mein  vater  als  aufseher  zur  seite  stand.  G.  24,  191. 
Eduard  machte  ihn  mit  dem  gute  bekannt,  wobei  er  ihm 
zugleich  die  wünsche  mittheilte,  die  er  zu  besserer  benutzung, 
desselben  seit  langer  zeit  bei  sich  hegte.  G.  Wahl.  32.  Bis 
endlich  die  kämpfer  getrennt  wurden,  worauf  (zeitlich)  beide 
tbeile  sich  den  sieg  zuschrieben.  Varnh.  5,  45.  Es  ist  ein 
weit  anständigeres,  worauf  (rein  relativisch)  ich  anspruch 
mache.  Less.  Br.  2,  18.  Indessen  war  es  fast  nicht  möglich, 
den  hof,  worauf  (relat.  u.  örtlich)  einmal  ein  graf  oder  edel- 
vogt  eine  lange  reihe  von  jähren  gewohnt  hatte,  bei  emen- 
nung  seines  nachfolgers  vorbei  zu  gehen.  Mos.  Osn.  G.  1, 
376.  405.  Für  einen  solchen  pfennig  kaufte  man  15  zwei- 
pf&ndige  roggenbrödte,  wofür  man  jetzt  achtmal  so  viel 
Silber  geben  wird.  Mos.  Osn.  G.  1,  373.  Weil  sie  allerhand 


ni-ciilluimeni    in    ihre    liaus..! 
worelun,  dali  etc.  I^Iös.  Osnb.  ( 
worrmter    eich    englische    well 
hält  uns  jeden  augenblick  wa 
gesell naacksurt heil  iBt  also  äath 
vorsteht,  dessen  bestimmungsi 
sein  kann.  Kant  4.  Es  hat  die 
von  sich  jetzt  keine  aus  karol 
der  einen  aeite  ein  kreuz  etc. 
in  dem  hiesigen  Gränengau,  w 
barg  seinen  namen  hat,  als  gri 
Eine  trennung  findet  nur  i 
Sprache   statt:    De   lud   wussen 
Kl.  Groth,  Quickhorn  12  (1854 

2.  D 
Den  interrogativen  gegen i 
tive  mit  da.  PFomit  jemand 
geplaget.  Buch  d.  weieh.  U,  I 
Und  foai  deines  amts  nicht  i 
Ecclee.  3,  24.  Ihr  vorkommen 
satze,    ist   erat   im  16.  iahrh.   « 
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beicht,  damit  (relat.)  man  außwürft  die  wasser  der  sünd. 
Keisersbg.  schiff  d.  penit.  20^.  In  vergangen  jaren  hab  ich 
euch  gelert  von  dem  narrnschif,  darinn  begrifen  ist  ein  un- 
salbare  schar  der  menschen.  Das.  1.  Die  drit  frag  was  das 
Bchifflin  sei  darinn  wir  das  mögen  zu  wegen  bringen.  Das.  1. 
Sind  etwan  darvor  hanfbutzen  oder  vogel  gescheuhe,  darab 
(vor  denen)  sie  scheuhen?  Das.  10^.  Ein  mastbaum  daran 
der  segel  hangt.  Das.  33^.  Es  ist  ein  trocken  bissen,  daran 
man  sich  genügen  lasset,  besser  denn  ein  haus  voll  ge- 
schlachtetes mit  hader.  Spr.  Sal.  17,  1. 

Das  macht  alles  der  liebe  gesetz,  darinnen  sie  verbun- 
den sind.  L.  Kor.  17.  Bleibe  in  dem  ruff,  darinnen  du  be- 
ruffen  bist.  Das.  63.  Nicht  relativisch  steht  es  in:  wenn 
michs  treffe  in  sundlichem  stand,  soll  ich  denn  darinnen 
bleiben?  Das. 

Was  aber  die  sund  gewest  sei,  darumb  (jetzt:  weshalb) 
got  die  weit  vertilget  hat,  sagt  der  text  etc.  L.  epist.  33. 
Dis  sind  die  drei  schreckliche  exempel,  damit  S.  Petrus 
den  gotlosen  drewet.  L.  epist.  33.  Denn  hört  heißen  wir, 
darauf  wir  uns  verlassen,  und  uns  sein  trösten.  L.  Ps.  52. 
Er  habe  nichts,  darauf  er  sich  verlasse.  L.  Ev.  14.  Das  ist 
nun  der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf,  dadurch  sie  das  jähr  macht. 
Ihr  täglicher  lauf  aber,  dadurch  sie  den  tag  macht,  ist  einer 
solchen  geschwindigkeit,  daß  etc.  J.  Arndt  934.  IJber  den 
gewissen  lauf  der  sonnen,  daraus  auch  die  beiden  erkannt 
haben,  es  müsse  ein  gott  sein.  J.  Arndt  934.  Vielmehr  im 
geistlichen  wesen,  dahin  Johannes  am  meisten  dringet.  L. 
pred.  29.  Er  sagte  mir  vieles,  davon  ich  nichts  vernahm. 
O.  G.  49.  Die  abhängige  Wortstellung  dieser  mit  da-  zusam- 
mengesetzten relative  ist  selbst  nach  einem  Schlusspunkte 
beibehalten :  Und  viel  mehr.  Davon  hie  nicht  lange  zu  reden 
ist.  Schluss  des  29.  Ps.  von  Luth.  63. 

Der  ausfall  des  a  ist  selten:  Ein  vogel  fliegt  kreisend 
hin  und  her  über  dem  bäume,  drin  sein  heim,wesen  ruht. 
Auerb.  N.  L.  2,  24. 

Die  niederdeutsche  spräche  hat  das  eigenthümliche,  daß 
sie  Partikel  und  präposition  trennt    Dieß  finden  wir  auch 


ilcr  oiu'li  vil  sOlcn  t'rniordct,    ilä  bes 
tigc  got  vor!    Pf.  Berth.  1.%,  27.    D 
Pf.  Megb.  345,  11.  Du   ensalt  geinr« 
da  zouferie  tnne  steit  (darin  zauberei 
hrg.    V.    Pfeiffer    (Beitr.   z.   köln.    mu. 
man   uff  schmidet.    Ksbg.   Er.  8.    Öl 
aich  mit  salbet.  Luth.  Ps.  126.    Wem 
Stäben  zu  thun  were,  da  sie  docli  all 
uns   nerren.   L,  conc.  57.    Da   meine 
Kor.   61.    Da  ist  nit  glUck  darzu  zu 
Ob   daa   war  sei  odder  nicht,   da   wil 
dein.  L.  auf  d.  keiaerl.  edict  bl.  1.  Da 
Das.  bl.  27.  Aber  da  denket  niemand 
wird   eine  lobliche  rechnung  aus  werd 
dich  für  sorgen.   L.  Schi.  12.    So  auc 
iDO  keine  liebe  hei  ist,  da  ist  nichts  gi 
Die  von  da  getrennte  partikel  ist,   wii 
präpoB.  im  gebrauche.    Es  kann  aber 
Partikel   sein,   die   gewöhnlich   mit   de 
wird :   Des  menschen  söhn  hat  nicht, 
lege.  Matth.  8,  20.  Jetzt  gebräuchlicht 
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ein  sich  auf  dasselbe  beziehendes  relativ  von  gleicher  form 
folgt.  Noch  jetzt  sagen  wir:  Erlaubt  ist  (das),  was  sich  ziemt ; 
"vrer  was  gelernt,  (der)  scheuet  keine  waffen ;  auch  du  liebst 
(den),  den  ich  liebe.  Am  meisten  wird  der  nominativ  des 
demonstr.  ausgelassen,  seltener  der  ackusativ,  nie  der  genit 
oder  dativ.  Die  dichter  weichen  allerdings  hiervon  ab.  Auch 
prosaiker  erlauben  sich  auslassungen  eines  genitivs  oder 
dativs,  wie  z.  b.  in  dem  spruch :  Ehre,  dem  ehre  gebührt. 
Rom.  13,  7. 

Was  die  auslassung  des  relativs  im  nebensatze 
anbetrifft,  so  braucht  dasselbe  bei  zusammenziehungen  nur 
einmal  gesetzt  zu  werden  (die  geräthe,  die  schon  alt  waren 
und  —  viele  herren  gehabt  hatten) ;  wiederholt  wird  aber  das 
relativ,  wenn  man  einen  nachdruck  darauf  legen  will,  oder 
wenn  die  beziehung  des  zweiten  relativsatzes  zum  ersten 
oder  zum  hauptsatz  verdeutlicht  werden  soll.  Ist  aber  keine 
zusammenziehung  möglich,  so  muß  das  relativ  wiederholt 
werden,  zumal  wenn  ein  anderer  kasus  des  relat.  erfordert 
wird.  Selbst  bei  gleicher  form  pflegt  Wiederholung  einzutre- 
ten, und  Sätze  wie  „etliche  leute,  die  noch  gelebt  und  [die] 
ich  gekennt  habe"  {-^ff^-  301)  sind  heut  zu  tage  selten. 

An  einigen  beispielen  zeigen  wir,  wann  das  demon- 
strativ im  hauptsatze  ausgelassen  wird;  das  relativ  machen 
wir  kenntlich :  Ich  bin  der  trinkens  gert  Weinschw.  v.  246. 
Ez  gewan  nie  küneges  tohter  rthtuome  m6r,  danne  der  (als 
die  waren  deren)  mich  Hagen  hat  äne  getan.  Nib.  1216.  D6 
kom  [nhd.  der,  derjenige]  von  dem  ich  sprechen  wil.  Parz. 
132,  28.  Wisset  ihr  nicht,  daß,  die  da  opfern,  essen  vom 
opfer?  1  Kor.  9,  13.  Der  langsamste,  der  sein  ziel  nicht 
aus  den  äugen  verliert,  geht  noch  immer  geschwinder  als 
der  ohne  ziel  herum  irret.  Less.  7,  5. 

Also  in  der  regel  ist  ein  demonstr.  überflüssig  vor  einem 
relativischen  nebensatze,  der  statt  eines  Substantivs  oder 
eines  substantivisch  gebrauchten  wertes  steht  (z.  b.  als  der 
ohne  ziel  herumirrende). 

Manchmal  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  das  pron.  im 
hauptsatze  oder  im  nebensatze  ausgelassen  ist.    Z.  b:  Ein 


das  wir  ai:iiiuuig  huiu.  uou^ 
tugeot  das  du  [den]  nit  Ict 
Das.  7, 

Eigen  tum  li  eil  ist  fol^eni 
junktionellcR  fiigung:  Öo  w 
Dame  des  reiche  wiird  gen 
Fraok  Germ.  80^ 


s 


VerBchicden  davon  iBt  • 
Der  satz  im  Plautus  (Curculii 
ris,  ego  sum  heißt  auf  dci 
du  Buchst,  der  mann  bin  icl 
sehen:  ihn,  den  du  sucha 
logisch  an  der  spräche  mal 
ihn)  tadeln;  es  wird  alter 
welches  allerdings  auch  dci 
relativ  des  folgenden  nebe: 
und  dieser  Vorgang  wird  i 
beispiel  ist:  hunc  adolesccnt 
est.  Petron,  134.  Wir  erwi 
wenigstens  der  altern  pcri 
ist.  Allerdings  ist  es  hauptr 
auf  genus   und   uumerus   n 
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kasuB  desselben.  Letzteres  ist  namentlich  im  griech.  der 
fiedl :  futadidoog  avt<p  tov  (Tttov,  ovttbq  aitog  ix^ig,  du  theilst 
ihm  von  der  speise  mit,  welche  du  selbst  hast.  Hier  sollte 
man  wegen  ix^iv  den  ackus.  ovn^  erwarten,  da  aber  cltov 
im  genit.  steht^  so  richtet  sich  das  relat  im  kasus  nach  ihm 
und  es  ist  ovttsq  gesetzt.  Über  die  attraktion  in  den  roman. 
spn  8.  Diez  3,  358. 

Es  gibt  also  bei  relativsätzen  zwei  hauptfälle  der  attrak- 
tion: 1.  der  kasus  im  hauptsatze  weicht  aus  in  den  des 
relativsatzes ;  2.  der  kasus  des  relativs  bequemt  sich  dem 
kasus  des  hauptsatzes. 

Wir  geben  nun  einige  belege  aus  der  mhd.  spräche,  in 
der  beide  arten  der  attraktion  ziemlich  zahlreich  vertreten 
sind.  Vergl.  J.  Gr.  in  Pf.  Germania  2,  413  ff. 

a)  Der  hauptsatz  angezogen  vom  nebensatze, 
und  zwar  a)  im  haupts.  der  ackus.  st  nom:  Den  schilt, 
den  er  ftir  bot,  der  wart  schiere  zeschlagen.  (st.  der  schilt) 
Iw.  6722.  Den  eit,  den  du  biutest,  mac  der  hie  geschehen. 
Nib.  802.  Den  besten  zobel,  den  man  vant,  daz  was  der 
maget  gewant  Wack.  L.  1.  347,  13.  Den  minsten  stemen,  den 
der  mensche  mac  gesehin,  der  ist  grozir  danne  daz  ertriche 
alle  sament.  Das.  768,  33.  Volkslieder  haben  diese  konstruk- 
tion  oft  beibehalten:  Den  liebsten  bülen,  den  ich  han,  der 
ist  mit  reifen  bundcn.  Uhlands  Volksl.  Nr.  214.  Kein  ein- 
ziger kasus  lenkt  so  leicht  in  den  relativsatz  ein,  als  der 
nomin.  in  dessen  ackusativ. 

ß)  Seltener  ist  der  dativ:  Dem  gote,  dem  ich  d4  dienen 
Bol,  den  enhelfent  sie  mir  niht  s6  loben.  Wack.  L.  1.  374,  39. 
Dem  Schlemmer,  dem  sie  worden  ist,  dsr  kan  sie  wol  erneren, 
Uhl.  Volksl.  Nr.  99. 

y)  Öfter  ist  der  angezogene  nominativ:  /)er  beste,  der 
unter  euch  allen  ist,  dhn  gib  ich  diese  wal.  Zu  diesem  in 
Pf.  Germania  2,  417  angeführten  beisp.  fiige  ich  noch: 
Einer,  der  so  gütig  ist  und  milt,  den  hat  jederman  lieb. 
Keisersbg.  bilg.  7.  „Einer**  vom  relat.  „der"  angezogen;  der 
ackus.  den  wir  im  haupts.  erwarten,  wird  durch  „den"  ver- 
treten.   Der  boum,   der  niht  birt,  den  sol  man  abe  houwen. 
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obe  mir  llep  von  der  geschiht,  so  enruoche  ich  wes  ein 
bcBaer  gibt.  Walth.  63,  13.  (ruochen,  geruochen  (1  Tbl.  151) 
d.  h.  bedacht,  besorgt  seiD,  regierte  den  genitiv.)  Nu  sit 
willekomen   awem   (jedem   der)   iuch  gerne  sibt.   Nib.  1677. 

In  den  meisten  fällen  steht  der  gen.  für  den  ackusativ ; 
jedoch  kommen  auch  beisp.  anderer  art  vor:  Neo  wiht  ar- 
cbennit  des  sib  fona  rehte  scheidet  d.  h.  quidquid  a  rectitu- 
dine  discrepat  ignorat,  also  gen.  für  nom.  Wack  L.  I.  50, 
16.  Dat.  für  nom.  Wack.  L.  I.  71,  24;  127,  34;  für  ackus. 
278,  13. 

Diese  zweite  art  von  attraktion  hat  die  neuere  spräche 
aufgegeben.  Zum  theil  läßt  es  sich  erklären  aus  der  einbüße 
die  der  genitiv  erlitten  hat.  Die  erste  art  dagegen  hat  länger 
auBgedauert;  noch  hört  man  in  der  spräche  des  Volkes:  den 
besten  freund,  den  ich  habe,  das  bist  du;  den  mann,  den 
du  suchst,  das  bin  ich.  Wer  würde,  sagt  J.  Grimm  (Germ. 
2j  416)  ein  „den  grund,  den  du  sagst,  das  ist  nicht  der 
rechte^  geradezu  ablehnen?  Die  attraktion  „erhöht  und  stei- 
gert den  lebendigen  sinn  der  rede^.  Im  letzten  jahrh.  hat 
man  an  unserer  spräche  zu  viel  geregelt  und  gemeistert; 
das  deutsche  altertum  war  verschlossen^  die  spräche  des 
Volkes  achtete  man  gering,  und  wo  ein  freier  trieb  sich 
zeigte,  wurde  er  erstickt  von  den  schulphilosophen,  und 
denen    fremdes   als   das   höchste   galt. 


—    481    — 

A.  Den  einzelnen  kasus  werden  substantivische  Wörter 
beigeordnet;  die  zur  bestimmung  oder  erklärung  dienen :  Jo- 
hannes der  täufer;  Sein  vater,  die  stütze  der  familie,  hatte 
etc.   Dieß  nennen  wir  beisatz  oder  apposition. 

B.  Ein  satztheil  tritt  unabhängig  (absolut)  in  den  satz 
ein^  und  erscheint  als  eine  erweiterte  adverbiale  bestimmung, 
theils  genitivisch  (s.  179),  theils  vermittelt  durch  eine  prä- 
position^  z.  b:  Im  vertrauen  auf  seine  gute  bat  er 
ihn  oft  um  unt^stützung. 

C.  Der  satztheil  enthält  ein  (prädikatives)  partizip: 
Auf  seine  gute  vertrauend  bat  er  ihn  etc. 

D.  Satztheile  mit  dem  präpos.  infinitiv:  Es  hat  mich 
gefreut  etwas  von  dir  zu  hören. 

Die  partizipial-  und  infinitivsätze  vermögen  sich  oft  in 
einen  besondern  satz  zu  lösen,  weil  sie  aus  solchen  zusam- 
mengeronnen oder  verkürzt  erscheinen  (Qr.  4,  887). 

Mannigfaltige  Übergänge  finden  statt,  die  sich  bei  der 
betrachtung  der  einzelnen  fälle  ergeben  werden. 

A.   Beisatz  oder  apposition. 

Ein  Substantiv  kann  ohne  verbindendes  verb  durch  ein 
anderes  wort  näher  bestimmt  werden.  Diese  bestimmung  ist 
entweder  attributiv  oder  adnominal  oder  appositioneil. 

1.  Attributiv  geschieht  es  durch  unmittelbare  Verbin- 
dung zu  einem  einzigen  begriffe:  Der  mächtige  könig,  der 
reißende  ström,  das  erlaubte  vergnügen,  dieser  weg,  einzelne 
blätter,  sieben  tage;  eine  weit  größere  macht.  Wir  haben 
darüber  im  1  Thle.  154  ff.  gehandelt 

2.  Dem  attribut  sehr  nahe  steht  das  adnominale: 

a)  Adnominaler  genitiv,  abhängig  von  seinem  nomen: 
Die  Sitten  der  Athener.  Darüber  oben  127  fg. 

b)  Durch  adverbien  und  präpos.  Umschreibung:  Die 
Wälder  umher  waren  gelichtet;  das  land  diesseit  des  Rheines 
(die  diesseitigen  ufer);  ein  kind  von  fünf  Jahren  (fünf- 
jähriges  kind);    da    es    personen    von   ansehen    und    guter 

Vernaleken,  deatsche  synUz.  U.  31 
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leben  gesehen  hatte"  (Q.  Hör.  2.  IV.  36)  ist  ,,der  schönste 
knabe^  nur  prädikat-nominativ.  Hieße  es:  Paolin;  der  schönste 
koabe,  den  ich  etc.,  war  etc,  so  stünde  es  appositionell.  So 
ist  auch  im  folg.  ein  (erhöhender)  prädikat-nominativ:  Der 
bär  ist  das  stärkste  und  gröste  aller  eingebor nen  thiere,  der 
wahre  kimtg  unserer  wälder.  Gr.  R.  F.  XL VII. 

Zur  eigentlichen  apposition  gehören  die  fälle  unter  b) 
I  und  c).  Dabei  gilt  alsregel:  Das  beigesetzte  (appositum) 
i  muß   mit  dem   Substantiv  (oder  pron.),   wozu  es  gehört, 

in  demselben  kasus  stehen,   und  gewöhnlich  hat  es  auch 

dasselbe  geschlecht  und  denselben  numerus. 

Die  apposition  ist  vom  Standpunkte  der  alten  spräche 
als  ein  verkürzter  satz  anzusehen.  Wir  müssen  für  den 
Standpunkt  der  nhd.  spräche  den  begriff  erweitern  und  auch 
das  durch  als  vermittelte  Satzglied  zur  apposition  rechnen, 
weil  es  ebenfalls  dem  kasus  des  Substantivs  folgt 

Grimm  (deut.  W.  1,  254  fg.)  nennt  dieses  als  eine  de- 
monstrative Partikel,  zum  unterschiede  von  der  vergleichen- 
den und  konsekutiven. 

Wir  fassen  es  als  eine  appositionspartikel.  Sagt  man: 
ESr  warf  sich  nach  Mainz,  damals  eine  volkreiche  Stadt  (Gies. 
1,  374),  so  kann  dicß  als  verkürzter  relativsatz  aufgefasst 
werden:  welches  eine  v.  st.  war.  Heißt  es  aber:  Mainz  als 
^ne  Yolkr.  Stadt  lieferte  viele  truppen  etc.,  so  wird  eine 
eigenschaft,  ein  kausaler  umstand  dem  namen  Mainz  bei- 
gesetzt. Bloße  eigenschaft  liegt  in  dem  beisatze:  Die  alten 
bezeichneten  ihre  kunstwerke  als  solche  durch  gewählte  ord- 
nimg  der  theile.  G.  Pr.  1,  305. 

Auch  ein  adjektiv  kann  vermittelst  als  beigesetzt  wer- 
deO;  und  dann  steht  es  wie  das  frz.  ötant  oder  das  deutsche 
i,noch^.  Bei  Schmeller  1,  50:  cdse  kranke  geht  er  spazieren 
(noch,  obschon  krank  seiend).  Daz  erlein  holz  also  grüenez 
in  wazzer  gelegt  erfaulet  gar  langen  j&r  nümmer.  Pf  Megb. 
315;  11  (zum  nomin).  Daz  ertreich  verslant  si  also  lebentig. 
P£  Megb.  218,  2  (zum  ackus.).  Wenne  man  den  vogel  cdsd 
jungen  (zum  ack.)  va^ht.  Pf  Megb.  199,  15. 

31  • 
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hebt  auf,  und  in  so  fem  fällt  die  apposition  fast  mit  den  ver- 
~  hältnissen  der  beiordnenden  konjunktionen  zusammen.  Wo 
die  appos.  vereinzelt,  fortführt  und  anreihet,  berührt  sie  sich 
anch  mit  den  im  1  ThI.  281  ff.  abgehandelten  Verstärkungen. 
Tautologisch  steht  z.  b :  Aber  es  war  eine  stille,  ein  friede 
'  surückgekehrt,  den  wir  lange  zeit  nicht  genossen  hatten. 
G.  24,  181. 

Mitunter  wird   dasselbe   subst.   nur  wiederholt,   um  den 
begriff  noch  besonders  hervorzuheben.  Dieses  rhetorische  mit- 
'  tel  wendet  Lessing  oft  an :  Cronegk  hatte  sein  stück  nur  bis 
'  K^E®^  ^^  ende  des  vierten  aufzages   gebracht.    Das  übrige 
-   hat  eine  feder  in  Wien  dazu  gefüget ;  eine  feder  —  denn  die 
arbeit  eines  kopfes  ist  dabei  nicht  sehr  sichtbar.  Less.  7,  13. 
Wie  die  folgenden  beispiele  zeigen,  erscheint  die  appo- 
sition am  häufigsten  als  Verkürzung  eines  relativsates,  dessen 
Terb  sein  ist.    Wir  ordnen  die  belege  nach  den  kasus,  imd 
bemerken  im  allgemeinen,  daß  diese  apposition  vorzugsweise 
ein  erzeugnis  der  neuern  prosa  ist. 

1.   Apposition  zum  nominativ  (subjekt). 

a.  Zum  Substantiv  wird  ein  anderes  subst.,  allein  oder 
als  theil  eines  gekürzten  satzes,  zur  erklärung  imd  nähern 
bestimmung  gesetzt.  Das  zweite  subst.  ist  entweder  artikel- 
los oder  es  hat  den  bestimmten  oder  unbestimmten  artikel. 

a)  Ohne  artikel:  Die  weltlichen  stände,  meine  nachbarn^ 
haben  alle  einen  zahn  auf  mich.  G.  G.  8,  62.  Der  kanzlei- 
direktor  Moriz  mit  den  seinigen,  &ehr  werthe  freunde  meiner 
eitern,  zogen  ein.  G.  24,  181. 

Eine  erweiterte  appos.  kann  auch  ans  ende  des  ^atzes 
treten:  Es  ist  mein  herr  jh's  (Jesus)  bei  mir  gewesen  des 
lebentigen  gotes  sun.  Leb.  d.  Heil.  bl.  89.  Ohne  art.  stehen 
natürlich  die  eigennamen :  Für  die  angelegenheiten  der  deut- 
schen katholischen  kirche  war  in  Wien  der  domkapitular  von 
Konstanz,  Ignaz,  Freiherr  von  Wesaenberg,  thätig.  Vamh.  5, 
23.  Einer  der  edelsten  geister  des  Vaterlandes,  Herder,  führte 
den  gedanken  aus.  Varnh.  6,  323. 
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oder  wenn  ein  adj.  substantivisch  gebraucht  wird:  Und  mit 
_  Hermes,  dem  behenden,  thürmet  er  der  mauern  wall.  Schill. 
^  SUeuB.  Fest.  Vgl.  1  Thl.  156.  Dieser  name,  der  höchste  einst 

der   Christenheit,   war  zu  einem  inhaltslosen  titel  geworden. 

Giea.  1,  324. 

b.  Appos.  zum  pronomen,  vorzüglich  zum  persönlichen. 
a)  Zur  1  pers :  Des  väterlichen  hafens  blaue  berge  seh' 

ich  gefangner  neu  willkommen  wieder.  G.  Iph.  2,  2.  Nun 
bin  ich  in  den  Ardennen,  ich  narr.  Schi.  Sh.  6,  311.  Wie 
werd  ich  mich,  ein  ungelehrtes  tveib,  mit  so  kunstfertigem 
redner  messen  können !  Seh.  M.  St.  45  (1,  7).  Plural :  Wir 
'.  wirte  sind  angewiesen.  Less.  1,  569.  Umsonst  daß  wir,  die 
'  richter^  nach  gewissen  sprachen.  Seh.  M.  St.  58  (1,  8).  Der 
artikellose  beisatz  (ich  narr,  wir  wirte)  steht  zum  pron. 
in  engerem  zusammenhange  als  der  mit  artikel,  welcher  ge- 
wöhnlich  auch   durch   ein  komma  vom  pron.  getrennt  wird, 

ß)  Die  2  pers.  hat  gewöhnlich  den  zusatz  mit  als:  Du, 
als  ein  reicher  mann  wirst  ihn  besser  unterstützen  können. 
Oft  tritt  ein  ausruf  zum  pron:  Langeweile,  du  bist  ärger 
als  ein  kaltes  fieber.  G.  8,  71.  Adelheid^  deine  vorwürfe  sind 
höchst  ungerecht.  G.  8,  73.  Eh'  ich  Euch  kannte,  Weislingen, 
ging  mir's  wie  der  schneidersfrau.  G.  8,  72. 

y)  Zur  3  pers :  Sie  sitzt,  das  arme  mädchen,  verjammert 
und  verbetet  ihr  leben.  G.  8,  83.  Statt  des  pron.  das  nomeu 
selbst:  Wo  die  alberne  Lisbeth  nur  bleiben  mag,  der  aschen- 
brödelf  Imm.  M.  2,  19.  Sie,  alte  Waffenbrüder  Herzog  Kon- 
rads, waren  angeschuldigt,  es  mit  ihm  gehalten  zu  haben. 
Gies.  1,  374  (ins  kausale  übergehend).  Bei  dichtem  oft 
pleonastisch  (vgl.  1  Thl.  210). 

Der  beisatz  kann  sich  auch  auf  andere  pron.  beziehen: 
Dieser,  kein  gebomer  Frankfurter^  aber  ein  tüchtiger  Jurist, 
besorgte  die  angelegenheiten.  G.  24,  181.  Im  folg.  kann 
.nämlich^  hinzugedacht  werden:  Daß  beide,  ich  und  der 
aehretär,  darüber  erschracken.  K.  Simpl.  157.  Über  beide 
vgl.  Gr.  4,  954;  Pf.  Germ.  6,  224. 

c.  Setzen  wir  zum  Subjekte  einen  andern  nominativ,  so 
heben  wir  diesen  durch  als  hervor:  Franz  dient  als  knecht 
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obe  mir  liep  von  der  geschiht;  so  enruoche  ich  wes  ein 
boeser  gibt.  Walth.  63,  13.  (ruochen,  geruochen  (1  Tbl.  151) 
d.  h.  bedacbt,  besorgt  sein,  regierte  den  genitiv.)  Nu  sit 
willekomen   swem   (jedem   der)   iuch  gerne  sibt.   Nib.  1677. 

In  den  meisten  fällen  steht  der  gen.  für  den  ackusativ ; 
jedoch  kommen  auch  beisp.  anderer  art  vor:  Neo  wiht  ar- 
chennit  des  sih  fona  rehte  scheidet  d.  h.  quidquid  a  rectitu- 
dine  discrepat  ignorat,  also  gen.  für  nom.  Wack  L.  I.  50, 
15.  Dat.  für  nom.  Wack.  L.  I.  71,  24;  127,  34;  für  ackus. 
278,  13. 

Diese  zweite  art  von  attraktion  hat  die  neuere  spräche 
aufgegeben.  Zum  theil  läßt  es  sich  erklären  aus  der  einbüße 
die  der  genitiv  erlitten  hat.  Die  erste  art  dagegen  hat  länger 
ausgedauert;  noch  hört  man  in  der  spräche  des  Volkes:  den 
besten  freund,  den  ich  habe,  das  bist  du;  den  mann,  den 
du  suchst,  das  bin  ich.  Wer  würde,  sagt  J.  Grimm  (Qerm. 
2,  416)  ein  „den  grund,  den  du  sagst,  das  ist  nicht  der 
rechte^  geradezu  ablehnen?  Die  attraktion  „erhöht  und  stei- 
gert den  lebendigen  sinn  der  rede".  Im  letzten  jahrh.  hat 
man  an  unserer  spräche  zu  viel  geregelt  und  gemeistert; 
das  deutsche  altertum  war  verschlossen^  die  spräche  des 
Volkes  achtete  man  gering,  und  wo  ein  freier  trieb  sich 
zeigte,  wurde  er  erstickt  von  den  schulphilosophen,  und 
denen    fremdes   als   das   höchste   galt. 


Erwfilprunit  uad  verfcOmui«. 


dem  oitif»i'.h<>ii  und  ra(ütHacb«n  satsc  gibt  M 
EwiscIieDetufen,  welche  eine  kittro  ciosicbt  b 
am  meisten  erscfawereD.  Einzelne  tLoUc  eüu* 
a  nicht  bloß  durch  beuniing  sundoro  aneh 
ervorgehobcn  und  erweitert,  did)  sie  fibor 
lea  einfachen  aatzes  hinaustreten,  ohne  da£ 
insätze  nentieD  könnte.  Jene  ealzthcile  laasm 
cht  zu  nebensätzei]  umgestalten.  Andere  «als- 
im  ersiheinen  aus  ncbenBÜtzen,  durch  Terkflr 
iden   zu  sein.   Vergl.   i    ThI.  b.  4   tind  lOS. 
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A.  Den  einzelnen  kasus  werden  substantivische  Wörter 
igeordnety  die  zur  bestimmung  oder  erklärung  dienen :  Jo- 
nnes  der  täufer;  Sein  vater,  die  stütze  der  familie^  hatte 
%    Dieß  nennen  wir  beisatz  oder  apposition. 

B.  Ein  satztheil  tritt  unabhängig  (absolut)  in  den  satz 
iy  und  erscheint  als  eine  erweiterte  adverbiale  bestimmung, 
3il8  genitivisch  (s.  179),  theils  vermittelt  durch  eine  prä- 
»sition,  z.  b:  Im  vertrauen  auf  seine  gute  bat  er 
I  oft  um  Unterstützung. 

C.  Der  satztheil  enthält  ein  (prädikatives)  partizip: 
if  seine  gute  vertrauend  bat  er  ihn  etc. 

D.  Satztheile  mit  dem  präpos.  infinitiv:  Es  hat  mich 
freut  etwas  von  dir  zu  hören. 

Die  partizipial-  und  Infinitivsätze  vermögen  sich  oft  in 
len  besondern  satz  zu  lösen,  weil  sie  aus  solchen  zusam- 
3n geronnen  oder  verkürzt  erscheinen  {Onr.  4,  887). 

Mannigfaltige  Übergänge  finden  statt,  die  sich  bei  der 
!trachtung  der  einzelnen  fälle  ergeben  werden. 

A.   Beisatz  oder  apposition. 

Ein  Substantiv  kann  ohne  verbindendes  verb  durch  ein 
ideres  wort  näher  bestimmt  werden.  Diese  bestimmung  ist 
itweder  attributiv  oder  adnominal  oder  appositionell. 

1.  Attributiv  geschieht  es  durch  unmittelbare  verbin- 
mg  zu  einem  einzigen  begriffe:  Der  mächtige  könig,  der 
ißende  ström,  das  erlaubte  vergnügen,  dieser  weg,  einzelne 
ätter,  sieben  tage;  eine  weit  größere  macht.  Wir  haben 
LFüber  im  1  Thle.  154  ff.  gehandelt. 

2.  Dem  attribut  sehr  nahe  steht  das  adnominale: 

a)  Adnominaler  genitiv,  abhängig  von  seinem  nomen: 
ie  Sitten  der  Athener.  Darüber  oben  127  fg. 

b)  Durch  adverbien  und  präpos.  Umschreibung:  Die 
älder  umher  waren  gelichtet;  das  land  dieaaeit  dea  Rheinea 
ie  diesseitigen  ufer);  ein  kind  von  fünf  jähren  (fiinf- 
hriges   kind);    da    es    personen    von   anaehen    und    guter 

Vernaleken,  deatsehe  lyntax.  II.  31 
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r^n.   <-i.  25.  243.    Ein   topf  tod    eisen  (cüerMi 
h.  2\.    Die  jungen   leate    tod    Btande    /stand» 

■  /■■/.u  ••nfmteholtene  tugend  leicbt  sn  vereiiugw. 

[ij'>iii  Attribut  (unbescbolten).    Ein    glans  «Am 
luv.r^leithlicher  gl-i  G.  25,  23.  Ein  weib  oix 
A~  -prifiiwrirt,  iat  eine  speise  ohne  salz.    HenL 
^    147.     Kin    feldherr    ohne  heer  scheint  mtr  ein 

■  ■    lalcnie    nitbt   um   sich   versammelt.    Gölte  9, 
Im    a^lDom.  und  attribut  stehen,  ersieht  man  ucb 
)i  satze :    Der    manu  aarh  lier  wir  oder  der  or- 
III    sagftn  ziemlich   d&s  nehmliche.    Less.  7,  96. 
iibf-rgang    zur    apposition    macht    das    8.  129 

■läuterte    gpuitiviBche  verhäitni».     a)   Beä  angab« 
il..-B  Stoffes,  der  eigenachaft,  des  namens,  alters, 
iilinlicIicT  nähern  bestimmungen  wird    dem  sub- 
iri'lnres    nomcn    unmittelbar    (ohne    SexioD  oder 
licigf'äi-UI-    Ein    fuder   holz  (nicht  etwa:  hen), 
..Im,  J.r  kftiaer  Otto  (nicht  etwa:  Friedridi}, 
■A'^,    All-   iiruvinz  Gallien   {nicht    eine   andere), 
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leben  gesehen  hatte"  (Q.  Hör.  2.  IV.  36)  ist  „der  schönste 
knabe"  nur  prädikat-nominaüv.  Hieße  es:  Paiilin,  der  schönste 
knabe,  den  ich  etc.,  war  etc,  so  stünde  es  appositionell.  So 
iat  auch  im  folg.  ein  (erhöhender)  prädikat-nominativ :  Der 
bär  ist  das  stärkste  und  gröste  aller  eingcbomen  thiere,  der 
toahra  kOm'g  unserer  Wälder.  Qr.  R.  F.  XLVII. 

Zar  eigentlichen  apposition  gehören  die  fälle  unter  b) 
□nd  c).  Dabei  gilt  alaregel:  Das  beigesetzte  (appositunt) 
muß  mit  dem  Substantiv  (oder  pron.),  wozu  es  gehört, 
in  demselben  kasus  stehen,  and  gewöhnlich  hat  es  auch 
dasselbe  geschlecht  und  denselben  numerus. 

Die  apposition  ist  vom  Standpunkte  der  alten  spräche 
als  ein  verkürzter  satz  anzusehen.  Wir  müssen  für  den 
Standpunkt  der  nhd.  spräche  den  begri£F  erweitem  und  auch 
das  durch  als  vermittelte  Satzglied  zur  apposition  rechnen, 
weil  es  ebenfalls  dem  kasus  des  Substantivs  folgt 

Grimm  (deut.  W.  1,  254  fg.)  nennt  dieses  als  eine  de- 
monstrative Partikel,  zum  unterschiede  von  der  vergleichen- 
den und  konsekutiven. 

Wir  fassen  es  als  eine  appositionspartikcl.  Sagt  man : 
Er  warf  sich  nach  Mainz,  damals  eine  volkreiche  Stadt  (Giee. 
1,  374),  so  kann  dioß  als  verkürzter  relativsatz  aufgefasst 
werden:  welches  eine  v.  st.  war.  Heißt  es  aber:  Mainz  als 
eine  volkr.  stadt  lieferte  viele  truppen  etc.,  so  wird  eine 
eigenschaft,  ein  kausaler  umstand  dem  namen  Mainz  bei- 
gesetzt. Bloße  oigenschaft  liegt  in  dem  boisatze:  Die  alten 
bezeichneten  ihre  kunstwerke  als  solche  durch  gewählte  Ord- 
nung der  theile.  Q.  Pr.   1,  305. 

Auch  ein  adjektiv  kann  vermittelst  als  beigesetzt  wer- 
den, und  dann  steht  es  wie  das  frz.  dtant  oder  das  deutsche 
^noch".  Bei  Schmoller  1,  50:  alte  kranke  geht  er  spazieren 
(noch,  obschon  krank  seiend).  Daz  erlein  holz  also  grüenet 
in  wazzer  gelegt  erfaulot  gar  Ungeu  j&r  nümmer.  Pf.  Megb. 
315,  11  (zum  nomin.),  Daz  crtrelch  verslant  si  also  Ubentig, 
Pf.  Megb.  218,  2  (zum  ackua.).  Wenne  man  den  vogel  aU6 
jungen  (zum  ack.)  vasht.  Pf.  Megb.  190,  15. 
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1*  steht  auch  wie  das  franz.  cn  z.  b:  He 
it'lintTener  mann  hatte  sich  seiner  angenoi 
'n   Imnnete  liomme  etc;  sie  schieden  als  & 
»[-.'■rent  en  nmia. 

1  aiiuh  erklärend  (and  zwar,  närnKct)  un 
les  Ijeispiela,   und  wird  dann,    wie  aach  i 
i\  liiiich  wie   vertreteD    (frz.  comme,  tels 
)ie  L'O'  sagt:    Den    himmel    hat   got  mit  \ 
jiiit   litT   Bfinnen,    mit   dem    mon    etc.  gej 
ilmlich,  z,  b;  Der  gegenständ  ist  den  sinnl 
unterworfen,    nämlich    der    Ordnung,    fas 
1  G.  Pr.   1,   304.   Im   Ist.  enUpricht   mehi 
dico'';  die  erklärenden  partikeln  scüicet,  n 
er    zur    bestimmten    hervorhebimg    einer 

leben    dient    zur    erklärung    auch:    das    h 
ist  (d.  i.),  zum   beispiel  (z.  b.).    Bei  eii 
rs    gieiig    das    alterthum    am    natürlichster 
enden    aus,    d.    h.    dem    höchsten    oder    tit 
le.  Gr.  Geaeb.  1,  74.  Das  appositum,  rem 
,  stimmt  im  kaaus  mit  p Sonnenwenden"   (d 
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hebt  auf,  und  in  so  fem  fällt  die  apposition  fast  mit  den  Ver- 
hältnissen der  beiordnenden  konjunktionen  zusammen.  Wo 
die  appos.  vereinzelt,  fortfahrt  und  anreihet,  berührt  sie  sich 
aach  mit  den  im  1  Thl.  281  ff.  abgehandelten  Verstärkungen. 
Tautologisch  steht  z.  b :  Aber  es  war  eine  stille,  ein  friede 
zurückgekehrt,  den  wir  lange  zeit  nicht  genossen  hatten. 
Q.  24,  181. 

Mitunter  wird  dasselbe  subst.  nur  wiederholt,  um  den 
begriff  noch  besonders  hervorzuheben.  Dieses  rhetorische  mit- 
tel wendet  Lessing  oft  an :  Cronegk  hatte  sein  stück  nur  bis 
gegen  das  ende  des  vierten  aufzuges  gebracht.  Das  übrige 
hat  eine  feder  in  Wien  dazu  gefüget ;  eine  feder  —  denn  die 
arbeit  eines  kopfes  ist  dabei  nicht  sehr  sichtbar.  Less.  7,  13. 

Wie  die  folgenden  beispiele  zeigen,  erscheint  die  appo- 
sition am  häufigsten  als  Verkürzung  eines  relativsates,  dessen 
verb  sein  ist.  Wir  ordnen  die  belege  nach  den  kasus,  und 
bemerken  im  allgemeinen,  daß  diese  apposition  vorzugsweise 
ein  erzeugnis  der  neuern  prosa  ist. 

1.   Apposition  zum  nominativ  (subjekt). 

a.  Zum  Substantiv  wird  ein  anderes  subst.,  allein  oder 
als  theil  eines  gekürzten  satzes,  zur  erklärung  und  nähern 
bestimmung  gesetzt.  Das  zweite  subst.  ist  entweder  artikel- 
loB  oder  es  hat  den  bestimmten  oder  unbestimmten  artikel. 

a)  Ohne  artikel:  Die  weltlichen  stände,  meine  nachharn, 
haben  alle  einen  zahn  auf  mich.  G.  G.  8,  62.  Der  kanzlei- 
direktor  Moriz  mit  den  seinigen,  sehr  werihe  freunde  meiner 
eitern,  zogen  ein.  G.  24,  181. 

Eine  erweiterte  appos.  kann  auch  ans  ende  des  ^atzes 
treten:  Es  ist  mein  herr  jh's  (Jesus)  bei  mir  gewesen  de» 
lehentigen  gotee  8un.  Leb.  d.  Heil.  bl.  89.  Ohne  art.  stehen 
natürlich  die  eigennamen:  Für  die  angelegenheiten  der  deut- 
schen katholischen  kirche  war  in  Wien  der  domkapitular  von 
Konstanz,  Ignaz,  Freiherr  von  Wessenhergj  thätig.  Vamh.  5, 
23.  Einer  der  edelsten  geister  des  Vaterlandes,  Herder,  führte 
den  gedanken  aus.  Vamh.  6,  323. 
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istimmtem  artikel:  Friedrich  der  rothlxtrt; 
f)  iTinic.  Die  heixogia  von  Lothringen,  du 
■  C;ipei.a,  begah  sich  etc.  Gies.  1,  609.  Hatbfr 
■■f'ii.jv  (■.>cA(er  des  grafec  Erwin  etc.  Das.  180. 
it.  lim  pailadimn  freier  »Ölker,  ward  unver 
liurfi,  G.  Forster  2,  155.  Für  die  pflanze  selbst 
■^  ilii,'  ijlilte,  die  schüae  Vollendung  des  eigen- 
-'in:»:  tur  die  weit  ist  ihr  höchstes  die  fracht,  | 
in  kotcu  des  känftigen  geschlechtes.  Sohlmenn. 

Hl  2.  \-2^n. 

[-■d   ilt-nioiistr     pron:    Diese    waren    der   dorn- 
l\V:itiibtj|<l    und  der  kanontkus  Helfferich,  jener 

'irsrr  von  Speier.  Vamh.  5,  24. 

;ii/    zur  anrede  ist  jetzt  nicht  mehr  gebräncb- 

kli  t  r:  Allergnädigster  herr  (ier  ^in^,  Ihr  habt   I 
IVrlialbi'u  sprach  sie:  herr  vatter  der  k&nig, 

k.ii    Foul.  32\  33. 

ilii'ätliumteui  artikel:  Sarturius,  ein  abgeh/iiieter 

■^w    W    ÖL'lil.  i\  79     Der   legatiunsrath  Morii, 
L'idirektors,   kam   jetzt   öfters    in   unser 
P'-',   Wie  den  achickaalen  der  mcnschheit  fremc 
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oder  wenn  ein  adj.  substantivisch  gebraucht  wird :  Und  mit 
Hermes,  dem  behenden,  thürmet  er  der  mauern  wall.  Schill. 
£leu8.  Fest  Vgl.  1  Thl.  156.  Dieser  name,  der  höchste  einst 
der  Christenheit,  war  zu  einem  inhaltslosen  titel  geworden. 
Qies.  1,  324. 

b.  Appos.  zum  pronomen,  vorzüglich  zum  persönlichen. 
a)  Zur  1  pers :  Des  väterlichen  hafens  blaue  berge  seh' 

ich  gefangner  neu  willkommen  wieder.  G.  Iph.  2,  2.  Nun 
bin  ich  in  den  Ardennen,  ich  narr,  Schi.  Sh.  6,  311.  Wie 
werd  ich  mich,  ein  ungelehrtes  weib^  mit  so  kunstfert'gem 
redner  messen  können !  Seh.  M.  St.  45  (1,  7).  Plural :  Wir 
ijoirte  sind  angewiesen.  Less.  1,  569.  Umsonst  daß  wir,  die 
richterj  nach  gewissen  sprachen.  Seh.  M.  St.  58  (1,  8).  Der 
artikellose  beisatz  (ich  narr,  wir  wirte)  steht  zum  pron. 
in  engerem  zusammenhange  als  der  mit  artikel,  welcher  ge- 
wöhnlich  auch   durch   ein  komma  vom  pron.  getrennt  wird, 

ß)  Die  2  pers.  hat  gewöhnlieh  den  zusatz  mit  als:  Du, 
als  ein  reicher  mann  wirst  ihn  besser  unterstützen  können. 
Oft  tritt  ein  ausruf  zum  pron:  Langeweile,  du  bist  ärger 
als  ein  kaltes  iieber.  G.  8,  71.  Adelheid,  deine  vorwürfe  sind 
höchst  ungerecht,  ö.  8,  73.  Eh'  ich  Euch  kannte,  Weislingen, 
ging  mir's  wie  der  schneidersfrau.  G.  8,  72. 

y)  Zur  3  pers :  Sie  sitzt,  das  arme  mädchen,  vorjammert 
und  verbetet  ihr  leben.  G.  8,  83.  Statt  des  pron.  das  nomeu 
selbst:  Wo  die  alberne  Lisbeth  nur  bleiben  mag,  der  aschen- 
brödel?  Imm.  M.  2,  19.  Sie,  alte  Waffenbrüder  Herzog  Kon- 
rads, waren  angeschuldigt,  es  mit  ihm  gehalten  zu  haben. 
Gies.  1,  374  (ins  kausale  übergehend).  Bei  dichtem  oft 
pleonastisch  (vgl.  1  Thl.  210). 

Der  beisatz  kann  sich  auch  auf  andere  pron.  beziehen: 
Dieser,  kein  gebomer  Frankfurter,  aber  ein  tüchtiger  Jurist, 
besorgte  die  angelegenheiten.  G.  24,  181.  Im  folg.  kann 
„nämlich^  hinzugedacht  werden:  Daß  beide,  ich  und  der 
Sekretär,  darüber  erschracken.  K.  Simpl.  157.  Über  beide 
vgl.  Gr.  4,  954;  Pf.  Germ.  6,  224. 

c.  Setzen  wir  zum  Subjekte  einen  andern  nominativ,  so 
heben  wir  diesen  durch  als  hervor:   Franz  dient  als  knecht 
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i.l  seiend.  Wir  bezeichnen  «J»darch  die  w: 
liJifL  Ea  streift  dieses  a  1  s  aber  zaweilei 
(itln  :    Als    ein  böte  de»  buDmelä  erachienil 

wird,    wie  in  der   alten  spräche,    aoageUsi 

IjetUer  geboren  werden  durfte  (Schill,  fl 
1.  und  mhd.  stand  noch  der  reine  nomini 
reit,  ir  vartgenöz.  Lanz.  l.ö'".  So  auch  im 
alo  eenex  —  als  greis.  Bezeichnet  als  c 
r-    siindpm    nur    vergleichende    eigenschaft, 

lat.  ut,  taraquam  etc,  im  deutschen:  als  < 
egy|itii  caneiii  et  feiern  ut  deo»  coiunt  i 
,  ijiiasi  dii  essent,  als  götter.  Im  denL  ist  i 
cli:    lioffuung   und   treue    sind  dem  plficki 

gegeben.  Herd,  kr,  W.  1,  147.  Daneben  a 

■h  bcgK'iterinnen  beigegeben  werden.    Das 
■setzte  k.inn  auch  ein  adj-  oder  partizip  f 
nuf  der  Wartburg  gefangen    und   verborgen 
'  1,  K".    Zum    ackus:   Man   hat    ihn    gefai 
■r    kunimt  das  appoeitum  dem  zweiten  obi 
Ijcn   rjfg;   1   Thl.  s.   107  fg.  Ähnliche  beif 
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beacknitten  hemSßBf  der  zeuge  keine  vorbaut;  ist  jemand  be- 
ruffen  in  der  vorbaut,  der  laß  sieb  nicbt  beacbneiden.  Bietu 
nn  ktucht  berufien,  sorge  dir  nicbL  Wer  ein  kaecht  beruffen 
ist  in  dem  berm,  der  ist  ein  freier  des  bcrrn;  desselben  glei- 
chen wer  ein  freier  beruffen  ist,  der  ist  ein  knecbt  Cbristi. 
Die  stelle  1  Kor.  7,  21 :  servus  vocatua  es  übersetzt  Allioli: 
Bist  du  als  knecbt  berufen.  Im  griech.  wie  im  lat.  der  bloße 
Dom :  dovi-og  &i)JO);i,'.  Ferner:  Wenn  ich  ein  mensch  erscbafFcu 
were  wie  du.  J.  Fauet  973.  Der  an  DianenB  stufen  nicbt 
nach  altem  brauch,  ein  blut'get  Opfer,  fiel.  Q.  Ipb.  9.  Ein 
zartes  kind  ward  eie  verpflanzt  nach  Frankreich.  Seh.  M. 
St.  77.  So  tritt  die  appos.  zuweilen  auch  in  der  prosa  voran: 
Ein  durchaus  edler  geist,  wirkte  er  auch  unmittelbar  als 
solcher  auf  jeden  ähnlichen  ein.  Vamh.  5,  34  (da  oder  weil 
er  —  war).  Schiller  im  Briefw.  1,  15  schreibt  ohne  partikel: 
Nun,  da  Sie  ein  Deutscher  geboren  sind,  so  blieb  Ihnen  keine 
andere  wähl.  Daneben  mit  partikel :  Wären  Sie  als  ein 
Grieche,  ja  nur  als  ein  Italiener  geboren  worden,  so  wäre  etc. 
Daselbst.  So  auch  in  M.  Stuart  110  (2,  9):  Wärst  du  die  ärmsU 
hirtin,  ich  als  der  gröate  fürst  der  weit  geboren,  zu  deinem 
stand  wfird'  ich  herunter  steigen.  Der  vergleichung  nähert 
sieb:  Ein  zweiter  Abraham  von  Santa  Clara,  hatte  er  bald 
gefehlt,  was  alles  ein  eifernder  prediger  sich  erlauben  dürfe. 
Vamh.  5,  104. 

ß)  Zahlreicher  sind  die  belege  mit  als:  Ein  atttck,  in 
welchem  der  christ  als  ckriet  uns  interessiert.  Leas.  7,  12. 
Ihm  als  kongressgesandter  (nom.)  zur  aeito  stand  der  freiberr 
W.  V.  Humboldt.  Varnh.  6,  57.  Niebuhr  hatte  schon  als 
knabs  die  Vorgänge  des  krtegs  verfolgt.  Das.  235.  In  diesem 
falle  steht  im  lat.  entweder  der  bloße  nomin.  (puer  in  fo- 
rum veni.  Cic.  or.  2,  90)  oder  die  präpos.  wenn  das  alter 
nur  als  Zeitbestimmung  angegeben  wird  (in  pueritia).  Da 
der  mensch  als  ein  gemischtes  wesen  Ireiheit  mit  naturnoth- 
wendigkeit  verknüpft.  W.  Humb.  bor.  1.  III.  101.  Keine 
kraft  dient  als  mittel  einem  zweck.  Das.  1.  II.  132.  Iffland 
zeichnet  sich  als  ein  wahrhafter  künstler  aus.  Briefw.  4, 
178.    Daß  er,   als  ein  verständiger   mann,   einsah.    G.  25,  6. 


::^  dt»  rmt^ts.    Scfa.  U.  8t  41.   Sie  | 

w>iiaü.  DftA.  II.   Er  meinte  ui<  e 
:«k.eB    Bjuik«  1,  1^7.  Es  war  d&s  dritte  1 


»3ch  koCerlidi    oZa  die  hatipUtadt 
v'  I.  -ITX  Das  voD  Ueinricl) 


t  gtaalmbfind  dar, 


begründet« 


■_;:  X    iü«?der    dem  äactiseD    zeitweilig  die 

.  .  r^uTTit   lutteo.    Giee.    I,    1^58.     Daß  die    1 
!^  '!     :'}    hMtf^tdlM  hamovk  gerühmt  werdea    | 

1^.   il.    Dk  cfsteo  Urkunden,  in  denen  die 
-   :^  .iu<.-hred«oden   nnd  nun  in  (Einern  reidi« 

.k^^^äuime  «/«  Z>nrfadk«  bezeichnet  werden, 
::!•..  »»tu«*  I-  M-  Wie«-  1,  T29,  Wir  wollen 
-v    -yt     aaf  .wir*  sich   beueheod,    nicht  uf   . 

r   t^l:.,;.  K..  u    HM.  IH,  I 

.btfS'-r    beispiele    liegt    die    vergläichiin| 

-  irii:  ?ii^  hen'vr  in  fulgendeo :    Eine  rnHüt 

i:X  -il.   DiotS  Uf  «^  ««H«  «xlssfr^tcAe  Ztuf  auf 
-.  4".  AU  eim  /riger  ßUchtling  ist  Paris 
V- ir. .liDvo.    Herder  kr.  W.  2.    142. 
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bildet  zur  eigentlichen  apposition.  Durch  einen  beisatz  wer- 
den namentlich  die  perBonenwörter  näher  bestimmt: 

a.  uns  jtmge  hursche  interessierten  lustige  abenteuer.  G. 
26,  337.  O  mein  herr,  Sie  sollten  uns  arme  männer  klagen 
laesen!  Mos.  Fh.  1,  162.  Sie  machten  auf  uns  rege  Jünglinge 
sehr  großen  eindruck.  Q.  25,  222.  Daß  mein  vater  mich 
•sffM  tockter  hat  verbannt.  Schi.  Sh.  6,  302.  Ich  bitte  die 
gOtter,  daß  sie  mich  sterbenden  erhören.  Steinh.  71.  Noch 
f&bl'  ich  mich  denteHen,  der  ich  war.  Seh.  Wall.  117.  (In 
der  prosa:  als  denselben.  „Als  derselbe"  bezöge  sich  auf 
„ich«.) 

Entschiedener  als  appoa.  steht:  Laß  mich,  den  fremden, 
filr  die  fremden  kämpfen.  G.  Iphig.  129.  Wenn  ich  dich 
ihn  k&nnte  verachten  lehren,  den  nichtswürdigen,  den  hasaens- 
toOrdigen!  Q.  10,  57. 

Hehr  relativ,  auf  ein  subst.  sich  beziehend:  Jene  zeit 
bildet  unstreitig  den  glUcklichBten  abschnitt  seines  tebens, 
den  für    seinen  rühm  entscheidendsten.  Vamh.  5,  244. 

Die  nähere  bestiinmung  geht  mitunter  ins  adverbiale 
Ober;  man  vergleiche  z.  b.  ihn  selbst,  ihn  persönlich, 
ihn  in  person  (lui-mSme,  en  personne).  Man  hätte  diesen 
Babington  ihr  in  person  vorführen  aollen.  Seh  M.  St.  56. 

b.  Die  apposition  wird  bei  hinweisungen,  aufzählungen, 
anfÜhmngea  eingeleitet  durch :  als,  nämlich,  d.  h.,  besonders, 
zumal.  Vgl.  484.  Die  ritterlichen  Übungen,  als  jagen,  pferde 
kaufen,  bereiten  etc.  Q.  17,  36.  Er  umarmte  seine  todes- 
genoesen,  besonders  Friedrich  von  Österreich.  Wack.  Les. 
3,  1344.  Auch  der  adnominale  genitiv  wird  dadurch  hervor- 
gehoben: Es  unterhielt  mich,  aus  den  etudien,  besonders  der 
thiere,  dieses  und  jenes  auszusuchen.  G.  24,  173.  Unvermittelt: 
Unser  gesamtes  erkenn tnis vermögen  hat  zwei  gebiete,  das 
der  naturbegriSe  und  des  freiheitsbegriffe ;  denn  durch  beides 
ist  es  a  priori  gesetzgebend.  Kant  Einl.  17.  Dann  redete 
ich  von  Bambei^  allerlei  durcheinander,  großes  und  kleines. 
G.  G.  8,  69  (spezieller  zuaatz  zum  objekte  „allerlei"). 

c.  Dem  durch  als  vermittelten  zweiten  nomin.  zur 
seile    steht  der   ackos.   mit   als:    Der    darf   sich    als    einen 


Unter  m.  bestimmt  der  m 
per«,  ohne  Termhtelodea  wart 
falle  »nfaiwählen,  wo  der  zweite 
wird.  Erst  mit  diesem  nraitea  at 
stiodig,  und  die  betra&adea  n 
die  swei  peisönlicbe  «ckas.  t^m 
ackiu.  ist  entweder  praiom.  pcxs. 

Betrachteo;  Er  darf  sidi  ol 
nunftgericbts  betraditni.  Sdi.  kor. 
noch  aU  gefangene»  betrachten.  1 
ihn  immw  ale  em  Und  betraehteL 
nicht  mehr  tu»  kostbare  türjtwppem 
Pbant.  1,  9t. 

Ansehen:  Die  kfinstlor  der  ( 
sam  alt  neme  eciOpfer  anzudien  ha 
abt  sah  dieses  aU  eine  leere  an^btt 

Aufnehmen:  Wo  dcv  geist  i 
Doch  aU  tdUke  ao&anehmen  fUiig  i 

Sich  seigen:  Er  zeigte  sich  i 
gUinJcmner.  Less.  8,  161.  Er  seigt  i 
meieter.  Briefw.  4,  67. 

Sich  beweisen:  Die  theikiehn: 
worden  hSchst  mnthlos,  besonders  '• 
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Erfinden:  Ich  hab  euch  stets  als  bUdermann  erfunden. 
Seh.  M.  St.  52. 

In   den   folg.  beiep.  ist  der  erste  ackua.  ein  aubatantiv: 
Erkennen:    Er    erkennt   die    natur    ah    «einen    unutn- 
Bchrftnkten  gehiet&r.   Seh.  hör.  1.  I.  21. 

Rechnen:  Auch  den  freihern  von  Stein  muß  ich  ah 
/Vau/Üen  rechnen.  Vamb.  5,  15. 

Aufstellen:  So  wie  ihr  das  leben  dieses  mannca  ala 
lehr-  und  muaterbüd  aufatellt.  Q.  22,  27. 

Bei  andern  verben  ist  der  zweite  ackus.  nicht  durch- 
aus notbwendig,  und  erscheint  somit  als  wirkliche  apposi- 
tion.  Der  Übergang  ist  aber  auch  hier  oft  kaum  merklich, 
z.  b:  Er  hat  mich  als  seinen  $cktädner  hinterlasseQ.  Leas. 
1,  558. 

In  folgenden  beisp.  können  die  verben  ohne  den  zwei- 
ten ackus.  gebraucht  werden: 

Man  hatte  ihm  vorher  das  gefäß,  aber  nicht  alt  meine 
arbeit  gezeigt.  G.  hör.  2.  IV.  43.  Schon  seine  zeit  hat  ihn 
(den  könig  Heinrich)  ala  den  gründer  eines  neuen  reicha 
anerkannt.  Giea.  1,  232.  Der  ein  interesse  hat,  etwas  onbe- 
greifliohea  alt  positive  Wahrheit  anerkannt  zu  wissen.  G. 
Förster  1,  99.  Ich  hatte  die  freude  alt  kanzleiangekärigen 
dieser  gesandtschaft  den  edlen  Jakob  Grimm  wiederzusehen, 
den  tprachgewaltigen,  wie  ihn  Götbe  treffend  genannt.  Vamb. 
5,  70.  Die  erste  appos.  steht  hier  voran,  die  zweite  ohne 
„als"  ist  zu  unterscheiden  von  dem  zweiten  ackus.  bei  nen- 
nen (s.  16).  Gewöhnlich  steht  die  appos.  nach :  Schweden 
hatte  den  grafen  Axel  ala  bevollmächtigten  gesandt,  einen 
gewandten  dtplomatea.  Das.  61.  Die  mutter  begrüßte  mich 
ala  einen  alten  bekannten.  G.  26,  II.  Im  verse  wird  die 
appos.  häufiger  vorangestellt,  ebenso  wenn  wir  sie  nach- 
drücklich hervorheben  wollen  z.  b :  Ala  menachen  hab'  ich 
ihn  vielleicht  gekränkt,  alt  edelmann  hab'  ich  ihn  nicht  be- 
leidigt. G.  Tasso  9,  168.  Nachgesetzt:  Ich  kann  Ihren  biief 
ala  mein  eigenet  zettgnit  unterschreiben.  Briefw.  4,  27.  DaO 
die  appos.  unmittelbar  auf  ihr  bez ich ungs wort  folge,  ist 
nicht  gerade  notbwendig:  Das  man  die  liebe  lasse  scheinen 


i 
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isty  als  nidit  sichtbar  denken.  L.  L.  139.  Die  facta  betrach- 
ten wir  als  etwas  zufälliges,  als  etwas,  das  mehrem  personen 
gemein  sein  kann ;  die  Charaktere  hingegen  als  etwas  wesent- 
Hohes  und  eigenthilmliches,  Less.  7,  142.  Indem  wir  diese 
Wahrheit  als  unvergleichbar  mit  der  Schönheit  setzen.  Schel- 
Uiig  6.  Mir  war  nie  eingekommen,  mich  cds  ihm  gleich  an- 
BQsehen  (als  einen  der  ihm  gleich  sei).  Varnh.  1,  397.  Wer 
diese  deutung  cds  eingebildet  ablehnen  will.  Gr.  Qesch.  1, 
437.  Er  moste  sie  (die  Wahrheit)  als  schon  erfochten  voraus- 
setsen.  Less.  10,  161.  Dasselbe  als  vergangen  anzuerkennen. 
Fichte  17.  Urtheilskraft  ist  das  vermögen  das  besondere  als 
mähalten  unter  dem  allgemeinen  zu  denken.  Kant  Einl.  23. 
AuB  geographischer  unkunde  hat  man  sie  (die  steppe)  oft  in 
gleicher  breite  als  ununterbrochen  bis  an  die  magellanische 
meerenge  fortlaufend  geschildert.  AI.  Humb.  Ans.  1,  12.  So 
gut  als  nun  die  Sachsen  in  der  zeit  Heinrichs  I.  und  der 
Ottonen  sich  als  dem  reiche  einverleibt,  ja  als  dessen  haupt- 
fltii«"'»  ansahen,  wurden  sie  mehr  und  mehr  willig,  dem 
kirchentum  zu  huldigen.  Wachsm.  2,  56. 

3.   Apposition   zum   genitiv. 

Die  beisätze  zum  genit.  und  dat.  sind  nicht  so  häufig 
und  mannigfaltig,  als  die  zum  nominativ  (subj.)  und  ackus. 
(objekt). 

a.  In  den  werken  herm  Anton  Raphael  Mengs,  ersten 
hofmalers  der  könige  von  Spanien  und  von  Polen,  des  grösten 
kunstlers  seiner  zeit.  J.  Wink.  184.  Das  hatte  deutlich  Gott- 
frieds beispiel  gezeigt,  des  mächtigsten  und  erfahrensten  kur- 
fürsten  in  Deutschland.  Gies,  2,  379.  Zu  den  zeiten  Hildolfs, 
erzbischofs  von  Trier,  lebte  daselbst  pfalzgraf  Siegfried,  mit 
Genofeva  seiner  gemahlin  (dat.  app.),  einer  herzogstochter 
(sum  dat)  aus  Brabant,  schön  und  fromm  (nachgesetztes 
attrib.)  Gr.  d.  Sag.  2,  280. 

b.  Er  spottet  sein,  als  seines  narren  und  gaukelmenlins, 
L.  conc  1.  Haben  sich  sein  erbarmt,  cds  eines  tollen  besessenen 
menschen.  L.  £v.  26*".  Nach  Hamburg,  wo  man  seiner  als 
willkommenen  gastes  schon  harrte.  Varnh.  1,  476.  Die  wieder- 
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tprechendslen  abbilde  des  hinsterbeDden  kaisertbume,  batten 
,taletzt  nur  DOcb  seine  wenigen  getreuen  mit  dem  küser- 
Bdien  namen  geschiDeicbelt,  Gies.  1,  324. 

b.  Der  zweite  hauptfall  der  appos.  ist  auch  hier  wieder 
dei^enige,  in  welchem  dos  beigesetzte  die  eigenecbaft  des 
,  besiehungB Wortes  an^bt.  Dieses  ist  entweder  ein  eubstant. 
oder  ein  pronomen. 

Endlich  sollte  ich  noch  vom  haupt  ah  der  hUdisten  region 
der  tfaieresbildung  reden.  Herd.  Id.  1,  111.  Obnc  „als"  würde 
Herder  das  haupt  die  höchste  region  der  th.  nennen;  mit 
„aU"  aber  will  er  vom  haupte  i'eden,  in  so  fern  ea  die 
höchste  reg.  der  th.  ist;  dieß  ist  also  gewisBcrmaßen  eine 
ügenschaft  des  bauptes.  In  der  philosoph.  proaa  findet  diese 
Partikel  häufige  anwendung,  z.  b.  Kant  handelt:  von  der 
kritik  der  urtbeilskraft,  ah  einem  verbindunggmittel  der  zwei 
Uieilfl  der  philosophie  zu  einem  ganzen.  Einl.  20.  Von  der 
nrtheilskraft  als  einem  a  priori  gesetzgebenden  vermögen. 
E^.  23.  Ferner ;  Dem  staatskanzler  aU  solchem  ohne  frage 
nntergeordnet,  erfüllte  Humboldt  willig  die  ihm  gewordene 
rolle.  Vamh.  5,  57. 

Bei  pron:  Weil  mir  nicht  gebüret  zu  kriegen,  noch 
sam  kriege  zu  reizen,  als  einem  predige  im  geistlichen  ampt 
Luther  Warn.  10,  Von  ihr,  als  einem  herrschenden  •pritizi'p, 
muß  er  die  leitung  erhalten.  Hör.  1.  II.  117.  Qewis  ist 
Dmen,  als  einem  großen  gutshesitzer,  nichts  angelegener,  als 
etc.  G.  21,  209.  Was  ihm  als  Staatsmann  abging,  kam  ihm 
großentheils  um  so  mehr  als  menschen  zu  gute.  Vamh.  5, 
250.  Die  vorsetzung  ist  seltener:  Als  öffentlichem  redner  geht 
ee  tlim  nicht  besser.  G.  26,  54. 


B.   Abaolnte  ifttztheile  mit  prB.potition. 

Äußer  den  adverbialen  bestimmungen  mit  maßen  (s.  175) 
und  den  absoluten  genitiven,  die  wir  b.  179  behandelt  ha- 
ben, gibt  es  auch  adverbiale  bestimmungen,  die  als  selb- 
ständigere  satztlieile  auftreten  und  als  präpositionale  um- 
Bcbrflibongen    eines    absoluten    kaaus    oder    eines    partizips 

VarokKkas,  dauucba  ijmtu.   11.  82 
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.•bwechselod:  wae  aetn  alter  anbetriffl^  in  betreff  aeineB  altera 
.  (qaod  attinet  ejus  aetatem),  sein  alter  betreffend,  und  daa 
,.  nettere  adv:  betreffs  (wie:  falls  st.  im  fall);  vergl.  ad7.  gen. 
].  oben  B.  179  und  200). 

Als  nebensatz;  Wo  wir  ihn,  loas  fähigkeit  imd  bejabung 
betrat,  ganz  unzweifelhaft  in  den  eraten  rang  zu  stellen 
haben.  Vamh.  5,  322.  Was  meine  &rbenlehre  betrifft,  deren 
Sie  mit  gunst  erwähnen,  so  ist  sie  eigentlich  der  zukunft 
gewidmet  Göthe  bei  Woltm.  1.  Was  entwürfe  zu  denkmä- 
lern  aller  art  l)etriffl,  deren  habe  ich  viele  gesammelt.  G. 
Waiil.  203.  Präp.  in  mit  dem  aubatantiv:  Können  wir  in 
hetreff  der  Aauptsache,  die  hier  verhandelt  worden,  dem 
verfaaaer  großentheils  zustimmen,  so  müssen  wir  doch  be- 
merken, daß  etc.  Vamh.  5,  329.  In  diesem  betreff  sind 
besonders  die  scharfen  stellen  über  Schleiermacher  etc.  von 
großem  interease.  Daa.  201.  Das  partiz.  betreffend  (mit 
dem  ackua.)  gehört  mehr  der  altern  nbd.  spräche  an:  Disen 
handel  betreffend.  Avent.  122".  Unscm  hauarath  betreffend, 
dessen  war  genug  vorhanden.  K.  Simpl.  79.  Doch  auch  bei 
Ofithe:  Die  pflanzen  betreffend,  (uhle  ich  noch  sehr  meine 
■chülerschaft.   27,  22;  49,  149.    Bei  Leasing:  7,  11. 

Sehr  oft  begegnen  sinnverwandte  auadrücke:  In  die- 
Bem  betracht,  in  dieser  binaicbt,  in  dieaer  beziebung,  in 
bexug  auf  — ,  in  absieht,  in  ansebung,  in  dieaer  rückaicht 
oder  rückaichtlich.  Z.  b.  Das  ist  unwidersprochlich ,  daß 
Aristotelea  achlechterdioga  keinen  unterschied  zwiachen  den 
personen  der  tragödie  und  komödie ,  tn  atweJmng  ihrer 
allgemeinheit ,  macht.  Lese.  7,  371.  Die  gegenstände  in 
beeng  auf  die  kunst  anzusehen.  G.  26,  16;  Varnh.  5,  251. 
Aach  was  sie  in  rückncht  auf  dick  bekannt  hat.  G.  25,  7. 
In  rückaicht  auf  die  preisfrage  kann  ich  Ihnen  noch  nicht 
viel  braachbareB  mittheilen.  Seh.  u.  G.  Briefw.  6,  9.  Ich 
ersuchte  ihn  bis  auf  den  nitchaten  tag  zu  warten,  da  ich 
denn,  weil  icb  mich  in  meiner  arbeit  so  brav  wie  er  in  der 
seinigen  gebalten  hätte,  auch  in  absieht  der  betohnung  nicht 
mit  schände  su  bestehen  hoffte.  G.  Hören  2.  IV.  33.  Worin 
sie  ihre  Zufriedenheit  mit  dem  Inhalt  dieses  projekts  in  absieht 
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bildet  zur  eigentlichen  apposition.  Durch  einen  beisatz  wer- 
den namentlich  die  personenwörter  näher  bestimmt: 

a.  Uns  junge  bursche  interessierten  lustige  abenteuer.  G. 
25,  327.  O  mein  herr,  Sie  sollten  uns  arme  männer  klagen 
lassen!  Mos.  Ph.  1,  1Ö2.  Sie  machten  auf  uns  rege  jUnglinge 
sehr  großen  eindruck.  0.  25,  222.  Daß  mein  vater  mich 
seine  tochter  hat  verbannt.  Schi.  Sh.  6,  302.  Ich  bitte  die 
götter,  daß  sie  mich  sterbenden  erhören.  Steinh.  71.  Noch 
fiihr  ich  mich  denselben,  der  ich  war.  Seh.  Wall.  117.  (In 
der  prosa:  als  denselben.  „Als  derselbe"  bezöge  sich  auf 
„ich«.) 

Entschiedener  als  appos.  steht:  Laß  mich,  den  fremden, 
für  die  fremden  kämpfen.  Q.  Iphig.  129.  Wenn  ich  dich 
ihn  könnte  verachten  lehren,  den  nichtswürdigen,  den  hassens- 
toürdigenf  G.  10,  57. 

Mehr  relativ,  auf  ein  subst.  sich  beziehend:  Jene  zeit 
bildet  unstreitig  den  glücklichsten  abschnitt  seines  lebens, 
den  für   seinen  rühm  entscheidendsten.  Varnh.  5,  244. 

Die  nähere  bestimmung  geht  mitunter  ins  adverbiale 
über;  man  vergleiche  z.  b.  ihn  selbst,  ihn  persönlich, 
ihn  in  person  (lui-m5me,  en  personne).  Man  hätte  diesen 
Babington  ihr  in  person  vorführen  sollen.  Seh  M.  St.  56. 

b.  Die  apposition  wird  bei  hinweisungen,  aufzählungen, 
anführungen  eingeleitet  durch :  als,  nämlich,  d.  h.,  besonders, 
zumal.  Vgl.  484.  Die  ritterlichen  übimgen,  als  jagen,  pferde 
kaufen,  bereiten  etc.  G.  17,  36.  Er  umarmte  seine  todes- 
genossen,  besonders  Friedrich  von  Osterreich.  Wack.  Les. 
3,  1344.  Auch  der  adnominale  genitiv  wird  dadurch  hervor- 
gehoben: Es  unterhielt  mich,  aus  den  Studien,  besonders  der 
thiere,  dieses  und  jenes  auszusuchen.  G.  24,  173.  Unvermittelt: 
Unser  gesamtes  erkenntnisvermögcn  hat  zwei  gebiete,  das 
der  naturbegriffe  und  des  freiheitsbegriffs;  denn  durch  beides 
ist  es  a  priori  gesetzgebend.  Kant  Einl.  17.  Dann  redete 
ich  von  Bamberg  allerlei  durcheinander,  großes  und  kleines, 
G.  G.  8,  59  (spezieller  zusatz  zum  objekte  „allerlei"). 

c.  Dem  durch  als  vermittelten  zweiten  nomin.  zur 
Seite    steht  der  ackus.  mit   als:    Der    darf  sich   als   einen 


.  K  te-y  Dv  o* 


!.  L  IL  kk  m^m  ai 
la>.]^43>.   k*  ld> 


—    493    — 

Erfinden:  Ich  hab  euch  stets  als  biedermann  erfunden, 
h.  M.  St  52. 

In   den   folg.  beisp.  ist  der  erste  ackus.  ein  Substantiv: 

Erkennen:  Er  erkennt  die  natur  als  seinen  unum- 
iiränkten  gebieter.   Seh.  hör.  1.  I.  21. 

Rechnen:  Auch  den  freihern  von  Stein  muß  ich  als 
*etifien  rechnen.  Vamh.  5,  15. 

Aufstellen:  So  wie  ihr  das  leben  dieses  mannes  als 
\r-  und  musterhüd  aufstellt.  Q.  22;  27. 

Bei  andern  verben   ist  der  zweite  ackus.  nicht  durch- 

8   nothwendig;   und   erscheint   somit  als  wirkliche  apposi- 

m.    Der  Übergang   ist  aber  auch  hier  oft  kaum  merklich^ 

b:    Er   hat  mich   als  seinen  Schuldner  hinterlassen.    Less. 

558. 

In  folgenden  beisp.  können  die  verben  ohne  den  zwei- 
1  ackus.  gebraucht  werden: 

Man  hatte  ihm  vorher  das  gefäß,  aber  nicht  als  meine 
heit  gezeigt.  Q.  hör.  2.  IV.  43.  Schon  seine  zeit  hat  ihn 
en  könig  Heinrich)  als  den  gründer  eines  neuen  reichs 
erkannt.  Gies.  1,  222.  Der  ein  Interesse  hat;  etwas  unbe- 
eifliches  als  positive  Wahrheit  anerkannt  zu  wissen.  G. 
)rster  1,  99.  Ich  hatte  die  freude  als  kamleiangehörigen 
eser  gesandtschaft  den  edlen  Jakob  Grimm  wiederzusehen; 
n  sprachgewaltigen,  wie  ihn  Göthe  treffend  genannt.  Vamh. 
70.  Die  erste  appos.  steht  hier  voran,  die  zweite  ohne 
Js^  ist  zu  unterscheiden  von  dem  zweiten  ackus.  bei  nen- 
!n  (s.  16).  Gewöhnlich  steht  die  appos.  nach:  Schweden 
.tte  den  grafen  Axel  als  bevollmächtigten  gesandt;  einen 
iwandten  diplomaten.  Das.  61.  Die  mutter  begrüßte  mich 
8  einen  alten  bekannten.  G.  26;  11.  Im  verse  wird  die 
»pos.  häufiger  vorangestellt;  ebenso  wenn  wir  sie  nach- 
licklich  hervorheben  wollen  z.  b:  Als  menschen  hab*  ich 
n  vielleicht  gekränkt,  aU  edelmann  hab'  ich  ihn  nicht  bc- 
idigt.  G.  Tasso  9;  168.  Nachgesetzt:  Ich  kann  Ihren  brief 
8  mein  eigenes  Zeugnis  unterschreiben.  Briefw.  4,  27.  Daß 
e  appos.  unmittelbar  auf  ihr  beziehungswort  folge,  ist 
cht  gerade  nothwendig:  Das  man  die  liebe  lasse  scheinen 
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ist^  ai«  meht  sichtbar  deakeD.  L.  L.  139.  Die  facta  betrach- 
ten wir  ah  etwas  mfÜUiges,  als  etwas,  das  melirem  personell 
gemaiQ  seio  kann ;  die  cbaraktere  hingegen  als  etwas  weaent- 
lüAet  und  ägmititürrUichea,  Lese.  7,  142.  Indem  wir  diese 
Wahrheit  als  unvergleichbar  mit  der  Schönheit  setzen.  Scbel- 
ÜDg  6.  Mir  war  nie  eiogekommen,  mich  (ds  ihm  gleich  an- 
enaehen  (als  einen  der  ihm  gleich  sei).  Vamh.  1,  397.  Wer 
diese  deutung  <üs  eingebildet  ablehnen  will.  Qr.  Gesch.  1, 
437.  Er  muste  sie  (die  wahrheit)  aU  schon  erfochten  voraus- 
Mtien.  Less.  10,  161,  Dasselbe  als  vergangen  anEuerkennen. 
Fichte  17.  Urtheilskraiit  ist  das  vermögen  daa  besondere  <Ü8 
«nth^ten  unter  dem  allgemeinen  tu  denken.  Kant  Einl.  23. 
AuB  geographischer  unkunde  hat  man  sie  (die  steppe)  oft  in 
gleicher  breite  tUs  unurUerbrochen  bis  an  die  magellaniscbe 
meerenge  fortlaufend  geschildert  AI.  Humb.  Ans.  1,  12.  So 
gat  als  nun  die  Sachsen  in  der  zeit  Heinrichs  I.  und  der 
Ottonen  sich  als  dem  reiche  einverleibt,  ja  als  dessen  haupt- 
stamm  ansahen,  wurden  sie  mehr  und  mehr  willig,  dem 
kirchentum  zu  huldigen.  Wachem.  2,  56. 

3.   Apposition   zum   genitiv. 
Die   beisätze   zum  genit.  und  dat.  sind   nicht   so  häufig 
und  mannigfaltig,   als  die  zum  nomioativ  (subj.)  und  ackus. 
(Objekt). 

a.  In  den  werken  herni  Anton  Raphael  Mengs,  ersten 
hofmcUera  der  könige  von  Spanien  und  von  Polen,  des  gröst&i 
l^asüers  seiner  zeit.  J.  Wink.  184.  Das  hatte  dentlich  Oott- 
frieds  beispiel  gezeigt,  des  mächtigsten  und  erfahrensten  kur- 
fürsten  in  Deutschland.  Gies,  2,  379.  Zu  den  zeiten  Hildolfs, 
er^iaehofs  von  Trier,  lebte  daselbst  pfaUgraf  Siegfried,  mit 
Genofeva  seiner  gemahlin  (dat.  app.),  einer  herzogstochter 
(sum  dat)  aus  Brabant,  schön  und  fromm  (nachgesetztes 
attrib.)  Gr.  d.  Sag.  2,  280. 

b.  £r  spottet  Boin,  als  seines  narren  und  gankelmetdint. 
L.  conc.  1.  Haben  sich  sein  erbarmt,  als  eines  tollen  besesaeTien 
menschen.  L.  Ev.  26".  Nach  Hamburg,  wo  man  seiner  als 
willkommenen  gastes  schon  harrte.  Varnh.  1,  476.  Die  wieder- 
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^-ll■U,  aU  Hne*  nAirmden  tUxndes,  ist  ein  weik 

c,    F,.rsier  2,  2*7.  Ich  erinnere  mich  aeiaa 

i<*  r'r^mtliteiien  mantua.  0.  24,  115.  Ochacn- 

-  v?r.er  drei  bruder  (zum  nomin.),   deren  ich 
'n'i'^'rim  gedacht,  war  etc.  G.  24,  117.  Ich 

T'rictr  ili  eines  angenehmen,  beweglichen  und 
.i.r>.    G.    24,    122.    Eine   unbedingte   ancr- 
iteriTnr.    i/«  der  eigentlichen  habe   der  nation. 
'•     Bei    Laokoon   gedenkt   herr   Winkelnuim 

-  •i!i    ein-fi    eitttiehUroUen   tchriftstelieri.    Leu- 

'.  i^l'lll:'  boisatz  richtet  sich  also  nach  dem  tqid 

nomen  regierten  gcniüv,  z.  b.  in  dem  aatze: 
ii;  <ieä  schöDen  kann  aus  der  vorigen  erkUmng 

tiMif  •je-jenstandeg  des  Wohlgefallens  ohne  allw 
.l^'tn  werden  (Kant  17)  —  richtet  sich  dar 
n:ii'h  .desselben"  und  dieses  ist  abhängig  TOm 

iiij;-.  Von  der  genit  appos.  „ gegenständ«» ' 
r  (in  i;eiiiiiv  abhängig,  und  dieser  gen.  „wtAI- 

ii\ii  einem  adnominale  (s,  481,  b)    verbaDden. 
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eeb&tdai^R  ahbilde  des  hinsterbenden  kaisertbums,  hatten 
etzt  nur  noch  seine  wenigen  getreuen  mit  dem  kaiser- 
len  namen  geacbmeichelt.  Gies.  I,  324. 

b.  Der  zweite  hauptfall  der  appos.  ist  auch  hier  wieder 
jenige,  in  welchem  das  beigesetzte  die  eigenschaft  des 
iiehungB Wortes  angibt.  Dieses  bt  entweder  ein  substant. 
sr  ein  pronomen. 

Endlich  sollte  ich  noch  vom  haupt  ah  der  kÜcJisten  region 
■  thieresbildung  reden.  Herd.  Id.  1,  111.  Ohne  „als"  würde 
rder  das  haupt  die  höchste  region  der  th.  nennen;  mit 
s"  aber  will  er  vom  haupte  reden,  in  bo  fem  es  die 
;hste  reg.  der  th.  ist;  diell  ist  also  gewiBsermaßen  eine 
enschaft  des  bauptes.  In  der  philosoph.  prosa  findet  diese 
-tikel  häufige  anwendung,  z.  b.  Kant  bandelt:  von  der 
tik  der  urtheilskraft,  als  einem  verbindungmnittel  der  zwei 
die  der  philosophie  zu  einem  ganzen.  Einl.  20.  Von  der 
heilskraft  als  einem  a  priori  gesetzgebenden  vermögen, 
il.  23.  Femer:  Dem  Staatskanzler  ata  solchem  ohne  frage 
tergcordnet,  erfüllte  Humboldt  willig  die  ihm  gewordene 
le.  Varab.  6,  57. 

Bei  proQ:  Weit  mir  nicht  gebüret  zu  kriegen,  noch 
n  kriege  zu  reizen,  als  einem  prediger  im  geistlichen  ampt 
ther  Warn.  10.  Von  ihr,  als  einem  herrschenden  primip, 
iß  er  die  leitung  erhalten.  Hör.  1.  H.  117.  Gewis  ist 
len,  als  einem  großen  gulshesitzer,  nichts  angelegener,  als 
■:  G.  21,  209.  Was  ihm  als  Staatsmann  abging,  kam  ihm 
>ßentheils  um  so  mehr  als  menschen  zu  gute.  Vamh.  5, 
D.  Die  Vorsetzung  ist  seltener:  Als  Öffentlichem  redner  geht 
ihm  nicht  besser.  G.  26,  64. 


B.    Absolute  latztheile  mit  präpositloii. 

Äußer  den  adverbialen  bestimmungen  mit  maßen  (s.  175) 
d  den  abBoIuten  genitiven,  die  wir  s.  179  behandelt  ha- 
Q,  gibt  es  auch  adverbiale  bestimmungen,  die  als  aelb- 
ndigere  Batztbeilc  auftreten  und  als  präpositionale  um- 
ireibungen    eines    absoluten    kasns    oder   eines   partizips 
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N;ir   z)iwc'ilei>   gehen  dieBe  absoluten  «ali- 

-..»lic   nebeusÄtic   über.    Wir   vermitteln   eine 

•  i;  i'iiiiiy   tliirch  eine  prüposition,  wahrend  im 

■«.■■iiT  Jas  partizip  oder  der  absolute  abUciT 

b,   Xiieh  «riWr  Vertreibung  aus  Syracas  lehr» 

-iiir    tvraiiniis,   t>vraciisio    expulnu,    Coriniki 

.:.    Ck'  Tueiv  3.   12     Da    ihm  auf  seine  mA- 

■•■'  iiriU-  —  [>i>st«AquaiD  ei  jiTeoiUanti  dictum  est, 

L     W.'i!  sie  heim  hin  und  hergehen  etc.  —  qrö 

.  «nhuJ.mUi    in    Lyoeo.    Cic    ac.    1,   4.    Oder 

aUol.  7..  h:  Nach  der  rcrtreibiing  der  könip 

M<'niuiiati$:    ohne   wissen   des   vatera  —  patre 

4".».  mit  einem  Substantiv,  gewöhnlich  in  Te^ 
iiioni  altribiit  oder  adnominale,   wird  im  deiit- 
'  rs   liAiitig   bei   adverbialen  bestimnmngen  ab- 
iiij^-wcndet.    Wir   führen    einige  haupt^le  »■ 
''■;    s-ichtn   bleibet   keine   hoffnuiig  übrig.  Chr. 
vt'rsp.'krL'  den  beweis  auf  eine  andere  gelegen- 
l>.  i    .lieber    obnedein    nur    darauf   ankömmt,  n 
^^n^wimjlijckliehei^iiflwe^^^^ 
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abwechselnd:  was  sein  alter  anbetrifft,  in  betreff  seines  alters 
(qaod  attinet  ejus  aetatem),  sein  alter  betreffend,  und  das 
neuere  adv:  betreffs  (wie:  falls  st.  im  fall);  vergl.  adv.  gen. 
oben  s.  179  und  200). 

Als  nebensatz:  Wo  wir  ihn,  was  fuhüjkeit  und  Begabung 
betrat,  ganz  unzweifelhaft  in  den  ersten  rang  zu  stellen 
haben.  Vamh.  5,  322.  Was  meine  farbenlehre  betrifft,  deren 
Sie  mit  ganst  erwähnen,  so  ist  sie  eigentlich  der  zukunft 
gewidmet  Göthe  bei  Woltm.  1.  Was  entwürfe  zu  denkniä- 
tem  aller  art  betrifft,  deren  habe  ich  viele  gesammelt.  G. 
Wahl.  203.  Präp.  in  mit  dem  Substantiv:  Können  wir  in 
beireff  der  hauptiacke,  die  hier  verhandelt  worden,  dem 
Verfasser  großentheils  zustimmen,  so  müssen  wir  doch  be- 
merken, daß  etc.  Varnh.  5,  329.  In  diesem  betreff  sind 
besonders  die  scharfen  stellen  Ober  Schleiermachcr  etc.  von 
großem  Interesse.  Das.  251.  Das  partiz.  betreffend  (mit 
dem  ackus.)  gehört  mehr  der  ^tern  nhd.  spräche  an:  Disen 
handel  betreffend.  Ävent.  122''.  Unsem  hausrath  betreffend, 
dessen  war  genug  vorhanden.  K.  Simpl.  79.  Doch  auch  bei 
Oötbe:  Die  pflanzen  betreffend,  fUhle  ich  noch  sehr  meine 
Schülerschaft.   27,  22;  49,   149.    Bei  Lessing:   7,  U. 

Sehr  oft  begegnen  sinnverwandte  ausdrücke:  In  die- 
sem betracht,  in  dieser  hinsieht,  in  dieser  beziebung,  in 
bezug  auf  — ,  in  absieht,  in  ansehung,  in  dieser  rücksicht 
oder  rücksichtlich.  Z.  b.  Das  ist  unwidersprcchlich ,  daß 
Aristoteles  schlechterdings  keinen  unterschied  zwischen  den 
personen  der  tragödie  und  komödie,  in  ansehung  ihrer 
aUgemeinheit ,  macht.  Less.  7,  371.  Die  gegenstände  tn 
bezug  auf  die  kunst  anzusehen.  O.  25,  16;  Vamh.  5,  2S1. 
Auch  was  sie  in  rücksicht  auf  dick  bekannt  hat.  G.  25,  7. 
Iq  rücksicht  auf  die  preisfrage  kann  ich  Ihnen  noch  nicht 
viel  brauchbares  mittheilen.  Seh.  u.  G.  Bricfw.  6,  9.  Ich 
ereucbte  ihn  bis  auf  den  nächsten  tag  zu  warten,  da  ich 
denn,  weil  ich  mich  in  meiner  arbeit  so  brav  wie  er  in  der 
seintgen  gehalten  hatte,  auch  in  absieht  der  belohnung  nicht 
mit  schände  zu  bestehen  hoffte.  G.  Hören  2.  IV.  33.  Worin 
sie  ihre  Zufriedenheit  mit  dem  inhalt  dieses  projekts  tn  abmkt 
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:;[■  rclorm  der  Verfassung  zu   erkenDen  gsb«i. 
hjl>.    Nicniiiod   verkannte    m   dieser  heziehmtg 
\i\rnh.  5,  242.  In  diesem  betradit  hätte  er  eine 
ikt'il    ausüben   können.    Varnh.  ö,    249.    Eine 
r'e?»    hetracht    eine    merkwürdige    crscbeinung 
las.  332.   Dem  ^in  bezug  auf"  steht  nahe:  Ä» 
■L'-iiimiing  und  dea  wandeis  steht   er    uns  ohne 
iTig  auf  der  höchsten  stufe.  Das.  252. 
^    betrifft"    linden    wir    auch:    tcas    das    Wesen 
nJmnjf,  ao  etc.  J.  Arndt  875.  Sehen  das  partis: 
Arndt  tJ-i8  hat:    Belangend  die  thiere,    so  atn 
iiniucn,  deren  ist  unzählig  viel.    Im  K.  Simpl. 
o;^'i.-Lm  anbelangend.    Franz.  quant  h  nioi,  was 
;i  l'egard  de  -~;  concernant;  relativement  k  etc. 
'  »elbsiiindigere  adverbiale  satzthcile  sind :  Van 
■Ibst,    (»i   vertrawn    [vertrauend]    auf  den  bei- 
truijpen,    sprach   aus   einem   tone,    der  etc.  G. 
Dergraf,  i»  werzioei/^MWf;  {verzweifelnd],  wollte 
i.sseii.    G.  24,  175.  Da  hat  ein  Hans  narr,   in 
unei;  darzuthun  gesucht,  daß  das  reine  weiße 
.n  (luiipclgrau  bestehe.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  384. 
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Wie  dioBer  freund,  unter  fortdauernden  protestationen 
n  liebe  und  neigung,  meine  redlichsteD  bemühnngen  igno- 
:rt  O.  u.  Kn.  3,  Nr.  375.  Dabin  kann  ea  leicbt  mit  dem 
ir  eines  landee  kommen,  wenn  man  ea  nicht,  unter  dem 
rwande  der  landetoäterlichen  Borgfalt,  ausBSUgt.  Q.  Forst. 
252. 

Für  einen  kondit.  nebensatz  stehen  folgende :  Da  er  ihn 
r  den  fall  des  wetgems  mit  der  kündigung  bedrohte.  K. 
imcrm.  M.  1,  17.  Im  Weigerungsfälle  wollten  aie  ihm  die 
läge  von  2000  gülden  entziehen.  O.  Forst.  2,  165.  Er 
)lle,  auf  den  faü  eines  angriffs,  seine  feuerspritzen  mit 
beidewaeser  laden.  Ders..  2,  183.  Vgl.  a.  425,  e. 

Für  einen  önalsatz :  Die  Ostfriesen  bestanden,  zur 
■hentng  ihrer  iranen  und  Jungfrauen  gegen  unreines  gelüat, 
f  phesterebe.  Wachsm.  2,  15. 

C.  Fartizipiale  satitheile. 

Bisher  ist  una  das  partizip  in  folgenden  Stellungen 
igegnet: 

a)  im  attribut  s.  1  Tbl.  s.  154  ff. 

b)  im  prädikat  a.  1  Tbl.  s,  16  £F.,  34  ff.,  69  ff. 

c)  abhängig  von  einem  verb  s.  1  Tbl.  a.  104  ff. 
Nunmehr  haben  wir  daa  unabhängige,  appositive  partiz. 

i  betrachten. 

Wie  im  vorhergebenden  abschnitt  ein  adverbialea  glied 
a  nebenbestimmung  über  die  grenze  des  einfachen  satzes 
itt  und  zuweilen  ein  verhaltener  nebeneatz  iat,  so  kann 
icb  ein  satztheil  als  erweiterte  apposition  mit  einem  prä- 
kaljven  partizip  in  daa  Satzgefüge  treten  und  er  erscheint 
>  als  ein  verkürzter  nebensatz,  z.  b.  Hofrath  Meyer,  nach 
^esbaden  reisend  (auf  seiner  reise  nach  W.),  ward  durch 
n  bcdcnklicbea  übel  festgehalten.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  606. 
tno  solche  erweiterung  wird  nicht  mehr  vom  regierten 
laus  berührt,  wie  dieß  bei  der  appoaition  innerhalb  des 
nfacheo  a&tzea  der  fall  war  (a.  483). 
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/..  welches    dazu  dient  einem  aubaUntiT  t 
uriibcr^'elieiide  eigenachaft  oder  thätigkeil 
appositiuiu^ll  steht,    und    so    eine  kürzere 
sl    für    ilas,    was    sonst    durch    nebcnaätze 
Dikr  dorn  relativ  ausgedrückt  viird,  findet 
siinidicn   viel   häufiger   als    in   der  deute 
r.  2,  7  sagt :    Dionyaiua,  cultros  metuau  t 
■    i-arbniic   sibi   adurebat    capillum,    so   m 
IkoLij    gebraudien:  weil  er  fürchtete   (quii 
i    1}»    dagegen    im    verkürzten    relativaatz 
liiulig  vim  dem  partizip.  gebrauch. 
tubt  das  paitiz.  nach  genua,  numerus  und 
miuing   mit  demjenigen  worte,    auf  dos  et 
iloutscheii  ist  dieses  prädikativ  stehende  ] 
worden.  Wir  betrachten  zuerst 

n     Das    partia.   präs. 

iiiji   .steht  entweder  allein  und  dann  ist  i 
i's  wcrdt-'i)    andere  Satzglieder   darauf  be 
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and  Bpratzdnde-  Pred.  Marl.  417,  37.  Verjach  ime  weinende. 
Da».  414,  23.  Umbfiengen  einander  weinende.  Pont.  4'*. 

Partizipial-advcrbien  aus  der  neuem  spraclie:  Ich  em- 
pfange knieend  dteli  geschenk.  Seh.  M.  St.  69.  Nie  hast  du 
li^end  einen  mann  beglückt.  Dob.  92.  Er  wirkte  mehr  ableh- 
nend ale  anziehend.  G.  35,  25.  Gegenstände  handelnd  und 
rodend  einführen.  Gr.  R.  P.  IX.  Als  er  mich  entschlossen 
sah,  kam  er  murrend  und  hinkend  hinter  mir  drein.  G.  hör. 
2,  IV.  lü.  Fechtend  und  fliehend  kamen  wir  in  die  Wälder. 
Tieck  Ä.  242.  Er  wendet  dem  bunten  Schauspiel  zerknirscht 
nnd  verachtend  den  rücken.  T.  Fh.  1,  290.  Tief  denkend  saß 
Emil  an  seinem  tische.  T.  Fb.  1,  273.  Die  Sterne  sahen 
funkend  und  mit  freundlichem  ernst  hernieder.  T.  Ph.  1, 
286.  Man  erinnere  sich  jener  zelten,  wo  unzählbare  völker- 
echaften  sich  von  Oaten  her  bewegen,  wandernd,  stockend, 
drängend,  gedrängt,  verwüetead,  anbauend,  abermals  im  be- 
sitz gestört  und  ein  altes  nomadcnlcben  wieder  von  vorne 
beffinnend.  G.  46,  308.  Statt  der  partiz.  auch  reine  oder  ver- 
bale adjektlve:  Da  ich  mich  so  schwach,  so  unvem^gend 
fühle.  Q.  10,  59. 

2)  Nimmt  das  partiz.  ein  objekt  oder  eine  hestimmung 
zu  sich,  80  erscheint  es  als  erweiterung  des  adverb.  partiz. 
Vom  hauptgedanken  löset  sich  diese  partiziplale  erweiterung 
mehr  oder  weniger  ab,  und  nähert  sich  einem  verkürzten 
nebensatze. 

Weniger  z,  b.  in  dem  salze:  Verlangend  streckten  sie 
die  arme  gegen  einander  aus.  A.  Humb.  hör.  1.  V.  91;  ferner: 
Die  reinigkeit  des  sittlichen  grundsatzes,  welche  nur  dadurch 
recht  tn  die  äugen  faUend  vorgestellt  werden  kann,  daß  man 
etc.  Kt.  in  Wack.  L.  3,  886;  mehr  dagegen  in  dem  satze: 
Ein  kunstwerk,  in  welchem  dieser  flussgott  aU  wirklich  eine 
brücke  zerbrechend  vorgestellet  wird.  L.  L.  93  (appositionell 
vgl  oben  s.  488. 

Beispiele  mit  altem  partizipien:  Alse  Eva,  maget  we- 
sende,  daz  obez  az,  daz  uns  den  tot  br&hte,  also  enpGenc 
din  reiniu  muoter  Maria  maget  wesende  des  lebennea  fruht. 
Br.  Dav.  36.  Der  könig  empfieng  ihn  gütlich  in  seiner  kSnig- 
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>  ^:fz.'uile.   St.  ßl.    Di»  Hani   eio   fremb  ti 
,n.  .<;..    Kr.  G.  76.    D«   er  ans  wöU  behai 
'nuvtl.h.   Ej-bp25.  Mir  nicht  ander»  einbüie 
If.    K.  Simpl.  314.    FrntjefUe.  wer  ich  sei. 
Mi  .iiUworl  dor  tcnfel,  tagende  etc.  J.  Faust  £ 
sir   iiartizi|iialen    satzthoile    lassen    sich   le: 
II  ncb'-naat?.  nut'lüsen  mit:   indem   a.  a.  bii 

^ülL'li  L'iii   relativ  ergänzt  werden.    Es  vers 
l>L'i^,'ci'iii:tcii  satztheii  statt  des  |>arti«.  auch 
ii  kann  z.  b:   Andere,    ihrer   selbst  einged. 
.'anib.   1,  4(13 

/.  gijlit  eiitwuder  seinem  aubjekte  vorher  ( 
-jilcr  es  steht  im  zwiBchenBatze. 
s  ilcr  iioucrn  spräche  sind: 

der    hahn    auf   einem  fuße   aUhtnd    und 
hll.jktid.    Or.  U.  F.  VII.   Mit  der  ganaen  V 
is|ii;  all  ktioHpe  schwolleüd,  erblühte  die  tb 
Stil,  111  fiLiinm  in  den  Niederlanden,  dem  n< 
iid    iVLi^lliiiicn   Deutschland.    Das.   XVI.     D 

//..(/./  und  sin»  zu  hildendrr  selhgttltäligkeü 
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ü^  ah  nicht  gichtbar  denken.  L.  L.  139.  Die  facta  betrach- 
ten wir  aü  etuna  sufäUigea,  als  etwas,  das  mehrern  peraonen 
gemein  sein  kann ;  die  charaictere  hingegen  alt  etwas  wesent- 
Uehea  und  eigenthümliches.  Leas.  7,  142.  Indem  wir  diese 
walirbeit  als  unvergleichbar  mit  der  Schönheit  setzen.  Schel- 
lilig  6.  Mir  war  nie  eingekommen,  mich  als  ihm  gleich  an- 
■ns^en  (ab  einen  der  ihm  gleich  sei).  Varnh.  1,  397.  Wer 
diese  deutung  als  eingebildet  ablehnen  will.  Gr.  Gesch.  1, 
437.  Er  muHte  sie  (die  Wahrheit)  ala  schon  erfochten  voraus- 
■eteen.  Lese.  10,  161.  Dasselbe  als  vergangen  anzaerkennen. 
Fichte  17.  Urtheilskraft  ist  das  vermögen  das  besondere  ai» 
tHiJudten  unter  dem  allgemeinen  zu  denken.  Kant  Einl.  23. 
Aus  geographischer  nnkunde  hat  man  sie  (die  steppe)  oft  in 
gleicher  breite  als  ununterbrochen  bis  an  die  magellanische 
meerenge  forüaufend  geschildert  AI.  Humb.  Ans.  1,  12.  So 
gut  als  nun  die  Sachsen  in  der  zeit  Heinrichs  I.  und  der 
Ottonen  sich  als  dem  reiche  einverleibt,  ja  als  dessen  haupt- 
stamm  ansahen,  wurden  sie  mehr  und  mehr  willig,  dem 
kirchentum  zu  huldigen.  Wacbsm.  2,  56. 

3.   Apposition   zum   genitiv. 
Die    beiaätze   zum  genit.  und  dat  sind   nicht   so  Läufig 
and  mannigfaltig,    als  die  zum  nominativ  (subj.)  und  ackus. 
(Objekt). 

a.  In  den  werken  herm  Anton  Raphael  Menge,  ersten 
hofmalers  der  kcinige  von  Spanien  und  von  Polen,  des  gr'üst«n 
kOaeÜers  seiner  zeit.  J.  Wink.  184.  Das  hatte  deutlich  Gott- 
frieds beispiel  gezeigt,  des  mächtigsten  und  erfahrensten  kur- 
fürsUn  in  Deutschland.  Üies,  2,  379.  Zu  den  zeiten  Uildolts, 
erzbischofs  von  Trier,  lebte  daselbst  pfalzgraf  Siegfried,  mit 
Genofeva  seiner  gemabliu  (dat  app.),  einer  berzogstochter 
(zum  dat.)  aus  Brabant,  schön  und  iromm  (nachgesetztes 
attrib.)  Gr.  d.  Sag.  2,  280. 

b.  Er  spottet  sein,  als  seines  narren  und  gaukelmetilins. 
L.  conc.  1.  Haben  sich  sein  erbarmt,  als  eines  toUen  besessetien 
menschen.  L.  Ev.  26''.  Nach  Hamburg,  wo  man  seiner  als 
mllkommmen  gastes  schon  harrte.  Varnh.  I,  476.  Die  wieder- 


erzählt,  anzurechoeD  pflegt,  i 
17,  81  etc.  Hier  geht  der  ha 
nicht  zum  vortheile  —  iat  die 
satz   eingeschoben :    So   könnt 
Hchaffenen   mannes,    die    ihm 
Dothwfludig   war,    immerfort   a 
gläubigsten  aller  menaches  ha 
3)  Zuweilen  fehlt  das  partim 
jetzt  an,  den  arm  voll  kräuter, 
Tieck  A.  301.  Der  fuchs  geht  i 
Gr.  R.  F.  XXI.    Gleich  darauf 
blanke»  doldi  in  hoch  erhobener 
Den  HeitHft  in  der  hand,  steht  ei 
Kleist  2,  239.    Statt  wollend,  b 
Götz  90 :    Ich    hielt   am   dorf  h 
sie  sollten  bei  mir  vorbeiziehen 
auch:  Jemand  an  der  hand  (ma 
auch  andere  adverbiale  aasdnic 
so  hand  in  hand  (einander  angi 
Imm.  H.  3,  63. 

b.   Das   par 

Aus  dem  prädikatwort  en 
adverb.    **—  -" 
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in  denen   entweder  das    relativ   oder   eine   konjunktion    er- 
gänzt werden  kann: 

Eine  anzahl  junger  leute,  durch  wackere  fürsprecher  ge- 
leitety  drangen  ein.  Vamh.  1,  401  (verk.  relativsatz).  Der  tod, 
geifUrchtet  oder  ungefiirchtet,  kommt  unaufhaltsam.  G.  Iph.  2,  1 
(verk.  konzessivsatz).  Nicht  davon  rede  ich,  was  das  werk 
sei,  einzeln  betrachtet^  losgetrennt  vom  ganzen.  Schell.  12. 
Ihr  folgen,  von  hohen  thalwänden  besehattet,  baumartige 
famkräuter,  und,  in  üppiger  naturkraft,  von  kühlem  wolken- 
nebel  unaufhörlich  getränkt  und  erfrischt,  die  Cinchonen, 
welche  die  lange  verkannte  wohlthätige  fieberrinde  geben. 
Humb.  Kosm.  1,  13.  Welcher  sie  in  das  innere  führte,  ge 
leitet  von  dem  botschafter  und  gefolgt  (passivisch  gebrauchtes 
intrans.  ähnlich  dem  französ.  s.  1  Thl.  69)  von  nachdrin- 
genden dichten  scharen.  Vamh.  2,  205.  Das  ufer,  auf  beiden 
Seiten  von  bügeln  und  bergen  eingefasst,  glänzt  von  unzäh- 
ligen kleinen  Ortschaften.  G.  Pr.  1,  106.  Wo  wir,  in  Sicher- 
heit gelagert,  uns  an  den  mitgebrachten  vorräthen  erquickten. 
G.  Pr.  1,  178.  Diser  kleine  räum  fruchtbaren  und  bebauten 
erdreichs,  von  einem  nicht  allzurauhen  gebirge  umschlossen, 
muß  jedermann  anlachen.  G.  Pr.  1,  170. 

Das  partiz.  geht  seinem  subj.  vorher:  Zu  viel  genossen 
taugt  sie  (die  frucht)  nicht.  L.  Nath.  39.  Aus  seinen  träumen 
endlich  erwacht,  kam  der  Jäger  die  treppe  hinunter.  Imm. 
M.  3,  40.  Geht  das  subjekt  nicht  vorher,  so  thut  dieß  dem 
deutlichen  auffassen  leicht  abbruch,  besonders  wenn  sich 
die  partiz.  häufen  z.  b:  In  seinen  ursprünglichen  anlagen 
mehr  gehemmt  als  gefördert,  von  seinem  eigentlichen  berufe 
abgelenkt,  in  politischen  und  persönlichen  empfindungen  ver- 
letzt, den  seinigen  entrückt,  und  auf  ein  neues  Vaterland  an- 
gewiesen,  bietet  uns  Kiebuhr  schon  den  anblick  eines  sich 
in  erfolgen  verhüllenden  mißgeschickes.   Vamh.  5,  239. 

Das  partiz.  kann  sich  auch  auf  kasus  obliqui  beziehen, 
z.  b.  auf  den  ackus:  Wieder  eingeschifft  ergreifen  dich  die 
wellen  schaukeld.  G.  9,  69.  Und  reichlich  ausgestaitet  gab 
ich  sie,  G.  9,  332.  Sahen  sie  das  holzgebäude  vor  sich,  von 
steilen   felsen   umschattet.    G.    17,  81.    Appositiv  durch   als 
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keit   deutscher   poesie   und    sage    zu  verkennes.   Grimm,  d. 
Myth.  Vorr.  XXIU. 

d.  Das  beziehungsloBe  partizip. 
Die  partiz.  unter  ii.  und  b,  beziehen  sicli  auf  ein  vor- 
hergegangenea  oder  nachfolgendes  Substantiv,  ohne  daß  sie 
im  deutschen  im  genus,  numerus  und  kasus  mit  demselben 
übereinstimmen.  Das  partizip  wird  aber  auch  beziehungslos 
gebraucht  und  diese  absolute  anwondung  desselben  steht  am 
nächsten  dem  unabhängigen  satztheile  unter  B  (s.  497  ff.). 
Dieß  sehen  wir  deutlieh  an  den  präpositionalen  satztheilcn, 
die  mit  partiz.  wechseb,  z.  b.  statt  „in  betreff  des"  — 
setzen  wir  auch  bczichungalos  „betreffend"  :  Die  pflanzen 
betreffend,  fühle  ich  noch  sehr  meine  Schülerschaft  (s.  4iltt). 
Doch  kann  dieses  part.  präs.  sich  auch  auf  ein  Substantiv 
beziehen :  Noch  eine  anmerkung,  gleichfalls  das  christliche 
trauerspiel  belreffetid,  wUrde  über  die  bekehrung  der  Clorindc 
zu  machen  sein.  Less.  7,  11. 

Meist  nimmt  das  pait.  prät.  jene  absolute  Stellung  ein, 
obgleich  auch  dieses  sich  auf  ein  subat.  beziehen  kann: 
Diese  aufltisung,  genau  betrachtet  (wenn  sie  g.  betr.  wird), 
dürfte  wohl  nicht  in  allen  stücken  befriedigend  sein.  Less. 
7,  399.  Überhaupt  betrachtet  erscheint  das  tragische  talcnt 
in  Schiller  entschiedener.  J.  Gr.  Rede  auf  Schiller  20.  Im 
folg.  findet  keine  beziehung  statt :  So  daß,  andere  Schrift- 
steller kimugehalten,  dieser  naiv  und  jener  ideal  orschei- 
nen  muß.  Das.  13.  (Wenn  man  —  hinzuhält;  hier  tritt 
ein  neues  aubjekt  hinzu:  man.)  Nimmt  das  partiz.  einen 
ackuB.  zu  sich,  so  ist  er  vom  partiz.  regiert  und  kann 
deshalb  nicht  absolut  genannt  werden ;  dagegen  steht  der 
ganze  satztbeil  absolut.  Wir  haben  nur  einen  absoluten 
kasus,  wie  die  Griechen,  nämlicli  den  genitiv  (s.  175  ff.). 
Vergl.  Gr.  Gr.  4,  910.  Häufige  beziehungslose  partiz.  sind: 
Daß  buch  kostet  4  gülden,  den  einband  mitgerechnet. 
Einige  unbedeutende,  wogichte  erhöhungen  des  erdreichs 
abgerechnet,  läuft  die  heerstralie  überall  in  einer  schonen 
ebenen   gogend    fort.   G.  Forst.   2,  197.    Diesen   punkt   von 


hoc  posito;  frz.  sappos^ 
aiugetetzt,  lassen  sich  au< 
ter   entschuIdigcD,    die    b 
Forst.  2,  160.    Dieses  al 
etc.   L.  L.  69.    Denn  zuj 
bleibt  noch   immer   die  1 
Allein  dieQ  alles  tugestan- 
volksklasse  in  einem  beso 
natur.  Wack.  L.  3,  1278. 
getagt,  ich  weiQ  es  nicht 
gen,  büßte  ich  nacht  fiir  n 
Imm.  M.  3,  132.  In  Würzb 
gang   nach   dem    Jaliusspit 
kann  mit  „nachdem",  jeder 
EU  einem  vollständigen  neb 

In  den  altem  sprach [ 
kaum  vorkommen;  auf  dei 
maniachen  sprachen  von  ei 
K.  b.  sind  solche  partis.  ha 

Einige  partiz.  prät.  gel 
ausgenommen,  ungeach 
un-  zusammengesetzte  part 
tracbtang. 
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biale,  und  dieBes  aus  dem  prädikatworte  (1  Thl.  s.  73  die 
bewp.  aus  Luth;   b.  75.  76). 

a)  Adverbial  gebraucht  ohne  kasus: 

In  „ut^eKholUn  eiuhergehen"  (Q.  25,  13)  ist  das  par- 
tizip  BchoD  adjektiv  ^reworden.  Nicht  eo  in:  Wo  die  zeit 
ungenutzt  verlauft.  Gr.  H.  F.  VI  (ohne  daß  man  sie  benutzt). 
Bitte  königin,  die  ihre  tage  niclit  ungenützt  verbringt,  die 
miverdroaien,  utiermildet  die  schwerate  aller  pflichten  übt. 
Seh.  M.  St  67.  Dag  keiserliohe  maiestet  stracks  ungelesen 
and  ungekSrt  altes  verdanibt  bette  L.  Warn.  19  (ohne  es 
gelesen  und  gehört  zu  haben;  im  latcin.  der  abl.  absol.  mit 
negativem  adjektiv:  ceteros  cauaa  incognita  condemnatts  (olmc 
üe  zu  hören)  Cic.  n.  d.  2,  29.)  Kompt  ihm  das  empfinden 
wtgeaucht  und  unbegehrt.  L.  Ev.  14.  Ich  gieng  zum  sacra- 
ment,  etlich  mal  wol  ungebeicht.  L.  Verm.  34  und  L.  conc.  4. 
äo  finden  wir  auch  das  jetzt  noch  volkstümliche  ungesaen 
(„Bicb  ungeasen  ina  bett  legen"  alemann.):  Und  wenn  ich 
sie  un^eMen  von  mir  heim  lieüe  gchn.  L-  Mark.  8,  3 ;  die 
valg.  hat :  et  si  diraisero  eos  jejwios  in  domum  auam ;  Allioli 
Obers:  und  wenn  ich  sie  ungeapeUet  nach  haua  geben  ließe; 
bei  Dietenberger  (1584):  ungeewen;  in  der  Kob.  Bib:  vaatend. 
Vergl.  die  beiep.  1  Thl.  112;  bei  H.  Sachs  5,  340  (1  Tbl. 
B.  75)  u.  Gr.  4,  71. 

Im  mhd.  uDgetrunken  und  ungeasen.  Faaa.  316,  43. 
Neben  izze  —  az  —  gezzen  beatand  noch  gizze  —  gaz  — gezzcn 
d.h.  mahlzeit  machen ;  davon  das  adjektivische  urtgäz  (ohne  zu 
essen).  Zu  den  beiap.  mhd.  W.  I,  761  gehört  noch:  Moyaea 
was  ungäz  wol  vierzic  tage.  Pf.  Berth.  254,  24  fg;  aö  bli- 
bent  die  liute  ung&z  unde  ungespiset.  Das.  432,  23.  Der- 
selbe prcdigcr  sagt  auch:  Bruoder  Bei'tholt,  rede  waz  dfi 
wellest  I   wir  mUgen  ungetanzet  niht  sin.   PF.  Berth.  269,  25. 

ß)  Mit  kaaus,  und  zwar  mit  dem  genitiv:  Daß  du  un- 
verletzt  deijiea  ventandea  alles  leicht  überwinden  magst.  K. 
Sitnpl.  204.  Hieße  es :  unverletzten  verstandea,  ao  hätten  wir 
einen  absoluten  genitiv  (wie  a.  176).  Vergl.  Gr.  4,  907  und 
911.  In  „unverricht  der  saclicn"  (Gr.  911)  und  „unverrich- 
teter  sache"   kommen   beide  konBtruküonen   einander  »oho. 
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Bich  dem  menschen  durch  die  smoe  offenbart,  schmilzt,  ihm 
aelhtt  fatt  vnbewtiH,  zueammen  mit  etc.  Hmnb.  Eosm.  1,  16, 
Vgl.  Gr.  4,  909. 

Hit  dem  ackusativ  treffen  wir  einzelne  solcher  nega- 
tiven Partizipien,  ähnlich  den  beziehungslosen  unter  d  (oben 
s.  509  fg.):  Daß  er  die  zeddel,  unangesehen  ire  bitchofliclt» 
toirde,  verbrant.  L.  conc  73  (ohne  riicksicht  auf  — ).  Und 
ob  jemands  von  den  reichs  stenden  zu  solcher  rechnung  nit 
Icommen,  sonder  außbleiben  würden,  so  sollen  die  stcnd,  so 
«FBcheinen,  nit  destminder  mit  der  rechnung  fürfaren,  eolcka 
aufibleiben  unangeseken  (ohne  rUcksicht  auf  ihr  ausbleiben). 
Seichsordn.  36.  Unangesehen  ale  fUgewort  mit  daß  und 
ob  8.  460. 

J}.  inflnitlTlsohe  tatstheile. 

Der  in&nitiv  erscheint  entweder  unabhängig  im  prädi- 
kate  (I  Thl.  23  fg;  134  ff;  180,  g.)  und  als  subjekt  (1  Tbl. 
172)  oder  als  abhängig  von  vcrben  (1  Thl.  104  ff.  145)  und 
vom  nomen  (adnominal  s.  oben  133). 

Nimmt  der  von  verben  abhängige  inf.  ein  objekt  zu 
täch,  BO  kommt  er  einem  verhaltenen  nebcnsatze  nahe:  Ihr 
L  macht  mich  zittern  —  daO  ich  zittere  (vgl.  1  Thl.  105); 
^besonders  nach:  sehen,  hören,  finden  eta  (1  Tbl.  s.  121  ff). 
jUehr  noch  beim  präposii  infin:  Wir  glauben  alles  dort 
Im  finden  —  daß  wir  etc.  (1  Tbl.  145  ff);  besonders  nach: 
'wünschen,  verlangen,  hoffen,  pflegen  u.  a.  auxiliansch  ge- 
^  brauchten  verben. 

^  Daran  schließt  sich  der  alte  accus,  cum  infinitivo,  den 
^  wir  1  Tbl.  B,  128  fg.  besprochen  haben.  Zu  den  dort  gege- 
Hbeoen  beiap.  fitge  ich  noch  eines  aus  PL  Megenb.  41,  4: 
^Daz  verstSn  ich  v>är  »ein  an  etleichen  frawen,  nibt  an  allen; 
a  wofür  wir  nhd.  sagen :  Es  versteht  sich,  daß  das  nur  bei 
^etlichen  &auen  wahr  ist,  nicht  bei  allen.  Der  ackus.  wird 
^nebenaatz:  Darumb  vermeinet  er  nit  gut  sein,  daß  er  ferr 
^  hinweg  reisete.  Font.  20.  Es  gedeucht  mich  gut  »ein,  daß  ir 
etc.  Font.  33.  Ohne  ackua:  Als  ich  dann  vemim  in  der  Türkei 

VarnkUkan,  danUcb*  irnlu.  II.  S3 
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Schwierigkeiten  kämpfen  und  sie  besiegen  zu  sehen,  Daa. 
183.  Es  würde  mir  schwer  fallen,  manches  dergleichen  als 
wertlos  zu  vertilgen.  G.  25,  17.  Es  ist  doch  sehr  tröstlich, 
solche  theilnehmende  freunde  und  nachhara  zu  haben.  Briefw. 
2,  270.  Schwer  ist  es,  einem  solchen  triebe  schnelle  und 
doch  sichere  befriedigung  zu  gewähren.  Humb.  K.  1,  17. 
Eine  kleine  rührende  er  Zählung  in  ein  rührendes  drama 
mnzuschaffen,  ist  so  leicht  nicht.  Zwar  kostet  es  wenig  mühe 
neue  Verwicklungen  zu  erdenken  und  einzelne  ompfindungen 
in  Bcenen  auszudehnen.  Ein  pronom.  weiset  auf  die  infinitive 
hin:  Die  Volkslieder  aller  nationen  im  zusammenhange  zu 
betrachten,  sie  in  ein  ganzes  zu  fassen,  das  war  ein  deutscher 
gedanke.  Vamh.  6,  322. 

Selten  erscheint  der  subjektive  infin.  in  einem  relatiT- 
aatze :  Die  larre,  die  mir  zu  tragen  kämpf  genug  gekostet. 
Seh.  M.  St.  27.  Vergl :  Es  hat  mir  k.  g.  gekostet,  die  larve 
KU  tragen. 

e)  Infin.  satztheile  statt  eines  objektiven  nebensatses: 
Hau  kann  den  menschen  das  denken  nicht  verwehren  — 
man  kann  ihnen  nicht  verwehren  zu  denken  was  sie  wollen. 
Scb.  M.  St.  57.  Die  einfachen  fdlle,  wo  der  inün.  für  ein 
Objekt  eintritt,  haben  wir  1  Thl.  s.  145  — 153  schon  be- 
handelt. Diese  infinitivischen  objekte  nehmen  erst  durch 
erweiterung  die  form  eines  verkürzten  ncbensatzes  an.  Man 
vergleiche:  Ich  will  Ihnen  nicht  zumuthen  dabei  zu  erscheinen. 
Br.  6,  5.  Der  herr  befilcht  dem  knecht,  das  pferd  zu  füttern, 
Agr.  69  (Das  setzen  oder  auslassen  des  komma's  ist  will- 
kürlichj  viele  setzen  es,  um  den  infin.  satztheil  als  gesondert 
zn  bezeichnen.)  Er  beschloss  auf  der  stelle,  vor  dem  congress 
in  Brüssel  zu  erscheinen.  G.  Forst.  2,  1G8  (Solche  satztheile 
werden  fast  immer  durch  ein  komma  getrennt.)  Den  reichen 
Stoff  ins  einzelne  zu  verfolgen  und  mit  bemcrkungen  zu 
begleiten,  übernehmen  wir  nicht;  mit  einigen  worten  aber 
die  folge  des  inhalts  anzugeben,  dürfen  wir  nicht  unter- 
lassen. Varnh.  6,  331.  Im  folg.  satee  ist  der  abhängige  infin. 
(vgl.  1  Tbl.  B.  145.  146)  durch  die  konj.  wo  in  den  neben- 
gats  gerückt:    Ich  bring  euch  so  viel  grüße,   daß   ich   nicht 


VI.  Auslassung  (ellipse). 

Im  einfachen  und  mehrfachen  eatze  bedient  sich  die 
Sprache  der  freiheit,  gewisse  wÖrter,  satztheile  und  aätzc, 
nnbeschadet  des  Verständnisses,  auszulassen.  Einzelne  fülle 
■ind  gelegentlich  erwähnt,  z.  b.  die  auslassung  des  relativs 
(b.  474  fg.).  Am  häufigsten  finden  wir  auslasaungen  in  der 
Umgangs  spräche,  in  geaprächcn,  namentlich  in  prosa-dramen 
z.  b.  in  Göthe's  Götz,  LessingH  Minna  etc.  Die  graromatik 
wird  dieses  kapitel  nie  erachöpfen,  weil  dabei  so  viel  rheto- 
risches und  rein  individuelles  in  riicksicht  kommt,  das  sich 
unter  keine  regel  bringen  läaat.  Gleich wol  versuchen  wir 
sum  Schlüsse  einige  hauptfälle  hervorzuheben.  Da  es  in  der 
natur  der  ellipse  liegt,  die  rede  zu  kürzen,  so  finden  manche 
berührungen  atatt  mit  dem  vorhergehenden  kapitel. 

1.  Bei  den  verbaloUipaen  (vgl.  Gr.  4,  131  —  138)  wird 
am  häufigsten  das  hilfsverb  (die  copula)  ausgelassen,  insbe- 
sondere bei  ausrufen:  Ein  würdiger  gegenständ  der  Unter- 
redung! Schell.  5.  Schön  exempel!  —  Feinde,  überall  feinde! 
G.  G.  8,  93.  Ein  mann,  voll  von  talent  und  geist,  durch- 
dringender klugheit,  an  höchster  stelle!  Bänke  1,  273.  Fragen 
und  ausrufe  infinitivisch:  Mir  vorschreiben,  wo  ich  hinsoll? 
Lees.  2,  171.  Mir  sie  vorenthalten?  wer  will  das?  Dich  so 
bethären  zu  lassen!  Q.  10,  81  (tadelnd).  Auf  die  art  dein 
leben  zu  lassen,  Götz,  und  so  zu  enden  I  G.  G.  8,  147. 

Sehr  oft  in  nebensätzen :  Ich  begreife  nicht,  wie  seine 
fantasie  ihn  auf  diesen  und  jenen  zag  bringen  können.  L. 
L.  71  (sc.  bat).  Wie  ich  allezeit  bin  bei  euch  gewesen,  und 
dem   berm  gedient.    Apgscb.  20,   >S.    Göthe   läßt   die   hilfs- 
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oft  aus:  Er  bat  seinon  freund  um  vßrze'ihutig, 
IC  tage  nicht  gesohricben.  17,  15.  Daß  er  an 
ommneres  eriiinfirte,  das  er  anderBwo  gesehen, 
3er  17,  44.  76.  144  ctu.  NameutUcli  bei:  Itönnen, 
Ten,  miiDGii,  sollen,  wolleu,  lassen;  bei  beißen, 
],  helfen,  mit  infin.  verbunden,  z.  h:  Indem  Cbar- 
tzuDg  dieses  ficekes  der  pfarre  [hatte]  zusicbem 
301;  Ulm  habe  sie  ihm  für  seine  bcmühimgeu 
angeboten,   das   er   aber   nicht   [habe]  annehmen 

184;  alles  machte  mir  vorwürfe,  daß  ich  in  der 
liicklicbeten  tage  so  traurige  uachtyogel  bei  mir 
rbergen  mögeu.  26,  24.  Es  versteht  sich,  daß  in 
irdneten  ncbensätzen  dasselbe  hilfsrerb  mir  ein 
)a  er  seinen  Jugendfreund  an  sich  heranziehen,  da 
izes  dasein  gleichsam  abschließen  wollte.  G.  17, 
1   Tbl.  3.")  fg. 

ll'bverb   im    iiaujjlaatze    telik;    Hcliade    nur,    ilall 
uü  männcr  ihre  gudankcn  nicht  immer  zur  vollen 
en  iasäcn,  0.  u-  Kn.  Br.  2,  ü'J. 
ler  infin.  fehlt:  Keineswegs  werde  ich.  Schell,  (i. 
bewegung  fallen  gpi'n  weg  (gehen,  fahren  Gr.  4, 


—     511)     — 

stehenden  rcdenöiirten:  Man  darf  niclit  3o  mir  nichta  dir 
nichts  von  einander  lassen.  Auerb.  N.  L.  3,  257. 

2.  Nominalellipsen,  und  zwar  substant.  oder  pron. 
(Qr.  4,  260  fg.)  Neben  dem  genitiv  lassen  sich  oft  „haus, 
geschlecht,  familie"  ergänzen  (s.  oben  136). 

Es  ist  in  unserer  spräche  ganz  gewöhnlich,  daß  zwei 
durch  eine  konjunktion  verknüpfte  verba  das  nomen  oder 
pron.  nur  einmal  bedürfen:  Das  hoffe  und  wünsche  ich.  Der 
diener  trat   herein    und  verlangte  noch  einiges.    G.  17,  174. 

Die  ältere  spräche  bietet  eigentümliche  auslassungen, 
die  ich  zur  ergänzung  des  in  Gr.  4,  216  behandelten  hier 
noch  erwähnen  will. 

Das  Subjekt  ist  im  zweiten  satze  ausgelassen  oder  viel- 
mehr aus  einem  kasus  obliquus  des  ersten  satzes  leicht  zu 
entnehmen:  Do  si  der  marcrdve  umbe  zöch  und  sime  zorne 
kdme  enpfloch.  Willehalm  180,  3.  4.  In  des  gwalte  diu 
werlte  stÄt  und  elliu  dinc  geschaffen  hat.  W.  Mar.  29. 

Das  subj.  fehlt  oder  liegt  versteckt  in  einem  attrahierten 
kasus:  D6  reit  über  jene  beide  dem  diu  weit  des  besten 
jach.  Lanz.  2343.  Do  sprach  an  dem  was  tumpheit  schin. 
Parz.  163,  21.  Daz  im  muoste  entwichen  an  swen  er  sich 
bek&rte.  Lanz.  3377.  Do  liez  sich  niht  an  sin  gemach  von 
dem  daz  msere  ist  erhaben.  Lanz.  1355.  Namentlich  kann 
das  relative  subj.  ganz  fehlen:  dan  [daz]  üf  das  pferit  was 
geleit.  Lanz.  10*.  Es  ist  kein  gewalt  auf  erden  gerechter 
dann  [die]  des  vaters  gen  dem  sun.  Eybe  10**.  Einem  jegli- 
chen ist  sein  eigen  sache  mehr  angelegen  denn  [die]  eins 
andern.  Agr.  69. 

Nur  ein  subjekt  zwischen  zwei  prädikaten  ohne  alle 
partikelverknüpfung,  so  daß  aus  zwei  ursprünglich  für  sich 
bestehenden  gliedern  ein  ganzes  wird:  Vor  sümen  het  ouch 
sich  bewart  GynovSr  diu  Kurteise  warp  zen  frouwen  dise 
stolzen  reise.  Parz.  651,  4.  Dö  warp  niht  so  der  swsere 
Artus  spranc  üf  ein  kastelän.  Parz.  671,  20.  Uf  stuont  Ber- 
nart der  fldris  dd  sprach.  Willeh.  301.  Die  boten  gerne  sach 
Qiselher  der  junge  zuo  zin  dd  minnecltchen  sprach.  Nibel. 
1384.  Vergl.  Troj.  7071  —  73. 
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und  objekt  im  aelboo  worte  eiith«lteii :  Der 
Ion  treip  von  sJiier  vcate  die  rtchw  ßeate  beliben 
;er.  Troj.  7Hi3.  Dö  riten  Allenthalben  die  wege 
lant    der    rfrier   kilnetfe    ntttge    hete    man    besant. 

Der  hiez  da  licre  ma<;hen  vil  manic  leitachri» 
ind  von  golde  da  wart  hin  gegeben.  Nib.  1313. 
.  429.  1162.  13r>3.  Ich  klage  den  ßchoinen  jnn- 
s  ze  Torderst  muoz  minen  siuftebteren  gmoz 
laz  lachen  hän.  Willehalm  253,  35. 
ndere  art  redekiirziing  ist  folgende :  Ez  was  Ir 
n  wider  iu  ein  winl.  Nib,  48,  2  (statt;  wider 
'ie  BÄzon  unde  loaeten,  daz  diu  vogelin  vergazca 
idr.  3^1,  2  (st.  loaeten  etnem  sänge  der  ed  schtsn« 
;.)  Vgl.  1050,  4. 

mlicbkoiten  in  der  ackusativ-konslruktion  sind: 
itiva  nehmen  Im  mhd.  mitunter  auUer  ihrem  ob- 
locli  ein  ortsadverb  zu  sitli,  z.  b:  Die  wi'llunt 
Q  iiiz  lant,  L.  Nil).  14iJ,  4.  Man  wil  uns  suochen 
r  lant  mit  starken  berverten.  Nib.  H'^,  2.  Ahn- 
n  wir  ohne  objekt  ici  der  üeterr.  mundart  z.  b. 
oiL'bt  in  ihr  bett,   anstatt:  ihr  bctt  oder  üan  weg 
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■  i  Tim.  3,  4,  Die  impersonalis  setzt  L.  gern  ohne  es;  Und 

'   verdroß  die  männer.  1  Mob.  34,  7.   Auch  wo   eo  als  ackua. 

m  stehen  hätte:   Er  wollte  nicht  trinken,  sondern  goaa  dem 

herm.    I    Chron.    12,   8.    Ferner  in   Sätzen    mit   daß:    Und 

wQnscheten,  daß  tag  wUrdc.  Apg&ch.  27,  29. 

Die  auslassung  der  pron.  pers.  1  und  2  pers.  ist  bei 
dichtem  vom  rythmus  bedingt:  Will  mich  unter  hirten  mi- 
schen.  G.  5,  4.    Füllest  wieder  busch  und  thal.   G.  I,  111. 

Der  artikel  fehlt:  Was  erlenkönig  mir  leiae  verspricht 
1,  183.  In  Schlafes  arm.  Schill.  An  [den]  tag  legen.  G.  10,  60. 

Über  die  Auslassung  des  pron.  poss.  und  des  adjektivs 
B.  1  Tbl.  192,  wo  die  stelle  G.  27,  205  heißen  muß:  Car- 
dinäle  von  verschiedenem  alter  und  bildung. 

3.  Andere  cllipsen  im  mehrfachen  satao. 

Den  hauptsatz  stellt  zuweilen  nur  ein  wort  dar:  Unser 
nacbtquartier  erreichten  wir  beide  schweigend;  ich,  weit  ich 
einen  Widerhaken  im  herzen  fühlte  der  mich  zurückzog,  «r, 
weil  er  etwas  anderes  im  sinne  hatte.  G.  26,  5.  6.  Insbeson- 
dere vor  der  konj.  daß:  Nicht,  das  ich  eußerlichen  schmuck 
ganz  verwerfe,  sondern  das  er  nicht  sol  ein  gottesdienst 
heißen.  L.  Verm.  14.  Meine  niutter  ist  in  allen  stiicken  so 
akkurat  1  Nicht  daß  sie  just  so  sehr  sich  einzuschränken 
hat;  wir  könnten  uns  weit  ch'r  als  andere  regen.  G.  12,  162. 
Vieüeickt,  daß  ich  mich  nicht  hungrig  niedersetzte.  Less.  1, 
601  (Es  ist  möglich,  daß  etc.).  Er  soll  mir  nur  noch  eine 
zeit  lang  nachsehen;  vielleicht,  daß  ich  wieder  zu  mir  selbst 
komme.  Less.  12,  218.  Vielleicht  daß  er  im  schlafgemach 
geblieben?  Kleist  2,  149. 

Das  wort,  welches  logisch  dem  hauptgedanken  ange- 
hört, kann  auch,  um  die  rede  bündiger  zu  machen,  in 
den  nebensatz  treten.  Hieher  gehört  z.  b.  der  im  1  Tbl. 
B.  74  behandelte  fall :  Der  kunstrtchter,  der  gegen  alle  nur 
einen  ton  hat,  hätte  besser  gar  keinen.  Less.  Br.  2,  274. 

Umgekehrt  kann  ein  dem  nebengedanken  angehöriges 
wort  sich  so  in  den  satz  fügen,  daß  haupt-  und  nebensatz 
a!fl  ein  satz  erscheint:  Verbunden  werden  auch  die  schwachen 
mächtig.  Seh.  W.  Teil  34  (1,  3).  Wann  der  teufol  krank  ist, 


n  möncb  werden,  ijcmnd  bluibt  or  wi«  er  ist. 
2,  145. 

,t]ptsatz  kann  pinz  Iclilun,  ndmcntlicli  in  Jpd 
Bn  der  aiiBsageweiac,  die  verwundernd,  tadelnd 
an,  z.  b:  Daß  imeer  bruder  nicht  kmiimt!  (Es 
swei  tage  über  die  zeit.)  G.   10,  56.    VerKl.  den 

obne  bniiptsHtz  b.  311. 
iterjektioii    statt   des  hauptsHtsea;    Ach,    dulS    die 

die  Unschuld  nie  sich  selbst  in  ihrem  heiligen 
t!  G.  12,   162.    OwÖ  des,   i&z  du  etc.  l'f.   Berth, 

dali  ich  nicht  längst  einen  freund  ihres  gleichen 
.  Leas.   1,  358. 

es  infinit,  aatzthellos  „(um)  es  kurz  zu  Bagen" 
bloli  „kiirs":  Kun  weiß  ich  nicht,  ob  sie  sidi 
essen  hatten,  odfir  ob  aio  fiberraütbig  geworden 
:,  sie  wollten  nicht  zu  fuß  nach  hause  gehen. 
S'r,  10.  Er  hatte  «ich  suhüii  zu  JK-uer  aibeit  cin- 
urz  er  wollte  eicht  kommen.  G.  24,  175.  Und 
;r  mulS  etc.  L.  Schi.  8.  Auf  ahnÜcbe  art  steht 
amburg  und  Sti'alSburg  galten  ihm  gleich;  ijeiutij, 

jenseits  etc.    G.  Forst.  '2f  26i.    Vgl.    die  beiden 
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dingen  I,  43. 
docli  II,  353 

drei  I,  2GB.  II,  142  (mit  gen.). 
driogen  I,  43. 
drohen  U,  76. 
dn  I,  207. 
durch  II,  214. 
dUukea  I,  44.  108.  131    146.  178 

(mit  nominal.)  H,  92. 
dDrfen  I.  45.  96. 

Ehe  II,  3E1. 
eher  I,  314. 
eigen  II,  121. 

ein  I,  234.  269  fg.  II,   142. 
eiiu  U,  106. 
einander  I,  92. 
einestheils  II,  343. 
ein^denk  U,  106. 
einig  II,  106. 
eintt  a,  IG3. 
ekelt  (Impen.)  II,  89. 
ende  II,   131. 
endigen  («ich)  1,  86. 
SDtbehren  II,  »3. 
entblüßen  U,  54. 
entgegen  U,  21». 


entgehen  II.  76. 
entgelten  U,  34.  66. 
enthalten  (sich)  II,  63. 
enthoben  II,  lOT. 
entlang  II,  223. 
entlassen  II,  66. 
entledigen  (sich)  H,  63. 
entrathen  II,  34. 
entsagen  II,  74. 
ontscbla^n  (sich)  II,  63. 
entweder  -  oder  II,  346. 
empfehlen  II,  79. 
erbarmen  II,  11.  59.  64. 
erfahren  D,  107. 
erfüllt  II,  107. 
ergeben  (sich)  H,  82. 
ergctsen  II,  47.  Sfi. 
erholen  (aich)  II,  64. 
erinnern  (sich)  U,  64- 
erkennen  II,  493. 
erkühnen  (sich)  U,  64 
erlaaien  U,  GG. 
erloschen  I,  46. 
ermwigeln  U,  43. 
erschrecken  I,  47.  U,  35. 
erstlich  11,  338. 
erwähnen  II,  3G. 
erwegen  (sich)  I,  83.  II,  71. 
erwehren  (sich)  II,  71. 
es  I,  171  fg.   189.  212. 
ea  sei  denn  II,  438. 
essen  I,  47.  II,  25  (paHit.). 
etliche  I,  2G1.  II,  144. 
elwM  II,  144. 
euer  I,  SC8. 

Fahren  I,  47.  D,  38. 
fall»  II,  426.  601. 
fangen  I,  47. 
fast  I,  321. 
fähig  II,  107 
fechten  I,  48. 
fehlen  II,  S6. 
feind  U,  1S2. 


■ 

■ 

^^H 

-      52«     — 

t^nOgta  U.  195  ^ 

-    11,  rji  iu 

it    pMtiK. 

^aretrfat  (inipcrs.)  O.  SS. 

*.    II.  ->i 
■ .  .1  1,  ■1'*. 

-     11,   74. 

f«reiie»   II,    6», 
gern   1,  S13-   11,  153_ 
irrriiLeD    I,    151. 

gwcliweip;!.   n,   M 
gwohwei^  denn  II.  «9. 

u.  --J, 

.     .     1,    ISS, 

fwlÄndig  II,   108. 

ptnnen  I,  las  (out  iaCj.  II, 

II.  hi. 

eeUbt  II,   108. 
ffewmchwD  D,   1« 
KO».llig  n.   109. 
K»iw»r  II,   WH. 

II.  -i 

piwKrtiip  II,  109. 

1.       11,    HA. 

gewi.  11,  109 

»ft.   3»7. 

gewöhnen  II,  39 
fewoliDt  n,   lliJ. 
Klaiibou   I,    109.   U7.   11,  59  (i 

1 

1 

■ 

faatlen  I,  r.l. 

balt  n,   I5G. 

haltpii  I,  107,  II,  IS. 

hangen  I,  52. 

hnrreii  II,  40. 

bnuen  I,  ^2. 

heben  I,  62. 

hcint  II,  16.^. 

Iieißen  1,24.  76  (mit  partiz.),  115  ff. 

179  (mit  uniiiiii.).  II,  17. 
hfiachen  I,  &3. 
holen  I,  63. 

helfea  I,  63.   119.  II,  !)4. 
herab  II,  148. 
Herr  aejn,  werden  II,  126. 
hener  II,   1G2. 
heuto  II,  148.  lea. 
liinnb  II,  148. 
hinrUn  II,   li,(f. 
hinter  II,  221) 
hiiinieitenini  II,  363. 
Iio'ili  I,  313.   11,  185. 
hoffen  (mit  inf.)  I.   160. 
hören  I,  124  (mit  inf.).    131  (ucc. 

c.  iiif.)  II,  40  (mit  gen.). 
hüben  II.   159. 
hüten  (mit  gen.)  II,  40. 

Ihr  1,  207,  2G6. 
immerdar  II,  162. 
in  11,  221. 
indem  U,  380.  410. 
indes  II,  ^Vi6. 
iune  wenlon  II,  149. 
inmitten  II.  200. 
innerlialb  II,  210. 
inwendig  II.  147. 
iniwischen   II,  367.  370. 
irre  (mit  gen.)  II,  149. 
irren  II,  Ö7, 
ist  daß  -  II,  42G. 

Ja  I,  309.  II,  338. 
jammern  II,  69 


ieder  I,  233.  244. 
>  -  deato  II,  401 
t^icher  I,  244.  II,  143. 
leben  II,  46. 

didum  II,  404. 
1.  ää7  243. 
t  U,  213. 
ieteund  II,  162. 


Kaum  II,  163. 

kein  I,  2G9.  fg.  n,  147 

kennen  1,  63. 

klieboQ  I,  53 

klimmen  I,  54. 

klingen  I,  54. 

kommen  I,  7G   (mit   pnrtii.). 

(mit  inf)    II,  2G7 
koalen  II.  96. 


I  krafl  II,  221. 
I  kurz  II,  622. 
I        künftig  II,  123. 


Lachen  n,  41. 
laden  I,  64. 
lang  II,  186. 
lassen   1,   54.  89.   115  (Kinh).  112 

(mit  Inf.).  II,  322. 
lattfen  1,  2G.  54. 
laut  U.  222. 
Itogs  U,  222. 
lebsD  mit  gen.  11,  41. 
ledig  II,  111. 
lehren  II,  13  fg. 
lernen  I,  119. 
leugnen  I,  306. 
-  lieh  II,  169  fg. 
lieber  I,  313. 
liegen  I,  25.  64. 
lohnen  mit  gen.  II,  i'l. 
loa  II,  111. 
löichen  I,  46. 


mehrp, 


mit  gen  j, 
'  ''  Wo,  :ii 


«einen  j,  ,^j 
"""•'  »«de,  „    ,„ 

""oder  1^1. 

n.;,  I,  '^    320. 

Olli  ir,  2^3 

»"""  «.  360. 
"•'"••  U,  82J 
"■"Pind  I,   ,55 

»«da  11,  ,j,  "■  "" 

"'"■••.  »2«.  ,„ 
""litten  U,  o. 
«"1W..1  U,  38, 
""Vrad,  D  ,., 
""'"■  n.  IM 

"■'■ '.  3".  n,  ,23 

iSalial  ü.  217 
"^ai-o  fsiV^r  „ 


reich  II,  113. 
reiaen  I,  bG. 
reiten  I,  26.  66. 
ratm*>n  I,  &6. 
Teuen  n,  59. 
riabten  11,  76. 
rinnen  1,  56. 
rufen  I,  56.  U,  97. 
rühmen  (aicb)  II,  66 
rüvkjiclitlich  n,  499. 

Sagen  II,  196. 
samt  II,  232. 
»tt  U,  113. 
schollen  I,  67. 
schümea  (sich)  II,  66. 
scheiuen  I,  5T.  140  (mit  iiir.|.  17» 

(mit  iiomin.).  II,  8ö. 
schelten  I,  57. 
scfa  ereil  I,  67. 
schieben   I,  57, 
Bcbier  U,  166. 
sclileifen  I,  58 
aulileißen  I,  58. 
achlinden  1,  59. 
schmelzen  I,  59. 
schonen  mit  gen.  II,  43. 
Hchuldig  II,  113. 
Hchirach  II,  114. 
ichwanKer  II,   114. 
Kchweigen  II.  44. 
«chwindelt  II,  90. 
sehen  1,  121   fg.  {mit  inf.  u.  pur- 

liz  ).  131   (mit  acc.  c.  inf.). 
■ein   I,   39   ff.   59.   266,    134  (mit 

inf.).    139  (mit   Ihun).  176  (mit 

aoinin.).  162  fg.  (mit  gen.).  186 

(mit  dat.). 
Hci Desgleichen  II,  111. 
seit  11,233  (prKp).  382  (konj.f. 
■eitern  11,  190. 

selb,   gelbst  I,  221.  129.  U,  33H. 
Ricli  I,  78  fg.  216  fg. 
■icher  0,   114. 


■inken  I,  60. 

sinnen  I,  60. 

sintemal  D,  411. 

sitzen  I,  60. 

so  II,  409.  422  (bedinglich).   44'i 

(einräumend).  468  (relat). 
so  —  als  II,  393. 
■0  —  daß  II,  390. 
■0  -  »0  II.  393. 
sobald  II,  379 
■odaun  II,  337. 
sofern  n,  427. 
sogar  II,  336. 
so  lange  II,  376. 
solch  I,  228   247. 
seilen  I.  31   94.  U.  267.  30S.  313 
■omit  II,  360. 
sonach  II,  360. 
sonder  (prfip.)  II,  234 
sonst  U,  432. 
so  oft  II,  378 
soweit  U,  427. 
so  —  wie  n,  394. 
sowie  U,  337.  379 
■owol  —  ah  U,  339. 
■neben  mit  inf  I,  150. 
spannen  I,  63. 
sparen  mit  gen.  II,  44. 
speien  I,  63. 
spielen  U,  46.  80. 
spotten  n,  46. 
sprechen  ü,  196. 
sprießen  I,  64. 
stark  U,  186. 
■Utt  U,  205. 
stecken  I,  64. 
■tegreif  II,  167. 

■teben  I,  64.  140  (mit  inf  |.  II,  191. 
sterben  mit  gen,  U,  41. 
■tieben  I,  66. 

Tages  II,  163. 
tenaerlich  II,  ISS. 
theilbaft  II,  114. 


""'  II.  l:n  ■  " 

'"'-"'■»  II.  «,. 
"•""•»  11.  78 

Cm  II  .., 

■■'•  (p,»p,|.  ,„ 

;»"-.l.II.4,j 
*"       wiKeD  II.  2fi, 

"•"'•'IM,,  •  '^  '" 
""'-«•■  II,  M  ■  '" 
"■»1 II.  3a< 

•"»•«toi  „,  24,     .„ 

■«».....„,;„"•» 

»«•HiFtb  II,   ,j, 
"npÄssIich  I,  3,j 
unsor  I,   2fi7 
"""»■  n.  8(0.  .„, 

"'•'  11,  M« 

•'•"=1... V.'"' , . ^ 


willig  11,  123. 

wwnon  I,  307. 

willfahren  II.  77. 

warten  H,  48    50. 

wirken  II,  6. 

w«,,  mit  prn,  H,   141. 

wirren  I,  68. 

wa»  —  Hob  H,  462. 

wiasen  1,  108.  Üb.  I[,  61  (mit  gen.) 

Wuhnen  I,   109. 

wisiend  n.   117. 

während  11,  248.  370, 

wo  —  da  II.  369. 

weiler  (ot.  al»)  U,  3H». 

wofern  ü,  430. 

weder  —  nocli  11,  346  fg. 

wogegen  H,  353. 

wegen  II,  2451. 

wohl  n,  150. 

wog  (adv.)  11,   183. 

wollen  1,  32.  06  fg.  U,  266. 

weg»  n,  IfiO. 

wnmit  (relat.)  U.  470. 

weh«  n,   150. 

wo  nicht  n,  431. 

wehren  11,  7l(-ich).  77  {mit 

Jal.). 

wornnf  (relat.)  U,  471. 

weigern  (sich)  II,  72. 

worden  I,  36.  78. 

wen  II,  374.  40G  fg. 

worin  (relat)  n,  471. 

weile  H,   184. 

worüber  (relat.)  II,  «72. 

weis  machen  11,  S3. 

wozti  (relat.)  11,  470. 

wnndem  (lich)  II,  70. 

welchor  1,  247.  H.  4Rt; 

wiinichon  [,  149  (mit  inf ).  U,  61 

wenig  I.   11)9.   314.   320.   11 

145 

würdig  II,   117. 

(mit  gen.). 

würdigen  n,  6B. 

wenn  U.  311.  37.1.  424. 

wenn  ander«  II,  420. 

Zeigen  (-ich)  II,  492 

wenn  auch  11,  446. 

zeihen  U,  68. 

wenn  gleich  11,  445. 

Kiemlich  I,  321. 

wenn  nicht  n,  431. 

w>m  n,  123. 

wenn  schon  II,  444. 

zn  n,  258.  514  (vor  inf). 

wer,  mit  gen.  [I.  141. 

EU  -  all  i\nC>  11,  400. 

wer  —  der  n,  469. 

zufolge  II,  2.'i9. 

werden    I,    28    fg.    77.    177 

(mit 

nomin,).  n,   83   (mit  dat.) 

866. 

zugegeben  11,  448. 

308. 

EDgestanden  11,  610. 

werfen  1,  67. 

luhand  11,  166. 

wert  11,    117, 

tnmal  n,  416. 

wider  11.  267. 

zu  msMen  II,   166. 

widmen  11,  81. 

zu  pais  II,   166. 

wie  11,  334.  367.  383.  406. 

zuwider  n,  163,  267. 

wie  anch  {einrÄun-end)  H,  447. 

tümen  H,  77. 

wie  denn  H,  406. 

zwar  II,  360. 

wiefern  II,  430. 

zwei  I,  257  fg. 

wiegen  I,  «8. 

zweifeln  I,  306 

wie  -  >o  U,  395. 

wiewol  U,  447. 
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